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So r rede 


Luicquid delirant reges plectuntur Achivi. 


(Aus einem Briefe des Verfaſſers an Herrn Oberamtsrichter Heinrich 
von Orell in Zürich.) 


Aarau, 15. April 1816, 


__ An ch am Oſtertag, geſtern, den letzten 
Federzug in fünften: Buch der balerifchen Ges 
fchichten veilan beſiel mich eine große Wehmuth, 
der ähnlich,‘ Jals. ich an Guido's Sarge ſtand. 
Ich richtete eine vermeſene Frage an das Ver⸗ 
haͤngniß, und doch mit trauriger Verzichtung, die 
loͤſende Antwort vom Weltraͤthſel zu vernehmen. 
Daß aber die Gottheit dem Menſchengeiſte zu ſol⸗ 
cher Frage Licht und Macht gegeben, iſt von allen 
Urkunden unſerer hohen Wurde eine der hoͤchſten 
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und eine zugleich troſtreiche Verheiſſung. Wir 
wandeln heut nur im Schauen. 


Daß doch die Sterblichen ihr Zeitalter und ihre 
Stelung zu demfelben fo felten begreifen! @eblen- 
det vom veraänglichen Spiel der. Exfcheinungen , 
verfennen fie die ewige Macht, welche Binter den- 
felben geheimnißvol und weife waltet. Sie beten 
Cindifch das nichtige Todte an, flatt des Lebens 
darin. Nur wer in Gott ifl, und in der Wahr: 
heit, die ewiglich iſt, begreift alle Zeitalter und if 
allen gerecht. Unſere Tage find von den Jahrhun⸗ 
derten halbtbierifcher Berwilderung faum um einige 
Minuten getrennt. 


Ich weiß es wohl, daß viele fein werden, wel 
chen meine Sefchichte der Baiern immer tadelhafter 
erfcheinen wird, je näber fie unfern Zeiten ruͤckt. 
Denn wo fie Stärke verehrten,  fab ich auch 
Schwäche; und ich preife vieles, was fie verach⸗ 
teten. ‚Aber das fol ung nicht irren. Möge Dich 
beim Lefen des fünften Buches die Erfcheinung 
Marimilians erauiden, wie fie mich erauidte, 
Es if kaum Einer von den deutfchen Gefchichts 
fhreibern geweien, welcher nicht Guſtav Adolf, 
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den ſchwediſchen König, über ihn und alle Helden 
und Könige des dreißigjährigen Krieges erhoben 
hätte. ind doh war Dagimilian der 
Deutſche ein größerer Held und Fuͤrſt, ale 
der Schwede; und im höhern Sinn des Wortes. 
Daß ohne feine Willensſtaͤrke, mit der ex dem 
Schickſalen fo groß begegnete, heut vieleicht auf 
Deutfchlands Boden feine katholiſche Kirche mehr 
fände, iſt nicht das Groͤßeſte von ihm. Das war 
der Gottheit Berk. 


Andere werden in der Darſtellung vom großen 
Auffland des baieriſchen Volkes einen Stein des 
Anftoßes Enden. Denn ſelbſt viele der wuͤrdigſten 
einheimifchen Gefchichtfchreiber von Baiern gingen 
eilig, und wie mit gefenktem Blicke durch dieſe 
Gegend vaterlaͤndiſcher Begebenheiten, als ſchaͤmte 
ſich der Stolz ihrer Vaterlaudsliche dieſer Jahre 
des Ungluͤcks. Und doch ſind dieſe es geweſen, in 
welchen das baieriſche Volk das ruͤhrendſte und 
ruhmwuͤrdigſte Zeugniß, wie nie vorher, von ſei⸗ 
ner Fuͤrſtentreue und Begeiſterung fuͤr Freiheit und 
Vaterland gegeben. Mancher Wallenſtein, 
Tilly und Wrangel alter und neuer Zeit waͤre 
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der Vergeſſenheit wuͤrdiger, als Plinganſer | 


von Pfarrfirhen gewefen. — Vielleicht if 
es gut, daß der Bürger eines Freiſtaates die Ge 
ſchichten eines Fürftenflantes beſchrieben; denn ihm 
ift natuͤrlich, zuweilen über dag Voll den Zürften 
zu vergeflen. ® 


Auch wird es am denen nicht fehlen, die da 
beflagen , daß ich Dinge, an welchen der Schul» 
gelahrtheit mehr, als der Nachwelt gelegen if, 
nur kurz berühre; Dagegen der Zeiten Art und 
Sitte, der Menihen Geflalten und Trachten 
mit Wohlgefallen fchildere; oder bei der Fuͤrſten 
Schwäche verweile, und ihren Tugenden Schatten 
‚beigefelle , die beſſer zu verfchleiern gewefen wären. 
Dein Urbild der Gefchichte flieht aber Höher, als 
der Stuhl des gewöhnlichen Kunftrichters, und 
als jede vergängliche Ruͤckſicht deſſelben. Auch mag 
ichs wohl leiden, daß mich andere der Ziererei 
befchuldigen, wenn ich das übliche Undeutſch fah⸗ 
ren laffe, und gleich dem Erzoater aller deutſchen 
Geſchichte, Johannes Turmair, des Glaubens 
bin, die Gefchichten eines deutfchen Volkes follen 
in der lautern Sprache defielben gefchrieben fein. 


» 
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Unfere Sprache if zu reich, um des Borgend von 
Sremdlingen zu bedürfen, oder der Erfindung neuer 
Namen und Wörter, die man erft ins Lateinifche 
und Franzoͤſiſche überfegen muß, um verflanden zu 
werden. Deutfches, welches der Deutfche nicht 
verſteht, ift Fein Deutich. a 


Ich fage das aber Dir, Lieher, damit Du 
in Deiner Freundſchaft nicht glaudeſt, es koͤnne 
mich je betrüben, wenn ich für das, was die Luft 
und Mühe vom vierten Theil meiner bisherigen 
Lebensjahre gewefen, endlich Unzufriedenheit erndte. 
Ich babe ja gelebt und genoſſen, indem ich für die 
Nachwelt ſchrieb. Und das Leben hat, wie die 
Liebe und Tugend, feinen Lohn nicht außer fid. 
Das aber fagt mir eine Ahnung: Dein Wort 
wird bleiben, und bei aller feiner wirklichen Un⸗ 
vollfommenheit manch edles Gemuͤth erfrifchen und 
erwecken in meinem geliebten Baiern, wie iq ge 
fommten deutfchen Rande. x 


Nun ordne ich die reichen Vorraͤtbe zum großen 
Bilde des achtzehnten Jahrhunderts. Dies erfüllet 
Das fehfte Buch. Ich werde von Zeitver 
wandten reden, als trennten mich Jahrhunderte 
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von denfelben; gleichwie ich von den Tobten ges 
forochen habe, als wandelten fie lebendig vor mir. 
Bon dem, was unter unfern Augen gefchah, werd 
Ab nur Andeutungen geben; nicht aus Furcht vor 
der Welt, fondern aus Furcht vor der Nachwelt. 
Denn die Wahrheit fest fich erfl auf den Sarg der 
Fürften und ihrer Diener, und alle Gefchichte des 
Lebens iſt wie das Leben ſelbſt: ein Lichtſtrahl, der 
ang der Finfterniß bervorbligt, und in einer andern 
Finſterniß endet. — 
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Anfang und Fortgang der großen 
Kirchentrennung. 
Die HSerzoge Wilhelm 1V. und Ludwig X. in Baiern 
entzweien und verföhnen ſich. 
3. 1508 — 1516. 


Don den Söhnen des ruhmreichen Albrecht hatte der 
Acltefte, genannt Wilhelm, kaum ein fünfzehnjähri⸗ 
ges Alter. D Darum mußte Herzog Wolfgang, 
Bruder des verſtorbenen Fürſten, einsweilen die Sor⸗ 
sen der Staatsführung übernehmen, die er immer 
gemieden hatte, Mit fechs beigeorbneten Räthen aus 
den Ständen vom obern und niedern Baiern führte er 
die Bermeferfchnft des Herzogthums, ald Vormund des 
minderjährigen Neffen. I Er empfing für diefen und 
ſich Erbhuldigung von Landfchaft, Städten, Märften 





41) Er war den 23. Wintermonat 1493 geboren. 
2) Raut Albrechts letztem Willen, gegeben München, Freitag 
nah St. Nafobstag 1506. Aettenkhover 392 ; 











A — — 


und Gerichtsleuten ); glich alle Zwiſte freundlich 
aus 4), und balf dem Volke väterlich, das im Krieg 
am die Einheit Baierns durch Raub, Hunger, Schwerd 
und Flamme viel gelitten hatte. Manches fchöne Gut 
Sand ungebaut; Arbeit, Waare und Lebensmittel im 
fchlechten Preis, meil Käufer mangelten. Zu allen 
Uebeln war noch die Blage der Luſtſeuche gefommen 9), 
welche fchon feit mehr denn zwölf Fahren die Wurzel 
des Volks vergiftete. 

Necht gnädig waltete Wolfgang, damit Sid) das 
Land wieder in langem Frieden erquicke. Er wandte 
glücklich des Kaiſers hartes Anfinnen ab, der dem 
jungen Fürft Wilhelm perfünlich mit ganzer Macht aus 
Baiern wider die Venediger begehrte); und pflog 
ringsum freundlicher Nachbarfchaft. Als er einft mit 
feinen edeln Mündeln gen Augsburg ritt, gab ihm die 
reiche Stadt ein Ehrenſchießen, wie an Pracht, Menge 





3) Noch im I 1509 wurde die befondere Erbhuldigung in den 

verſchiedenen LZandesgegenden eingenommen. Die Vor⸗ 
mundfchaftsräthe hatten fih zu dem Ende in Bereifung 
der Gebiete vertheilt. Kandtagsbandf. 17, 184. 


4) So die Ehrenſache zwifchen Wafferburg und Burgbauſen 
um Vorzug auf Landtägen; des Kaifes Klage wegen der 
veigerter Reichshülfe; Streitigfeit am Vollziehung des 
Kölner Spruches u. f. m. Landt. Handl. 17, 204. 208. 223 ff. 


5) „bat die Krankheit Malafranzofen in diefem Lande ob 15 
Sabren gewährt und viele Dienfchen an Leib und But der» 
derbe“; klagte gemeine Zandfchaft noch im Sonme 1519, 
Zandt. Handl. 18 , 47. = 


6) Dder wenigfiens mit 150 Reitern und — Hauptmann. 
Einer der Mitvormünder und Räthe Voh. von der Leiter 
(della scala) „Herr zu Vern und Vincenz" ward desivegen 


dm Mär 1511 zum Kaifer —— Sandt. Handl. 
18, 29, 
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und Kunft der Büchfen- und Armbruftfchlisen fo herr. 
Fich Feines noch gefeben worden war ). Zu Ingolſtadt 
fnüpfte er, beim Iufammentritt des Hauſes Wittelsbach 
von Baiern und Rhein, das zerriffene Vertrauen 
zwifchen allen wieder an. Da ward Sibylle, des 
verflorbenen Herzogs Tochter , dem Pfalzgraf Ludwig, 
Kurfürft Philipps. Sohn, ald Braut gegeben), und 
folgenden Zabres zu München ibm vermählt. 
Immitten dieſes Löhlichen Gtrebens um Gühne 
und Nuhe, genoß der gute Fürft dach ſelbſt des Frie- 
dens nicht. Ihn verfolgte ins fpäte Alter der finftere 
Schatten einer That aus Jugendtagen. Wolf und 
Sebaſtian, die Söhne des einft von Wolfgangs 
Knechten erfchlagenen Freibergers, maren heran⸗ 
gewachſen. Sie foderten Genugthuung für ihres Va⸗ 
ters Blut. Sie fagten vor aller Welt, auf Wolfgange 
Anftiften fei vor zwanzig Jahren Paul von Freiberg 
beim Weidwerf auf den Wäldern meuchlings. entleibt 
worden 10. Sie fchworen mit allen ihres Geſchlechts 
Blutrache; fingen von des Fürften Leuten und Knech⸗ 
ten aufs fchleppten dieſelben in Kerker; zerſtöhrten 
Eglofs von Knöringen Sitz, zu Hohenraunau 
auf fchmwäbifcher Erde, weil er Wolfgangs Geirenen 


7) Es erfchienen dazu 415 Schüben mit Armbrüſten, und 919 
mit Büchſen. D. C. Beutingers Befchreibung des 
1508 gehaltenen Schieſſens zu Augsburg. | 

8) Dazu waren aus Baiern acht Märhe und eben fo viel aug 
der Pfalz gezogen worden. 

9) Sie war 1489 geboren. Früber fchon war dem gleichen 
Fürſten ibre Schwerter Sidonia als zweilähriges Kind ver» 
fprochen gewefen, aber vor der Bermälung im J. 1500 ag 

. den Zolgen der Pocken gelioroer. Sibyllens Vermalung 
geſchah am Pfinztag nach Erasmi 1510. 

10) Eiche diefer Geſchichten Buch 4. Abi: 
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mars; und verachteten im Taumel ihres Zorns ſelbſt 
die Gefahr von Kaiſers Rechtsgebot, Acht und Aber⸗ 
acht. Das brachde dem Herzoge großen Kummer. Denn 
es fehlte nicht an Leuten, welche den Grimm der Jüng⸗ 
linge ehrten, weil ihn Findliche Liebe zu heiligen ſchien. 
Nach manchem Fahre erft iſt der verdrußvolle Streit 
gütlich durch Wilhelms Rath und Vormünder nieder« 
gelegt worden 9. 

In diefen Gefchäften verfloß die Zeit von Hersog 
Wilhelms Minderiährigfeit, und der junge Fürſt 
trat nach erreichtem achtzehnten Jahr die Herrfchaft 
ſelbſt an2); von weiſer und erfahrner Männer 13) 
Rath wilrdig geleitet, Nichts durfte des Herzogthums 
Innern und Außern Frieden unterbrechen, Wenn das 
Ersftift Salzburg die weitläuftigen Schwarzwälder un- 
mäßig ſchwendete, welche den Salzwerken von Reichen 
ball den unentbehrlichen Brennftoff lieferten 9; ober 
wenn Sachfen gegen Baiern die Ehre des Vorſitzes 
auf der SFürftenbanf forderte 15) am Reichstag zu 


11) München 22, Yug. 1511. Bandt. Handl. 18,285, 

12) Am 13. Wintermonat 1511. En 

43) Darunter fein Kanzler Neunbofer, ein in Staatsbändeln 
geübter Zögling aus Herzog Albrechts Schule, Dietrich 
Neifacher , Meifter beider Rechte, und andre, 

44) Schon Albrecht IV. batte 1507 deswegen Befchwerben ge⸗ 
führt, weil Reichenhall , welches noch dazu um diefe Bei 
abgebrannt war, (im J. 1515, 200 Menfchen kamen bei 
dieſer Brunſt ums Leben, Defele 1,391) Gefahr lief, 
gänzlich Holzmangel zu leiden. Krenner Lande. Handl. 
18, 367 #. 

15) Diefe Ehre warb nahmals den Bniern nicht länger ſtreitig 
gemacht. Sachſen verzichtete 1552 vollkändig darauf. 
Brandenburg barte fie nie angefprochen. @leichen Vorzug 
behauptete Baiern gegen Sapoyen fpäterbin (1574) beim 
vaſtlichen Hof. 
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Köln 16) 5; oder wenn irgend Mißverſtändniß und Zwie⸗ 
ſpalt laut werden wollten: Alles mußte im Guten 
geichlichter fein, 

Hingegen entfpann fich im herzoglichen Haufe fel« 
ber nach Jahr und Tag ein Zank, welcher nicht fchien 
ohne Gewalt und Unglück beender werden zu können. 
Wilhelm hatte noch zween jüngere Brüder, Ludwig!” 
und Ernft 1), Beide waren dem geifllichen Stande 
befiimmt. Der erfie aber, ein ſiebenzehnjähriger Jüng⸗ 
fing von Nittern und Höffingen gefchmeichelt, fand 
feiner Neigung den Priefterrod fo wenig gemäß, als 
feiner Herkunft den Färglich ausgefeßten Unterhalt oder 
die Grafenwürde, laut Vaters Beſchluß. Er verlangte. 
ket und feſt, daß nach mehr hundertjährigen Uebungen 
Wittelsbachs, Nutztheilung des Gebieten unter Brüdern 
beibehalten werde. 


Kunigunde, die Fürſtenmutter, begünſtigte mit 
Wohlgefallen den Wunſch des zweiten Sohnes. Ku 
der Einfamfeit hatte fie die ſtolze Erinnerung nicht 
verloren, Tochter und Schweiter von Kaiſern zu fein, 
Sie war eine geiftvolle Frau; fromm, doc) ohne Aber⸗ 
glauben, Dan weiß von ihr, mie fie jene Anna 
Laimintel, welche zu Augsburg vor Volt und Für. 
fen durch Entfagung aller Leiblichen Speifen zum Ruf 
wunderbarer Heiligkeit gefommen , unter Vorwand gro⸗ 


46) 9. 9. 1512. Herzog Wilhelm beſchickte ibn durch feinen 
Geſandten Dietrich von Pleiningen. Er feld batte Ende 
defielden Yabres die Kinderpocken ſehr heftig. Kandt, 
Handl. 18, 363. 

17) Geb. 18, Herbſim. 1493. 

18) Geb. am 13, Brachm. 1500; ward 1915 Thon Biſchof zu 
Paſſau; 1540 Erzbiſchof zu Salzburg; legte ſeine 
Würde ab, und ſtarb 1560. 


) 


fer Verehrung In ihr Kloſter gelodt, und fie mit lauer⸗ 
famen Blick bemachend im Betrug ertappt hat’). Gleich 
der herzoglichen Wittwe dachten auch viele ans der 
Sandichaft, zumahl ritterlichen Standes, über die 
Sache der Fürſten. Denn nicht neben Alleingewalt 
eines Einzigen, nur in Trennung der Herrn konnte 
Das Anfehen von Adel und Briefterfchaft groß fein, 
sder :größer werden. Selbſt Herzog Wirich von Wür⸗ 
temberg nahm ſich, als Schwager ‚der jungen Fürften, 
deren Schweſter Sabine feine Gemalin geworden 2%), 
der Foderungen Ludwigs Fräftig an. 

Die Stände des Herzogthums wurden deswegen 
verfammelt 2). Da tra Wilhelm anf und ſprach 
‚gegen feines Bruders ungebührliches Verlangen, Er 
mahnte feierlichen Ernſtes an die Heiligfeit eines letzten 
Vaterwillens; welcher von gemeiner Landfchaft felber 
beſiegelt worden, an der goldnen Bulle Satzung: des 
Reichs Herzogthum fei, bei Verluſt deſſelben, untheil« 
bar; an Kaiſer Ludwigs des großen Ahnherrn Tage, 
da Baiern hochmächtig aufgegangen, und nachmals 
durch unweiſe Zerſtückelung, den Feinden Spiel und 
Spott geworden ſei; er mahnte an die bedrohlichen 
Warnungen der alten Kaiſer Sigmund und Friedrich; 
ſelbſt noch an Herzog Wolfgangs großmüthige Verzich- 
tung auf Mirherrfchaft zum Velten von Baierns Einheit, 


19) Die Heuchlerin ward Landes verwiefen, Kilian Leib 
zum J. 1514; und nachmals zu Freiburg im Uechtland 
wegen anderer loſen Streiche ertränft. 


20) Albrechts IV Dritte Tochter. Die Vermälung war 1511 
geſchehen. 
21) Der Landtag vom 8, 1514. &. 48 ff. Aus den Urkunden 


dieſes Tages’ if auch nachfolgende Erzäblung vom Zwiſt 
der Bruder geſchopft. 
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Kuh Kaifer Drarimilian ſchwieg keineswegs, der Al- 
brechtd Anordnung der Erbfolge gebilligt hatte, Er 
erklärte Wilbelms Rechte gültig. Jedoch feiner Schwe⸗ 
fier gefällig zu thun, empfahl er dereinfi nach Wolf⸗ 
gangs Abſcheiden, deffen abgefunderten Landtbeil dem 
jungen Ludwig, und bis dabin ihm fechstaufend Gulden 
Jahrgeldes zu geſtatten. 


Das befriedigte jedoch Ludwigs Ehrgeiz ſchlecht. 


Er ſchrie, wie vormals Chriſtoph der Springer, über 
ungerechte Verkümmerung in ſeinem Erbtheil. Kuni⸗ 
gunde beſchwor ihren Erſtgebornen um brüderliche 
Nachgiebigkeit. Die Landſchaft ſelbſt in großer Mehr⸗ 
heit rieth, die Erbfolge in alt üblichem Herkommen 
u laſſen, wie die alten Fürſten zu Baiern gethan. 

Herzog Wilhelm, ohne die Gemüthsfeſtigkeit 
feines Vaters, beſtürmt von allen Seiten, vol zärtli⸗ 
her Ehrfurcht gegen die Bitten der Mutter, verlieh 
nach ſchwachem Stränben den erfien Vorſatz und fein 
unzweifelbaftes Recht, Das verdroß den Kaifer, fo 
wie, dab die Stände jene vom ihnen felbft geheiligte 
Drdnung Albrechts brechen halfen; einen rechtmäßigen 
Fürſten aus der Alleinherrſchaft drängten und eigen- 
mächtig mancherlei vormals unerhörte Befugniſſe zur 
Gefahr Iandesfürftlicher Hoheit an fich nahmen, Er 
ſchickte ungeſäumt Botfchafter gen München; an der⸗ 
felben Spige den Biſchof Gabriel von Eichftätt. 
Die verfammelte Landfchaft hörte mit der Verlegenbeit 
eines ſchuldbewußten Gewiſſens des Kaifers Ungnade. 


Doch Kunigunde ſprach zum Bifchof: „Herr von 


Eichſtätt, ich bin geborne Fürſtin von Oeſterreich, dem 


Herzoge von Baiern vermält geweſen, und habe ſunge ie 
Fürften, nicht Grafen oder Bankerts zur Welt geboren. 


So lebe ich der Zuverficht, Kaiferliche Majeſtät, unfer 
Here und Bruder, kann mir folche Schmach nicht 





> 
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sönnen. Gemeine Landfchaft bat Billig, ehrbarlich 
und aufrichtig meinen Söhnen und Landen und Leuten 
zu Nutz und Nothdurft gebandelt. Ich werde aber 
meinem Bruder felber fchreiben.“ | 

Ihre Antwort ermuthigte Die Stände, welche von 
nun an jederzeit Verordnete ans ihrer Mitte 22) in 
München unterbielten. Herzog Wilhelm dagegen, 
von des Kaifers Geſinuung erfreut, durch feinen Hofe 
meifter Hieronymus von Stauf ermuntert, ver⸗ 
fihderte fih wieder der ausfchließlichen Herrfchaft. 
Treulich fand ihm fein betagter Oheim gegen die An- 
maßungen der Landfchaft und ihres gebieterifchen Aus- 
fchuffes bei. Allein der Tod Herzog Wolfgangs 
während diefer Händel 2) lähmte Wilhelms Entfchlof- 
fenbeit von neuem. Auch Kaifer Maximilian, bewegt 
durch Kunigundens ſchweſterliche Bitten, ließ von 
feiner erfien Strenge. 

Ynterdeffen das Oberhaupt bes Reichs au einem 
Kichtfpruch aufgerufen ward, partheiete fich das Volk 
in den Städten, und Gährung ward von einem Ende 
des Landes zum. andern. Ludwig, verbunden mit 
dem Tandfchaftlichen Ausfchuß, that zu kriegeriſcher 
Waffnung Aufgebote 29), um feines Zwecks durch Ge⸗ 
walt ficher zu werden; hinwieder erlich Wilhelm dro- 
hbende Gegenbefehle. Schon glimmte bürgerlicher 
Krieg an, als zu Insbruk, wo der Kailer Hof hielt 
und die Brüder mit ihrer Mutter vor ibm erfchienen 
waren, fein Spruch geſchah: Ludwig follte, ſtatt 





32) Vier des Oder⸗ und eben fo viel des Unterlandes. Su 
8. 1514. 


25) Den 25. May 1514, 
34) Im Auguf und Herbfimond 1514, Kriegsbeiwegungen im 
Reihe mußten ben Nüfungen zum Vorwand dienen, 
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Begehrten Dritibeild, den vierten Theil des Gebietes 
und der jüngfte von den Brüdern ttandesmäßigen Un 
terhalt empfangen 2°), 

Auch diefe Entfcheidung genügte weder Ludwigs 
noch Kunigundens, noch des fländifchen Ausfchufles 
Ermartungen. Noch weniger entfprach folche Willkühr 
dem Sinn Herzog Wilhelms, welcher Gerechtigfeis 
begehrt hatte, micht Ausgleichung, um die der Kaiſer 
nie angegangen war. Herr Hieron ymus von Stauf 
mabnte ibn mit treuem Rath, nur tapfer zu feiner 
Sache zu ſtehen, und fich weder von Drohung oder 
Schmeichelei eines mißgünfiigen Bruders, noch durch 
Rath einer wanfelmutbigen, felbitfüchtigen Landfchaft 
anfechten zu laſſen. Die gegenfeitige Spannung der 
Fürften während des Aufenthalts zu Insbruk wuchs 
mit jedem Tage; und in Baiern die Verwirrung, Dee 
Augenblick fchien gefommen, daß den Knoten Schwerd« 
tes Gewalt Iöfen follte, 

Ludwig verfuchte noch manches beim Kaifer, als 
er aber denſelben unbeweglich fand, ward er unwillig, 
und heſchloß beim Bruder die Liebe zu verſuchen. Ey 
fannte deffen Gutmürbigfeit, Nur mußte der, Herr 
von Stauf nicht die Hand ins Spiel Tegen. Deffelben 
Gedankens war Kunigunde, Ste Ind ihre Söhne - 
an fih, Da redeten fie vertraulich beifammen von des 
Kaiſers Spruch; und wie derfelbe tauglicher zur Zwie⸗ 
tracht, als zur Verfühnung fei. Man lieh Argwohn 
ermachen, ob nicht Maximilians BVergrößerungsfucht 
vielleicht den Bruderzwiſt wünfche, um wieder dabei, 
wie im Krieg um das Landshuten Erbe, Bente für 
DER au machen 7 Würde Wilyelm dem Haus⸗ 


25). Insbruk 24 Herbſim. 1514. 
86) Wie aus Ludwigs Schreiben an den Ausſchuß in München 
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frieden nur ein geringes Opfer Bringens über dem 
vierten Theil hinaus, einige Städte und Orte mehr. 
noch an Ludwig geben: fo wären auf-immer Einigkeit 
und Frieden bergeftellt. Beſſer dieſe doch, ald Landes⸗ 
unruhen. Wilhelm fühlte fich durch folche Gründe 
eben fo fehr, ald durch feines Bruders Freundlichkeit 
und der. Mutter beredfame Güte gerührt. And in der⸗ 
felben Stunde gefchah Verföhnung. Das Berfommniß 
ward gefchloffen; abgeredet: meder der Kaifer noch 
Hieronymus von Stauf follten um den wahren Handel 
wiſſen; Maximilians Entfcheidungen nur sum Schein 
angenommen, dem jüngern Bruder aber der dritte Theil 
des Landes, die Rentmeilterämter Burghauſen und 
Landshut gegeben werden, und in der Burg oh Lands⸗ 
hut eigne Hofhaltung 2). Zu München machten fie 
nachher den Vertrag vollſtändig; erſt für drei 29), 
dann für fünf Fahre 2), gültig. Und wie die Brüder 
nun ohne Dazwiſchenkunft fremder Unterhändler zu 
einander ſprachen, erhob ſich ihr Vertrauen täglich 
mehr, daß ſie zuletzt Hand in Hand ſchlugen, unge⸗ 
trennt gemeinſame Herrſchaft und Hofhaltung zu haben, 
einer dem andern gleich in Hoheit, Macht, OMAN 

und Schaden zehn Jahre Tang °%. 
Don diefem Augenblid an trennte nichts mehr die 





Cuibling. Mont. St. Gallentag 1514) hervorleuchtet, 
warum er ſich, obne Ausſchuſſes Vorwiſſen, mit feinem 
Bruder verglichen babe. 


27) Geſchehen am 14. Weinmonds 1414, 
ı 98) Urkunde 20, Wuterm. 1514, Aettenkhover 403. 
29) Münden 12. Horn. 1516, Aettenkhover 417. 


80) Der Vertrag den 7. April 1516 den Ständen vorgebracht, 
obgedrudt in den Landt. v. 1515 u. 1516. G. 347. 
/ 





Herzen beider 3), Ihre Eintracht ward Baierns beftes 
Schild gegen Maximilians zweideutige Staatsklugheit; 
gegen der Stände ſteigende Anmaßung und gegen 
höfiſche Ränke von Zwiſchenträgern, die aus der Herrn 
Zwieſpalt für ſich Nutzen ſuchten. 


2. Tod des Hieronymus von Stauf. Die Geſchwifer 
der Herzoge. Krieg gegen Würtemberg. 
J. J. 1516 — 1519. 


Der Herr von Ehrenfels, Herzog Wilhelms 
weiter Rath und Hofmeifler, war längſt zu diefen Ge⸗ 
fährlichen gesählt worden, Die Felligfeit, mit welcher 
er das Recht feines Fürften verfochten, hatte ibn der 
Herzogin⸗Mutter, den berrfchbegierigen Ständen und 
allen Anhängern Ludwigs verhaßt gemacht. Ludwig 
ſelbſt haßte ihn perfönlich feit dem ſtürmiſchen Landtag, 
an welchem zum erftienmal megen Nustheiflung des 
Herzogthums gehandelt worden war, und Hieronymus 
von Stauf ibm im vollen Zorn Dienft und Pflicht 
aufgefünder hatte. Auf dem Tanzhaus, im Schloffe 
zu München, waren fie damals beide mit harten Wor⸗ 
sen an einander geratben. 

So lange Herzog Wilhelm den Heren don Gtauf 
als feine Stüße gehalten, hatte niemand Muth gehabt, 
denfelben nahe zu treten. In Erfahrung, Geſchäfts⸗ 
kunde und ritterlicher Unerſchrockenheit, die diefer 
Dann ſchon im Löwenbunde und auf den Mauern der 
Stadt Vilshofen bemwiefen , that er es faft allen zuvor. 
Sobald aber der Fürſten Ausfühnung zu Stande ge» 
kommen, blieb fein Untergang entfchieden. Hieronymus 


31) Zwar in obigem Vortrag ward vorgefeben, daß wenn er 
nach verfloffenem Jabrzehend miäfiele , Ludwig fein Landes» 
drittheil erhalten ſolle, aber nie davon Gebrauch gemacht, 
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hatte dies wohl vorausgeſehen, und berechnet, fein 
Anſehen werde nicht länger beſtehen, als Wilhelms 
Alleingewalt im Herzostbum. Darum war er immer 
gefchäftig gewefen, die Gemüther der Fürften von ein- 
ander zu halten; gegenfeitiged Mißtrauen zu reisen, 
als trachte wohl gar einer nach des andern Leben; oder 
ald giengen die Stände mit Entwürfen um, fich der 
Perfon des Herzogs Wilhelm gewaltſam au bemächtigen. 
Allein durch diefe Mittel, welche fein Verderben abs 
wehren follten, ward er deſſelben erft würdig. 

Mit der Stunde, da die Verſöhnung des fürſt⸗ 
lichen Gebrüders fundbar wurde, erboben alle Feinde 
des Staufers ihr Haupt. In einem offnen Warnbrief, 
an die Kirchthüre zu Landshut gefchlagen 39, erklärte 
ibn der Rath gemeiner Landfchaft ansgefchloffen von 
den Tagen, bis er Schloß Falkenſtein dem Haufe 
Baiern zurüdgegeben haben würde, welches er aus 
fürſtlicher Dildigfeit, ohne der Stände Willen und. 
Willen, am fich gebracht >). Kunigunde forderte 
in offenem Schreiben feine Entſetzung von hofmeiſter⸗ 
Kicher Würde; er Babe fich derfelben durch böfe Um⸗ 
triebe unwerth bewiefen 4). Kläger um Kläger wur⸗ 
den nun wider ibn aut, mit und ohne Recht. "Wenn 
einmal ein Biedermann fällt, fpringen feige Schelmen 
aus allen Winkeln und fchreien ihr ſchadenfrohes Zeter, 
um fich ehrlich zu machen. 


52) Den 10, Winterm. 1515, Der Bettel iR abgedruckt in ber 
Zandt. v. 1515, 1516. &. 555. 

33) Herzog Wilhelm Hatte ibm die Schenkung Mittw. nad 
Matth. 1514 gemacht. 

34) Schreiben der Herzogin, (Münden Mondtag in den 
Oftterfeiertagen 1516) an Graf Wolfgang v. Hag zu Han⸗ 
den gemeiner Landſchaft. Abgedruckt in den Landt. 1515 
% 1516, ©, 299, " 
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Wirklich ward der Herr von Ehrenfels zu Ingol⸗ 
ſtadt auf berzoglichen Befehl verhaftet und ohne Auf 
{hub peinlich verhört. Jedes MWörtlein, dad er in 
sorniger oder prablerifcher Webereilung ausgeſtoßen, 
geitaltete fich feinen bösmüthigen Richtern zum Ver⸗ 
brechen 3), ihn des Todes fchuldig zu finden, Ber 
gebens heifchten feine Verdienfte um Baiern Gnade 
Vergebens flehten feine Bettern, ihm das Leben zu 
friften, Stammen und Namen der Herrn von Stauf 
zu Lich. Zu fpät Famen des Kaifers Räthe mit ernſt⸗ 
licher Erinnerung: Hieronymus fei des heiligen Reichs 
Berwandter und Glied, Die Feinde des Mannes fürch- 
teten feine Begnadigung und Fünftige Mache, Schon 
- den fiebenten Tag nach der Gefangenführung deſſelben 
eilten fie mit ihm zum Blutgerüſt auf dem Salzmarkt 
von Ingolſtadt; fünfhundert Bürger im Harnifch 
fchloffen den Kreis um ibn. ‚Hier ward er mit dem 
Schwerd vom Leben zum Tode gebracht ?%), mehr ein 
Opfer des Neides und Hafles, als feiner erwielenen 
Schul, 

Kunigunde fab nun voll mütterfichen Wohlge- 
fallens Ludwigs Glück geborgen, und beider Fürften 
nerteauliche Freundſchaft. Der jüngere Bruder der- 
ſelben, Ernft, in mancherlei Wiffenfchaft, in Meß⸗ 
und Scheidefunft wohlerfahren, und auf Reifen durch 
Deutichland und Frantreich ausgebildet, betrat, bald 
nach jenen Ereianiffen, als fiebenzehniähriger Jüng⸗ 
Ting den Bifchöflichen Stuhl zu Paflan?”), Da bat 


. 35) Gtaufens Urgicht (Landt. 1515. 1516. G. 330) beweiſet, 
wie man feine Todeswürdigkeit fo gerliffentlich fuchte, 

36) Am 8. April 1516, Sein Leichnam ward ob Erden befun« 

gen; darauf nach Pertolzhauſen/ oder Ehrenfels, gebracht. 

37) fIm S. 1517. 


\ 
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er durch Milde die Liebe der Bürgerfchaft, und durch 
tluge Haushaltung den Ruhm des Hochſtifts an ſich 
gewonnen, indem er der Kirche abgenommene Güter 
einlöſete und prächtige Gebäude aufrichtete >). 


und ein Jahr nach feiner Ermählung haben die 
drei Brüder von Baiern ihre Schweſter Sufanna 
gen Augsburg begleitet, zur Hochzeit mit Markgraf 
Kafimir von Brandenburg). Im ganz vergoldeten 
Wagen, dem ſechs andere mit edeln Frauen und Jung⸗ 
frauen folgten, fuhr die fünfzehnjährige Braut im köſt⸗ 
lichen Schmuck und Geſchmeide. Zweihundert reich 
gezierte Ritter, voran die drei Herzoge in rothen 
Prachtkleidern, vergrößerten das Gepränge des Zuges. 
Vor der Stadt auf der Lechbrücke kam ihnen Kaiſer 
Maximilian nebſt allen Herrn und Fürſten des eben 
verfammelten Reichstags entgegen geritten. Auch war 


er es, der feine zarte Nichte zum Hochaltar, wie zum 


Tanz führte. Vieltägige Fette folgten; Wettrennen, 
Geſellenſchießen mit dem Armbruſt 4), Gaſtmähler, 
Speerbrechen. Da tummelte Herzog Wilhelm weid⸗ 





38) Den biſchsflichen Vallact, die Georgenkirche m. ſ. w. 


89) Aettenkhover vermuthet zwar vom Ausſtellungsjabr 
der Quittbriefe über Heurathsgut, Morgengabe u. ſ. w. 
Es ſei die Hochzeit im J. 1519 geweſen. Das große 
Seitbuch von Augsburg aber (Odſchr. &.397) giebt 


beflimmt das Jahr 1518, und den „nehflen Tag nad 


Sant‘ Bartlomestag" als den Tag des Einzugs zu Augs⸗ 
burg an. er — 

40) Dabei waren 169 Schützen. „Kaiſer Marimilian gab zu 
folichem ſchieſſen bevor ain verguldete ſcheyre für 35 Oulden 
— thätt felber drey fchüß,* desgleichen auch thaten die 
Herzoge. Das große Zeitbuch von Augssb. Hdſchr. 
S. 40. 
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Sich fein gutes Roß; denn in ritierlichen Spielen Tag 
fein höchſtes Ergötzen 19. 

Weit prachtvoller war ſechs Jahre vorber dad Bei⸗ 
Sager Sabinens, der dritten Tochter Kunigundens mit 
Herzog Ulrich von Würtemberg zu Stuttgard gefeiert 
worden 12); allein die Freude bald in Leid verkehrt, 
Denn Herzog Ulrich, ein branfender Teidenfchaftlicher 
Herr, den Haus und Land fürchteten, hatte Lieb und 
Treu nur allzubald vergeſſen und ohne Schaam mit feines 
Schloßhauptmanns Thum von Neuburg Tochter 
Unzucht getrieben, Sabinens Vorwürfen und Thräuen 
begegnete er mit Fußttitten and Schlägen NIS 
man feine Buhlin heimlich mit Hans von Hutten ver- 
mälte, ließ er diefen im Weiblinger Forſt erfchiehen, 
und feinen Leichnam henken. Sabine mußte, ihr 
eignes armes Leben zu retten, mitten im Winter nach 
München flüchten D), wo die betrübte Mutter ihre beiie 
Tröfterin und Fürfprecherin ward 4), 

Der baierifchen Fürſten Warnen, des Kaifers 
Dräun, die ausgefprochene Acht, nichts Änderte Ulrichs 
anbändigen Sinn, Seine Inechtifch feilen Höffinge 
läſterten Sabinens fräuliche Ehren, während er des 
ermordeten Hutten Weib - zur Gemalin nahm. Der 





41) Bm berzogl. Bücherfaal zu Gotha befindet fich in Hand» 

Schrift (mit Bildern von 9. Dsdentarffer gemalt) die 
® Beſchreibung aller Thurniere, denen Herzog Wilhelm in 

Deutſchland beigemohnt bat, befchrichen von 96. S chen, 
der fein Rüfmelfier vom 1510 bis 1544 gewefen ifl. 

42) Sm 9. 1511. Adlzreitet. 

43) Januario mense 1916 monachium rediit. Chiliani Leibii 
Historiarum smi temporis ännales. (Sn Aretins Beitr. 
zute Geſch. smwälftes St. v. 3. 1806. ©. 654). 

Ah) Ihr eigenbändiges Schreiben für diefelbe ar gemeine Rand» 
ſchaft zu Balern im andt. v. 1515. 1516. ©. 321. 


Dritter Ran. ' I 
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Reichsacht höhnend, zumahl da Kaifer Naximilian 
Todes verblich, fiel er ſelber eine Stadt des Reichs, 
Reutlingen, feindfelig an. Darauf aber brach der 
ganze Bund von Schwaben wider ihn aufs am deflen 
Spise, Sabinens Ehre rächend, Herzog Wilhelm, 
Unter den Mauern von Ulm verfammelte derfelbe die 
Bölter 45). Das Heerweien zu. Baiern war noch aus 
Albrechts Zeiten treffisch; "jederzeit der zwanzigſte Mann 
von den Leuten des Landgerichts, bei allen Städten, 
Märkten and Schlöffern gerüftet, im Frieden als Land- 
macht wider unfichres Gefindel, im Krieg zum Heer⸗ 
zug. Keglicher trug Hut oder Hirnhäublein, Krebs, 
Armfchienen, Schulterlein, Goller und einen Turgen 
Mod von gleicher Farbe. Vorrath der Heerfleidung 
und Waffe Sag in den Hauptorten aller Gerichte. Bon 
zehn Dann war ein Zehner der Führer, von hundert: 
ein Rottmeifter, von tanfend ein Hauptmann, jeder 
Sennbar durch Auszeichnung in feiner Tracht 39. Die 
Gemeinden mußten ohne Entgelt für die ins Seid 
Gezognen Haus und Feld beitellen. 

Mir löblicher Mannszucht, une dem einzigen Feinde 
fchrecftich, führte Wilhelm feine Schaaren durch def 
fen Land vor Würtemberg, brannte das Schloß ans; 
und jagte den böfen Herrn deſſelben ins Elend. Als 
Ulrich folgenden Jahres wieder Fam, trieben ihn die 
Berbündeten abermals hinweg. Sie verkauften fein 
Land Herzog Ferdinanden von Defterreich, und deſſen 
Bruder Karl, der ald Nachfolger unter den römifchen 
Kaifern einen berühmten Namen erworben #7). 


45) gm S. 1518. 


46) Ein gemeiner Fusknecht hatte monatlich 3 Pf. Bfennige 
im Felde. Landt. Handl, 18, 407 ff. 434 ff. 


47) Ulrich, vom Landgraf Philipp von Heſſen unterflügt, fiel 
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So rächte Herzog Wilhelm die Schmach der Schwe⸗ 
fier. Sie kehrte erft fpär nach Würtemberg zurück, als 
ihr Sohn Chriſtoph daſelbſt wieder Herr geworden, 
und mit Kindesliebe ihrem hoben Alter vergüten lounte / 
was ihre Jugend erlitten hatte 48), 


3. Gtaatshaushaltung. Gewalt der Landfchaft, 


Diefe Heerwaffnungen und Kriegszlige, jene Feier⸗ 
fichfeiten und reichen Ausſtattungen der Fürkinnen 4) 
berurfachten dem Herzogthum großen Aufwand, Kein 
Randtag ward eingerufen, auf welchem die Fürften 
nicht, ihre Armuth Elagend, neue Stenern begehrten. 
Die Gefchichte von Auf- und Abnahme der Staats 
kräfte iſt die Offenbarung des Gcheimniffes vom Innern 
Reben und äußerm Erfcheinen der Völker und Reiche, 

Altes baare Einnehmen aus den vier Rentmeiſter⸗ 
thümern zu Baiern hatte, bei Wilhelms Antritt der 
Herrichaft, kaum einundneunzigtanfend Gulden; das 
Ausgeben aber gemeinlich weit über hundert und eins 
taufend Gulden betragen, ungerechnet die Schuldenlaft 
von beinah einer halben Million 59, Die Unzulänglich⸗ 
Seit der gewöhnlichen Einkünfte zwang daher, fogar in 





im 9.1533 abermals in fein Land ein und gelangte endlich, 
nach einer glücklichen Schlacht bei Laufen wider Oeſter⸗ 
reich, zum Beſitz deſſelden Durch Wertrag mit König Fer⸗ 
Binand im 9. 1534, 

48) &ie farb, über 73 Habe alt, auf dem Schloß Nürtingen 

den 30. Aug. 1564. er 

49) Meiftens ward in diefer Seit einer Furtin von Baiern 
32,000 fl. Heutathsgut und eine Morgengabe von 10,000 fl. 
gegeben. - 

56) Die Schuld im 9. 1511 betrug eigentlich i51,250 fl. Die 
näheren Angaben find in Yen Kandt. vandl. 18,309 bo⸗ 
ſindlich 


\ 


friedfichen Zeirläuften, entweder die öffentliche Schuld 
zu vergrößern 59), oder das Kammergut durch Verpfän- 
dung und Verkauf zu fchmäleen, oder Abgaben auszu⸗ 
fchreiben. Jedes diefer Mittel wirkte gleich nachtbeilig. 
Denn die jährlich wiederfehrenden Landſteuern drückten 
am fchwerften den gemerbfumen Volkstheil und fichtbar 
den allgemeinen Wohlſtand. Befonders die Städte und 
Märkte litten , welche den Hergogen beträchtliche Jahres⸗ 
flenern zahlten, während Fürfäufer oder Handwerks. 
leute, die in Dörfern wohlfeif arbeiteten, ober Kriegs⸗ 
zeiten das bürgerliche Gewerbe fchwächten. Die gefrei- 
sen Herrn der Landfchaft hingegen entbanden fich, mie 
fie konnten, der Verpflichtung zn dem öffentlichen Bei⸗ 
trägen. Lieber mwilligten fie in gemeine Landfieuern , 
und belafteten damit die Unterthbanen in ihren Berichten 
und Hofmarfen. Selten gaben fie aus dem Eignen, 
wenn fchon die Fürften mir Iöblichem Beiſpiel voran- 
giengen und ihres Hausgutes nicht ſchonten; achteten 
es auch wenig, wenn die Herzoge fchalten,. und ihnen 
vorwarfen 52), wie gar erfchredlich die armen Leute 
belaftet wären, daß ihr Gefchrei sum allmächtigen Gott 
Unglück über Land und Stände berabsichen müſſe. 

Nicht minder mangelhaft war die Bezugsart der 
Steuern, es mogten bdiefelben anf Vieh, oder Gut, 
oder anf das. beim Eid angegebene Geſammtvermögen 
vertheile fein, : Denn es fehlte nicht an Edelleuten und 
Pfaffen, welche, zu eignem Nusen größere Summien 
erhoben, ald fie den fürflichen Steurern einzuliefern 





51) In den Kabren 1510 und 1511 mußte die Vormundſchaft 
ſogar den Beitrag der Fleinern Reichshülfe (obngefäbe 
556 fl. monatlich) nur mit geborgtem Gelde zahlen. Landt. 
Handl. 18, 292, i 


52) Wie anf dem Kandtag zu Nandehat im 9. 1519, 


N 
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hatten. Die Steurer hinwieder nahmen mehr, als fe 
verrechneten. Biel Geldes ward dazu in allerlei Neben⸗ 
‚un£often verfplittert. Damit vereinte fich die beſchwer⸗ 
liche Müngverwirrung, daß manche gangbare Beldarten 
sicht in der Steuer angenommen wurden 53), Solches 
kam Wucherern und Wechslern zu gut. 

Ueberhaupt duldete das Volk viel von geldbegieri⸗ 
ger Beamten gewifienisfen Erpreſſungen, beſonders 
richterlicher Behörden. Denfelben mußte jeder Feder. 
zug theuer bezahlt werden. Wegen. Nichtswürdigfeiten 
munterten fie zu Rechtsbändeln auf, die, einmal be, 
sonnen, jahrelang fortgefpennen wurden. Diefe Blut⸗ 
fangerei verkanden alle meiſterhaft, vom fchlechteften 
der Schergen bis hinauf zum Nentmeifter,, der alljähe- 
lich in feinem Amt drei und viermal mit zahlreicher 
Begleirung foftipielige umritte hielt, Vizthumhändel 
zu unterſuchen 39, 

Auf ähnliche Wer bereicherten ſich andre Amtleute 
häufig in Bewirtbfchaftung des herzoglichen Haus⸗ und 
Kammergutes. Damit warb deſſen Ertrag ſehr ge- 
ſchwächt, ungezählt den Schaden, welchen Kriege durch 
Brand der Höfe uud Verwüſtung der Forte anrichteten. 
Die letziern hatten im Landshuter Erbfolgefrieg vieler 
Drten fo gelitten , daß fie faft ganz erbauen waren 89). 
Deswegen mußte, bei der ſtarken Bevölkerung Baierns, 


53) Aus der Steurer⸗Ordnung im 8. 1310 erſichtlich. Die 
weißen Heller 3. B. wurden gar nicht, andre geringe Münze 
arten nur unter Bedingung, deu rheiniſche Gulden ‚für 
7 Schilling ſchwarzer Münze Bandeswährung , der unga⸗ 
riſche Gulden gu 53 Kreuzer angenommen, 

54) Bas Herzog Wilbelm in feiner Weiſung an die Rentmeiſter 
vom, 1513 (Landt, Handf. 18,316 ff.) ausdrücklich untere 
fagte und befchränfte, \ 

35) Randt. Handl. 18, 335, 
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mehr. denn je, die. Schonung der Geholze bedacht, 
die Frevelſtrafe gefchärft 59) und der Weidgang in iutt« 
‚gen Schlägen befchränft werden. . 

Das Wichtige einer verbeſſerten Staatswirtbichaft 
empfand Herzogs Wilhelm fo Ichhaft, als die Noth« 
wendigfeit einer Beſteurungsweiſe, welche in gleichem: 
Maaße Bedürfniffen, wie Kräften des Staates ent⸗ 
ſprach. Aber es blieb ihm, wie noch Tange allen übri« 
gen Fürften, Geheimniß, welchergeitalt vom. jährlichen 
Zuwachs des Landesreichthums der Ueberſchuß erkannt, 
und abgefchöpft werden könne, ohne die hervorbringende 
Kraft zu verwunden. Er ließ Erkundigung von den 
üblichen Auflagen frember Länder einziehen 57) ,. ohne 
damit gerröfter zu fein, Nur dag bewirkte der geſtei⸗ 
gerte öffentliche Bedarf, welchem der Fürſten Kammer⸗ 
gut allein nicht mehr gewachſen war, beſonders ſeit 
Einführung ſtändigen Kriegesvolks, daß bleibende Land⸗ 
ſteuern zur üblichen Ordnung wurden 59). Ä 

Weil aber dieſelben nicht ohne Einwilligung ber 
Stände erhoben werden konnten, hatten dieſe immer. 
dar das Mittel, den Fürften neue Gnaden abzudrängen, 
Schon war durch Albrechts des Vierten. Freibrief die 
uralte ottiſche Handveſte, urfprünglich. nur dem Nies - 


56) Wer einen Baum verſtümmelt gablt 1 6 Buße , das doppelte . 
wer einen „vernndent“ ( Beeren tragenden) Baum abfchlägt 
u. ſ. w. Höcheimer Forſtordnung v. 3. 1808: Landt, Handl. 

17, 166 ff. 

47) Ende J. 1513 ſchon. ‚In der Pfalz wurde von 1004. Werth 
ale „Quatember" 1 fſ., von armen Dienfleuten nurs Abus 
gezablt ; nachher dieſe Quatemberſieuer“ zur Erleichterung 
in Wochenfleuer verwandelt, Im Würtembergfchen zablte 
man vom Gulden Werth einen mürtemberg. Pfennig. Kandt. 
Handl, 18, 478 


38) Seu 1515, 
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derlande gegeben, dem gefammten Baicen gemein wor⸗ 
den >’). Und die vereinigte Landſchaft des Herzogthums 
führte, von dem Augenblick an, zur Begränzung fürſt⸗ 
lichen oder Erweiterung eigenen Vortheils nur eine 
Stimme. Richt mehr genügfam mit. niederer Gerichtd- 
barkeit im Umfang der Hofmarken, trachtete man Die, 
felbe über des Dorfes Etter hinaus, und auf Adliche 
zu verbreiten, welche in ihren Sigen und dabei geleg- 
nen Sedelhöfen noch ohne Hofmarksrecht wohnten 6%), 
So weit war neben den Geiſtlichen die Nitserfchaft im 
Lauf der Sahrhunderte, unvermerft, durch Stätigkeit 
des Ehrgeizes und Umgreifens, zu Macht erwachſen. 


Als ſich vor Zeiten aus des Landes Gemeinfreien 
sin neuer Adel aufgethan hatte, weicher den Fürſten 
Sriegspflichtig, und dafür mit Rechten and Gütern be- 
lehnt war, hatte berfelbe urfprünglich nur Gerichte. 
barkeit um nicht todeswürdige Vergehen über Leibeigne 
gehaht, die auf den Gründen um feine Burgen wohnten, 
Dann war von ihm gefucht worden, feine Hörigen von 
der öffentlichen Frohnpflicht zu löſen, gleichwie es be⸗ 
günftigte Klöfer hatten; oder feine eignen Güter von 

landesherrlichen Schaarwerken au befreien 69). Als der 


59) Yuf dem Kandtage des Babees 1506, 

. 0) Im 8. 1516; „daß fie es, wo es dazu kame, wahl ver⸗ 
dienen müßten, auch num ig viel Bandfchaften geborſam⸗ 
lich erſchienen und merklichen Unkoſten erlitten bätten.* 
Die Landt. v, 9. 1515. 1516, G. 361, Doch gelang der 
Verſuch diesmal noch nicht. Die Herzoge weigerten, fo 
viel binzugeben; und der Kaifer,, im Grundfab, daß ber- 
zogliche Macht ein Eigentbum und Leben von ganzem 
Reich ſei, verbot ſolches Begebren der Landichäft zu er⸗ 

füllen, unter ſchwerer Ungnade, Acht und Aberacht, 

61) Wie jener Dienſtadel, fo machte auch vieler Orten ein 
adelicher Dorfrichter/ ch in feinen Rechten erbeigen ; da« 
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Adel einmal aller Selbſtleiſtung der Frohnen auf fürf« 
lichen Hof- und Kammerglitern entbunden war, zwaug 
er feine Grundholden; die Arbeiten, welche fie fonft den 
Londesfürften verrichteten, Den edelberrlichen Schlöffern - 
und Gütern gu Teiften. So gewannen immer die ein⸗ 
zelnen Adelsgeſchlechter. Das Volk blieb in Knecht⸗ 
ſchaft. Auch haftete das durch Fürſtengunſt erworbene 
Vorrecht nicht auf Grund und Boden der Güter, ſon⸗ 
dern am Stamm der Geſchlechter. Das iſt im Lande 
Baiern die „Edelmannsfreiheit“ geheißen worden, 
Feder andere Erwerber eines Gutes, ohne diefe Frei⸗ 
beit, mar dem Fürften frobnbar, Gleicherweiſe hatte 
der. Adel die Nachgiebigfeit der Herzoge benutzt, bald 
fein Fagdrecht von den eigenthümlichen Waldungen auf - 
die landesfürſtlichen, und vom Fleinen Wildprer auf das 
große auszudehnen 62); bald ſämmtliche Freiheiten von 
feinen eignen Erbgütern auf folche zu übertragen, des 
ren Eigenthümer ihm umr sinsbar waren, oder wo er 
nur Bogtsrechte beſaß. Aum richtete fich endlich auch 
feine Begier dahin, niedere Gerichtsbarkeit über alles 
und jedes eigne Gut, mo es nur immer gelegen fein 
mochte, und felbf über Lehen un Pfandſchaften, au 
gewinnen, 

Belang ihm folches au jest noch nicht, biieb chu 
doch die Hoffnung dazu durch ſeinen Einfluß auf ver⸗ 
ſammelte Landſchaft, und durch immer größer werden⸗ 
den Gewaltskreis derſelben gewährleiſtet. Die Stände, 
befugt ihre Freiheiten gegen Landesherrn gu ſchützen, 
nahmen Ton und Stellung einer geſetzgebenden, mit⸗ 


ber geichab, daß mehrere Dorfgerichte zuletzt im ihrer 
‚ Unabbängigleit zy vpllommenen Hofmarken aufwuchlen. 

62) Nur einzelne Panuforſte bebielten ich die Herzoge am 
Ende nach auoſchließlich gu ihrem Vergnügen por. 
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herrſchenden Landesbebörde an; beſtätigten oder ver⸗ 
warfen Schenfungen oder Verkäufe aus herzoglichem 
Gute, weil mit Ab - oder Zunahme deſſelben die Größe. 
der Sandesfieuern ſank oder ſtieg; festen den jungen: 
Hexzogen Räthe,, ohne deren Zuftimmung nichts beſchloſ⸗ 
fen werden follte, und verlängerten der Zürften Min⸗ 
derjährigkeit bis in das vier und zwanzigſte Jahr des 
Alters ©), Ihr Ausſchuß, au München, an des Her⸗ 
3096 Seite 54), übte: ununterbrochene Aufſicht über 
Öffentliche Verfügungen; ergänzte fich von Zeit zu Zeit 
felbſt; lies gefammte Sreiheitsurfunden gemeiner Land⸗ 
fchaft neu ſammeln, und durch den Drud verkünden ), 
damit jedermann ihr Recht kenne. 


Dieſer ſtille, ſeit Jahrhunderten fortgeſetzte Kampf 
baierifcher Landfchaft gegen landesfürſtliche Selbherr⸗ 
lichteit, wenn auch Eigennutz oder Ehrgeiz zuweilen 
die Stelle reiner Vaterlandsliebe vertraten, mußte, 
mie in der Natur alles Ringen der Kräfte, erſprießlich 
für gemeine Wohlfahrt wirken. Die Abgeordneten der 
gefreiten Klöſter, Adelsgeſchlechter, Städte und Märkte, 
obwohl. nur Schugredner eigner Gerechtigkeiten, führ- 
gen doch oft die Fühne, nicht felten glüctiche und wiir- ' 
dise Sprache.» aehoener Stellvertreter des baterifchen 
Voikes; erhielten der Wahrheit mitten durch die Reiben 
Incehrifcher Fürſten Gchmeichler , ofinen Zutritt am 
Bote; „besten und pflegten den Keim jener allgemeinen 


63) Metotäninge Verzog Wilbelms. Landt. von 1514. 


64) Seit 1514, und ſeitdem beginnt in den urkundenkammern 
auch die Meihe der fogenannten „Vonulatshandlungen“ 
pder des Schriftwechſels der Fuͤrſten mir dem Ausſchuffe. 


Deren 34 an der Babl. Cie wurden in — zu 
Munchen 1514 gedruft, 
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Weisheit gefeben, und in unerhörter Werteifer in 
Gründung hoher und niedrer Schnien. Nicht der ein⸗ 
fame Mönch mehr, auch der Geſchäftsmann in Städ⸗ 
sen und an Höfen, drängte fich sur Erkenntniß des 
Wahren; und ber Bitter, feir die Kraft des Schieß⸗ 
yulvers Panzer und Schwerd entwerthet hatte, ſuchte 
in Meifterwürden der Gelahrtheit den Ruhm und die 
reichen Bfründen wieder, die ee nicht ausſchließlich 
mehr anf Schlachtfeibern. erzielen Eonnte. Schon hat⸗ 
tem zum Theil die Ernbten vermehrten Gewerbfleißes 
jene Kluft ausgefüllt, welche den Adel vom Bürger 
ſchieden; num vollendeten die Biſſenſchaften Annähe⸗ 
sung und Ansgleichung der Stände, Die Menfchheit 
ward ihrer ſelbſt würdiger; das Volk freier, — 


Auch in Baiern, wie überall im beutfchen Lande, 
regte fih um Wiſſenſchaft großer Eifer. . Am Hofe der 
Fürften zu Münden, in den freien Nachbarftädten. 
Augsburg und Regensburg lebten geiftreiche Forſcher 
des Alterthums, der Sprachen, ber Rechte, der Ge⸗ 
ſchichten. Vor allen ward Ingolſtadt, die hohe 
Schule, weltberühmt 68). Hier weihte Aventinus 
in Weſen und Kunſt alt römiſcher 9), hier Johannes 
Reuchlin, welchen Herzog Wilhelm ans dem erober- 


ten Würtemberg als die edelſte Beute mit ſich genom⸗ 


men 7%), in den Geiſt hebräiſcher und griechiſcher Rebe 
ein. Hier glänzte Peter Apian von Leisnik in der 


68) Schon damals wurden jabrlich bei der Schale 2— 300 
Aeueingeſchriebener gezäble. 

69) Seine lateiniſche Gorachlebre Fam 1513 zu München dab 

erhemal in Drud. . 

70) Am 8. 1519, ber zu Heringe Voſeldung, uub zugleich Dis 

‚im 9. 1584 herrſchende Peſtſeuche entfernten dieſen — 

Gelehrten dald wieder aus Hailern. 
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Größenlehre7); bier Lorenz Hochwart von Tir 
fchenrent an der Nab, als emfiger und glücklicher Auf⸗ 
zeichner fremder und vaterländifcher Begebenheiten 72). 
Eine fchöne Begeiſterung vereinte die Gelchrteften des 
‚Randes in einen Kämpferbund weder alte Unwiſſenheit. 
Ihre Geſellſchaft zur Ausbreitung nützlicher Kenntniß 
blühte lange zu Ingolſtadt. Ihnen gebörte der Name 
eines Johann Turmayr, genannt Aventinus, an, 
des Fürſten deutſcher Geſchichtſchreibung; eines Leon, 
bard Fuchs, des Wiederherſtellers wiſſenſchaftlicher 
Arzneikunde, und manches andern 79, der feinen 
Lebensgenoffen wohltbuend ward, ohne von der Nach⸗ 
welt den Lorbeer des Schriftfiellers zu empfahn. Ihrer 
aller Haupt und Befchirmer mar Leonhard von Ef, 
Herr zu Randek, Wolfset und Eiſenhofen 4), cin 
Mann von vielfeitiger Bildung , tiefer Kenntniß, Liebe 
Des Rechts und der feltnen Gabe, jedem Augenblick 
des Lebens an Muth und Mitteln gemachten au fein. 
‚Herzog Wilhelm machte denfelben zu feinem Math, 
Kanzler, vertrauten Freund, und ließ ibn nie von 
feiner Seite, 

Dies allgemeine Sehnen der Menſchen nach Licht 
und Freiheit der Erkenntniß, immer gereitzt oder ge⸗ 
nährt von neuen Entdeckungen und Erfindungen; jene 


21) Er ſtarb zu Bngolfladt im 8. 1552. 

72) Bon ihm bat uns Defele den Catal. episcoporum ratisb. 
aufbehalten. Mehrere ſeiner Schriften find nie gedrudt 
worden, unter welchen fein Bellum sociale smalcaldicum, 
als Ausſage eines Beitgenoflen, vieleicht noch für unfere 
Beiten wertbvol wäre. Er flarb zu Megensburg Ende 
Sahres 1568 oder in den erfien Tagen des folgenden. 

73) @urie Nachrichten von ihnen gab s ©. Rippert (in 
den Adb. bair. AP. 1/13 ff.) 

74) Ged. 14905 gefl, 1550, 
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Ummwälsungen in der Kriegskunſt, im Handelsverkehr/ 
in dem. innern Leben der Reiche, trafen mit den großen‘ 
BHährungen zufammen ‚, von denen fehon feit Jahrhun⸗ 
derten die Grundveſten der Kirchen ersitterten. Das 
Streben gefammter geifigen Mache vereinte fich im 
Mittelpunkt defien , wad dem Sterblichen über alles das 
MWichtigfte hieß, feit ihm fein Glaube eine Hoffnung 
der Emwigfeit fchenfte. Der Möuchsorden ftreitfame 
Nebenbublerei; der Pfaffheit freches Laſter; des römi⸗ 
fchen Hofes Wolluſt, Stolz und Golddurſt; der Fürſten 
Unwille gegen. Beſteurung der Völker von Päbſten; der 
Widerfiand befierer Einficht gegen Satzungen der Kirche, 
Die als Frucht beidnifcher oder Erfindung barbarifcher 
Zeiten angefeben wurden; die geheime oder offne nie 
gefchloffene Fehde des Kaiſerthums gegen des heiligen 
Gtuhls weltliche Macht; der Kirchenverfammlungen von 
Konflanz und Bafel Fühner Ernft gegen die Statthalter 
Ehrifti auf Erden; der geiftvole Spott freifinniger 
Männer gegen der Prieſter Aberwis und Heuchelweſen; 
der gottfelige Abfchen derer, die nach innerer Erleuch⸗ 
sung rangen, gegen todte Werkheiligkeit; die Berbrei- 
tung von des Chriſtenthums heiligen Urkunden in deut⸗ 
ſcher Mutterſprache 7): Alles fchien zu einem endlichen 
und ewigen Bruch in der Kirche zuſammen gu fchwören. 

Und in feinem Lande dies fo fehr, ald im Deut⸗ 
Shen, wo die Menfchen, gemüths- und Fraftvoller, 
ſchon durch ihren Himmelsftrich ein Uebergewicht des 
urtheilenden Verſtandes gegen den Zauber der Einbil- 
dungskraft füdlicher Wölfer haben; wo die Menge felbft- 





75) Die zu Mainy 1462 bei Job. Fauff gedruckte Alteſte voll» 
fiändige deutfche Bibel, welche binnen fünf Bahrsebenden 
in vierzehn verfchiedenen Ausgaben erſchien, ward nur 
gu Augsburg allein achtmal nachgedrudt, 
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Rindiger Fürften eine allgemeine Freiheit aufrecht hielt, 
daß Keiner: Alles feffeln, und der vertrichenen Wahn 
beit immerdar andere Zufluchtsftätten offen laffen mußte; 
mo erft Wiklefs, dann Huffend Zeugniffe, mährend fie 
beſtritten murden, ſtilles Nachdenten erweckt hatten. 
Schon längſt begrüßten fich die Bauern am Rbein mit 
der Lofung: „Was tft das für ein Wefen?“ 
Antwort: „Mögen vor Bfaffen nicht genefen.* 


5. Rutbers Lehre. Ihre Wirkungen in Baicen. 
3. 3. 1519 — 1523, 


Zu dieſer Zeit war Karl V., Maximilians Enkel, 
erwählter römifcher Kaiſer; Erbe der Kronen vom Nie 
derland und Hochburgund, Defterreich und Böheim, 
Kaflilien, Aragonien, Neapel, GSicilien, Sardinien , - 
der mächtigfte aller abendiändifchen Gebieter der alten, 
der einzige der neuen Welt. Doch verlieh ibm der 
ungebeure Wirfunasfreis und der Glanz feiner Umge⸗ 
bungen mehr den Schein, als die Wirklichkeit uber- 
Ieguer Größe. Denn Diangel an Kriendsucht in den 
Heeren, Dangel des Geldes im Sffentlichen Schag und 
Eiferfucht aller Fürften, hemmten vielfältig die Ynter- 
nehmungen feines verſteckten, und unerfättlichen Ehr⸗ 
geised. Er ſelbſt kalt, verichloffen, Meiſter in Ver⸗ 
ſtellungskunſt, fchüchtern im Ergreifen, "hartnäckig im: 
Boliftrecken feiner Entwürfe, war, ohne innere Hoheit, 
oft fähig zu Mitteln, weiche keinem Fürſten von folcher 
Macht gesiemen, Er fannte die Feigheit und Tücke des 
menfchlichen Herzens , jede Leidenfchaft und Schwäche, 
an denen der gemeine Haufe der Sterblichen an gängeln 
iſt; aber eine begeifternde Ueberzengung, welche Gold 
und Leben verachtet , eine Tugend, deren Heldenfinn: 
jeglicher Gewalt widerſteht, abnete er faum, 
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Zu Rom, anf dem Stuhl Peters, ſaß der zehnte 


Leo, ein Fürſt von Seit und Kunſtſinn; Teicht im 
Grundfägen, fchlaff in Sitten; im ſtolzen Gefühf der 
Hoheit allzuſorglos um die anfrübrerifchen Stimmen 
des Zeitgeiſtes. Ohne ernitern Blick auf diefen, ver⸗ 
fchiang die Veranmuthigung feines Hoflebens, und der 
Peterskirche wunderreicher Bau, feine volle Aufmerk⸗ 
famteit. Dafür fammelte er aus Ländern nah und fern 
Steuern, und ließ, Marktwaaren gleich, Bergebung 
der Sünden feil tragen. Die Fürſten empörte das Hin⸗ 
wegitrömen ihrer Landesreichthümer; jeden edeln Mann 
die Schamlofigfeit, mit welcher dem Üienfchenveritande 
und frommen Glauben Hohn geboten ward. 

In den Thälern der Schweiz zürnte WIrich 
Zwingli, Bfarrer am Stift Einfiedeln im Alpen⸗ 
gebirg, wider die ruchlofe Krämerci des Ablaſſes; Bald 


mit noch arößerm Nachdrud, der Auguſtinermönch, 


Martin Luther, der Gottesgelahrtheit Lehrer an 
fächfifcher Hochichufe zu Wittenberg. Später reihete fich 
an fie auch Johann Calvin Yon Noyon in der Pi- 
cardie, ale Lehrer zu Genf, ein heftiger. Streiter der 
Wahrheit. _ 

Weniger die Neuheit ihrer Lehre, als der Muth 
diefer Männer, den Gedanfen vieler tanfend Zeitgenoſſen 


auszuſprechen, erregte Auffeben und Beifall. Luther, 
den fchlichter Mutterwis neben warmer Einbildunge- _ 


fraft die Mängel ſchulgerechter Gelehrſamkeit erfeßte, 
vereinte, mit der Furchtloſigkeit eines von feiner Ueber⸗ 
zeugung begeifterten Gemüthes, alle Gemalt, welche 
Stärke und Klarheit des Ausdrucks in der Mutterfprache 
über das Volk gewähren. Sein reisbarer Ungeſtüm, 
durch der Widerfacher Drobn mehr entfllammt als er⸗ 
ſchreckt, ſchlug Aufenweis Mißbrauch um Mißbrauch der 
Kirche; bald, gleich Wiklef und Huf, die Sakungen 





. 
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vom Meßopfer, Hriligenvercehrung, Fegfener, Abend⸗ 
mahl und prieſterlicher Eheloſigkeit; bald des Pabſtes 
Hoheit und Untrüglichkeit ſelber. Leo's Bulle und das 
römiſche Kirchenrecht loderten zuletzt in den Flammen 
des Scheiterhaufens auf dem Markte von Wittenberg. 
Von Mund zu Mund gingen Luthers Worte. Die Kühn⸗ 
heit des Einzigen machte den Glauben und Zweifel von 
Millionen laut. Binnen zwölf Monden hatte die Hälfte 
Deutſchlands ein Kirchenthum zerſtoͤrt, zu deſſen Bau 
faſt eben ſo viele Jahrhunderte nöthig geweſen waren. 
Aber die Zeit mar reif, Und wäre kein Luther ge. 
Tommen, es hätt's ein anderer vollbracht. 

In München, in Landshut, in Augsburg, 
in andern Städten des obern Deutfchlands wurden zahl⸗ 
reich die Schriften des murbigen Kirchenverbeflererd 
gedruckt und gelefen 79. Es fammelten ſich kleine Ge⸗ 
meinden,, denen dte heiligen Bücher der Chriftenheit 
einziger Grund des Glaubens, und Luthers Bekenner⸗ 
muth Winfe der Nachfolge wurden. Viele traten une 
Eigennutz, Dünkel oder Gefallen an Neuerung hinzu; 
mehrere noch aus redlichfrommem Sinn. Zu Detting, 
beim munderthätigen Gnadenbild Mariens, predigte 
Wolfgang Ruß wider der Wallfahrten Eitelkeit, 
au Freifing über St. Eorbiniand Gebeinen Martin 
Nekenbofer gegen Opfer and Ablaß; zu Augs— 
burg der beredfame Barfüſſer Johaun Schilling; 
zu Regensburg wider Bilderdienſt, Eingeflaltigfeit 
des Abendmahls und andere firhliche Satzungen Ste⸗ 
phan Kaftendbauer, Bolfgang Schauer und 
Melanchtbong Freund Arfazius Seehofer?). Von 


16) In München zuerſt, im J. 1519, ward Die Vredigt Rutbers 
von Betracht des Leidens Chriſti nachgedrudt. 


77) Diefer , eines Bürgers von München Sohn, wurde, nach⸗ 
Dritter Wand, | 3 
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Jahr zu Jahr ward die Luft an Kirchenänderung reger 
unter Hohen und Gemeinen. Manche hatten Luthern 
ſelbſt gefeben und gehört, ald er zu Augsburg vor dem 
römifchen Häuptpriefter Thomas Bio von Gaeta, 
Rechtfertigung feiner Thaten unternommen hatte. Da- 
mals. rührıe feine Standhaftigkeit und Nede viele acht- 
bare Männer der Stadt, viele fremde Zeugen. Damals 
ward ihm auch das Herz des Kämmerers Dans Port- 
ner und des Reichöhbauptmannd Thomas Fuchs, 
beide von Regensburg, gewonnen, deren Einfluß auf 
die Bürgerfchaft, deren Anſehen bei den Fürſten groß 
war, Noch erzählt man, wie der Edle von Freiberg 
Luthern, da derfelbe von Augsburg entweichen mußte, 
auf. fein Schloß Hohenaſchau, zwiſchen dem Chiemſee 
und Gebirg, verborgen gehalten und von da in die 
Sicherheit nach Sachſen geführt habe 79), Und zu 
Salzburg wohnte der gelehrte Abt zu St. Peter I, 
Johann Staupik, Luthers gelehrter und frommer, 
doch fchlichterner Sreund. 





dem er am7. Herbſim. 15233 zu Ingolſtadt Widerruf getban, 
‚ins Rlofer Ettal gefperrt. Hier entfprungen, kam er durch 

x. Luthers Empfehlung zum Hoch“ und Deutſchmeiſter nach 
Preuſſen, dann im J. 1535 als Lehrer an die St. Annen» 
ſchule nach Augsburg; wenige Yabre fpäter, als Pfarrer, 
ins Würtembergiſche. F. J. Sipowski Argula v. Grum⸗ 

dad, 13 u. Beil, 14. 
18), Noch wird im Schloffe das Gemach gezeigt, wo Luther 
beimlich gewohnt baben fol. 

- 99) Seit 2. Aug. 1622. Er farb 1524 am unfchuldigen Kind⸗ 
leintag. „Hat etlich Wägen fchwer Feerifche Bücher und 
Handfchriften Lutberi mit fich in das Klofter gebracht, welche 
bernach Abt Martin aus Eng⸗gwiſſiger Forcht, daß er ihrent- 
wegen in Bann fallen mögte, ale verbrennen laſſen.“ 

Sranz. Dukhers Salburoſche Cbronila. ©, 212, 
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Vergebens ergoß fih der Eifer der Geiſtlichkeit 
gegen die neuen Lehren; hieß fie die Ausgeburt unterſter 
Höhe; Luthern einen andern Muhamed, weicher Braf« 
ferei und Wolluſt predige; Altäre, Klöfter, Kirchen 
zerſtbhre; das Allerheiligfie ruchlos beflecke und Die gött⸗ 
liche Jungfrau gemeinen Töchtern des Staubes gleich 
ftelle 89). Wider fie felbit aber redete ihr Teichtfinniger 
Wandel, wie der Biſchöfe Uebermuth und Veberpracht, 
für die Kirchenverbefferung dag Wort. Faſt in allen 
Hochftiftern von Baiern war Zank und Zorn zwiſchen 
Bolt und Kirchenhäuptern. 


Zu Salzburg feufzte die Bürgerfchaft gegen des 
Erzbiſchof Leonhard von Keutſchach Golddurſt/ Ver⸗ 
ſchwendung und Härte. Der Herrlichkeit feines Stif- 
sed, das er von Schulden befreite, und mit Anfauf 
neuer Herrfchaften und Nechtfame bereicherte,, opferte 
er der Unterthanen Gut und Ruhe. Diele Schlöffer 
bante er nem auf; viele, vom Alter Zerfallene, ftellte er 
ber. Um die hohe Salzburg 309 er einen Graben tief 
und breit, ganz in Felſen gehauen. Die Weiher der 
hochgelegnen Nadflatt, und der Weg von da über das 
Gebirg, daß man über die Tanın mit Roß und Wagen 
fahren fonnte, waren feine Schöpfung. Die Straße 
von Hirfchfurt gen Rauris und Tärenbach, die 
Werke an der wilden Salzach von Hallein bis Titma⸗ 
ning und andere königlich große Unternehmungen voll» 
brachte der raftlofe Herr. Allein dad Volk erlag unter 
der Menge der ſchweren Laflen, und die Unzufriednen 
murrten. Der Erabifchof, welchen fürflicher Stolz 
nicht an eignes Unrecht glauben Tieß, boffte die Ge⸗ 





80) Ut alter Machumet — quod ventri libuerit — absque 
delectu, admittit. Christ. Eryihrop. Tubertini au, epis« 
soporum ratisb. Oefele 1,570, 
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meinen u fchreden, wenn er ihre Haͤupter ſchlüge. 
An einem Wintertag 3) Ind er Bürgermeifter und Rath 
von Salsburg zum Gaſtmahl ind Schloß. Wie die Arg- 
loſen kamen, fperrte er hinter ihnen beimtücdifch die 
Bfortes befabl alle, ihrer bei zwanzig, zu greifen, 
paarweis Rüden an Rüden gebunden, hinter. der Burg 
durch den Weingarten ins Nunnthal hinunter zu laſſen, 
und vom Scharfrichter begleiter nach Nadſtatt zu fchlep- 
ven. Als die Salzburger das Unglück ihrer Obrigkeit 
hörten, Tiefen fie gleich Rafenden zu Waffen, und drob- 
ten, Feines Lebens, Feines Heiligthums gu fchonen, 
Der Ersbifchof ward genöthigt, die zum Tode geweihten 
Rathsherrn wieder frei zu laſſen. Aber viele derfelben, 
weil fie nur im Teichten Kleidern und gefchlisten Schu⸗ 
ben zur Mablzeit gefommen und entführt waren, hatten 
vom Schreden und winterlichen Froſt den Tod. 
Gleicherweiſe baderte ununterbeochen Augsburg, 
bald um Münzgerechtigkeit, bald um andres mit feinem 
Bifchof Chriſtoph. Ihm zum Verdruß nahm daber 
- der Rath die in Schuß, melche von den Kanzeln nach 
Luthers Beiſpiel die heilige Schrift auslegten. Ne⸗ 
gensburg Hand nicht beffer mit feinem Hochftift. Hier 
Hatten feit beinah anderthalb taufend Fahren die Juden 
gewohnt, große Neichtbümer erworben, sierliche Woh⸗ 
nungen in den lebhafteſten Stadtviertein, und eine 
Menge Volkes an Zahl fchier den chriſtlichen Einwoh- 
nern gleich. Da regte fich in der verarmenden Bürger- 
ſchaft Neid wider die begüterten Israeliten. Dan Flagte 
Diefelben heimlichen Mordes von ſieben unfchuldigen 
Ehriftentindlein an. Man zeigte in ihren Kellern den 
blutbeſprengten, fleinernen Tiſch. Dan warf fie auf 








85) Zwiſchen Weihnacht und Lichtmeß im 9. 1511. Dusker 
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Folterbänke; entquälte ihnen granfenhafte Geſtändniſſe; 
überfiel ihre Wohnungen; verwüſtete ihre Schulen; 
zerſtöhrte ihre Grabſtätten. Geiſtliche und Weltliche, 
Hohe und Niedere, legten Hand an. Kein Hebräer 
dürfte fortan inner den Manern der Stadt bleiben 22), 
Weber dem Schutt der Judenſchule ließ der Stadtrath 
ein hölzernes Betkirchlein in unfrer Tieben Frauen Ehre 
anfrichten. Das daferbft aufgeftellte Bild der „zarten 
und fchönen Darin“ 309 gar bald unglaubliche Menge 
der Verehrer und Wallfahrer berbei 33); feiner mußte, 
wie es fam. Dan fprach von Zeichen und Wundern; 
mancher glaubte, es fei Verzauberung. Der Stadtrath 
aber, des großen Zulaufs und der reichen Opfer frob, 
befchloß ans denfelben eine prächtige Kirche zu bauen, 
Es mar ihm nicht ohne große Koiten bei Kaifer und 
Neich gelungen, die Juden auf ewig aus der Stadt zu 
vertreiben; darum glaubte er ein Necht zu haben über 
die Gaben der Andacht zum Preis der Hochgelobten und 
zur Zierde der Stadt, Allein plößlich trat der Bifchof 
hervor, und fprach die Opfer auf Mariens Altar, als 
beiliges Gut, für fein Hochkift an. - Der Zanf wurde 
ber und hin mit großer Erbitterung geführt >). Das 
machte viele Bürger dem Bisthum, der alten Kirche, 
and ihren Prieſtern feind. Se wandten fich zu Luthers 


82) Die Berfiörung geſchab im J. 1519. 


83) „Daß oft auf einemmahl 50,000 Kiechfabrter bie — m 
Maus. Emm. 1, 428. Man firitt damals lange ſelbſt in 
Flugſchriften, ob dies unerbörte Wallfabren nicht Wirfung 
der Zauberei fei, da zumeilen Menſchen vlöhlich von ihrer 
Arbeit, noch mit dem Werkzeug in der Hand, wegliefen, 
um vor der ſchönen Maria ihre Andache zu verrichten. 


84) Bor Babk und Kaifer gebracht, eo 1522 durch Berttap 
- beſeitigt. 
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Bott, und verachteten des Pabſtes dränende Bulle, ſo 
feierlich fie auch Johannes, Verweſer des Hochſtifts, 
im Druck und von allen Kanzeln verkünden ließ 35). 


6. Der Herzoge von Baiern Eifer dagegen. Der Bauernkrieg. 
J. J. 1523 — 1529. 


Herzog Wilhelm zu München, eben damals mit 
Marie Racobea, Markgraf Philipps von Baden 
Tochter vermält 9) und fein Bruder Ludwig, betrach- 
teten die große Slaubengaährung, wie ein vorübergeben- 
des Getöſe. Feſt in den Grundfägen der Kirche, von 
der fie erzogen waren, würdigten fie die neuen Mei- 
nungen keiner Prüfung, fondern begnügten fich, der- 
ſelben Eindringen zu mehren, und öffentliche Ordnung 
zu halten. Mit Ershergog Ferdinand von Defterreich 
und andern weltlichen und geiftlichen Herrn errichteten 
fie zu Regensburg ein Verkommniß: das Faiferfiche 
Machtgebot von Worms, zum Schuß alter Lehre, in 
ihren Landen Träftig zu handhaben; Drudfchriften und 
Reden Intherifchen Sinns zu verbieten; die Söhne des 
Landes von der Wittenberger Hochfchule, dem Heerde 
der Kegerei, abzurufen, und Ehen abtrünniger Priefter, 
oder der Mönche und Nonnen zu flrafen ?D. 

Das thaten die Fürſten; es fchien ihnen genng. 
In Baiern aber ging, von feinem Fürſten gefeben, von 
feinem Briefter belaufcht, das Wort des neuen Glaubens 
fin gu Stadt und Dorf, vom Nachbar in das Nachbar- 
haus, Es trieb. niemand damit Gepränge, noch wollte 
einer öffentlichen Bruch. Aber, wie font zu meilen- 


85) Im 83. 1521, 

86) Im 9. 1522. 

87) Im. 1524. Das Blndniß if im Maus, Emm. . 
8 | —— Ann. abgedruckt. 
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weiten Wallfahrten, zogen num wohl viel fromme Ber 
wandtfchaften zu den Bekennern in nahen Neichsftädten, 
um das Abendmahl des Herrn. unter beideylei Gehalt zu 
nehmen , gleich den allererfien Chriſten. 
Denn au Nürnberg, Regensburg, Augsburg, Um 
befannten die freien Bürgerfchaften kühn und Jaut ihren 
Sinn. Da wurden die Nenglänbigen bald den Alf 
glääubigen an Zahl eben oder überlegen; da ward ber 
Dbrigkeiten Gebot minder geachtet, den Bfarrern auf 
der Kanzel von des Stimmen der. Zuhörer wiederſpro⸗ 
hen; der öffentliche Gottesdienft oft unter wilden 
Lärmen geender 83), und eine Menge von Spottbildern 
gegen den Pabſt verfertigt und ausgetragen, worin das 
fihtbare Oberhaupt der allgemeinen Kirche, als Wider⸗ 
ebrift und Thier der Offenbarung, gefeben wurde. 
In derſelbhen Zeit: flunden die Bauern au der 
ſchwäbiſchen Donau gegen die grauſame Winführ ihrer 
Zwingherrn anf, unerirägliches Leiden gu enden. Diefe 
Unglüdtichen, denen von alter Zeit der Name „ der 
armen Leut'“ anbing, hatten fich weder fichern Leibes 
noch Gutes zu freuen, und vor niemand Recht. Im 
Kriege von Söldnern und Landsfnechten geplündert , 
im Srieden von ihren Herren mißhandelt; nicht von der 
Kirche, die nur Gehorſam und Opfer forderte, nicht 
von den Neichögerichten geſchützt, Die zu nen, fern 
oder Föftlich waren; nicht von Landfländen gefchirmt, 


88) Zu Negensburg geriethen einſt zween Bürger mitdem Dom» 
prediger Auguſtin Marius, während er predigte- in offen 
Wortwechſel. (Gemeiners aus urkundlichen Schriften 
geſammelte Geſchichte der Kirchenreformation in Negens⸗ 
burg. ©. 16.) 8u Augsburg, da ein Prieſter das. Waſſer 
in der Kirche weiben wollte, warf ibm ein Bürger Das 
Gebetbuch hinein. SP. v. Stetten Chron. v. > Augsburg: 
295.) - 
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zu denen Fein armer Mann gehörte; umterdrüdt von 
allen, fanden fie blo8 in den Worten des neuen Glau⸗ 
bens Troſt, in der Lchre von menfchlicher Gleichheit 
vor Gott, oder in der Bruderliche des Urchriſtenthums, 
die Anerkennung ihres Nechts und Menfchentgums. Ju 
Diefem Gefühl erhoben fich die Leute wider ihre Herrn. 
Ihrem Beiſpiel folgte fchnefl der Landmann am Boden⸗ 
fee, im Algau, und längs dem Rhein hinab. Wenn 
ein Volk fein Eins und Alles in das Wagſpiel Biutiger 
Auflehnungen wirft, muß der Sammer des Sriedend 
wahrlich unerträglicher, als aller Kriegsgreuel fein. 
Denn Niemand, als der Verzweifelnde löſet Teicht bie 
Feſſeln natürlicher Zrägbeit and Gewohnheit, in denen 
die Menfchen, mißtrauifch anf eigene Kraft, ie 
einher zu fchleichen pflegen. Ä 

Mit Eindlich ebrerbietigem Sinn, fremdes Recht 
ſchätzend, foderten die Männer des Aufſtandes im An⸗ 
fang Schonung eigenen Rechtes. Als aber einmahl 
Gewalt an die Stelle der Billigkeit gedrungen war, 
nahm blinde Wuth den Richtſtuhl ein. Da fuhren die 
Schlöffer der Edelleute in Flammen auf; die Keller 
und Schäße der reichen Klöfter wurden erbrochen 5 die 
fürftfichen Sölönerfchaaren von wilden Anfrupreotten 
gefchlagen. 

Während der Geiſt der Enpbrung durch das ganze 
obere Deutſchland und tief hinab in das niedere wüthete, 
hielten die Herzoge zu Baiern ohne Mühe bei fich die 
Ordnung empor. Gie zeigten ihrem Volke fein Miß⸗ 
trauen , hatten des auch nicht Urſach. Wo in, Land. 
gerichten gerechte Klage war, ibaten fie billige Wen. 
dung, wie immer, Wenn in gefabrvollen Tagen 
Throne fchwanfen, find es die Völker, welche das 
Berdienft ihrer Fürſten, mehr als fürfllich, zu beloh⸗ 
nen wiſſen. Als ganz Schwaben fchon in Berwirrungen 
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unterging, die Bauern von daber in zügeligfen Schwär⸗ 


men zum Lech kamen, und ben baierifchen Landmann 


aufboten; gefellten fich nur wenige, and Zwang oder 
Armuth, den Raubbanden bei. Viele der Lechgemeinden 
brachten vielmehr ihre Weiber, Kinder, und fahrende 
Habe gen Landsberg und Schongau in Sicherheit, und 
widerfianden aus eignem Trieb treu den Herzogen, dep 
verwüftenden Aufrührern, wie fie konnten. 

Herzog Ludwig fchlug alsbald ein Heerlager am 
Lechſtrom, und dedte mit entfchloffener Mannſchaft von 
Adel, Städten und Märkten das Ufer von Baiern. Die 
erſchrockne Geiftlichfeit zollte willig zur Bertheidigung - 
des alten Glaubens und Wohlftandes die ansgefchriche- 
nen Steuern 29). Aber rafender ſtürmten die Bauern 
and Schwaben vor. Des Herzogs an fie gefandte Bot⸗ 
fchafter wurden von ihnen, wider gegebenes Wort, 
sefänglich im Land berum gefchleppt. Bei vierscht- 
taufend ſetzten endlich, nab am Gebirg, über den Lech; 
plünderten und zändeten Kloſter Steingaden anz 
dann die benachbarten Zellen von Raitenbud. Sie 
forderten unter Androhung von Schwerd und Flamme, 
Sotteshausleute und anderes Landvolk zum Beitritt. 
Diefe aber fchworen, bei ihrem Landesfürfien in den 
Ted zu verharren; thaten fich, ihrer mehrere hundert, 
anf dem hohen Beiffenberg mit guten Wehren zu—⸗ 
fammen, entfchloffen daſelbſt zu fterben oder zu geneſen; 
andre auf andern Bergen. Als das ſchwäbiſche Volk 
fo große Treue ſah, wandte es fich um und zog aus 
Baiern zurüd 9. | 


89) Pabſt Hadrian hatte am 1. Wrachm. 1523 dazu den Fünfe 
tbeil aller Eincünfte barerifchen Kirchenguss für ein Habe 
bewillige; mas auch Klemens VII. unterm 15. Sinner des, 
folgenden Fabres beflätigte. Defele 2, 278.282, 

90) Nach einem öffnen, von den Kanzeln verlefenen herzoglichen 
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Böſeres Loos traf ringsum: die Nachbarſtaaten. 
Im Bisthum Eichftätt gelobten zehntanfend Bauern 
und mehr, den Tod ihrer alten geiftlichen und welt“ 
lichen nterdrüder. Sie nahmen viele Burgen und 
raubten Abteien und Kirchen aus. In den Tleinem 
Städten. festen Bürgerfchaften- ihre Obrigfeiten ab, 
neue an. Der bedrängte Bifchof Gabriel von Eyb 
fchrie um Hülfe zu den Fürfken von Baiern und Pfalz. 

Es waltete aber damals fiber die obere Pfalz 
Friedrich, der Sohn Philipps; fein Bruder, Kur- 
fürft Ludwig, hatte die rheiniſche“). Friedrich war 
:ein fchöner und lebhafter Herr, im Schlachtfeld und 
bei den Weibern glücklich, vor Kaifer Karl V. angeſe⸗ 
ben, deſſen Erziehung er einige Zeit an Maximilians 
‚Hofe geleitet hatte 2). Immer auf Reifen, in Stants- 
‚gefchäften und Unterhandlungen, ward er von feinem 
Lande felten geſehen. Doch verfchönerte er fein Gebiet 
mit verfehwenderifcher Brachtliebe, wie er denn germ 
in allem Föftlich und groß that’). Sein maasloſer 


. Ausfchreiben (Weftenrieders Beitr. 6, 230) vom 
Montag nach Bingen 1525 erzählt. 

‚ NM) Nah Kurfürſt Philipps Tod batte Ludwig erſt gefammte 
Pfalzen fünf Bahre allein beberrfcht, dann mit Friedrich 
feit 1513 gemeinfam , doch fo, daß diefer die obere Pfalz 
zu befonderm Aufenthalt und Pflege nahm. 


92) Doch nicht lange; feine Liebfchaft mit Eleonoren, Karls 
Schweſter, und Neid und Ränke des Herzogs von Chievres 
Wilhelms von Croy, entfernten ibn bald wieder. 


93) Das im 8. 1520 abgebrannte Wobnfchloß zu Neumarkt 
baute ee mit ungebeuern Koſten nen auf, eben fo aus ihren 
Zrümmern die Schlöffer Haimburg, ' Deinfchwang und 
Dachfolder, den Sit ebmaliger Grafen; artige Fagd⸗ 
ſchlöſſer zu Lauterhofen, beim Kloſter Walderbach (das 

Schloß Fürflenwald) und eine Meile von Amberg im 
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Aufwand hatte ihn aber auch in ein Meer von Schulden 
geworfen, mas den Nürnbergern ’) wohl zu Nutz ge- 
‚kommen war, In Geldnoth, übelberatben ?) nnd 
leichtſinnig, batte er ihnen fein unerlofchenes Recht?‘ 
auf die Eroberungen, welche fie im Landshuter Erb- 
folgefrieg gemacht, um Spottgeld ?D verkauft 93). 
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Hirſchwald. Hub. Thom. Leodius in ſ. 14 Buchern 
de rebus gestis Friederici II. elect. pal. erzählt von der. 
Pracht und den Feſten dieſes verfchwenderifchen Herrn 
mit großem Rob. 
94) Da er 1521 zu Nürnberg mit feinem Bruder Ludwig als 
Keichsfiatthalter wohnte. 


95) Die Schuld wird gemeinlih auf FJohann Landgraf von 
Leuchten berg, Foh. v. Fuchſtein, Friedrichs Kanzler und 
Florentin von Wennigen Ludwigs Kanzler geworfen , als 
wären des Kaifers Reichsſtattbalter in eignen Dingen un« 
mändig oder ohne Einficht geweſen. 

96) Die Unveräufferlichkeit fürfllichen Stammguts laut pfalz⸗ 
baieriſchen Hausverträgen und Neichsgeleben erkannte 
Mürnberg ſelbſt an, weil es ſich im Beſitz der Eroberung 
weder durch Sriedensfchlüffe, noch dadurch geborgen Bielt, 
Daß es das gewonnene Gut von Bo beim als Zehen ge⸗ 

- nommen. 


97) Um 32,000 fl. mit Bedingung ewigen Vorfaufscechtes für 
Aurpfals. Nur die Schlöffer Haimburg und Deinfchwang 
mit den Gerichten, Sindelbah und Berg, Freiſtadt mit 
Zugehör, die Bültuntertbanen zu Haimburg und Bfaffen- 
bofen, 300 zu Haimburg und Grevenbuſch, Wildbann und 
Geleit im Amt Altorf, Kloſter Gnadenberg , Schirmvogtet 
über Klofler Weiffenohe nebſt 1000 fl. für 2 Stück Geſchütz 
wurden an Pfalz zurückgeſtellt. Der Vertrag iſt vom 23, 
Ehrifim. 1521. 

9) Trotz dem mard Nürnberg , als wäre Gut und Land, * 
unveraͤuſſerlich, noch in allen folgenden FJabrbunderten 
(mie in den Zahren 1574, 1587 bis 1590, 1596, 1614, 
1629, 1660, 1722 und 1791)" darum bedrängt. 
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Der Aufſtand des eichſtättiſchen Landvolkes bedrohte 
ſein eignes Gebiet und die Pracht in ſeinen zahlreichen 
Schlöſſern. Mit drittehalb hundert Reitern und weni⸗ 
gem Fußvolk eilte er ins Bisſthum, wo bei Freiſtadt 
mehr denn acht taufend von den Empörern gelagert 
waren. Die verworrene Dienge- derfelben , ihren eignen 
Anführern nicht trauend, Tief beim Anblick des: Pfalz- 
grafen versagt auseinander; und binnen wenigen Tagen 
war das ganze Land wieder dem Bifchof untergeben. 

In nicht geringerer Noch hatte Bifchof Weigand 
von Bamberg geichwebt. Geflüchtet vor dem Grimm 
feiner Unterthanen, fab er jammernd von der Altenburg 
herab die Verwüſtung heiligen und adelichen Beſitzes, 
und die Flammen und Rauchwolken feiner Schlöffer N. 
Hier mußte die Empörung bintig Durch dad Schwerd 
des ſchwäbiſchen Bundes getilgt werden. 

Aber am gefährlichiten wurden die im Lande Salz- 
burg ausgebrochenen Unruhen. Ein Priefler, dem 
alten Glauben abtrünnig, war zum ewigen Kerker ver. 
dammt, nach Mitterſil geführt worden. Unterwegs, 
da feine Wächter, ins Wirthshaus zu St. Leonhard 
eingefehrt, beim Trunf faßen, hatte er das zufammen- 
gelaufene Volk beweglich angeredetz die Ketten gezeigt, 
mit denen er an das Roß gebunden hing, und wie er 
des Tantern, göttlichen Wortes willen leiden und elen⸗ 
diglich ſterben müſſe. Solches rührte der Leute Herz. 
Sie zerbrachen des Prieſters Banden- und trieben Die 
Wächter mit Schlägen und Steinwürfen hinweg. Erz⸗ 
bifchof Matthäus Lang, ein Einger doch zornmüthi⸗ 
. ger Herr, Tieß alsbald einen der Thäter fangen, auf 
die habe Salzburg fchleppen, ohne Urtheil und Gericht, 


99) Der gefliftete Schaden ii Aber 300,000 fl. groß geſchaͤht 
worden. ZJaͤks Befchichte von Bamberg. 
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som Schloß durch den Weingarten in die Peterwieſe 
hinab thun, und daſelbſt enthaupten 100, 

Diefer That entfeute ſich das ganze Land, im Ge⸗ 
fühl, daß da auch das Lehen des Schufdlofen unficher 
Rebt, wo der Landesfürſt in Beſtrafung des Schuldigen 
Die Geſetze und ihre fchirmenden Umgebungen mit Füßen 
dritt, Ste zu hüten, nicht zu zerreißen, iſt cr gewaltig 
und Fürſt. Biele andere Klagen und Beſchwerden deg 
Zandes waren noch, denen Matthäus Fein Ohr gelichen. 
Run wurden fie alle genannt. Es zogen die Bürger der 
Stadt beim Schall der Trommel zuſammen, ihr Recht 
zu fuchen. Die Landleute des Thals traten ihnen bei. 
Binzgan, Pongau und Rauris fchlugen Sturm an die 
Glocken. Vom Gebirg bernieder Tamen die Haufen 
kecker Bergknappen. Alle umgaben den Erzbifchof bela⸗ 
gernd in feiner Burg 10), Den Landeshauptmann der 
Steyermark, Chriftoph von Dierrichftein, wel— 
cher mit fünf tanfend Mann zum Entfab beraneilen 
worte, fchiugen fie zurick. Sie wollten nichts mehr 
von Ptaffenherrfchaft hören; befchworen unter fich 
dreißig Hauptſätze; bießen darin den Pabſt Wider 
ebrift, feinen Hof au Rom die Vorhölle, feine Haupt 
priefter und Bifchöfe Boten des Teufels. Mit grober 
Wuth entehrten fie SKirchenverorönungen, Mönche, 
‚Heiligenbilber; fpotteten der Falten und Weihen und 
erklärten allen Feinden Luthers! ihre Feindfchaft. 

Erzbiſchoff Matthäus behauptete mit großer 
Gtandhaftigfeit feine eng umfchloffene Burg, bis der 
angerufene Beiftand Baierns und des Schwabenbundes 
erfchien. Herzog Ludwig führte denfeiben, acht 
sanfend Dann flarf, vor Salzburg. Er lagerte fich 


100) Es gefchab im 3. 1524, Der Hingerichtete bieß Stödel, 
101) Vom Ende Maies His Ausgang Auguſts im 2. 1525, 
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beim. Dirfläin zu St. Maximilian. Die Aufkän- 
difchen hatten alle Felsböben und Berge rings um das 
Schloß in der Gewalt und wohlbeſetzt. Wie der Erz- 
birt, vom Söller der Burg herab, die baterifchen 
Haufen und fliegenden Fahnen erfab, erhob fich froh 
wieder fein banges Herz. Er lieb oben ein Fähnlein 
beransweben; unten fingen die Baiern an Freuden 
fpiel zu biafen beim Donner der Heerpaufen. Da 
wurde mit grobem Geſchütz in die Stadt herabgefchof- 
fen; das that auch der Herzog, nicht minder gegen 
das Lager der Bauern. Diefe aber achteten des wenig; 
fügten den Baiern und Bundesvölkern geöffern Schaden 
zu, als fie felber Kitten. Wie der Herzog wahrnahm, 
daß wenig auszurichten fei, fuchte er durch. freund 
liche Unterhandlung ; was mit Waffen ungewiß zu er⸗ 
zwingen war; börte und befeitigte die Befchwerden des 
Bots, und Fiftete mit. großer Einficht zwiſchen dem 
Erzbifchof und feinen Untertbanen, dag feiner fortan 
etwas an dem andern rächen folle 1%), Daranf ließen 
die Bauern ihren Herrn frei; ihre Haufen zeriöferen 
fh, und Ludwig kehrte gen München zurück 18), : 
Fall gleichzeitig wurden Schwaben, Sranfen, 
Thüringen und die Ufer des Rheins unter den Empd- 
zungen des gemeinen Volkes die Bühne unmenfchlichen 
Greuels. Deutfchland hatte nienmis einen ausgedehn- 





402) Doch mußte die Kandichaft 100,000 fl, Kriegékoſten und 
die MNädelsführer geben. Koh. Bapt. Fillers false. 
Chronik. Hdfche, im kön. Bücherfchag gu München. Sie 
geht bis zum 9. 1589. | 2 

103) Als im Mai 1526 die Nädelsführee mit Gewalt eingezogen 
werden follten , gefchab neuer Auflauf. Diele Edellente 
famen dabei um. Doch diesmal wurden die Bauern mit 
Uebermacht gefchlagen. Hanſitz germ. sacra 2, 592, 
Dulber 236, 
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teen Aufſtand erfahren, nie einen blutigern. Dielen 
Aufruhr war ein gräßlicher Naturfchrei der Menfchheit 
aus den tiefen Ständen gegen die Unbarmherzigkeit 
Der Unteriocher, welche, gering an Zahl, bisher den 
Namen Des Volle und die Wohlthaten der bürgerlichen 
Verfaſſung . allein genoflen hatten. Solcher Ausbruch 
des Schmerzes mußte. in der Scheideflunde des Mittel« 
alters: von neuer Zeit laut werden, da in der Bruſt, 
auch des leibeignen Knechts, das Gefühl ewigen Nechts 
und menfchlicher Würde wach ward. Jahrtauſende 
fang war es dem Eigennutz der Machthaber gelungen, 
jened Gefühl zu betäuben; vertilgen konnten fie es nie. 
Und wäre damals an die Spike der empörten Millionen 
ein mächtiger Geift getreten, welcher die dunkeln Wün⸗ 
fche aller umfaſſend, ſich der Gährung bemeiftert, ihre 
wilden Kräfte gelenft hätte: es mürde Deutfchland, 
vieleicht ‚daS ganze Abendland umgeflaltet worden fein. 
Er fehlte. Gott wollte fo. Blutwege führen nicht ins 
Heiligehum. Der Volkszorn ſtürzte versweifelnd in fich 
ſelber zurück. Es zerfleifchte der mwahnfinnige Niefe 
den eignen Leib, und verfchied zuletzt in fchauderhaften 
Zudungen auf Blutgerüſten unter Henkershänden. 


Als in denſelben Tagen Sultan Solimans deg 
Andern Waffen über Ungarn fiegreich gegen Deutfch- 
land zogen; bei Mohacz Ungarns und Böheims König, 
Ludwig, umringt von der Blüte feines Adels, ge= 
fallen war 194) ; die Schwärme der Spahi's fchon ber- 
auf gegen die Thäler von Krain und Steiermarf flreif- 
ten; zu Nürnberg die Faiferlichen Statthalter eiliges 
Aufgebot befablen zu Ehr und Hut des heiligen Reichd;: 
regte fich in den Dentfchen wenig Begier wider dem 





104) Die Schlacht bi Mohacz den 3. Aug. 1626, . 
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alten Erbfeind der Chriftenheit. Das nahe große 
Schaufpiel des Bauernfrieges und der Firchlichen: Um⸗ 
wälsungen feflelte die Furcht und Hoffnung aller. 
Auch die beiden Herzoge von Baiern verfammelten 
ihre Landfchaft zu Ingolſtadt; forderten eine Türken 
ftener, von welcher felbft ihr Fürfien- und Hausgut 
nicht verfchont bleiben ſolle; und erboten, daß einer 
Bon ihnen mit zwanzig taufend Mann nach Ungarn 
aichen wolle. Denn befier fei, der Feind werde in 
fremder Gegend befriegt, als nach Oeſterreichs, diefer 
Vormauer, Sturz, auf beimathlicher Erde 105), Aber 
die. Stände lehnten Das Anfinnen ab. Bon daher dünfte 
fie nicht die größte Gefahr zu droben. Den meiften, 
ohnehin zum Geben ungelenf, fchien unbillig, daß. 
Baiern fih für Deferreich opfere, oder allezeit im 
Reich das erfie Beifpiel großer Anflrengungen auf⸗ 
ſtellte 109), Andern mogte ein zuſammen geflenerter 
Schatz in der Hersoge Hand bedenklicher, als der 
Osmanen Sieg bei Mobarz vorfommen, 
—Unter dem gewaltigen Bang des Kirchenſchickſals 
änderten inzwifchen weit umher Angelegenheiten, Ber» . 
bältniffe und Richtungen der Staaten. Große Reichs⸗ 
fürften traten der neuen Lehre bei; Kurfürſt Johann 
von Sachfen mit feinem ganzen Volk; Landgraf Philipp 


405) In eben diefem Jahr 1526 war in Boͤbeim und Ungarn 
Kede, die Kronen dieſer Reiche an Herzog Wilhelm zu 
geben. Adlzreiter P.II.L. 10; doch Stimmenmebr- 
beit brachte fie an Herzog Ferdinand. von Oeſterreich, Kaifer 
Karls V. Bruder. | 

406) Wehnlich ward fchon im $. 1522 und 1523 und auch nach« - 
ber in den Sabren 1529, 1532, 1541, 1542, 1543 bi 15504 

"und wenn fonfi von Zürkenfleuer Rede war, genrtheiltz 
zuleßt immer den Herzogen wohl das Unverweigerlichte 
gewährt, nie doch ohne Sträuben. 





Yon Helen: der Hochmeifter deutſchen Ordens, welcher 
fein geiftliches Fürſtenthum verweltlichte; viele andere 
sbaten fo. Da ward der uralte Verband der Länder 
nit Rom zerriſſen; neue Seindfchaft, nene Freund⸗ 
fchaft der Kronen herbeigeführt; der innere Bau des. 
deutſchen Reichskörpers verrücdt und felbit der Stand 
des Herrfchers zu den Beherrfchten ein andrer. 

Die Fürſten zu Baiern und ihr ſtaatskluger Freund, 
Leonhard von Et ſahen voll böfen Ahnens das Kreis» 
fen der Zeitz in den Grauſamkeiten des Bauernfriegs 
die Frucht der Glaubensneuerung und das Vorſpiel 
fehredlicherer Begebenheiten. Darum thaten fie Vor⸗ 
forge, daß ihr Volk vor Abtrünnigfeit behütet werde, 
um vor innern Zerrüttungen und äußern Stürmen ge 


borgen au bleiben... Es war hohe Zeit. Schon wurden 


die Bücher der fremden Lehrer häufig im Lande geleſen; 
viele Zellen, wie zu Biburg und Ensdorf, von 
Mönchen leer, die, ihres Helübdes brüchig, im die 
Freiheit auswanderten. Es ermahnten nun die Herzoge 
alle Landesgeiftlichkeit zu frömmerm Wandel; alle Vor⸗ 
feher von Baierns zwei und fiebenzig Klöftern 107) zu 
vermehrter Zucht; alle Bifchöfe zu gefchärfter Wach⸗ 
famfeit über Glaubensreinigkeit bei Prieftern und Pfar⸗ 


ern ihrer Sprengel. Und auf daß die fürſtliche Er⸗ 


mabnung, von Rom aus, Nachdrud empfange, hatten 


die Herzoge den feurigften und beredteften Gottesgelahr⸗ 


ten der hoben Schule zu Ingolſtadt an Pabſt Hadrian 
geſandt 108), Dieſer Gottesgelehrte war Johann 
Maier von feinem Geburts-Dörflein Ek im Algen, 


auch Eccius und Ek genannt 1); ein Mann, welcher _ 


107) Soviel zählen Ayians baier. Landtafeln. Taf. 12 

408) Schon im 3. 1521. 

409) Geboren zu ER den 13, Wintermonat 1486. Bekauntlich 
Britter Band, A 
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“ 
meniger durch Scharffinn des Urtheils, als Reichthum 
des Gedächtniſſes umter feines Gleichen hoch, und im 
vielen Streitreden und Schriften wider Luther im Nufe 
ftand , deffen größter Gegner zu fein. Er trug der all- 
gemeinen Kirche Klage wider Luther, und die Bitte 
der baierifchen Herzoge, vor St. Peters Stuhl, Pabſt 
Hadrian fänmte nicht, dem Verlangen der glaubens-- 
treuen Fürſten gu entfprechen. Er gebot Ersbifchöfen, 
Bifchöfen und Achten ſtrenges Wachen wider die Seuche 
der großen Kegerei 115 ftellte zur Abmendung der Irr⸗ 
lehre eine vollmächtige Behörde aus Landesgeiftlichen 
anf 11), und fandte mie Würde und Namen eines 
Keberrichters und Boten heiligen Stuhls den Dann 
vom Algau über die Alpen zurück. Die päbſtlichen Er- 
mahnungen, veranlaßt Durch die Sendung weltlicher 
Herren , verwundeten zwar fehr die Eigenliche der baier⸗ 





ſchen Kirchenhäupter, denn als Saumfelige im ihrer 


Pflicht wollten fie zu Rom nicht verdächtigt ſtehen 112): 





bielt er zu Leipzig mit Luthern ſelbſt öffentliche Streitreden, 
und der Ausgang bdiefes, mie jedes ähnlichen Wortgefechts, 
mehrte mit gelebrter Grobbeit die gegenfeitige Erbitteruug. 
Die Opera contra Lutherum diefes Schriftgelebrten , zu⸗ 
fammengedrudt im 8. 1531, find fchon zu feiner Zeit von 
geringer Wirkung gewefen. Er flarb den 8. Horn. 1543. 


410) Die Bulle vom 12, Brachm. 1523 an Salzburg, Paſſau, 
Regensburg, Freifing und Yugsburg die Hochklifte, auch 
an die Abteien Tegernſee, Weſſobrunn, Raitenbaslach , 
Weihenſtephan, Prüfening und Niederaltaich, bei Oefele 
2, 276. 
4111) Dazu gebörten die Aebte von Niederaltaich, Tegernſee, 
Fürſtenfeld, Allersbach und Polling; an ihre Spige fland 
der Kanzler der Ingolſtädter Hochſchule. Defele 2,273. 


442) Wiefich denn der Herzoge Bruder, Bifchof Ernſt von Paſſau, 
bast darum beflagte. Defele 2,275. 
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doch mußten fie Behorfam leiſten; den Kebereien nach- 
fpüren und wehren, So ward die Abſicht der Herzoge 
erfüllt. | 

Diefe ferbft umringten fich allein mit Männern ihres 
Sinnes; ordneten einige der eifervolliten zu befondrer 
Anfficht über Reinigfeit der Lehre an 115 Tießen von 
Dorf zu Dorf die Pfarrhöfe unterfuchens die heimlich 
gelefenen Schriften Luthers und feiner Anhänger weg⸗ 
führen 114), und an den Gränzen den Iinterthanen bei 
ſchwerer Ungnade verbieten, zu Augsburg, Regens⸗ 
burg oder andern Orten dem Gottesdienſt der Abtrün⸗ 
nigen beizuwohnen. Selbſt mit Kerker und Tod ward 
gedroht, als eine Nothwehr der Kirche, wie des Staats, 
für beider Ruhe. Kanzler Leonhard von Ef leitete 
Alles mit großer Klugheit und furchtbarem Ernſt. Er 
wollte die erſten Funken tilgen, um Feuersbrunſt zw 
erfparen,. Ueberzeugt, niemand fünne für irdifche 
Obrigkeit Ehrfurcht empfinden, der fie den Heiligen 
Gottes weigeres; überzeugt, fein edlerer Schat ſtehe in 
der Zürften Obhut, als ihrer Unterthanen Glaub’ und 
und Seelenruhe, befahl er, ohne Bedenflichfeit, bie 
Verfolgung der Irrlehrer. | 


Sp groß auch fchon die Zahl der neuen Bekennet 
in Baiern fein mogte, war fie doch im Verhältniß zur 
glaubensfeiten Menge des Volkes eben fo jeher, als 
durch ihre Zerfirenung, ſchwach. Widerſetzung wagte 


413) Bor allen den Kanzler Leonhard von Ef, unter ihm den 
Graf Chriſtoph von Schwarzenburg, den Auguflin Löfch , 
und Franz Burkard. 

414) Im 8. 1527. Die Pfarrer entſchuldiaten den Beſit folcher 
Bücher mit dem Mangel guter rediyten und Erbauunges 
fchriften in deutfcher Sprache. Vohannes Ek empfieng 
daher Auftrag, dergleichen zu verferuigen. 


82; 


niemand. Aber viele gaben Tieber Freiheit, Vaterland 
und Leben, als ihr Gewiſſen dahin. Zu München 
farb Georg, der Wagner, freudigen Todes in der 
Glut des Scheiterhaufens 119). Mühſam entrann dieſem 
Looſe Meifter Michael Keller, der aus Baiern auf 
bes Bürgermeiſters Ulrich Nehlinger von Augsburg 
Schloß zu Leder floh. Auch da noch fand er nicht 
Sicherheit. Denn Herzog Wilhelm felbit fchente die 
Mühe nicht, plößlich in einer Morgenfrühe das Schloß 
mit Kriegsvolf zu umzingeln, als fuche er feine Feinde 
darin 116), Früh gewarnt entkam Keller den Nachitel- 
Jungen , erft in einer Bauerhütte verborgen; dann ins 
freie Augsburg. Stephan Kaftenbauer, welcher 
zu Regensburg muthig gelehrt, drei Fahre in den Ker- 
fern von Mühldorf gefchmachtet, nie verläugnet hatte, 
folte in einen Thurm der falzburgifchen Stadtmauer 
gefperrt, mit demfelben in die Zuft gefprengt werden. 
Das Pulver ging zu früh an; fo rettete er, vom Volke 
begünitigt, fein Leben 11). Nicht fo glüdlich ward 
Lienhard Kaifer. Diefer, nachdem er fieben Jahre 
lang Bfarrheifer zu Waizenfirchen geweſen, und freier 
Grundſätze willen vom paffauifchen Domherr Berger, 
feinem Bfarrberen, angeklagt worden, war nach Wit⸗ 
tenberg zu Luthern geflüchtet. Kindliche Liebe hatte 
ibn aber an das Eterbebett feines Vaters in die Heimath 
surücgeführt. Hier verrathben, brach:e man ihn im 
die Befte Oberbaus ob Paſſau. Zehn Wochen lag er 
im Unflath des Kerkers unverhört. Dann ward er 





115) Er ward den 8. Hornung 1527 verbrannt. 
116) Mit 50 Mann zu Pferd, 135 zu Fuß und zwei Falkaunen. 
Es war im 8. 1528. Weberchronik. 


117) Chr. v. Aretin Abb. v. d. älteflen Denfmäleen der Buche 
druckerkunſt in Baiern. S. 23. 
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feinen Richtern vorgeftellt, um zum Tode verdammt zu 
werden, Vergebens meinten feine Brüder und eine 
hochbetaͤgte Mutter zu den Füßen des Ketzerrichters 
Johannes Maier von Ek; vergebens baten Grafen und 
Fürſten für des guten Mannes Tage 119), Den Glau⸗ 
ben, melchem er unter den Qualen der Folter trem 
geblieben, verläugnete er auch nicht, als er gefeflelt 
vor die offnen Schrannen geführt ward, wo Bifchof 
Ernft, umringt von Weibbifchöfen, Aebten und zahl- 
Lofem Volke ſaß, das Urtheil zu fprechen. Es fehrie 
ihn der Bifchof an: „Widerrufel“ — Beicheiden _ 
und feſt fprach Lienhard: „Alles, nur nicht, 
mas Gottes Wort ſagt!“ Da riffen fie ibm das 
priefterliche Gewand ab; fchoren fein Haupt; dedten 
Dafielbe mit zerfetztem Baretlein, und feinen Leib mit 





ſchlechten Lumpen. Alſo überantworteten fie ihn dem 


weltlichen Arm des Landrichters von Schärding. Lien- 
hard Kaifer gieng beitern Antliged den Todesgang; 
fchied tröftend von Mutter und Brüdern; legte fich auf 
den Holzftoß und betete für feine granfamen Richter. 
Noch fein Schmerzensfihrei in der Flamme war Ge» 
bet 119), 

So litten und flarben noch viele, Dies Verfolgen 
der Meinungen fleigerte, wie immer, den Werth der- 
felben und die Macht der Begeifterung für fie. Bes 


115) &o die Grafen von Schaumburg, Schwarzenberg und 
Stahremberg, Markgraf Kafimir von Brandenburg, Kurf. 
Sobann Friedrich von Sachſen, defien Bittſchreiben im 
Morgenblarr für alle Stände Zahrg. 1813. &. 787 
abgedruckt ſteht. 

419) Er ſtarb den 16. Auguſt 1527. Ruther befchrieb das Leiden 
und Sterben feines Schülers mir Webmuth. JSohann 
Maier von ER erwiederte es mit rohen Schmabblattern 
gegen Luther. 
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harrlich hinwieder, wie die neuen Bekenner, ſchritten 
auch Leonhard von Ef und die Herzoge in Vertilgung 
derfelben fort. Briefen jene fich ſeelig, Blutzeugen 
der Wahrheit zu heiſſen, freuten fich dieſe zur Ver⸗ 
berrlichung Gottes zu wirken; und um fo eifriger ward 
ihr Thun, da nicht abzufehen war, wo endlich bie 
Ummälzungen in Kirche und Glauben aufhören wür« 
den? Denn feit des heiligen Baters Unfehlbarkeit und 
die Sprüche des frommen Altertbums verfchmäht, die 
heiligen Schriften als einziger Glaubensgrund jedem 
geöffnet waren: maßete fich auch fchwärmerifche Unwiſ⸗ 
fenbeit des Auslegeramtes und der Weiflagung an. Da 
erhoben fich aller Enden neue Partheien und Motten, 
daß zuletzt die Neugläubigen felber in mannigfacher 
Spaltung einander Faum mehr erfannten. 

Befonders ward die Menge derer in obern und 
niedern deutfchen Landen groß; welche fich zur Wieder- 
herſtellung erſter Einfalt des Urehriſtenthums vereinig- 
ten; brüderliche Liebe und Gleichheit lehrten; geift- 
licher und weltlicher Obrigkeit wenig achteten, da fie 
durch das Chriſtenthum den Geiſt der Kindfchaft Got⸗ 
tes , nicht der Knechtfchaft zu haben vermeinten; Ge⸗ 
meinfchaft der Güter, Liebesmäler, Verabſcheuung des 
Eidſchwurs und aller Kirchenfakung predigten ; wo jeg- 
licher des göttlichen Wortes Ausleger und Verkünder 
fein, und ohne Furcht vor Erbfünde und Snadenwahl 
durch fromme Nachfolge des Herrn den Weg zum Him⸗ 
mel finden wollte. Weil fie nur Erwachfenen das Bad 
der Wiedergeburt ertbeilten, nach Weife der erften 
Ehriften, find fie Wiedertänfer geheißen worden. Vor⸗ 
züglich that die Einfalt und Freiheit ihrer Lehre dem 
gemeinen Bolfe wohl, und viele von den Häuptern des 
Bauernkrieges waren derfelben zugethan gewefen. In 
Baiern hatte ihnen längſt ſchon mancher heimlich bei- 
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geſtimmt, wie der gelehrte Baltbafar Huchmaier 
son Friedberg, welchem darum fein Baterland ge 
raubt 12), und von der ingolfädter Hochſchule ein 
fchmachvolles Denkmal geſetzt worden 12), Nach Däm⸗ 
pfung jener Empörungen batten fich taufende won dem 
Befiegten zerfirent. Als beimatblofe Taglöhner und 
gartende Knechte zogen fie auch im Baierland umber; 
Ichreten bei Feld - und Gartenbau die Genoflen des 
Hauſes, dem fie dienten; oder predigten und tauften 
nächtlich in Schenern der Hirten und Aderleute, im 
Bildniffen der Berge und alten Hainen. Ihre Zahl 
wuchs Kill verborgen und ſchnell. Sie hieſſen fich das 
auserwählte, im Geiſte verfammelte, Volk Gottes. 
Aber ohne Erbarmen rächte der berzogliche Zorn die 
Ehre der alten Kirche an ihnen mit Schwerd, Erſäu⸗ 
fung und Brandpfahl. München fah binnen Jahres⸗ 
frift die Hinrichtung von neun und zwanzig diefer Un⸗ 
glücklichen, Landsberg von neun andern. Menfchlicher 
begnügten fich anfangs die Städte des Reichs, fie and 





120) Er war einige Jabre dafelb Lehrer geweſen, dann nach 
Negensburg gegangen, bier feiner Glaubensmeinungen 
willen veriagt, gen Waldshut in die Schweiz gesogen, ale 
Haupt der Wiedertäufer lange unflätt, bis er, nebſt feiner 
Brau, gefangen, den 10. März 1528 zu Wien verbrannt 
wurde. In dem traurigen Denkmal, welches ihm die got⸗ 
tesgelahrte Lehrerſchaft zu Ingolſtadt, noch vor Bekannt» 
werdung feines Schickſals feßte, und Mederer (ann. acad. 
ingolstad. 197) als Weiffagung mit einiger bebaglichen 
Wichtigkeit ausbebt, erfcheint unter andern der gottes⸗ 
gelahrte Fluch: Deus tradat eum in .interitum carnis, 
ut spiritus salvus fiat. Amen. 

121) Am 8. 1528. Regensb Reform. Geſch. S. 56. Auf Ber» 
langen ber Herzoge von Baiern mußte der wiedertäuferifche 
Schulmeiſter Auguſtin Wieſelburger, wegen Verführung 
vieler Baiern, enthauptet werden. 
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ihren Thoren zu verbannen. In Regensburg wohn—⸗ 
ten ſie lange bei hunderten. In Augsburg ſchienen 
die Rathsglieder alten Glaubens ſie mit argliſtiger 
Schonung zu dulden, um einſt zu gleicher Zeit ſammt 
ihnen alle Lutheriſchen verderben zu Fönnen. Weil aber 
der Wiedertäuferifchen bald zuviel wurden, fchritt man 
auch hier zu ihrer Ausrottung Dazu boten Nen- und 
Altgläubige Hand. Einige der Hauptlehrer wurden 
enthauptet; andere Sabre lang eingeferferts: andere 
firich man mit Ruthen. Eiſen und Pranger wurden 
sie von ihnen leer. Doch Kitten fie alle Schmach ge⸗ 
duldig; predigten noch vom Schandpfahl herab Buße 
und fangen unter Gtaupenichlägen Davids Pſalmen 
freudiglich, 


1. Sobannes TZurmayr genannt Aventinus. 


In des Volkes höhern Ständen ward der Gedanke 
der Glaubensfreiheit und Kirchenverbeſſerung mit nicht 
mindrer Wärme, doch edler gehalten. Eine reiferg 
Bildung and Schufen und das Lefen großer Denker und 
Dichter der Bormelt in ihren Lrfprachen, gab dem 
Beifle jene Selbſtthätigkeit zurück, in der er vor aller 
Verkehrtheit der Begriffe, ſpitzfindiger Wortfpalterek 
und gefchmaclofem Pfaffenwitz, edle Schen fühlt, Denn 
nichts ſtärket veinmenfchlichen Sinn fo belebend, alt 
die Einfalt, Klarheit und Kraft der alten Weifen, 
biefer Zöglinge der ewigen Natur. Damals aber ward 
noch von Greifen wie Fünglingen, Hohen wie Gerin« 
gen, die Wiflenfchaft wegen eigner Herrlichkeit, nicht 
Ymtes und Brodtes willen, geliebt, u 

Herr Bernbardin von Stauf, Freiherr u 
Ehrenfels, deffen unglüdfeliger Bruder enthauptet wor⸗ 
den, hatte den Anhängern ber neuen Kirche nicht nur 











fein Hans zu Regensburg, fondern auch fein Landgut 
Beresbanfen zu gottesdienfllichen Uebungen geöff⸗ 
net. Argula feine Tochter, bebielt auch nach feinem 
Tode, am Hofe zu München, mo fie ersogen ward; 
und als Semalin Friedrichs von Grumbach, 
gines fränfifchen Freiberen, Die erſte Liebe zur Lau- 
terung des Glaubens. Sie war fo geiſtvoll, als ſchön; 
mit Luther briefwechſelnd. In frommer Schwärmerei 
forderte ſie mit Rede und Schrift auf, das göttliche 
Wort allein, als den Quell der Weisheit und des 
Troſtes, zu ergreifen; ward des achtzehnjährigen Jüng⸗ 
lings Arſazius Seehofer beherzte Fürſprecherin, da 
derſelbe freier Meinung halber von der Ingolſtädter 
Hochſchule Verfolgung Titt 22), und ließ ſich durch 
Leonhards von ER ſtolzen Spott nicht ſchrecken, wel⸗ 
cher ihr eines Tages den Spinnrocken ſandte, als ſie 
ihn, da er noch Lehrer zu Ingolſtadt war, zum öffent⸗ 
lichen Kampfgeſpräch fiber Glaubenswahrheiten gefodert 
hatte. Die kühne baieriſche Frau ward des Herzog⸗ 
thums verwieſen 228). Freiwillig aber hatte fie ſich 
ſchon aus einem Vaterlande verbannt, welches dem 
freien Gewiſſen nur Folterbänke und Kerker wies. 
Schonte doch unduldſamer Glaubenseifer auch des 
weiſeſten und ruhmreichſten Mannes von Baiern nicht, 
welcher, ſeiner Zeiten Zierde, heut noch geſammten 
deutſchen Volkes Stolz iſt. Auch Johannes Tur- 
mayr, der Aventinus geheißen, ward von prieſter⸗ 





122) „Mich erbarmen unſre Fürſten“, ſchrieb fie an die hobe 
Schule zu Ingolſtadt: „daß ihr fe fo jämmerlich verführet 
und betrüge. 

433) Sie farb zu Zeyletzheim in Franfen im 2. 1554, Was 
von ihrem Leben Denfwürdiges vorbanden , fammelte F. 
J. Lipowsky in ſeiner reichhaltigen Schrift: Argule 
yon Grumbach. 
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licher Tücke in die Gefängniſſe geſtoßen. Dieſer, eines 
Bürgers zu Abensberg Sohn 124), war einſt durch 
Konrad Celtes, einen der großen Wiederherſteller der 
Wiſſenſchaften, in Sprache und Weisheit Roms und 
Griechenlands eingeweiht, dann auf den Schulen von 
Paris und Wien vollendet worden. Nachdem er acht 
Jahre lang zu den Füßen trefflicher Meiſter geſeſſen, hatte 
er ſelber über Latiums Schriftſteller auf vaterländiſcher 
Hochſchule gelehrt 1285); daſelbſt die jungen Herzoge 
Ludwig und Ernſt, als Zöglinge empfangen, und mit 
letzterm die Städte und Höfe Italiens und die heiligen 
Trümmer Altroms beſucht 129). Eine ehrenvolle Muße, 
welche der Fürſten Erkenntlichkeit gewährte 127), wid⸗ 
mete er darauf der Erforſchung und Beſchreibung von 
den Geſchichten ſeines Volkes. Zwanzig Jahre und 
länger hat er aus Urkunden, erloſchenen Schriften, 
verſchollenen Sagen, Liedern, Münzen, Grabmalen, 
und was über des Vaterlandes Alterthum von Vorfah⸗ 
ren je hinterlaſſen oder von Fremdlingen je gemeldet 
worden, aufgeſammelt. Was ſein nimmer müder Fleiß 
gefunden, ſchrieb er treu und mit hohem Sinne für 
die Ewigkeit nieder, wenn er entweder im einſamen 


Gartenhauſe zu Abensberg, oder bei Erasmus 


424) Am St. Alrichſtag 1477 geboren, 


125) Am 3. 1509. Er fam dahin von Krakau in Boblen, wo 
er in den griechifchen Schriftfielern unterrichtet Hatte. 


436) Die Reife geſchah in den Jabren 1515 und 1316, 


427) Sie gaben ihm, neben andern Geſchenken, iäbrlih 100fl. 


Unterhalt. Er reifete auf ibre Koflen und mit ihren offnen 
Befehlen in Baiern umber, daB ibm alle Aiterthümer 
der Stifte und Städte, der Klöfer Bücherfäle und Urkun⸗ 
den geöffnet wurden, 
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Brims,. dem Ehorheren in Regensburg, Tehte 129), 
dem er vol zärtlicher Freundfchaft angehörte, ’ 

In acht Büchern zeichnete er mit Aufrichtigfeie 
findlichen Gemüthes , mit Gediegenheit männlicher 
Kraft, und ernſter Weltanficht eines Greifen des alten 
Hanfes Baiern Herfommen und Gefchichten auf 12”. 
Immer verknüpfte er dieſelben mit andrer Völker gleich» 
zeitigen Schickſalen, oft umſtändlicher, als der Haltung 
des Sanzen gemäs fein mogte. Aber fein großer leben⸗ 
diger Geiſt in allem, fein Muth der Wahrheit und Die 
unbeſteckte Keuſchheit feiner Drutterfprache werden alle« 
zeit die Hochachtung der Nachwelt bleiben. Nur des 
Baterlandes Ruhm, feine Leidenichaft, überrafchte ihn 
zuweilen; eine unedlere nie. Ohne Menfchenfurcht - 
richtete er der Bölfer und Fürſten Verbrechen; und, 
vol Slauben und Liebe des Gnttlichen, die Meppigfeit, 
Hab- und Herrfchgier der Pfaffen. 

Deswegen war biefen der Aventinus ein Anftoß. 


128) Einft auf der Heimkebr von Wien nach Abensberg war er 
zu Regensburg, bülfreich von Andreas Vrims, einem 
Bürger daſelbſt aufgenommen und vervflest. Dankbar 
bebielt der Genefene deſſen Sohn Erasmus, als feinen 
Schüler, bei ih, da er wieder nach Wien und fpäterbin 
nach Krakau ging. Billig werden die Namen von Mäne 
nern aufbewahrt , welche folch einem Manne mwohlthätig , 
oder würdig geweſen find, von ibm geliebt zu werden. 


429) Die Annales Bojorum, zuerſt 1522 im Auszug befannt 
gemacht, wurden 1554 zu Angolfladt gedruckt, nachdem ein! 
äffentlicher Lehrer der Dichtkunft daſelbſt, Namens Hier. 
Ziegler, auf herzoglichen Befehl alle der @eiflichkeig 
midrige Stellen daraus geftrichen hatte. Unverſtümmelt 
erfchien das Werk 1550 zu Bafel, vom pfälz. NRatbe Nik, 
Sisner beforgt. Die von Turmapr ſelbſt verfertigte deut» _ 
ſche Heberfegung Fam zuerſt durch Simon Eckhard im} 
1566, voifländiger aber 1580 durch Cisner ans Licht. 
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Sie trachteren feinem Berderben nach. Und als er 
eines Tages zu Abensberg bei feiner Schweſter faß , 
überfieten fe ihn und überaaben ihn, der Ketzerei ſchul⸗ 
dig, den Henferdfnechten 19. Diefe Schmach und 
Das Entſetzen erfchütterten ihn zum .Erfranfen; denn 
er war zarten und fchmwächlichen Leibes, von Eleiner 
Geſtalt. Die Hergoge, als fie voll Unwillens des thener- 
werthen Mannes Verhaftung hörten, geboten zwar für 
gleich feine Loslaſſung. Doch Lehrte feine Heiterfeit 
nicht mehr zurück. Gonft harmlos, gutmütbig und 
offen im Umgange, ward er fchüchtern und fill. Das 
rohe Wefen einer zänfifchen Gattin, die er erwählt 
hatte, um bei ihr die verlorne Freudigkeit wieder zu 
finden 131), vergrößerte fein Unglüd und Leiden. Da 
neben batte er mit Dürftigfeit zu kämpfen. Ein her⸗ 
‚zoglicher Hoftrommeter empfieng größern Sold, als der 
Mann, welcher dem Vergeſſenen unfterbliches Gedächt⸗ 
niß, und den Thaten alter Baiern unvergänglichen 
Ruhm gegeben. Erf da ihm Leonhard von Ef, der 
Kanzler, feinen Sohne Oswald und Leitung von beffen 
Unterricht an der hoben Schule vertraute, genoß er 
nach drei fchweren Jahren wieder das forgenlofe Dafein, 
welches die Wiffenfchaften zu ibrer Pflege begehren. 
Um daffelbe mit den Seinigen gu theilen, reifete er 
gen Regensburg, fie zu fich nach Ingolſtadt zu führen. 
Uber der acht und fechszigiährige Greis farb, von 
Erkältung hinweggerafft, in der Stadt feines Freun- 

des Erasmus Brims 19, Die Klofterfirche von 


430) Im Spaͤtjabr 1529. Er follte an verbotenen Tagen Fleiſch 
gegefien baben. 
131) Im $. 1530. Sie war aus Schwaben. Bon feinen beiden 
“ Kindern überlebte ihn nur feine Tochter Giſula; ein Knabe, 
Karl, farb früb bin. 
4132) Den 9, Hänner 1534, Lehrreich und würdig feierte C. F. 
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St. Heimeran bewahrt feine Aſche. Johannes Tey- 
lenk, einer des Rathes von Straubing, ſetzte ihm ein 
Grabmahl von weißem Marmor über die Gruft; kein 
Fürſt. 


8. Sorge der Herzoge um Landeszucht und Ordnung. 


Se höher in benachbarten Landen, mit den kirch⸗ 
lichen Bährungen, die Unruhen und Verwirrungen der 
Bölfer fliegen, um fo eifriger ward in Baiern zur Bes 
bauptung öffentlicher Ruhe die in frühern Landtagen 
verbeflerte Geſetzgebung benutzt. Gleich den wieder- 
tänferifchen Flüchtlingen und Ausmwanderern, mieß 
man alles fremde Gefindel über die Gränzen, welches 
unter mancherlei Geflalt und Namen umberftrich 133), 
Zigeuner waren vogelfrei, denn fie wurden für Aus. 
ſpäher in der Chriftenheit geachtet 13). Bei Hochzeiten, 
Fahrmärkten, Kirchtagen und Tänzen ward das Tras 
gen jeder Waffe, da und bei Kindmälern oder Todten- 
befingniffen, unmäßiger Aufwand verboten, Gottes“ 
läfterung, Spiel und Zutrinfen hatten ſchwere Strafen. 
Neue Wein- und Bierfchenfen oder Braͤuereien zu er⸗ 
öffnen, fand ohne höchſte Erlaubniß, Keinem, und 
Dfarrern niemals frei. \ 


F. Breyer in feiner Nede fiber Apentin, als Geſchicht⸗ 
ſchreiber, das Andenfen defielben bei der erfien öffentlichen 
Sitzung des königlihen Gelebrtenvereins zu München im 
$. 1807. z 


133) „Singer, Pfeifer, Kautenfchläger, Geiger, Sprecher, . 
Schalfsnarren, Zigeuner, Stationirer, Kermefirer u. dal.“ 
Das folgende Kittengemälde if größtentbeils aus dent 
Buch der gemeinen Landbot von 1516, Reform. des baier. 
Eandrechts von 1518 und der nn von 1528 
erhoben. | 
184) Bon den Türken ausgefandt. 
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Es war ein weiſes Gebot der Hersoge, fremde " 
Bettler zu verjagen, eimheimifche in ihr Landgericht 
einzubannen und derfelben Kinder mit Gewalt bei 
Handwerfern und Bauern zu nützlicher Thätigkeit an⸗ 
zubringen. Auch Augsburg bob in diefer Zeit den 
Gaffenbertet auf und gab des Almoſens Bedürftigen 
Bertelzeichen 195). Dies dämmte aber den Strom nur; 
die Quellen des Unheils rannen unverfiest. Die Ber 
völferung, einer gewerbstbätigern Zeit entftammt , fing 
gegenwärtig fchon an, aus dem richtigen Verhältniß 
zum beftebenden Wohlftand zu fallen. Den Städten 
entging fchon vom alten reichlichen Verkehr 39, Die 
Dörfer wimmelten von abgedanften,, der Zeldarbeit 
entwöhnten Kriegöfnechten. Zahlreiche Feſttage und 
Wallfahrten unterflüsten dabei des Volkes Müffiggang 
und Leichtſinn; und aus befiern Tagen erbte der Hang 
zur Völlerei und Aufwand fort, welchem der Haufe 
unwiſſender, lebensluſtiger Pfarrer durch Beifpiel und 
Lehre fchlecht entgegen Fampfte. So mußte mit ver- 
fchwindenden Bleichgewicht des Fleißes und Genufles, 
der Mittel und Wnterbaftsbedürftigen, den Geſetzen 
sum Spott, ein allmäbliges Verarmen entſtehen. 
Abteien und Klöfter, Pflegemütter träger Bettelei, 
halfen dazu nicht wenig mit der prangenden Wohlthä⸗ 
tigkeit ihrer Spenden. Alliährlich wurden am lebten 
Feiertag der Pfingſten Die wohlgemeinten Landgebote 


135) Almofenordnung von Augsburg im J. 1522. Der Anfalt | 
waren 6 Seckelberrn vorgefeht. Gaſſer. 


436) Daß das Haufiren auf dem Lande verboten, oder, auffer 
Bahrmärkten, nur in Städten erlaube ward, Tuch ellene 
weis zu verkaufen u, dgl. waren fchwächliche Rettungs⸗ 
mittel, 
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gegen Berrelfchaft öffentlich verleſen; doch alte Gewohn⸗ 
beit ift tauben Ohrs 13T, 

Gleich fchwierig war neben diefem die allgemeine 
Einführung des Landrechts. Diele Landfaffen batten es 
bisher nie gebraucht, fo mohltbuend es auch fein mogte. 
Ihm gemäs Fonnten Dorfgerichte nur über Werth von 
höchſtens zwei und fiebenzig Pfennigen fprechen; mit 
mehr nicht, als zwölf Pfennigen, firafen. Bon niedern 
Gerichten blieb, binnen dreißig Tagen nach gefälltem Ur⸗ 
theil, der Bang zum Vizthum und fürftlichen Hofgericht, 
von obern Gerichten zum Faiferlichen Kammergericht 
offen 19), Frauen fand au, ihr Necht im eigener 
Sache felbit, oder durch den Mann, zu vertreten, nie 
aber des Ehemanns Recht; fie Fonnten bei peinlichen 
Fällen, in Ermanglung des Beſſern, Zeugniß leiften, 
niemahls aber Anmwälde fein, fo wenig als Bfaffen, 
Sebannte, Geächtete oder Diinderjährige. 


Jedermann ward, uralter Sitte treu, nur vor 
feinem Gericht gefucht; ohne genügende Anzeigen nicht 
zu Sefangenfchaft und Folter geführt. Weber Anwen⸗ 
dung der letztern entfchied in zweifelhaften Fall der 
Herzog nur, oder fein Hofgericht; eben fo über Mäßi- 
gung des Strafurtheils. Die peinlichen Händel: Tode 
Schlag, Landfriedensbruch, Falſchmünzerei, Nothzucht, 
Unkeuſchheit wider Natur, Meineid, Zauberei, grober 
Diebflahl, Frauen- und Kinderraub, und Marfen- 
verrüdung gehörten dem Vizthum; alles andere dem 


437) Dan lernt dies aus den in den &. 1553, 1554, 1557 u. ſ. w. 
immer wieder erneuten und immer Eraftlos gefundenen 
Zandgeboten. 

435) Zuvor hatte das Hofgericht aber zu entfcheiden, ob hin⸗ 
reichender Grund zur Anrufung (Dingung) des —— 
Gerichts vorhanden ſei? 
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Land- oder Hofmarfgericht, doch letzterm auch nicht 
Streit um Tiegendes Out, wohl Sant und Zank um 
fahrende Habe, oder Schuld. 

Todfchlag, Nothzucht, Straßenraub, firafte das 
Schwerd; Blutfchande die Lebendigvergrabung; Kir 
chenraub und Unzucht mit TIhieren die Erfäufung im‘ 
Sad, Ermordung der Gattin das Rad; jede andere 
Verwundung eine Geldbuße, und Erfas für Heilfoften 
und Zeitverfänmniß. Diebſtahl von mehr denn achtzig 
Pfennigen zog Ruthenſtreiche zu; Diebſtahl von bei» 
nah einem Pfund: Verweiſung hinter die vier Wälder; 
Entwendung von mehr denn einem Pfund, doch unter 
zehn Schilling: Verluſt beider Ohren; über sehn Schi» 
Ing und dreimal wiederholt: Verluſt des Lebens. 
Waldfrevler leifteten doppelten Erſatz. Urkunden⸗ und 
Briefverfälfchern ward die rechte Hand abgehauen 1), 
Am gemeinen Dann firafte das Geſetz erft dem dritten 
Ehebruch peinlich; den erſten aber mit vierwöchent- 
licher Gefangenfchaft bei Brod und Wafler, nebit drei 
fonntägiger Anstellung mit brennenden Kerzen an der 
Kirchenthür; den zweiten mit Landesvermeifung. Reis 
chere Leute zahlten zur Büßung deffelben Verbrechens 
fünfzig bis hundert Pfund Pfennige an fromme Gtif- 
tungen, Edelleute thaten dafür auf eigne Koften einen 
fünfmondlichen Feldzug gegen die Türfen, oder im 
Dienft des Landesheren; Edelfrauen wurden ihrer Ehren⸗ 


139) Als im J. 1518 Alexander von Gumpenberg, ber ungern“ 
tbene Sohn Ritter Georgs, in einem Rechtsſtreit mit feinen 
Vettern wegen einiger hundert Gulden, fich zu Ingolſtadt 
falfches Siegel zu einem falfchen Brief hatte Rechen laflen, 
ward ihm die rechte Hand abgefchlagen,, diefe fammt dem 
unrichtigen Brief öffentlich verbrannt; er felbif lebenslang 
in fein Haus eingebannt. Das große Seitbuch von, 
Augsburg. Handſchr. S. 356, 
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kleider beraubt, and aller guten Geſellſchaft verfioßen, 
auch wohl Vebenslänglich, mit fürftlicher Bewilligung, 
ins Burgverlies eingemanert, 


Kinder Fonnten wegen Gewaltthat oder Frevelwort 
an Eltern, oder wegen Blutfchande, enterbt werden; 
eben fo Söhne, die fich nicht für gefangene Eltern 
verbürgen wollten, und Töchter, die in Unzucht lebten, 
obgleich die Eltern ihrer Verbeirathung nicht entgegen 
geweſen. Aus ähnlichen Gründen hatten Kinder Necht, 
ihre Eltern zu enterben. Ohne der letztern Willen dürfte 
der Sohn fich nicht vor feinem dreißigiten , die Tochter 
nicht vor fünf und zwanzigſten Fahre eigenmächtig ver- 
mälen, . bei Verluft von Heirathsgut und Heimſteuer. 
Verwaiſte Knaben hatten bis zum vierzehnten, Mädchen 
bis zum zwölften Fahr Vormünder; danı big zum acht- 
zehnten Fahr Trew’sträger, oder Pfleger ihres Guts 
und Rechts. Auch Müttern ward geflattet, Vormünde⸗ 
sinnen ihrer Kinder zu fein. 


9. Handel, Sitten. Künfte, 


Im Sanzen gewährte das Herzogthum einen vor⸗ 
‚srefflichen Anblick, und ward in Deutfchland mit Recht 
als eines der beglückteſten gepriefen, ſowohl wegen fet- 
ner Berfaffungen und Geſetze, ald wegen der Stärke 
feines Volks, der Fülle feines Anbaus und des Neich“ 
thums feiner Edeln und Klöſter. Noch dauerte die 
Wirkung des großen Verkehrs über Venedig mit Oſt⸗ 
indien fort. Augsburg hatte den Wendepunft feines 
Glanzes erſtiegen; Nürnberg rang metteifernd nach. 
Selbſt der Hanfa Handel war gering neben dem der 
oberdeutfchen Städte geworden. Im engen Umfange 
yon neun tanfend Schritten wohnten zu Augs⸗ 

Dritter Ban, 5 
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burg !40) die reichſten Kaufleute Deutſchlands bei⸗ 
ſammen, welche mit Nürnbergern, Florentinern und 
Genueſen verbunden, auf eignen Schiffen den oſtindi⸗ 
ſchen Handel, neben den Portugieſen, trieben 141).. 
Die Flotten der goldnen Zugger zogen über alle Mee⸗ 
re 132), Sie batten zu Antwerpen ıhre Niederlagen 
und Häuſer. Auch fonnte nur ein Fugger einſt, 
Kaifer Karl V. bewirtbend, die Flamme des Kamins 
ibm mit duftendem Zimmetholz und Schuldverfchreibun- 
gen von Geldern, zur Unternehmung gegen Afrika vor- 
gefchoffen,, nähren; ein Fugger nur. in feiner Bater- 
flade den Armen hundert und fechs Verforgungshänfer 
bauen. Den reichen Welfern gehörte unterpfändlich 
Stadt und Gebiet von Venezuela in Amerika 143), nnd 
eine ihrer Töchter, die fchöne und tugendhafte Bhi- 
Kippine, ward Erzherzog Ferdinands, des römifchen 
Königfohns Gemalin 144), | 





440) So groß wird in damaligen — der Stadtmauern 
Umfang angegeben. 

441) Sm 3. 1509 kamen drei Schiffe, heren Ausrũuſtung 66,000 
hungar. Gulden gekoſtet hatte, aus Oftindien zurück. Der 
Gewinn betrug 175 vom Hundert. Stekten Geſch. von 
Augsb. S. 260. 

442) Die Hanſa ließ ihnen einſt 20 mit Kupfer befrachtete 
Schiffe im baltiſchen Meer wegfangen. Fiſcher Han⸗ 
delsgeſch. 2, 648. 

143) Im 8. 1528 ſchickten fie aus Spanien eine Klotte dabin, 
verwüfleten das ibnen von den Eingeboenen befrittne Land, 
und nachdem fie 400 Meilen zur Einöde gemacht hatten, 
mußten fe den Beſitz wieder aufgeben. 

144) Sie war Franz Welfers Tochter. Die Vermälung geſchab 
zwar heimlich im J. 1550, ward aber 1558 auch vom Kaiſer 

- gültig erkannt. Die Söhne aus diefer Ebe bießen Marte 
arafen von Burgau. "Sehen ı ein Grabmahl feiner felbik . 


\ 
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Baiern genoß zwar nur die Nebenvortheile, wel⸗ 
che die Nähe der großen Handelsitädte gewährte. Fort⸗ 
fchaffung der Waaren zu Land und zu Waller, Spinnen 
und Weben von Leinwand, Barchent, Kölfch und Zwil- 
fich 145), Gewinn von Mauthen und Zöllen, wie leichter 
Abſatz eigner Erzeugniſſe brachten aber großes Geld. 
Getraide, Flachs, Bier und Meth gab das Land in 
Veberfiuß 79). Auch ward des baierifchen Weines viel 
ansgeführt, der von fünfzehn Ortfchaften um Landshut, 
yon zwei und zwanzig im Gericht Teisbach, von eben 
fo vielen bei Straubing, Dekendorf, Dingolfing und 
Landau, vom mehr als vier und zwanzig Ortfchaften 
in den Umgebungen Kelheims, der Stadtam Hof, und 
Donanftaufs gebaut wurde 47), Holz nicht minder, 
Immer forglicher mußte mit den Waldungen gewirth- 
ſchaftet, das Harzreifien beichränft und der Weidgang 
in iungen Tannenbauen vor dem dritten Fahr, im 
Laubbolz vor dem vierten unterfagt werden 14), Jene 





willen fo ſehenswerth, als das der fchönen Bhilippine zu 
gusbruck. 

145) Jaͤhrlich wurden zu Augsburg Über 35000 Stuͤck Barchent 
zur obrigkeitlihen Schau gebracht, über 70,000 Stüd 
Reinwand zur Bleiche, daneben über 60,000 Stüd Zitze 
verfertigt. Noch im J. 1610 maren in der Stadt 6000 
Weber und & wurden 475,184 Stüd Barchent gemacht, 
Stetten. 

446) Doch — brachten Febljabre noch Hungersnoth. An 
den 3. 1530 und 1531 war, mie im übrigen Deutfchlany 

- der-Mangel fo groß, daß zu Negensburg der Scheffel 

Waizen 10 fl. Foflete, der gemeine Mann aus gemahlenen 
Hafelnüffen, oder Saubobnen mit Kleie vermifcht, fein 
Brod but. Defele 1,578. 

247) Nach einer „Aufichlags- Infruftion“ den Baierwein Hnen: 
v.9. 1543. Kandtag 1543, 


148) Baier. Kandordnung im 8J. 155%. 
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Forſten an dem ſalzburgiſchen Gebirg, den Herzogen 
für die Salzpfannen Reichenhalls unentbehrlich, oft 
zwiſchen Erzſtift und Baiern ein Stoff des Zwiſtes, 


wurden damals ausgemarkt und beſchrieben 1493; und 


zur Ableitung des ſüßen Waſſers, welche keine Brun⸗ 
neuſchacht mehr gewältigen mogte, Röſchen und Stollen 
getrieben bei dreizehntauſend Schuh weit ins une? 
irdifche 59, . 

Aber an Fühnen SHandeläunternehmungen und Groß⸗ 


gewerben aller Art, wie dergleichen in hoch⸗ und nie⸗ 
derdeutſchen Neichsflädten erblidt wurden, mangelte 


es, wie von Alters her, den Städten des Herzogthums. 
Das verichutdete nicht die ‚oft wiederkehrende Noth räu—⸗ 
berbaft geführter Kriege, nicht der Zwang von Mauthen, 


Zollen und mannigfaltigen Abgaben. Unter gleichen 


* 


Hinderniſſen waren dennoch viele Städte Deutſchlands 


zu Macht und Glanz erſtanden. Auch hinderte nicht 
- Mangel der Einſicht, des Vermögens oder jenes per⸗ 
ſönlichen Muthes, welcher für großen Zwed große Ge⸗ 


fahr auf meiten Reifen verachtet. Denn es blühten 
reiche SGefchlechter in den Hauptſtädten; Baierns Söhne 
wallfahrteten zum heiligen Grab 151), und fchifften über 


das Weltmeer zu unbekannten Ländern, wie Ulrich 


149) Es gefchab im 9. 1525, 


450) Der Stollen bat die Länge von 7510 Fuß 4 Zoll, davan 
6440 Fuß mit gebauenen Steinen ausgemauert find; if 6 
Fuß 2 Boll weit und S Fuß 1 Zoll im Lichten bach. Die 
Nöſche, oder der offne Graben bis zur Salach beträgt 
dazu noch 5779 Fuß. Dieſer Eoflbare Bau, im 9%. 1524 
angefangen, ward 1532 beendet, Flurl Geſch. der Saline 
von Reichenhall. ©. 22. 


451) Bei der Reiſegeſellſchaft die im 8. 1661 * Sorien und 


Palaͤſtina ging, befand ſich auch ein Kaspar Nothhaft von 
Hohenburg und ein Adam von Törring. 5 
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Schmiedel von Straubing, ‚welcher das munder- 
volle Brafilien und den ungeheuren Laplataftrom fab 152), 
Aber Das fehlte, was allen Reichthum der Erfennt- 
niß, des Muthes und Vermögens erſt sum gewaltigen 
Werkzeug der Sterblichen macht: Freiheit der bürger- 
lichen Verfaſſung, weiter Spielraum der Kräfte. Denn 
auch Silber und Bold und Alles, was der Staub 
Glänzendes gebiert, genügt zuletzt dem menichlichen . 
Gemüth nicht. Der Geiſt fucht das Geiſtige, meil er 
felber das Allerherrlichſte auf Erden if: Selbſtentfal⸗ 
sung, Einwirkung auf die Welt, die ihn umringt, 
Anerkennung feiner Vortrefflichkeit. Daher mar in 
freien Städten des Reichs allezeit, fo lange die Zrei- 
beit ſelbſt beitand, größere Regſamkeit; und das flolze 
Gefühl des Bürgers, dem Zufall weniger, als eigner 
Kraft zu danfen. Hingegen. im Hrengen Gefüg eines- 
fürfilichen Staatsgebäu's galt dee Menfch iveniger durch 
Das, wozu ihm von der Natur Macht und Gefchid ver- - 
lieben war, ald durch) das, wozu ihm Geburt und Rang 
Befuguiß augemeflen hatten. Der Geiſtyollſte, und der 
Begütertſte und der Tapferfle blieben in Die. ungerbrech- 
lichen Schranfen ihres Standes eingeswängt. Tonnen - 
Goldes befiachen felten oder nie das Vorurtheil vom 
edein und unedeln Geblüt; und zu des Vaterlandes 
böchften Ehrenfiufen oder. Wirfungstreifen ſchloß feltner 
des Mannes innerer Werth, als das Glücksſpiel der 
Herkunft und Fürfiengunft die Thore auf, "Der Men 
fchen ehrgeisiges Emporfircben ‚aber .mangelte darum 
nicht, Wo Kraft ſteht, ringet fie, zu gelten. War - 
nun der unterſchied > Bürgern Br Stans 








4132) Die Reife dauerte von 4534 bis — Sie ward —— 


in deutſcher, und 1599 zu Nürnberg mit Kupfern, in latei⸗ 
niſcher Sprache gedruckt, 





10 
nicht durch Beſitzthum, Berdienft und Tugend zu heben: 
trachtete man wenigſtens durch äußeren Schein die 
fcharf gezeichneten Scheidelinien gu verdunfeln. Der 
Geringe shat es aus der Fülle feines Wohlftandes dem 
Hoben an Pracht und Aufwand gleich, oder zuvor, 
Das -Beifpiel der Ueppigkeit Tockte andere nach. Die 
Nebenbuhlerei verfchwenderifcher Eitelkeit untergrub 
viel häusliches Glück; dieſes bedrohte das öffentliche 
mit Berderben. | 

Die Herzoge geboten deshalb Einfchränfung, be- 
fonders im Köftlichfeit der Kleider und deren wandel⸗ 
baren Schnitt. Es ift gut, daß die Geſetze auch über 
Anftand und gute Sitten wachen, anf daß hinwieder 
die Sitten Schirmbhalterinnen des Gefetes werden. Nur 
Rittern und denfelben , durch Nechtsichrerwürde, gleich 
fiebenden Adelichen war das Tragen einer goldenen 
Halskette, Hundert Gulden werth, einer Mütze mit 
zwo Unzen Goldes gefchmüct, und feidner Kleider, 
mit Sammet oder Marder gefüttert, erlaubt, Gemeine 
Edelleute hingegen, und Bürgerliche mit Nechtsichrer- 
würde, dürften ihre Goldkette nur zur Hälfte fo Fofl- 
bar, und Frauen und Töchter von ihnen nicht mehr, 
als hundert Gulden Werthes in Perlen, Edelfteinen oder 
Goldſchmuck am Leibe führen, daneben jedoch goldne 
Umgürtung und Verbrämung des feldnen Gewandes 
unter dem Buſen. Achtbaren Bürgerfrauen ward zum 
fammet - verbrämten Seidenwamms jedes Juweel, ihren 
Männern ſowohl Seide ald Scharlach verboten; nur 
wer sum Hofgefind oder zu Hädtifchen Gefchlechtern gezählt 
“ward, konnte fich wohl im Anzuge Silbergeſchmeides 
bedienen 153). Die Männer haben damals angefangen , 
das Haupthaar anf burgundifche Art kurz, den Bart 


353) Die Kleiderordnung vom 8. 1526. 
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fang zu tragen; den Kopf, nach. fpanifcher Sitte, mit 
Iinnenem Baretlein bededt 19; die Aermel des Wam—⸗ 
mes wie auch die Schuhe gefchlist. Bald find dazu 
auch die weiten Pumphoſen beliebt worden 155), Nur 
Der ärmere Bauer ging in alter Tracht aus grobem 
Leinenzeug 159 von eigner Hand gefponnen und gewebt. 

Sleich wie der gemeine Dann bei wilden Wett- 
gesche, Würfel und Karte, der Handwerkögefell in 
wüſten Tanmeln des „guten Montags“, der iunge Bauer 
anf nächtlichen Kunlel- oder NRoden - Reifen zu feiger 
Schönen IST) die Lebensfreude fand: ſuchte der reichere 
Städter fie im Balfpiel, Tanz⸗ und Schützenhauſe, 
oder in feinern Ergößungen der Künſte. Nirgends ge⸗ 
brach es an Gewerken, welche der Meppigfeit und Prunk⸗ 
liebe frohnten. Auch in Fleinern Städten hatten fich 
Bildhauer, Maler und Baukünſtler, oft bei welfchen 
Meiftern erzogen , niedergelaſſen; Tanz⸗ und Tonfunf 
ihr zauberreiches Gebiet erweitert; und in den größern 
Städten fangen Meifterfänger, nach felbfterfundenen . 
Tonmeifen, von beidnifchen Fabeln und geifilichen 
Dingen dem Volk. Der alten Sprecher und Ginger 
freie, oft zuchtloſe Kunft, dest zünftifch gefchloffen, 
erhob fih in die Reihe ehrbarer Gewerbe 59, Da 


754) Ums 9, 1522. Gaſſer. 
4155) Erſt ums 3. 1540, Baffer. 
4156) Genannt „Diradey.“ Bair. Landordnung v. 1553, 


4157) Die Landordnung von 1553 verbot diefe Liebesfahrten, 
obne beglüdten Erfolg. 


158) D. E. Beyſchlag (Beiträge zur Geſch. der Meiſterſaͤnger) 
zeigt, Daß die Zunftverfaſſung der augsburgiſchen Meifter⸗ 
fänger ums J. 1534 begann, und von da an auch die ſchrift⸗ 
liche Abfaffung ibrer Lieder. Don ihren Singſchuleu, 
Satzungen, Strafen kehrt Beyſchlag manche das Zeit⸗ 
alter begeichnende Merkwürdigkeit kennen. 


Ye 


wurden in ihren Kron- und Feſtſchulen deutſche Lieder 
in feltfam verfetteten Heimen gehört, and des Siegers 
Schmud, die goldne Krone, verfungen 159%), Zumeilen 
auch führten fie wohl Schaufpiele anf aus heiligen Ge⸗ 
ſchichten gefchöpft, oder ans weltlichen Haupt- und 
Staatshandlungen 169), Doch ihre Kunſt, arm an 
Schöpferifchem Geift, blieb gemein und knechtiſch im 
ſchnörkelhaften Vers⸗ und NReimgeflecht bebangen, 


Edler hatte ſich, ſeit Vergeſſung der hehren alt⸗ 
deutſchen Baukunſt, in Italien eine neue ausgebildet 
und nach Deutſchland übergetragen. Vor allem war 
Augsburg an Meiſtern reich, Einer derſelben baute dem 
Herzog Ludwig das neue Schloß in Landshut zum 
Wohnſitz 161), München ward unter Deutſchlands Städ⸗ 
sen die Schöne: voller Gebäude, Palläſten ähnlich, 
Im Jnunern derfeiben mwaltete, auch bei reichen Kauf 
herrn und Edelleuten eine Zierlichkeit, die fonft kaum 
bei Fürften angetroffen ward. Da waren Kamine von 

- welfcher Art; Fenſter mit Glasmalerei blendend; Zim- 
merdecken, Thüren, Gefimfe, Tiſche, Schreine, Stühle 
aus köſtlichem Holz vol Schnitzwerks; Säle mit Bilderq 
rn ns 
359) Der Sieger im Wettgefang empfing eine goldene Hals⸗ 

fette mit anbängenden Wappenichildern und einer Zier⸗ 
münze daran, den König David darauf geprägt. Dies 
war die Krone, Damit das Kleinod nicht zu. den Juden 

Wandere, mußte der Beſitzer zween Bürgen Rellen. In 

einer folgenden Kronfchule gab der Beſitzer die Krone wie⸗ 

der zu verſingen, denn fie blieb Eigenthum der Zunft. 

Der nächſte Preis war ein Kranz. Beyſch lag. 

- 360) Im J. 1540 führten fie zu Augsburg das erde Schaufpiel 
genannt bie fünf Betrachtungen, auf in der &t. UNE 

ſchule. Stettens Erläuterungen. 114. 


464) Sm 9. 1536. Der neue er zu Landshut war das Ven 
Bernhards Zwihzels. 
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You Meifterhänden ausgeſchmückt, oder Aetzmalereien 
anf Kalt; das Speiſegeräth ſilbern, reich vergoldet; 
Die großen Trinkgeſchirre bewundernswürdig durch ge» 
fchnittene Arbeit; die Badſtuben zur Bequemlichfeis 
oder Wolluſt erfinderifch verforgt. Derfelbe Aufwand 
ward in den Landhänfern und Gärten geſehen. Doch 
fchönere hatte München nicht, als das überreiche Augs⸗ 
burg. Hier fchlang fich ein bunter Kranz von Luſt⸗ 
bänfern und reisenden Anlagen 162) weit um die Stadt 
bin. Weltberühmt waren der Fugger Gärten. Die 
Zöniglichen in Sranfreich kamen ihnen nicht an Kunſt 
und Koftbarkeit gleich. Es blühten die feltnen Pflan—⸗ 
zen des Südens bier in geräumigen, anmuthig geseich“ 
neten Besten, deren Ebenmaas dem Aüge geflei 163); 
Bildfänten von Göttern und Halbgöttern aus Marmor 
oder gegoffenem Erz fchimmerten im Schatten fremder 
Bäume. Aus mehr denn hundert Röhren fuhren ftrab- 
lend von den Springbrunnen Waflerfiröme empor und 
bildeten nach ihrem Falle bald Teiche, bald Bäche, 
Weitläuftige Irrgänge von lebendigen Hägen, hoch und 
gefchoren, fparten dem Luſtwandler anmutbige Ueber⸗ 
zafchungen auf, 


Die Herzöge zu Baiern gaben ihrem Volke dag 
Beiſpiel der Einfchranfung und Mäßigkeit. Ihre Hof- 
haltung war, bei zablreichem Hofgefinde, fparfam. 
Dadurch erübrigten fie für den Nothfall, und Tonnten 
fie zumweilen verpfänderes Gut einlöfen, wie die Herr⸗ 


162) Scherzweife bieffen fie bei den Augsburgern damals 
„Freßgütlein.“ 


163) Auch wurden die Tulipanen, von denen 1557 bie erſten 
Zwiebeln aus Konſtantinopel kamen, von den augsburgi⸗ 
ſchen Bärtnern über ganz Deutſchland verbreitek, 
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ſchaft Schwabek 1%) ; oder neues, wie die Grafſchaft 
Hals 165), ankaufen. Sie lebten einfältig, ohne Ge⸗ 
prange. Nur bei anfferordentlichen Anläffen gaben fie 
die Fülle ihres Neichthums zur Schau, wie in jenen 
Zagen 16), da Kaifer Karl V. zum Reichstag nach 
Augsburg zichend, gen München Fam. 

Da ritten fie ihm mit prächtigem Gefolge bis Kuf⸗ 
ftein entgegen. Als der Kaifer ihrer Hauptſtadt nabte, 
begegnete ihm eine halbe Stunde vor derfelben in aus- 
gemwähltem Schmusd der Adel von Baierland, hundert 
und fünfzig zu Roß; dazu ſechszehn hundert Gerüſtete 
zu Zuß; Bürger und Lendvolk, mit ohngefähr hundert 
Stück Feldgeſchütz 1. Eine hölzerne Burg, auf 
freiem Bla vor dem Thor errichtet, ward dem Reichs⸗ 
oberhaupt zum Ergoötzen vom Kriegsvolk vertheidigt 


264) Die im 3. 1494 von Herzog Albrecht um 8700 Boldaulden 
an Augsburg verfeßt war. Die Einlöfung geichah im Heu⸗ 
mond 1528. Stetten Geld. v. Augsb. 308. 

465) Nach Leopolds Tode, des letzten Grafen von Hals, im Jahr 
1375 hatten die Landgrafen von Keuchtenberg das Gebiet 
zum Leben vom Reich. Nur die Herrichaften Leonberg, 
Baumgarten, Thann, Farbach, Gentofen an der Binna 

und Hof und Zehend zu Memmingen waren durch Ver⸗ 
gleich (1379 and 1399) an d!' Grafen v. Drtenburg gekom⸗ 
men , deren einer Heinrich , des Grafen Abrabanı von Hals 
Kochter Agnes zur Gemalin hatte. GSchuldenhalber gaben 
Die Reuchtenberger nachher (1485) die Braffchaft Hals au 
ibre Gläubiger Wilhelm und ob. von Wichberg um 10,000 fi. 
von denen fie Durch Exbfchaft an des letztern Eidam, Hans 
. von Degenberg, überging. Dieſer war es der endlich die 
Grafſchaft im 8. 1517 den Herzogen verkaufte, 
4166) In der Bfingfiidocdhe 1530. 
167) Eines diefer Städe von Hols, 18 Schub lang, mit Eiſen⸗ 


ringen ‚umfchlagen, mar den ſalzburgiſchen Bauern vor 
Radfiatt abgenommen worden. 
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and mit ſtürmender Fauſt erobert. Ein Fünftlicher 
Drache flieg in die Lüfte, das Ende diefed Schaufpiels 
und den Einzug des Kaifers in die Hauptfladt zu ver- 
künden. Hier erwarteten ihn neue Spiele. Auf dem 
Marktplatz erhob fich ein zierliches Schloß von Lein— 
wand aufgefpannt, welches in Flammen lodern mußte. 
Dann erfi ward der hohe Salt in die herzogliche Veſte 
eingeführt, wo ihn Glanz und Ueberfluß begrüßten. 
Nach viertägigen SFeftlichfeiten begleitete ihn das fürfl- 
liche Gebrüder zum NReichdtag von Augsburg. 


10. Fortfchreiten der Kirchenänderung in Regens⸗ 
burg, Augsburg und der obern Pfalz. 


IJ. J. 1530 — 1542. 


Zu diefem Reichstag erfchten der Kaifer, fetten 
Billens, die Glaubensgährung der Deutfchen durch 
gütliche Beredung zu dämpfen. Das gegenfeitige Miß⸗ 
trauen der Großen war zu gefährlicher Höhe geftiegen, 
Es hätte, zum Beifpiel, wenig gefehlt, und ein bloßer 
unermwiefener Verdacht, den Dtto von Pat feinem 
Heren dem Landgraf Philipp von Heflen erregt hatte, 
würde genügt haben, ein allgemeines Kriegsfeuer an- 
zuzünden. Der beffifche Staatsdiener hatte nämlich 
feinem Gebieter vorgefpiegelt, die Fatholifchen Fürften 
wären wider ibn, und den Kurfürft Johann von Sach⸗ 
fen und zur Ausrottung Tutberifchen Glaubens ver- 
fchworen 1%), Schon hatten fich die neugläubigen 
Stände dem Beſchluß eines zu Speier gebaltnen Reichs⸗ 
tagd, der alles Neuern in Firchlichen Dingen verbot, 
in feierlicher Verwahrung und Glaubensbekenntniß 


168) Es war im 9. 1523 geweſen. Der Landgraf rüflete ſchon 
ein ſtarkes Heer. 


*. 
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widerſetzt 169%) ; fie. wurden daher auch Vroteſtauten au 
Gegenbekenner gebeiffen. f 

Die verlorne Eintracht führte nun auch der 208 
von Augsburg nicht zurück. "Denn das von den Ans 
bängern Luther's und Zwingli's überreichte Glaubens. 
befenntniß fruchtete beim Kaifer fchlecht, Er mwieder- 
holte nur fein Verbot jeder Neuerung und gab Be- 
benfzeit, ob fich die Fürften neuen Glaubens mit den 
Altgläubigen wegen Firchlicher Angelegenbeiten ver⸗ 
gleichen wollten. Jene aber fürchteten fein Droben 
nicht. Zu Schmalkalden hatten fie unter einander 
fhon wider. iede Gewalt ihren feflen Bund gemacht. 
Und die Verwirrungen mebrten fih. 

In die Sache des Glaubens, die nur im Volks⸗ 
gemüth edel und rein wohnte, mifchten die Fürften 
zugleich Entwürfe des Ehrgeizes und der Eiferſucht. 
Indem durch Ummälzung ded Kirchenthums große Ab⸗ 
teien verfchmanden, heilige Güter den Schaß der Landes⸗ 
herrn mehrten , uralte Ordnungen des Reichs aus ge⸗ 
wohnten Zugen wichen und Staatsklugheit die Ver⸗ 
hältniffe der Stände unter fich und zum Meichboberhaupt . 
verwandelten: ward gedentbar, daß- nicht immer cım 
katholiſcher, fondern auch auch. ein Iutherifcher oder 
Falvinifcher Kaifer gewählt werden könne. Bor diefer 
Möglichkeit zitterte die geſammte päpftliche Geiſtlichkeit 
und das altgläubige Volk. Chen jetzt foderte Kaifer 
Kart v. für feinen Bruder Ferdinand die romifche 
Königskrone. Wer von den VBerebrern der alten Kirche 
hätte fie einem Feberifchen Haupte gegönnt? Ferdinand 
von Defterreich, als der Katholiſchen Schuß und Vor⸗ 
fland, war ihrer würdig. Aber ſelbſt die, weiche ihm 
des Glaubens wegen gewogen waren, zanderten ihm 


469) Im %. 1529. 
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die Stimme zu geben, damit die Krone der Deutfchen 
nicht Habsburgs Erbeigenthbum werde. Schon war dies 
Haus, durch Karls V. Uebermächtigfeit, der deutfchen 
Freiheit allgufurchtbar. Für diefe zitterten alt- und 
nengländige Stände nicht minder, wie für die Frei 
heit ihrer Kirchen. Dennoch erreichte Karl das Ziel 
feines Willens, „Sch bin nicht gemeint, fprach er 
ſtolz: einen andern, denn meinen Bruder, neben mir 
zu dulden!“ Und feine Schlaubeit und Macht gewan- 
nen dem Bruder die Krone, 

Bol Furcht und Mißtrauens * ſich ſelbſt 
die Herzoge Baierns eine Weile von Oeſterreich ab, 
und näherten ſich den Fürſten des ſchmalkaldiſchen Bun- 
des; ſuchten in ausländiſcher Macht das Schild vater⸗ 
ländiſcher Freiheit. Wie Heſſen und Sachſen, ſchloſſen 
auch fie mit König Franz I. von Frankreich, dem 
Erbfeinde Karls, beimliches Schutzbindniß, und Yranz 
legte in Baiern bunderttaufend Sonnenthaler , als Hülfe 
für unvorbergefebene Fälle nieder 17%, Doch fchon nach 
wenigen Jahren überwand das Beforgniß für die ſchwer 
bedrohte alte Kirche bei den Herzogen wieder alle Bu 
Denflichfeiten ihrer Staatsklugheit. Mit König Jerdi- 
naud befrenndeter, je drohender für die römifch - chrift- 

liche Kirche die Stellung der neugläubigen Neichsftände 
"ward, tmten auch fie zu jenem heiligen Bund, welcher 
in — dem ſchmaltaldiſchen entgegen geſtellt 
"ward 171), 


Die Lehre Luthers, Zwingli's und Calvins drang 
inzwiſchen, was auch Kaiſer, König und Neichätage 


- 470) &o de Tbon in feiner Geſchichte L. 2. Der Bund ward 
im 2.1531 geſchloſſen; aber nach Adlzreiter trennte ſich 
Baiern davon ſchon im %. 1534 wieder, 


171) Im 3.1538, für eilf Jadre geltend, 
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dräueren, mit Gewalt und Beredung weiter number. 
Zu Regensburg waren die meilten Mönchszellen öde 
worden; die Zuhörer nicht felten in den Kirchen mit 
ihren Prieftern und Meßpfaffen in offnem Wortwechſel. 
Wenn bier, von Luthers Geiſt erfüllt, ein Kalmün- 
zer, oder Georg Tefchler, genannt Beradinus pre⸗ 
digten, ward jeder Tempel zu Elein. Wie vormals das 
‚benachbarte Landvolk herbei ſtrömte, der Heilgen Wun⸗ 
der zu preiſen, kam es nun Meilen weit aus Nordgau 
und Baiern, den Troſt der Seligkeit von den Lippen 
der neuen Bekenner zu empfahen. Das Auguſtiner⸗ 
kloſter verwandelte ſich in eine Schule, die Jugend 
Regensburgs nach göttlichem Wort in reiner Lehre zu 
erziehen 172), Vergeblich fluchte der Biſchof den Ab⸗ 
trünnigen feiner Heerde; vergebens zürnten die baieri⸗ 
ſchen Herzoge den Bürgern. Man ſpottete des ohn⸗ 
mächtigen Biſchofs, und trug das Geſchütz auf die 
Wälle, mo täglich zwei hundert geharniſchte Söldner 
gegen Baiern Wacht hielten 179), Mit Nachdrnd er⸗ 
zwang endlich Ferdinands Fönigliches Gebot vom Stadt⸗ 
ratbe zwar die Entfernung der Intherifchen Prediger; 
aber. die Mehrheit der Gemeinde Tieß ihren Glauben 
nicht fahren, und bärmte fich wenig, wenn ihren Tod⸗ 
ten dad gewohnte Begräbniß auf Kirchböfen.von dem 
Pfaffen verfagt ward. Manche altherfömmliche Andacht 
ging aus; auch in der Kirche zur fchönen Maria das 
gefungene Amt; und was frommer Aberolaube bier, 
feit wenigen Fahren exit, als Frucht feiner Gelübde 


172) Die Anflalt, nachher fehr blübend, begann 1580. Durh 
Melanchthong —— ward darin Andreas Denzel der 
erſte Kehrer. 

473) Sm 8. 1534. Die regentet. Reform. Geſchichte von 
Gemeiner. ©, 82 fi. 
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aufgehängt hatte , verfchwand ; Wachsbilder,, Gichein , 
Senfen und anderes Geräth. Selbſt ein Reichstag, 
der hier gehalten ward 174), Fonnte durch feine Würke 
die Einwohner nicht bewegen, ihre Geſinnung zu wer- 
bergen, oder ihren Eifer zu mäßigen. Kein Gtabtrash 
sing, wie fonft, dem päpftlichen Machtboten Comareni 
zum Empfang bewillfommmend entgegen. Frech hökmer 
unter des Kaifers Augen der Pöbel die Feierlichkett des 
Fußwaſchens und der Meſſe; und in der Arcade 
wagte Feine Nonne dem Umgang beizuwohnen, aus 
Furcht vor Spott und Aergerniß. &o oft Hingegen der 
Landgraf von Heſſen in feiner Wohnung durch das 
Hofprediger Gottesdienft hielt, war die Menge Yinzs- 
drängender Leute nicht zu zählen, umd Bei fünfzie os 
dem Rath und der Gemeinde nahmen dabei Brot uw 
Kelch des Abendmahls 175), 

Noch rafcher fuhren die Augsburger 5 
meiften im Rath und in der Bürgerfchaft werer u. 
rich gefinnt. Die Kirchen, welche nicht ummeırcie 
unter dem Biſchof ſtanden, wurden dem Imtur.ıe 
Gebrauch entzogen 179), Es wanderten dir Burur er 
Karmel bei St. Annen aus, wo fie ſeit wm er 
und dreizehn Fahren gewohnt hatten, m zur 
ward zur Schule neuen Bekenntniſſes, wu 
an bis Heut ruhmvoll blühend, dem gemmemmer im 
Stadt viel würdige Männer gesogen de — — 
folgten den Karmelbrüdern die Füyger Zum J 


174) Im S. 1541, 

175) Bald nachher erbielt die Stang | 
einen Iutberifchen Brediger. Bemea- 

876) Laut Natbbeſchluß im 3.1536, Ge; 


77) Cropbii Erzählung von DE Dr 
au St. Anng. 
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geſammte Geiſtlichkeit des alten Glaubens aus Furcht 
vor dem wilden Eifer des Volks 179), Den Katholifchen 
ward verboten, fremder Orten Meſſe zu hören, Die 
Heiligenbilder wurden ausgetban, und von der Zaufl 
‘der roben Menge manch Foflbares Bild oder Denfmas 
des Alterthums zerfiört. Die Reichsſtadt fcheute es 
fogar nicht, dem fchmalfaldifchen Bunde öffentlich bei- 
äutreten 179). 


In denfelbigen Tagen ward auch in gefammter 
obern Pfalz die Firchliche Ummälsung vollbracht. Hier 
mwaltete noch Pfalzgraf Friedrich II., welcher den 
Bauernaufruhr im Bisthum Eichſtätt geftillet hatte, 
“mit Kurfürft Ludwig von der Pfalz, feinem Bruder, 
Ihr Gebiet zählte neben fechsschn fattlichen Klöftern 
eben fo viel Städte und fieben und zwanzig Marktflecken. 
Ihre Berg- und Eifenflädte Amberg und Sulzach, 
auch Erbendorf, hatten durch den Ban auf Eifen- 
erze tief gegründeten Wohlftand und Ruhm. Die Thä- - 
tigfeit von fünf und achtzig Hammerwerken verfah einen 
großen Theil Deutſchlands, Italiens, Frankreichs, der 
Schweiz und Niederlande mit allen Gattungen von 
Eifen und Blech, Dies Gebiet hatten die Pfalzgrafen 
noch durch Ankauf der Städte Waldmünchen und 
Rötz, der Herrfchaft Schwarzenberg und des 
Schloffes Treffelftein ermeitert 39, Ihr Vizthum 
fland den Sefchäften des Landes vor, Das Recht band» 
habten die Pfleger in den Gerichtsfreifen, oder Die 
1.478) Im 9. 1537. Die Benebictiner zogen von St. Ulrich nach 
Wittelsbach, die Chorherrn bei St. Moritz nach Landsberg. 
Gaſſer. 

479) Die Aufnahm⸗- Urkunde ſoll vom 80. Herbſim. 1536 ſein. 
Stetten Geſch. von Augsb. 840. 


480) Im 3. 1516 von Heiur. v. Guttenberg und Schwarzenberg. 











Stände in eignen Hofmarfen 181), In vielen Stüden 
waren Verfaſſung, Uebungen und Gelee denen von 
Baiern gleich geblieben, wie fie in den Tagen geweſen, 
ehe der Fleine Staat vom Herzogthum Tosgeriffen war, 
Auch nach der Trennung. hatten die Stände, melche 
fonft die Landtage von München, Landshut und Angols 
ſtadt befuchten, ihre Rechtſame behalten 182), und zu 
Amberg oder Neumarkt ihre Verſammlung, wenn ge⸗ 
meine Landſchaft, Geiſtlichkeit, Ritter, Städte und 
Märkte, über Auflagen, Beſchwerden und Landgebote 
berathen ſollte. 


Sonder Anſtoß hatte ſich in den Ortſchaften der 
obern Pfalz die neue Lehre neben der alten ausgebreitet. 
Als aber die Zahl der Gegenbekenner derjenigen der 
Altgläubigen fat gleichlam, forderten die Bürger von 
Amberg zuerſt, bald auch. die fieben andern Gezirfs- 
ſtädte 189) Erlaubniß, Intberifchen Gottesdienft und 
Brediger nach unverfälfchtem Wort Gottes zu halten, 
Kurfürſt Ludwig, obwohl der allgemeinen Kirche 
getreu, wehrte doch feinen Städten der obern Pfalz 
nicht, fich andrer Meberzeugung zu erfreun, Und als, 
nach feinem Tode, Pfalzgraf Friedrich IL, nebft der 
Kur am Rhein, Alleingewalt empfing 159), nahm er 
felber Luthers Lehre an, und ließ fie öffentlich befennen. 

Ohne Zweifel hatte zu dieſem Entſchluß und Wert 





181) Amberg batte feit Altem ein eignes Nechtbuch. 

182) Kurf. Zupwig felber hatte ihnen noch im 3. 1327 ihre 
Rechtſame beflätigt. 3.9. Dbernbergers Abd. u. Freie 
beiten des landfäfligen Adels der Oberpfalz. ©. 26 ff. 

183) Neumarkt, Cham, Nabburg, Weiden , Neunburg, Aut⸗ 
bach und Kemnat, im J. 1538 u. 1539. Sesmaier Geſch. 
der Oberpfalz. 1, 200, 


284) Im 9. 1544, | 
Dritter Band. 6 
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Friedrichs der beredfame Eifer Bfalsgraf Dit - Hein» 
rich nicht wenig beigetragen, des Sohnes Ruprechts 
und Enfeld vom reichen Herzog Georg von Landshut. 
Dtt-Heinrich zu Neuburg, in der iungen Balz, 
Tiebte die Umgeſtaltung der Kirchenfchaft mir leiden, 
£chaftlicher Wärme, In feinem Umgang und Vertrauen 
fab man die berübmteften Gottesgelehrten der Gegen⸗ 
befenner, Ihre Einficht nährte feine Begeiſterung. 
Schon hatte er alle Unterthbanen von Zahlung der Ab⸗ 
gaben an das Erzftift Regensburg Losgefprochen, welche 
geiftlicher Güter und Rechtſame wegen, dahin zu leiften 
waren 185), And nicht an ihm fehlte es, wenn er dem 
Schmalfalder Bund nicht Längft beigefellt ward, Er 
hatte um Aufnahme in denfelben durch feinen Marfchalf 
Kaspar von Sefendorf und Nentmeifter Gabriel Arnold 
geworben... Die Bundesgenofien forderten zuvor aber 
feines Landes öffentlichen Beitritt zur neuen Lehre. 
Diefen erzwang er endlich. Er ließ ein gedrudtes 
Gebot an die Geiſtlichkeit der jungen Pfalz ausgehen, 
dad „aöttliche Wort anzunehmen, und den falfchen 
Slauben“ zu verlaften 39), Danach gab er feinem 
Herzogthum eine neue Kirchenordnung 187). Das Voltk 
gehorchte; vieles aus Furcht, vieles aus Luſt. Die 
Aebtin Euphemia, nebft fünf und zwanzig Jungfrauen, 
‚entwich aus ihrem Kloſter Bergen nach Eichſtädt 10). 
Andere Klöfter folgten dem Beifpiel, 


185) Im 9. 1332, 
186) Den 22. Brachm. 1542. 

487) Verfaßt durch den gelehrten Brentius. 1543. 
188) Im 9. 1544, | 
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41. Herzog Ludwigs Tod. Schmalkaldiſcher Krieg. Augs⸗ 


. burg Unfall und Verderben. Herzog Wilhelms Tod, 
-% 3. 1542 — 1550, 


Bol Unwillens und Beforgniffes fahen in München 
Die herzoglichen Brüder den Umſturz der alten Heilig- 
sbümer rings um Baiern. Ahr einziges und höchftes 
Trachter ward, nur das eigne Volk vor der Flut der 
fiegreichen Ketzerei zu fchirmen, Das alt beflandene 


- freundnachbarliche Verbältnig mit Augsburg wurde 


aufgehoben; aller Berfehr mit Regensburg abgebrochen, 
Der Fuß feines Baiern follte die Stadt wieder betre- 
ten, wo öffentlich der alten Kirche Brauch und Glauben 
zerſtöhrt 189), die Verehrung der Heiligen verſchwun⸗ 
den und der Mönch, nad) gebrochenen Gelübden, Ehe⸗ 
mann war. Baierifche Wachten, bart vor Regens⸗ 
burg , in den Klöftern Prül und Prüfening, miefen 
jeden Bauer zurüd, der zur Stadt ging 1, Auch 
gesen Pfalzgraf Ott-Heinrich verläugnete man eine 
feindfelige Kälte nicht, und manche begonnene: Unter- 
handlung ward darum unvolbracht aufgehoben 1%). 
Gleicher Zwiefpalt aus gleichen Urſachen trieb im 


4189) Am 15. Weinmonds 1542 gefchab zu Negeneburg dee 
erfle öffentliche Bottesdienft nach lutheriſchem Glaubens» 
befenntniß, 


190) Die Sperre dauerte Kabre fang. Dadurch, mie wegen 
Blaubenshändel, wurden viele Leute zur Auswanderung 
aus Negensburg beimogen.. Seit dem Anfang der Kirchen 
änderung bis zum 8. 1348 (ſagt Gemeiner Neg. Ref. 
179) bat die Bürgerfchaft um 800 Mann abgenommen. 


991) So zerfchlug fich die Unterhandlung wegen Ankaufs einiger 
pfälsifchen Städte und Flecken und Heimfalls der jungen 
Balz an Baiern, wenn Oft ea erbenlos ſtürbe. 
Randt. v. 1542, 
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ganzen Reiche die Spannung zwiſchen den Fürften aufs 
Aenferfie. Der Kaifer rüftere für fein und der Kitche 
wanfendes Anfehen. Es rüftete der Bund von Schmal- 
falden für des Neiches und des Glaubens bedrohte 
Freiheit. Man fürchtete und trobte einander; man 
fprach vom Srieden und bereitete fich zum Krieg; jeder 
hielt fih für den erwählten Streiter Gottes und fann 
argliftig auf des andern Untergang. Einer begegnete 
Dem andern mit ausfchweifenden Forderungen. Der 
Kaifer gebot, als läge Deutfchland zu feinen Füßen ; 
die Fürften fchalteten, als wäre fein Kaifer. Diefer 
berief einen Tag nach Regensburg; es Tam Fein fchmal- 
Faldifcher Genoſſe. Er that fie in die Acht, Sie zuck⸗ 
ten das Schwerd. Das Heer der Gegenbekenner zählte 
bei achtzig taufend Mann; Faum halb fo viel brachte 
nach großer Mühe der Kaifer auf. Schon längſt war 
der von Oeſterreich verfänmte fchwäbifche Bund nicht, 
mehr vorhanden 192), ehmahls ein furchtbares Werkzeug 
in der Kaiferhand, 

Während den gegenieitigen Waffnungen farb Her- 
zog Ludwig 198), kaum fünfzig Fahre alt, in Lands⸗ 
hut, wo er zu wohnen pflegte. Er war ein frommer, 
leutſeeliger Herr geweſen. Wilhelm wurde ſowohl 
vom Kaiſer, als den ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen 
angerufen. Staatsklugheit rieth, letztere gegen Oeſter— 
reichs gefährliche Ueberlegenheit zu unterſtützen; aber 
der Glaube, ſich wieder ſie zu bewaffnen. Gern hätte 
Wilhelm an Karls V. Seite für die heilige Kirche ge⸗ 
fochten; aber mit Oeſterreichs Sieg verzweifelte die 
deutſche Freiheit. So ſchwankte er zwiſchen den Bar- 
theien, jede im Herzen begünſtigend und haſſend. Doch 





192) Schon ſeit 1531 aufgelöft. 
193) Den 21. April 1545; begraben im Kloſter Seldentdal, 
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an Habsburg ward er in diefer Zeit durch blutsver⸗ 
mandtfchaftliche Bande geflochten; fein achtzebniähriger 
Sopn Arbrechr 1%), Ferdinands des römifchen Kö⸗ 
nigs Eidam und Gemal Annens von Defterreich 195), 
Deswegen wehrte er, als der Krieg ausbrach, des 
Kaifers Völkern nicht den Zug. durch fein Land, auch 
nicht die Belegung von Rain und Ingolſtadt. 

Seit einigen Jahren war Ingolſtadt durch eine 
Reihe neuer Werke die ſtärkſte Gränzfeſtung Baierng 
geworden 17%), Das Ffaiferliche Heer Tagerte vor der- 
felben auf dem rothen Gries binter Schangen, Gegen« 
fiber fchlagfertig fand die Gewalt des fchmalfaldifchen 
Bundes. Beider Wormachten trennte nur die Schutter, 
ein Mühlbach, Der Kaifer ſelbſt blich zu Landshut, 
Sowohl die feſte Stellung der Seinigen, als die thaten- 
loſe Unentfchloffenheit der Gegner gewannen ihm Frift, 
Berflärfungen zu fommeln, Inzwiſchen Flagten und 
drohten die Häupter des fchmalkaldifchen Bundes, Kur⸗ 
fürft Friedrich von Sachen, und Landgraf Philipp von 
Hefien, gegen das Berragen Herzog Wilhelms. Wollte 
‚ er unpartheifam jteben, ſprachen fies follte er entweder 
die Faiferliche Beſatzung aus Ingolſtadt weifen, oder 
auch von den Ihrigen darin aufnehmen; ihnen, wie 


494) Am 29. Hornung 1525 geboren. 

195) Das Beilager gelchab zu Regensburg den A. Heum, 1546, 
Am Ehevertrag ward Annen und ibrem Gemal oder Nach⸗ 
fommen, im Fall König Ferdinand obne männliche Erben 
flürbe, der Befit von Böheim, Schlefien und Mähren, 
und nach Erlöfchung beider Übrigen ergbergoglichen Stam⸗ 
men von Deflerreich , nämlich derer in Spanien und Deutſch⸗ 
Iond, auch die Kronen Ungarns und deutfcher Exrblande zus 
gefichert. Aettenkbover 479. 507. | 


496) Die baieriſche Landſchaft batte im Yabr 1539 dazu vom 
GSteuergelde 100,000 fl. bewilligt. 


— 


16 — 


widerfeßt 569) ; fie. wurden daher auch Vroteſtauten en 
Gegenbefenner geheiffen. . 

Die verlorne Eintracht führte nun auch der Eu 
von Augsburg nicht zurück. "Denn das von den At 
bängern Luther's und Zwingli's überreichte Glaubens⸗ 
befenneniß fruchtete beim Kaifer fchlecht. Er wieder⸗ 
holte nur fein Verbot jeder Nenerung und ‚gab Be⸗ 
benfzeit, ob fich die Fürften neuen Glaubens mit den 
Altgläubigen wegen Firchlicher Angelegenheiten ver⸗ 
gleichen wollten. Jene aber fürchteten fein Droben 
nicht. Zu Schmalkalden batten fie unter einander 
ſchon wider. jede Gewalt ihren feiten Bund gemacht. 
Und die Verwirrungen mebrten fh. 

In die Sache des Glaubens, die nur im Volks⸗ 
gemüth edel und rein wohnte, mifchten die Fürften 
zugleich Entwürfe des Ehrgeises und der Eiferſucht. 
Indem durch Ummälzung des Kirchenthums große Ab⸗ 
teien verfchwanden, heilige Güter den Schak der Landes⸗ 
herrn mehrten, uralte Ordnungen des Reichs aus ge= 
wohnten Fugen wichen und Ötaatöflugheit die Ver⸗ 
bältniffe der Stände unter fich und zum Neichsoberhaupt . 
verwandelten: ward gedenkbar, daß- nicht immer ein 
fatbofifcher , fondern auch auch. ein Iutberifcher oder 
kalviniſcher Kaifer gewählt werden könne. Bor diefer 
Möglichkeit zitterte die gefaminte päpſtliche Geiſtlichkeit 
und das altaläubige Volk. Eben jet foderte Kaifer 
Karl V. für feinen Bruder Ferdinand die römifche 
Königsfrone. Wer von den Verehrern der alten Kirche 
hätte fie einem fegerifchen Haupte gegönnt? Ferdinand 
von Defterreich, als der Katbolifchen Schuß und Vor⸗ 
fand, war ihrer würdig. Aber ſelbſt die, welche ibm 
des Glaubens wegen gewogen. waren, zauderten ihm 


469) Im 9. 1529, 
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die Stimme zu geben, damit die Krone der Deutfchen 
nicht Habsburgs Erbeigenthbum werde. Schon war dies 
Haus, durch Karls V. Mebermächtigfeit, der deutfchen 
Freiheit allaufurchtbar. Kür Diefe zitterten alt- und 
neugläubige Stände nicht minder, wie für die Frei» 
heit ihrer Kirchen. Dennoch erreichte Karl das Ziel 
feines Willens, „Ich bin nicht gemeint, fprach er 
ſtolz: einen andern, denn meinen Bruder, neben mir 
zu dulden!“ Und feine Schlauheit und Macht gewan⸗ 
nen dem Bruder die Krone, 

Bon Furcht und Mißtrauens wandten ſich ſelbſt 
die Herzoge Baierns eine Weile von Oeſterreich ab, 
und näherten fich den Fürſten des ſchmalkaldiſchen Bun- 
des; fuchten in ausländifcher Macht das Schild vater. 
Kändifcher Freiheit. Wie Heſſen und Sachfen,, fchloffen 
auch fie mit König Franz I. von Franfreich, dem 
Erbfeinde Karls, heimliches Schugbündniß, und Stanz 
legte in Baiern bunderttaufend Sonnenthaler , als Hülfe 
für unvorhergeſehene Fälle nieder 179, Doch fchon nach 
wenigen Yahren überwand dad Beſorgniß für die fchwer 
- bedrohte alte Kirche bei den Herzogen wieder alle Be- 
Denflichkeiten ihrer Staatsklugheit. Mit König Ferdi 
naud befrenndeter,, ie drohender für die römifch - chrift- 
liche Kirche die Stellung der neugläubigen Reichsftände 
"ward, tmten auch fie zu jenem heiligen Bund, welcher 
in — dem ſchmaltaldiſchen entgegen geſtellt 
ward 11), 


Die Lehre Ruthers, Zwingli's und Calvins drang 
inzwiſchen, was auch Kaifer, König und Reichstage 
170) So de Tbon in feiner Gefchichte L. 2. Der Bund ward 


im 9. 1531 gefchloffen; aber nah Adlzreiter trennte fich 
Baiern davon fchon im R. 1534 wieder. 


171) Im 9.1538, für eilf Jadre geltend, 


S 
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dräueten, mit Gewalt und Beredung weiter umber. 
Zu Regensburg waren die meilten Mönchszellen öde 
worden; die Zuhörer nicht felten in den Kirchen mit- 
ihren Prieftern und Meßpfaffen in offnem Wortwechſel. 
Wenn bier, von Luthers Geiſt erfüllt, ein Kalmün- 
ser, oder Georg Teichler, genannt Beradinus pre⸗ 
digten, ward jeder Tempel zu Flein. Wie vormals das 
‚benachbarte Landvolk herbei firömte,, der Heilgen Wun⸗ 
der zu preifen, kam es nun Meilen weit aus Nordgan 
und Baiern, den Troſt der Seligfeit von den Lippen 
der neuen Belenner zu empfahben. Das Augufliner- 
Flofter. verwandelte fich in eine Schule, die Jugend 
Negensburgs nach aöttlichem Wort in reiner Lehre zu 
erziehen 172). Vergeblich fluchte der Bifchof den Ab⸗ 
trlinnigen feiner Heerde; vergebens zürnten die baicri« 
fchen Hergoge den Bürgern, Man fpottete des ohn⸗ 
mächtigen Bifchofs , und trug das Geſchütz auf die 
Wälle, wo täglich zwei hundert geharnifchte Söldner 
gegen Baiern Wacht hielten 173), Mir Nachdrud er» 
zwang endlich Ferdinands Eönigliches Gebot vom Stadt⸗ 
rathe zwar die Entfernung der Intherifchen Prediger; 
aber die Mehrheit der Gemeinde Tieß ihren Glauben 
nicht fahren, und härmte fich wenig, wenn ihren Tod⸗ 
ten das gewohnte Begräbnis anf Kirchhöfen von den 
Pfaffen verfagt ward, Manche altherkömmliche Andacht 
ging aus; auch in der Kirche zur fchönen Maria das 
gefungene Amt; und was frommer Aberglaube bier, 
feit wenigen Jahren erſt, als Frucht feiner Gelübde 


172) Die Anflalt, nachher fehr blübend, begann 1530. Durch 
Melanchthong Empfeblung ward darin Andreas Denzel der 
erſte Lehrer. 

a78) Im 8. 1534. Die regensdurg. Reform. Geſchichte von 

Gemeine. ©, 82 fi. 
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aufgehängt hatte , verfchwand : Wachsbilder, Sicheln s 
Senfen und anderes Geräth. Selbſt ein Reichstag, 
der hier gehalten ward 174), Fonnte durch feine Würde 
die Einwohner nicht bewegen, ihre Gefinnung zu ver- 
bergen, oder ihren Eifer zu mäßigen. Kein Stadtrath 
ging, wie font, dem päpſtlichen Machtboten Contareni 
zum Empfang bewilllommnend entgegen. Frech höhnte 
unter des Kaiferd Augen der Pöbel die Feierlichfeit des 
Fußwaſchens und der Meile; und in der Kreusmoche 
wagte feine Nonne dem Umgang beisumohnen, aus 
Furcht vor Spott und Aergerniß. So oft hingegen der 
Landgraf von Heflen in feiner Wohnung durch den 
Hofprediger Sottesdienft hielt, war die Menge hinzu⸗ 
drängender Leute nicht au zählen, und bei fünfzig aus. 
dem Rath und der Gemeinde nahmen dabei Brod und 
Kelch des Abendmahls 175), 


Noch rafcher fuhren die Augsburger zu. Die 
meifien im Rath und in der Bürgerfchaft waren luthe⸗ 
rifch geſinnt. Die Kirchen, welche nicht unmittelbar 
unter dem Bifchof fanden, murden dem Fatholifchen 
Gebrauch entzogen 17%). Es wanderten die Brüder von 
Karmel bei St. Annen aus, wo fie feit zwei hundert 
und dreisehn Fahren gemohnt hatten, und ihr Haus 
ward zur Schule nennen Befenntniffes, welche von da. 
an bis heut ruhmvoll blühend, dem gemeinen Wefen der - 
Stadt viel würdige Männer gezogen bat 17, Bald 
folgten den Karmelbrüdern die Jünger Dominifs, bald 


474) Im 3. 1544, 
175) Bald nachher erbielt die Stadt an Erasmus Zollner wieder 
einen lutberifchen Prediger. Gemeiner. 


476) Laut Natbbeſchluß im 8.1534. Gaſſer. 


477) Cropbii Erzählung von den Schidfalen des Gymnaſii 
zu Gt. Anna. 
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geſammte Geiſtlichkeit des alten Glaubens aus Furcht 
vor dem wilden Eifer des Volks 178). Den Katholiſchen 
ward verboten, fremder Orten Meſſe zu hören. Die 
Heiligenbilder wurden ausgethan, und von der Faufl 
der roben Menge manch koſtbares Bild oder Denkmal 
des Alterthums zerſtört. Die Reichsſtadt ſcheute es 
ſogar nicht, dem ſchmalkaldiſchen Bunde öffentlich bei⸗ 
zutreten 1). 


In denſelbigen Tagen ward auch in geſammter 


obern Pfalz die kirchliche Umwälzung vollbracht. Hier 
waltete noch Pfalzgraf Friedrich II., welcher den 
Bauernaufruhr im Bisthum Eichſtätt geftillet hatte, 
mit Kurfürft Ludwig von der Pfalz, feinem Bruder, 
Ihr Gebiet zählte neben ſechszehn fattlichen Kiöftern 
eben fo viel Städte und fieben und zwanzig Marktflecken. 
Ihre Berg- und Eifenflädte Amberg und Sulzach, 
auch Erbendorf, hatten durch den Bau auf Eifen- 


erze tief gegründeten Wohlftand und Ruhm. Die Thä- - 


tigfeit von fünf und achtzig Hammerwerken verfah einen 
großen Theil Deutſchlands, Italiens, Frankreichs, der 
Schweiz und Niederlande mit allen Gattungen von 
Eifen und Blech, Dies Gebiet hatten die Pfalzgrafen 
noch durch Ankauf der Städte Waldmüncen und 
Rötz, der Herrſchaft Schwarzenberg und des 
Schloffes Treffelftein ermeitert 13%, Ihr Vizthum 


fiand den Sefchäften des Landes vor. Das Recht hand“ - 


habten die Pfleger in den Gerichtöfreifen, oder Die 
1478) Im 8. 1537. Die Benebictiner zogen von St. Ulrich nach 
Mittelsbacy , die Chorherrn bei St. Morit nach Landsberg. 
Gaſſer. 
479) Die Aufnahm⸗-Urkunde ſoll vom 80. Herbſtm. 1536 ſein. 
Stetten Geſch. von Augsb. 340, 


480) Im 9. 1516 von Heint. v. Guttenberg und Schwarzenberg. 
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Stände in. eignen Hofmarken 181), An vielen Stücken 
waren Berfaffung, Webungen und Geſetze denen von 
Baiern gleich geblieben, wie fie in den Tagen geweſen, 
ehe der Fleine Staat vom Herzogthum losgeriſſen war, 
Auch nach der Trennung hatten die Stände, melche 
fonft die Landtage von München, Landshut und Ingol⸗ 
ſtadt befuchten, ihre NRechtfame behalten 182) , und zu 
Amberg oder Neumarkt ihre Verſammlung, wenn ge⸗ 
meine Sandfchaft, Geiſtlichkeit, Nitter, Städte und 
Märkte, über Auflagen, Beichwerden und Landgebote 
berathen follte. 


Sonder Anſtoß hatte fih in den Ortſchaften der 
obern Balz die neue Lehre neben der alten ausgebreitet. 
Als aber die Zahl der Segenbefenner derienigen der 
Altgläubigen fat gleichfam, forderten die Bürger von 
Amberg zuerfi, bald auch die fieben andern Gezirks⸗ 
ſtädte 185) Erlaubniß, Intherifchen Gottesdienſt und 
Brediger nach unverfälfchtem Wort Gottes zu halten, 
Kurfürſt Ludwig, obwohl der allgemeinen Kirche 
getreu, wehrte doch ſeinen Städten der obern Pfalz 
nicht, ſich andrer Ueberzeugung zu erfreun. Und als, 
nach feinem Tode, Pfalzgraf Friedrich II., nebſt der 
Kur am Rhein, Alleingewalt empfing 139), nabm er 
felber Luthers Lehre an, und ließ fie öffentlich befennen. 

Ohne Zweifel hatte zu disfem Entfchiuß und Wert 





181) Amberg batte feit Altem ein eignes Rechtbuch. 

182) Kurf. Ludwig felber hatte ihnen noch im 9. 1527 ihre 
Nechtfame beflätigt. 8.9. Dbernbergers Abb. v. Freie 
beiten des landfäfligen Adels der Oberpfalz. ©. 26 ff. 

183) Neumarkt, Ebam, Nabburg, Weiden Neunburg, Aur⸗ 
bach und Kemnat, im J. 1538 u. 1539, Fesmaies Geſch. 
der Oberpfalz. 1, 200, 


4784) Im 9. 1544, 
Dritter Band. 6 
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Friedrichs der beredfame Eifer Bfalsgraf Ott - Hein» 
rich s nicht wenig beigetragen, des Sohnes Ruprechts 
und Enfeld vom reichen Herzog Georg von Landshut. 
Dtt-Heinrich zu Neuburg, im der jungen Pfalz, 
Viebte die Umgeſtaltung der Kirchenfchaft mit Teiden- 
Schaftlicher Wärme, In feinem Umgang und Bertranen 
fab man die berühmteſten Gottesgelehrten der Gegen⸗ 
befenner, Ihre Einficht nährte feine Begeiflerung. 
Schon hatte er alle Unterthbanen von Zahlung der Ab⸗ 
gaben an das Erzſtift Regensburg losgeſprochen, welche 
neiftlicher Güter und Nechtfame wegen, dahin zu Teiften 
waren 155), Und nicht an ihm fehlte ed, wenn er dem 
Schmalfalder Bund nicht Tängft beigefellt ward, Er 
hatte um Aufnahme in denfelben durch feinen Marſchall 
Kaspar von Sefendorf und Rentmeiſter Gabriel Arnold 
geworben.. Die Bundesgenoffen forderten zuvor aber 
feines Landes öffentlichen. Beitritt zur neuen Lehre. 
Diefen erswang er endlih. Er Tieh ein gedrudtes 
Gebot an die Geiftlichkeit der jungen Pfalz ausgehen, 
das „göttliche Wort anzunehmen, und den falichen 
Slauben“ zu verlaſſen 139). Danach gab er feinem 
Herzoathum eine neue Kirchenordnung 13). Das Volk 
gehorchte; vieles and Furcht, vieles aus Luſt. Die 
Achtin Euphemia, nebſt fünf und zwanzig Jungfrauen, 
‚entwich aus ihrem Klofter Bergen nach Eichſtädt 139, 
Andere Klöfter folgten dem Beiſpiel. 


185) Im $. 1332, ° 
186) Den 22. Brachm. 1542. 

487) Verfaßt durch den gelehrten Brentius, 1343. 
188) Im 9. 1544, | 


Sn 
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41. Seryog Ludwigs Tod. Schmalfaldifcher Krieg. Augs⸗ 
. burg Unfall und Verderben. Herzog Wilhelms Tod. f 


J. J. 1542 — 1550. 


Bol Unwillens und Beforgniffes fahen in München 
die herzoglichen Brüder den Umſturz der alten Heilig» 
sbümer rings um Baiern. hr einziges und höchſtes 
Trachter Ward, nur das eigne Volk vor der Flut der 
fiegreichen Keperei zu ſchirmen. Das alt beflandene 
freundnachbarliche Verbältnig mit Augsburg wurde 
Aufgeboben; aller Verfehr mit Regensburg abgebrochen. 
Der Fuß Feines Baiern follte die Stadt wieder betre- 
ten, wo öffentlich der alten Kirche Brauch und Glauben 
zerſtöhrt 18°), die Verehrung der Heiligen verſchwun⸗ 
den und der Mönch , nach gebrochenen Gelübden, Ehe- 
mann war, Baieriſche Wachten, hart vor Regens⸗ 
burg, in den Klöftern Prül und Prüfening, wieſen 
jeden Bauer zurüd, der zur Stadt ging 9%. Auch 
gegen Pfalzgraf Ott-Heinrich verläugnete man eine 
feindfelige Kälte nicht, und manche begonnene Unter⸗ 
handlung ward darum unvollbracht aufgehoben 1). 

Gleicher Zwieſpalt ans gleichen Urfachen trieb im 


189) Am 15. Weinmonds 1542 gefchab zu Regensburg der 
erſte öffentliche Gottesdienft nach TED EEE Glaubens⸗ 
bekenntniß. 


490) Die Sperre dauerte Sabre fang. Dadurch, mie wegen 


Blaubenshändel, wurden viele Leute zur Auswanderung 
aus Regensburg beivogen. Seit dem Anfang der Kirchen⸗ 
änderung bis zum J. 1348 (fagt Gemeiner Reg. Ref. 
179) bat die Bürgerfchaft um 800 Mann abgenommen. 


991) So zerſchlug ch die Unterbandlung wegen Ankaufs einiger 
pfälsifchen Städte und Fleden und Heimfalls der jungen 
Bfalz an Baiern, wenn Dtt- Heinrich erbenlos BArhe: 
Randt. v. 1542, 
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ganzen Reiche die Spannung zwiſchen den Fürften aufs 
Aeußerſte. Der Kaifer rüftete für fein und der Kicche 
mwanfendes Anfehen. Es rüftete der Bund von Schmal- 
Falden für des Reiches und des Glaubens bedrohte 
Freiheit. Man fürchtere und troßte einander; man 
fprach vom Frieden und bereitete fich zum Kriegs jeder 
hielt fich für den erwählten GStreiter Gottes und fann 
argliftig auf des andern Untergang. Einer begegnete 
dem andern mit ausfchmeifenden Forderungen. Der 
Kaifer gebot, als läge Deutfchland zu feinen Füßen ; 
die Fürften fchalteten,, als wäre fein Kaiſer. Diefer 
berief einen Tag nach Regensburg; es Fam Fein fchmal- 
Faldifcher Genoſſe. Er that fie in die Acht, Sie zuck⸗ 
ten das Schwerd. Das Heer der Gegenbefenner zählte 
bei achtzig taufend Mann; kaum halb fo viel brachte 
nach großer Mühe der Kaifer auf. Schon längſt war 
der von Oeſterreich verfänmte fchwäbifche Bund nicht, 
mehr vorhanden 172), ehmahls ein furchtbares Werfzeug 
in der Kaiferhand. 

Während den gegenfeitigen Waffnungen farb Her- 
zog Ludwig 17), kaum fünfzig Jahre alt, in Lands- 
hut, wo er zu wohnen pflegte. Er war ein frommer, 
leutfechiger Herr gemwefen, Wilhelm wurde fowohl 
vom Kaifer, ald den fchmalfaldiichen Bundesgenofien 
angerufen. Staatsklugheit rieth, letztere gegen Oeſter— 
reichs gefährliche Ueberlegenheit zu unterſtützen; aber 
der Glaube, ſich wieder ſie zu bewaffnen. Gern hätte 
Wilhelm an Karls V. Seite für die heilige Kirche ge— 
fochten; aber mit Oeſterreichs Sieg verzweifelte die 
deutſche Freiheit. So ſchwankte er zwiſchen den Bar- 
theien, jede im Herzen begünſtigend und haſſend. Doch 





192) Schon ſeit 1531 aufgelöf, 
193) Den 21. April 15455 begraben im Rlofier Geldenthal. 


an Habsburg ward er in diefer Zeit durch blutsver⸗ 
mandtfchaftliche Bande geflochten; fein achtzehnjähriger 
Sohn Albrecht 1%), Ferdinauds des römifchen Kö⸗ 
nigs Eidam und Gemal Annens von Oeſterreich 195), 
Deswegen wehrte er, als der Krieg ausbrach, des 
Kaifers Völfern nicht deu Zug. durch fein Land, auch 
nicht die Belebung von Rain und Ingolſtadt. 

Seit einigen Jahren war Ingolſtadt durch eine 
Neihe neuer Werke die ſtärkſte Gränzfeſtung Baierng 
geworden 17). Das faiferliche Heer lagerte vor der- 
felben auf dem rothen Gries binter Schanzen. Gegen⸗« 
fiber fchlagfertig fand die Gewalt des fchmalkaldifchen 
Bundes. Beider Vorwachten trennte nur die Schutter, 
ein Mühlbach, Der Kaifer ſelbſt blieb zu Landshut. 
Sowohl die feſte Stellung der Seinigen, alg bie thaten- 
loſe Yinentfchloffenbeit der Gegner gewannen ihm Frift, 
Berfiärkungen zu fommeln, Inzwiſchen klagten und 
drohten die Häupter des fchmalfaldifchen Bundes, Kur⸗ 
fürft Friedrich von Sachfen , und Landgraf Philipp von 
Heſſen, gegen das Berragen Herzog Wilhelms. Wollte 
‚ er unpartheifam ſtehen, fprachen fies follte er entweder 
die faiferliche Beſatzung aus Ingolſtadt weifen, oder 
auch von den Fhrigen darin aufnehmen; ihnen, wie 


494) Am 29. Hornung 15258 geboren. 

195) Das Beilager geſchah zu Negensburg den 4. Heum, 1546. 
Am Ehevertrag ward Annen und ihrem Gemal oder Nache 
fommen, im Fall König Ferdinand obne männliche Erben 
flürbe, der Befik von Böheim, Schlefien und Mähren, 
und nach Erlöfchung beider Übrigen ergbergoglichen Stam⸗ 
men von Deferreich ‚ nämlich derer in Spanien und Deutfche 
Ind, auch die Kronen Ungarns und deutfcher Erblande zu⸗ 
gefichert. Aettenkhover 479. 507. | 


196) Die baierifde Landfchaft hatte im Yabr 1539 dazu vom 
@tenergelde 100,000 fl. bewilligt. 
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ihrem Feinde, Lebensmittel und den Zug durch fein 
Rand gewähren. Bas forderten fie 7), Der Herzog 
Dagegen bar, ihm nicht zu ihren Feinden zu zählen, 
Was er dem Kaifer geflatter babe, fei Wirkung nicht 
freien Willens, fondern der Nothwendigkeit geweſen, 
dem Stärfern zu weichen. Diefer Antwort ungufrie- 
den, ſchlug Kurfürft Friedrich vor, ohne Säumen gen 
Baiern aufsubrechen; der Landgraf hinwieder mahnte 
von einem Schritt ab, welcher einen neuen nicht ver« 
ächtlichen Feind erwecden würde. Während fie darüber 
baderten, und ob man das verfchanzte Lager der Kaifers 
Tichen ſtürmen folle, — fing und entfchloffen begehrte es 
der Landgraf, halsſtarrig widerſetzte fich der Kurfürſt — 
trafen zu Landshut die Verfiärfungen ein, welche der. 
heilige Stupl dem Oberhaupt des Neiches fandte. 
Herzog Wilhelm hahm in der That zwar feinen 
offen Theil am Krieg, doch bei fieben hundert des 
baierifchen Adels begaben fich ins Faiferliche Feldlager 
vor Ingolſtadt, und unter ihnen auch des Herzogs 
eigner unehlicher Sohn Georg’). Nun, aber zu 
fpät , richteten die Schaaren der Schmalkaldiſchen ihre 
Bewegungen und Angriffe gegen den mohlverfchangten 
Feind. Karl, an Stärfe ihnen gewachfen, Meifter der 
Donau, vereitelte alle Verfuche. Gie zogen gen Neu- 
burg zurüd mehr anf eigne Vertheidigung bedacht, 
ald dem Kaifer gefährlich zu fein, 


Entſchloſſener harte bisher der Kriegsoberſt der 








497) Schreiben an den Herzog Wilbelm , Donaumärtb 3. Aug. 
1546, ° 

198) So Adlzreiter. Noch weiß Falkenſtein (Geſch. von 
Baiern 3, 543) von dieſes Georgs Nachkommen, welche 
Heaneberg, Dollingen u. ſ. w. befallen, daß’ ie der Algene 
bon ibnen den Zunamen: „genannt Dur“ führte. 
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zum ſchmalkaldiſchen Bund gehörenden Reichsſtädte 
gehandelt. Dieſer war Sebaſtian Schärtlin von 
Burtenbach 199), welcher in welſchen und ungarifchen 
Feldzügen das Kriegshandwerk gelernt, und fchönes 
Gut damit gewonnen hatte. Denn, wenn Städte oder 
Fürften ihn im Felde nöthig hatten, vermiethete er 
denfelben feine Fauſt, warb Volks und führte es immer 
mit Kühnheit und Glück. An der Spike von vıer und 
zwanzig Fähnlein war cr tiber Füllen gegen das Gebirg 
gezogen; Kirchen und Klöfter fühlten, daß er’s war, 
Er hatte die Ehrenberger Klauſe im Tyrol überwältigt . 
drohte num dem Kaifer die Wege von Ftalien zu ſper⸗ 
ren, und machte die frommen Väter erzittern, welche 
zu Trient beifammen in einer Kirchenverfammlung 
foßen, Immitten feiner Unternehmungen rief ihn 
aber der bündiſche Kriegsrath zurück, der var den 
Kaiferlichen in Noth war. Der wackere Baltian, ohne 
Zögern, eilte über Günzburg zur Donau , nahm Donau—⸗ 
wörth mit Sturm 20%) und ſtieß zu den fchmalfardifchen 
Bundesfürften. Auch dies war "zu ſpät; des Kaifers 
Volk überall zu mächtig; die Bundesfchaft uneinig; 
theilmeis gefchlagen. Donauwörth ging wieder ver 
foren, fo eine Stadt um die andere, Den Augsburgern 
ward bange um fich felber, Sie riefen den tapfern 
Schärtlin zur DVertheidigung ihrer Mauern, die mit 
nenen Rundwerken und Bafleien au befefligen angefangen 


199) Er hatte von Herzog Wilhelm die fechs Höfe zu Burtenbach 
zum eben; den Marktflecken ſelbſt, wegen erlangter ritter⸗ 
Iicher Würde, im 9. 1532 angefauft. Kebensbefchreibung 
des berühmten Ritters Seb. Schäktlin. ©. 37. ' 


200) Das Klafier zum Beil. Kreuz litt bei der Plünderung einen 
Schaden van 20,000 fl. P. p. Stetten. 


88 





worden waren 201), Er kam; ging nächtlicher Weile 
verwegen mit vierzehn augsburgiſchen Fähnlein bei 
Lauingen mitten durchs feindliche Lager, und fonder 
aroßen Verluſt nach Augsburg , wo man fchon zu flüch- 











ten begonnen. Denn die Katjerlichen fireiften von der . 


Donau mordend umd plündernd herauf. Vom Lech 
drohte ein baieriſches Beobachtungsheer. Doch ſobald 
Schärtlin erſchien nahm alles wieder friſchen Muth. 
Die Lechbrücken wurden abgeworfen; die zabhlreichen 
Bürger der Zünfte zu ihren Bannern geſammelt 202), 


Wie aber Karls Waffen nach dem Sieg bei Mühl- 
berg an der Elbe 209 das fchmalfaldifche Heer zeriirent, 
den Kurfürft Friedrih von Sachſen feiner Lande. der 
raubt , den überlifteten Landgraf Philipp von Heffen in 
Sefangenfchaft geführt, Würtemberg und die meilten 
Neichsftädte Schwabeng und am Nhein unterworfen 
"hatten, geriethen die Augsburger in große Angſt. Denn 
der Alleingewaltige in Deutfchland war nun Kork, 
welcher alg Weberwinder Feinden und Freunden Gefeß 
Hab, und feinen Eingebungen , als denen der Rache 
oder des Vortheild folgte, Der Deutfchen Freiheit, 
alte Berfaffung und Glaube, war in feine Hand gegeben. 
Zitternd fandten die Augsburger ihre Fugger und Pen- 
finger 200 nach Wim, zu feinen Füßen Gnade auf den 


201) Seit 1342. Man batte dazu Werfleute aus Heſſen ver⸗ 
fchrieben, I 

202) Im N. 1536 befanden fich in allen 17 Sünften 3804 Glieder, 
Am Härten war die Webersunft mit 1451 Benoflen, 
Baffer, 

203) Den 24, Avril 1547, 

204) Diefe waren, nebfiden Nemen, Bittelyg, Halern , Pflilern 
und andern anfebnlihen Bärgern er am 11. Chriſtm. 1538 
in Die Würde der augsdurgiſchen Geſchlechter aufgenommen 


Anteen zu erfiehen. Er fchien glimpflicher, als man 
erwartet hatte. Eine Strafe von hundert fünfzig taufend 
Gulden nebft zwölf Stüd fchweren Geſchützes aus dem 
Zeughaus der Stadt, desgleichen Entfagung aller Ver⸗ 
bindungen , die nicht den Kaifer und röniſchen König 
mit einfchloflen, fchien fehr erträglich. Aber das Schwe⸗ 
rere folgte. 


Auch Herzog Wilhelm kam aus Baiern und ver⸗ 
langte von der reichen Stadt Entſchädigung wegen 
Aufſtellung ſeines Beobachtungsheers. Widerſpruch 
war vergebens. Man ſchätzte ſich glücklich, den Herzog 
mit zwanzig tauſend Gulden abzufinden 205), Darauf 
rückte kaiſerliche Beſatzung in die Stadt, und mit ihr 
der vertriebene Augsburger Biſchof Otto an der Spitze 
geſammter katholiſchen Geiſtlichkeit. Dieſe forderten 
das ihnen Geraubte zurück; Erſatz für alles Verlorne, 


Genugthuung für alles Vergangene. Die Anſprüche 


der Prieſterſchaft waren ungeheuer. Die Stadt, nach 
allem, was ſie ſchon geleiſtet, ſah ſich auſſer Stand, 
Begehrungen zu befriedigen, welche alles um das Dop⸗ 
pelte übertrafen, was ſchon dem Kaifer und dem Herzog 
gegeben war 209, Aber mit ſtolzer, Mache athmender 
Hartnäckigkeit beharrte die Priefterfchaft, Endlich trat 
Herzog Wilhelm vermittelnd dazwifchen, Kraft feines 


worden. Denn in bemfelben Habe fand man die 51 alten. 

Geſchlechter bis auf acht (deren Geelenzahl 122 Berfonen 

betrug) , ausgeflorben. Broße Beitbuch Höfchr. 464ff. 

205) Wegen vielerlei einzelnen kleinen Schaden, auch megen 

abgeworfener Lechbrücken, Bekränkung feiner Hobeitsrechte 

u. ſ. w. forderte der Herzog anfangs 40,000 fil. P. von 

Stetten Geſch. v. Augsb. 409 Fi. 

206) Dieſelben beliefen ſich auf 400,000. Des Herzogs Syruch 

geſchah zu Augsburg den 14. Chriſtm. 1547. 
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Spruchs mußten die Bürger den Pfaffen fünf und 
neunzig taufend Gulden zahlen, 


Nach diefem fuhr der Kaifer felber mit fiegerifchen 
Gepränge durch die Shore von - Augsburg ein. Hier 
redete er zur Neichsverfamminng die demüthigende 
Sprache des Alleinherrſchers; belohnte, dankbar für 
geleifteten Dienft 207), den fchlauen und tapfern Sad. 
fenberzog Moris auf offnem Weinmarft mit der fächfi- 
fhen Kur, daß ans feinen Fenſtern der gefangene 
Kurfürft Friedrich Zufchauer der feltfamen und. frän- 
Senden Feierlichkeit fein konnte; befahl den bezwunge⸗ 
nen Ständen des heiligen Reichs, Sefandte zur trienti- 
fchen Kirchenverfammiung au ſchicken; und bis dieſe 
Verſammlung über die frittigen Glaubensdinge erfannt 
haben würde, ſtellte er felber aus Faiferlicher Hoch« 
gewalt Satzungen für einsweilen auf, wie in Kirchen- 
fochen verfahren werden müfle. Dies Faiferliche „Eins 
meilen“, indem es ohne Sachkunde und Klugheit, 
einerfeits das römifche Kirchenthum miederherftellen , 
‚und mas deutfcher Sinn deutfcher Gewiſſensfreiheit er⸗ 
rungen, mit einem Federzug vernichten wollte, andrer- 
feitö wieder den Gegenbekennern Priefterche und Abend- 
mahl in beiderlei Geſtalt erlauben wollte, empörte beide 
Bartbeien gleich heftig. Der Papſt verwarf das thörige 
Finsweilen, und dag neugläubige Magdeburg wie Kon⸗ 
flanz » lehnten fich damwider auf, 


Dies gethan, ber Reichötag beendet, Fam die Reihe 
20h einmal an Augsburg. Um ſich diefer Stadt zu 


207) Auch Herzog Wilhelm führte des Kaiſers Dankbarkeit mit 
dem Berlangen in Berfuhung, daß die Kurwürde laut 
paviſchem Vertrage zwiſchen Pfalz und Baiern wechfele, 
Karl aber, welcher nachber die Fürſten von der Pfalz 
gencigt behalten wollte, ſchmeichelte mit leeren Worten. 


« 
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verfichern, und den Einfluß der mwiderfpenftigen Zünfte 
auf immer zu tödten, befchloß Karl durch Machtitreich 
die Berfoffung des gemeinen Weſens abzuändern. Es 
iſt nicht unmwahrfcheinlich, den Gedanken gab ihm fein 
Kanzler Georg Sigmund Geld em. Derfelbe 
war eines augsburgiſchen SGoldfchmiedes Sohn und mit 
den reichen Adelgefchlechtern feiner Vaterſtadt im Ver⸗ 
ſtändniß. 

Am dritten Tag im Auguſt des fünfzehn hundert 
acht und vierzigſten Jahres wurden auf Kaiſers Befehl 
die Thore geſperrt; großer und kleiner Rath der Stadt, 
ſammt den achtbarſten Bürgern verſammelt, und dieſen 
die Eröffnungen gethan: Es ſehe kaiſerliche Majeſtät 
mir Leidweſen der Stadt Unglück und Verfall, worin 
fie jüngſter Tagen durch Ungehorfam und Rath unklu⸗ 
ger Vorſteher geſtürtzt worden. Zu Wiederaufrichtung 
vormaligen Wohlſtandes müſſe die uralte Verfaſſung 
erneut; die alleinige Herrfchaft der Geſchlechter berge- 
ſtellt, die zünftifche Gewalt abgerban werden. Denn 
fchwerlich fei der Stadt Aufnahme zu hoffen, wenn, 
wie bisher, ungefchichte Leute in den Rath gefeut würden, 
welche viel beffer ihre Handarbeit, als Fürſehung gemei- 
nen Nubens verfländen. Nach diefem Eingang nannten 
des Kaifer Abgeordnete fogleich ein und dreißig Namen 
von den Gefchlechtern , drei von der mehrern Gefellichaft, 
und fieben aus der Gemeinde, Dieſe follten binfort 
allein des Raths fein. Zunfthäuſer und Zünfte wurden 
abgeſchafft; denſelben die Briefe und Gelder abgenon- 
men; zween Stadtpfleger Vorſteher des Rathes, umd 
Verwahrer aller Urkunden, Geheimniſſe und Gelder, 
mit fünfzig Geheimen bildeten diefelben den geheimen 
Rath. Sechs Bürgermeifter, je zwei immer ein Vier- 
teljahr lang im Amt, konnten mit Gutheißen der Stadt- 
pfleger den Rath berufen: harten die Stadtdiener bei 


fich und befchieden die Bartheien. Sowobl diefe Stel⸗ 
len, ald das Bau. und Einnehmeramt waren aus den 
Geſchlechtern su heſetzen. 

Die ganze Umwälzung des kleinen Freiftaates vol⸗ 
lendete ein einziger Tag. Die Bürgerſchaft ſchwor unter 
den Schrecken der kaiſerlichen Macht. So gieng eine 
Verfaſſung unter, durch welche Augsburg ſeit hundert 
achtzig Jahren die reichſte Stadt im obern, der erſte 
Handelsplatz im geſammten Deutſchland geworden war. 
Es kehrte nie die ehmalige Größe und Kraft zurück 209), 
Muth und Thätigkeit und edle Nebenbublerei der Bür- 
ger farben mit dem Recht ab, durch eignes Verdienſt 
alles zu gelten. Zwar fpätere Unglücdsfälle durch Krieg 
und Peſt, bürgerliche Glaubenszwietracht im Innern, 
und veränderte Michtung des oftindifchen Handelsver⸗ 
kehrs haben der Stade Abnahme vollendet. Aber mit 
der bürgerlichen Freiheit war die Wurzel des Glücks 
zerriſſen; der feite Stamm ſchwankte von da an haltungs⸗ 
los im Sturm, ohne Vermögen, neue Zweige, flatt 
der abgefchlagenen,, zu treiben, Das war das Werk 
eines Fürften, der, ohne Sinn für Höheres, die Wohl⸗ 
fahrt der herrlichſten Gemeinde gleichgültig dem Bor» 
theil eines feiner Augenblicke aufopferte. 

Das Berderben von Augsburg war auch das 
DBerderben für Baierns Wohlſtand und Gemerböfleiß, 
Herzog Wilhelm aber ſah dies nicht, fondern nur 
in Karls Stegen den Triumpf feiner eignen Grund 
ſätze und ein groß ausgefprochenes Gottesurtheil für - 





208) Der für Augsburg durch den fchmalkaldifchen Krieg erwach⸗ 
fene Schaden an Gut ward von einigen auf 1,200,000 fl. 
geſchätzt, von andern auf 3 Millionen. „Dieſes aber ifl 
gewiß,“ fagt P. v. Stetten Cin feiner Geſch. v. Augsb. 
©. 405) „daß die Stadt Augsburg damalen fo erichönft 
— daß fie ſich ſeit dieſer Zeit nicht mehr bat erholen 
önnen.* 
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die heilige Kirche genen das Unrecht der Abgefallenen. 
Nun ward der fromme Stolz in ihm eifriger, denn ie, fein 
Herzogthum das reinfte von aller Keperichaft zu wiſſen. 
Strengere Befehle gingen aus. Allzu freimüthige Leh⸗ 
rer mußten in Elend und Kerker 29), Doch angeborne 
Güte wehrte grasfam zu fein. Wilhelm liebte fein 
Volk, und ward von demfelben gelicht. Er verdiente 
es. Denn er war Tentfelig, fchlicht und billige. Es 
fonnte ihm jeder zuverfichtlich naben, wie einem Vater. 
Sur eins mangelte dDiefem : entfchloffenes Gemüth. Seit 
Kindesbeinen vol blöden Vertrauens auf fich felbft, blieb 
er bis ins Alter fremder Einficht gewogner, als eigner; 
erfinderifch in Bedenklichkeiten; ängſtlich im Handeln, 

Dadurchwurde feine Staatsführung friedfam, aber 
arm an Thatenz feine Verwaltung gnädig, aber durch 
Verwirrung nachtbeifig; der Ernſt des Geſetzes mild, 
aber ohne Nachdruck; der Ehrgeiz der Stände herrifcher; 
der Beamte willkührlicher; der Unterthan geplagter. 
Jeglicher bereicherte fich am gemeinen Dann mit un- 
mäßigen Gebühren. Der Landmann sitterte eben fo ſehr 
vor der Härte und Geldgier der Kägermeifter, Ueber⸗ 
reiter und Forſtknechte, ald vor den verwüſtenden Ru⸗ 
dein des Schwarz⸗ und Nothwildes, gegen die er feine 
Selder umzäunte, oder allnächtlich bewachte. Neue 
Gtenern wurden immer nene Befchränfungen des Ge- 
werbfleißes 219 ; Klagen genun erhoben, Verheiſſungen 
genng gegeben, Abhülfe nie 219. 


209) Wie der Pfarrer zu Falkenberg, oder der aufgeklarte Kar» 
melbeuder Wolfgang Weinbrenner zu Straubing im Habe 
4547. 

210) Im 9. 1543 wurden zum erfienmal Belegung von Wein, 
Bier, Brandtenein, Meth u. f. 18. ausgefchrieben, was 
nachmals im welfchen Deurfch „Hecife* bie. 

211) Davon Überzeugen die Landtagsurkunden v. 1543 fattfam. 
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Kanzler Leonhard von Ef, ohne welchen Wil⸗ 
beim nichts that, hatte feine Aufmerkſamkeit weniger 
auf die Sorgen um die innern, als äußern Angelegen- 
beiten gerichtet. Geſchworner Feind jeder Kirchen- 
neuerung, feste er den Ruhm feines Lebend nur in 
Bekämpfung derfelben. Durch fcharffinnigen Rath und 
unwandelbare Bebarrlichfeit machte er fich wie in Baiern, 
auch am Eaiferlichen Hof und auf Reichdtagen zum ge- 
fährlichſten Widerfacher der Gegenbefenner,, und erwarb 
er fogar feinem Fürften den Ehrennamen des Stand- 
baften. | 

Der mittenberger Hochfchule, von welcher das 
verzehrende Feuer des Blaubensfireited ausgegangen 
war, ftellte er die Schule von Ingolftadt entgegen. 
Diefe follte der allgemeinen Kirche erſtes, mifienfchaft- 
liches Bollwerk fein, Der fchmalkaldifche Krieg aber 
batte fie, zu feinem großen Betrüben, fait ganz auf- 
gelöft, Denn bei Beſetzung der Stadt durch Faiferliche 
Völker, und bei der Annäherung feindlicher Heerfchan- 
ren, batten fich die meilten Gottesgelahrten behutſam 
entfernt. | 

Damals aber war vor kurzer Zeit eine neue 
Mönchsverbrüderung emporgefommen, die, unter dem 
Namen der SGefelfchart Jeſu, ganz vorzüglich geeignet 
fhien, ein Damm zu werden wider den Strom der Irr⸗ 
lehren. Nur Männer von amnsgezeichneter Kenntniß 
und Wilfenfchaft, oder Fünglinge von vielverbeiffenden 
Gaben wurden in diefe Fromme Verbrüderung aufge 
nommen. Ihr war fo viel Berührung mit der Welt 
gegeben, als erforderlich fchien, mit Nachdrud in der- 
felben die bedrohte Hoheit der päpſtlichen Kirche und 
des alleinfeligmachenden Glaubens zu retten. Ein 
fpanifcher Edelmann, Ignatz Loyola, war ihr 
Stifter geweſen. In der catalonifchen Wildniß auf 
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Montferrat hatte er aus den Schriften des Ximenez, 
eines gottſeligen Abtes, das Urbild geiftlichen Lehens 
für dies Zeitalter erhoben. In nächtlichen Gefichten 
fühlte er fein glaubensentzündetes Gemüth durch die 
Königin des Himmels zur Volbringung des Wertes 
geſtärkt. Er verließ die Eindde und gründete den 
Orden, deflen urfprüngliche Verfaffung Funftlos, nur 
den Feinden der Kirche widerwärtig war. — Auf die- 
fen num richtete Kanzler Leonhard von EL feinen 
Blick bei Herfiellung der baierifchen” Hochſchule. Per⸗ 
fonliche Bekanntfchaft mit Jüngern Ignatzens, welche 
kurze Zeit zu Ingolſtadt gelehrt harten 219), war hin- 
reichend geiwefen, ihn mit Ehrfurcht für ihre Geſell⸗ 
fhaft zu erfüllen. Auf feinen Rath fchrieb Herzog 
Wilhelm an den Papſt, daß ihm derfelbe einige 
Lehrer aus Loyola's Schule fende. Paul IH., auf 
Gt. Peters Stuhl, fanmte nicht. Auf fein Scheiß Famen 
ſofort dreigelehrte Dlänner nach Baiern, der Savonarde 
Claudius Jayus, der Spanier Alfons Sal—⸗ 
meron und der Niederländer Peter Sanifius. 
Schmeichelhaft in München empfangen, eröffneten fie 
fogleich ihre Lehrvorträge zu Jugolſtadt. Schon war 
daſelbſt ihrem Drden der Bau eines neuen Haufes be- 
ſchloſſen, und dafür alles geiftliche Gut zu Baiern auf 
drei Sabre gezehntet. Doc die Erfüllung binderte der 
Tod des zwei und fiebenzigiährigen Kanzlers 219), Her- 
sog Wilhelm war demſelben, ohne welchen, wie 


312) Sie biefien Beter Fanner und Elaude Say. 


313) Er ſtarb zu München den 17. März 1550. Sein Sohn 
Dswald FKiftete ihm in der Francisfanerficche über dem 
Grabe ein Denfmal von Hans Milih auf Hol ge 
malt, > 
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er oft gefagt hatte, ihm das Leben öde fehlen, zwölf 
Tage früher in andere Welt vorangegangen , am fechsten 
des Märzes vom tanfend fünf hundert fünfzigften Fahr 214), 





42, Herzog Albrecht V. Der Zug des Kurfürſt Morik von 
Sachſen durch Hochdeutichland. Baflauer Vertrag. 


8.3. 1550 — 1553, - 


Der Tod diefes Fürften und feines klugen Rathes 
änderte in Baiern mancherlei. Sein Sohn Albrecht, 
dem fchon im Ehevertrag mit der goldlodigen Anna 
von Deflerreich, laut des vierten Albrechts weifer 
Satzung, Alleinherrfchaft über Baiern geftiftet mwor- 
den 215), empfing num diefelbe ohne Widerfpruch,. Auch 
lebte Feiner feiner Brüder mehr 219), 

Die herggewinnende , offne Miene des jungen Her- 
3096, fein Wohlmollen und verftändiges Beurtheilen der 
Geſchäfte, erwecten das ganze Land zu heitern Erwar⸗ 
tungen. Jene Strenge unduldfamer Grundfäge, in 
denen er erzogen war, murde durch die natürliche 
Milde feines Gemüthes beftritten und gemäßigt. Lange 
bieß Jagd die Leidenfchaft des Iebhaften Jünglings; 
länger noch, bei feinem zarten Sinn für alles Schöne, 
der Zauber edler Kunf. Gleich den florenzifchen 
Mediceern feiner Tage hätte er Hof und Stadt zum 


214) Seine Aſche ward in die Stiftskirche niedergelegt. 
215) Die fchon erwähnte Urkunde bei Aettenkbover 487 fi. 


216) Ein älterer, Namens Theodor, geb. 10. Horn. 1526 war 
im 8. 1534, und ein jüngerer, Namens Wilhelm , geb. im 
9. 1529, ſchon im 8. 1530 geflorben. Eine Schweher 
Mechtilde nur lebte noch, die den 13. Brachm. 1532 geb., 
im 8. 1556 an Marfgraf Philibert von Baden vermält 
wurde und den 20, Winterm. 1565 im Kindbette farb, 
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Sammelplatz aller Kunſtherrlichkeit machen mögen. Nur 
die ſtürmiſchen Ereigniſſe, welche ſogleich in den erſten 
Zeiten ſeines Waltens das obere Deutſchland verwirrten, 
bemmten ibn, ſich der rubmmwürdigen Neigung ganz zu 
ergeben. 

Es harte nämlich Kurfürſt Noris von Sachfen, 
der aus Faiferlichem Auftrag Magdeburg su Paaren trei« 
ben follte, melches fich gegen Annahme des Firchifchen 
Einsweilen auflehnte, die langwierige Belagerung die» 
fer niederfächfifchen Stadt benutzt, eine Kriegsmache 
gu bilden, ſtark und wohlgeübt. Warmer Freund luthe⸗ 
zifcher Lehre, mehr noch dentfcher Freiheit, wollte ee 
weder die Unterdrückung eined Glaubens, den er be⸗ 
fannte, noch den Uebermuth eines Kaifers unterſtützen, 
weicher im Glück unmäßig, feinen eignen Anhängern 
drücdend und verhaßt ward. Während er, fchlauer , 
als Kari, deflen argwöhniſche Staatsklugheit einichlä- 
ferte , machte er mit Marfgraf Albrecht von Brandenburg« 
Enimbach , mit Heffen und dem frangöfifchen Hof geheime 
Verträge, Dann, da in Ungarn der türfifche Krieg, 
in Trient die Kirchenverfammiung den Kaifer beichäf- 
tigten , brach er jäblings aus Thüringen, zur Demü⸗ 
tbigung deſſelben, hervor, über die Donan nad 
Schwaben. 

Schon am erſten Apriltag des fünfzehn hundert 
ein und fünfzigſten Jahres ſtand Moritz vor den Thor 
zen von Augsburg, und foderte durch Trommeter die 
Webergabes nicht, wie er verkündete, einem Stande 
des Reichs Abbruch zu thun, fondern das unterdrückte 
Wort Gottes, wie ed Luther gelehrt, desgleichen auch 
die freie Verfafiung der Gemeinde berzufiellen. Dem 
erften allgemeinen Schreden folgte in der Stadt Froh⸗ 
Soden. Nur Bifchof, Geiſtlichkeit und Adelsgeſchlechter 
auf ibren abermals wankenden Stühlen zitterten, Die 

Britter Sand, | 7 | 
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Handwerker liefen gewaffnet und lärmend durch die 
Gaſſen; Stadtpfleger und Bürgermeiſter waren des 
Lebens nicht mehr ſicher. Man mußte in aller Eile 
unterhandeln und den Sachſen das Thor öffnen 217). 
Da ward fchnell die geſtürzte Zunftordnung wieder auf⸗ 
gerichtet gs der Gefchlechterratb entlaſſen; ein neuer 
von vierzig and den Zünften und fünfzehn aus den 
Geſchlechtern erwählt; die vertrichene Intherifche Geiſt⸗ 
lichkeit beimgerufen, und der altgläubigen geboten, 
den Gottesdienft im. Stillen , ohne beleidigended Ges. 
präange zu halten, Diefer Umſchwung der Dinge, zu 
Augsburg fo unerwartet ald gewaltig, fchien allen ein 
Traum. Er gefchab aber ohne rückwitkende Rache » in 
edelmüthiger Vergeflung des Vergangenen, würdig einer 
Gemeinde, weiche noch der Freiheit gewohnt war. Nur 
Biichof Otto, der päpftliche Hauptpriefter , flüchtete 
ängftlich nach Rom, inzwiſchen feine Beiftlichen unge» 
kränkt am: Altar dienten. 

- Während noch die Kirchen Augsburgs von Sieges⸗ 
fiedern flangen, athmeten auch die übrigen Städte des 
Reichs freier. Regensburg batte das verbaßte Eind- 
weilen der Sfaubensfachen nur mir Widerwillen ange- 
nommen, and ſich dem Zwauge des Schickſals mehr 
mit fcheinbarer , als aufrichtiger Ergebung unterworfen; 
Es trug die Bürde des fremden Jochs, um dem Iutheri- 
ſchen Gottesdienſt nicht ganz, oder die gute Schub 
anftalt einzubüßen, welche auch von vielen. Söhnen 
baierifchen Adels befucht ward 218), Fehlten gleich 
die veriagten Prediger, traten doch Innge Handwerks⸗ 
burfche auf die Kanzel und laſen Luthers Auslegungen 
der heiligen Schrift vor. au war dem Sonn anee 


217) Am 6. Avril 1551. RL 
en Gemeiners tegensb. ‚Reform. ar, 8 


U 








zeit großes Aergerniß gemefen. Nun aber das Geſchrei 
yon Moritzens Heer und Zug fam, widerfegte fich der 
Bifchof keinen Augenblick den Wünfchen der Bürger- 
Schaft länger, Mit argliſtiger Freumdlichkeit ließ er 
gefchehen , was nicht gu hindern war, Doch Zeuge des 
fegerifchen Zubels mogte er nicht fein. Inzwiſchen 
die Intherifchen Prediger, auch Pfarrer Zoliner , der 
Liebling der Stadt, zurückkehrten, zog er , vol Grim⸗ 
mes in der Bruft, mit vielen fchwer beladnen Wagen 
son dannen. Auch der Kaifer ward durch die Wendung 
des Glücks Liebreicher , denn jemals; gewährte den Ne» 
gensburgern, fich ihrer Treue zu verfichern, Gotted- 
dien nach beliebiger Weife, aber legte dafür inner 
ihren Mauern fieben saufend Mann Befagung ein, Graf 
Philipp von Eberftein, derfeiben Befehlshaber 
warf rings um neue Bollwerke auf; manches uralte 
Berfirchlein ward eingeriffen, damit ed nicht an Stei— 
nen fehle 1%, . Auch Klofter Weib St. Peter, welches _ 
vor beinab einem balben Jahrtauſend die Nebtin des 
Münfters den ausgewanderten Mönchen-von Schottland 
gegeben hatte 220), verfchwand in dieſem Sturme. 
Ganz Baiern ward vol Furcht vor Kurfürft Mo⸗ 
rißens rafchen Kriegesgang. Diefer aber wandte fich 
von Augsburg gen Insbruck, wo der Kaifer Hof hielt. 
Durch Baiern bis zu den tirolifchen Klaufen ward übel 
sehaufet; der Reichthum der Klöfter zu Rotenbuch, 


219) 3.8. das zu St, Dtto, z. Et. Margareth/ zu St. Alban. 
„Hätten unfre Vorältern nicht. ſoviel Kapellen gebaut ‚* 
fagt der ehrlihe Leondb. Widmann (in feiner band⸗ 
ſchriftlichen Ehronica) fo bitte man zu den Pafteien jetzt 
am Prebrunn, Dfiner Thor u, f. w. nicht genug Steine.* 

20) Nämlich im 3. 1074. Thomas Nied verfäßte noch im 
Zahre 1813 aus Urkunden eine „hiſtor. Sache. von dem im 
J. 1552 demolirten Schottenkloner,“ 


Benediftbeiern, Habach und Ettal geplündert; manch 
koſtbares Heilthum in den Staub getreten. Die mi 
bandelten Mönche retteten fich ind Gebirg 221), Zur 
Vertheidigung unbereit, blieb dem jungen Herzog Al 
brecht nichts übrig, als mit Noris und deſſen Bundes 
genoſſen aus Norddeutſchland, wegen Frieden und Scho⸗ 
nung, gu unterhandeln. Er trug eben fo ſehr Beden⸗ 
ten, die gefährdete Sache des Kaiſers zu ergreifen, 
als ſich dem noch zweifelhaften Glück der neuen Obfie 
ger anzuvertrauen. Dieſe entfprachen inzwiſchen feinen 
Münfchen und geftatteren ihm in ihrem Streit mit dem 
Reichsoberhaupt eine Unpartheifamfeit, welche , fo ver- 
Test fie fchon war, auch den Regensburgern Vortheil 
brachte. Denn der Markgraf von Brandenburg, gegen 
die Neichsftadt im Anzug, fand wieder ab, weil er fie 
nicht, ohne Verwüſtung baierifchen Gebietes belagern 
fonnte. Albrecht, durch die Stellung, welche er ge- 
nommen, konnte sum Nutzen jedes Theiles wirkſam 
erſcheinen; am meiſten, zur Herſtellung des Friedens 
auf den Tag zu Paſſau. Dort ward er's auch. Er 
war in der Fürſtenverſammlung daſelbſt einer der Thä⸗ 
tigſten, unter Vermittelung feines Schwähers Ferdi—⸗ 
nand, des römiſchen Königs, jenen berühmten Vertrag 
gu Stande zu bringen, in welchem der Kaiſer verſprach? 
„feinen des augsburgifchen Glaubensbekenntniſſes ver- 
wandten Stand, des Glaubens halb, zu vergewaltigen,“ 
fondern einen jeden, bis zum Entfcheiden allgemeiner 
Kirchenverfammiung , in gottesdienftlichen Dingen un⸗ 
getrübt zu laſſen 23. 

Morikens vom Glück gefrönte Kühnheit, und der 
Paſſauer Vertrag erfüllten alle Gegenbekenner in Deutfch- 


221) Adlzreiter P.2.L. 11. 
222) Des Paſſauer Vertrag vom 2, Hug, 1552, 











fand mit unglaublicher FGeeude, Nur Augsburg 
fchauderte, als es börte, Karl V. fomme nun wie- 
der, und voll Zorns aus Tirol berab. Nicht ohne 
Berlegenbeit empfing ibn bie Stadt. Viele entwichen, 
die zu voreilig und beftig über .fein geftürgtes Gewalt 
thum geiauchzt hatten 223. Hingegen verkündete auf 

den Gefichtern der Befchlechter eine ſchadenfrohe Heiter- 
feit dem kaum wieder verjüngten Zunftweſen nahes Ende, 
In der That wurden fchon am fünften Morgen 224) nach 


der Ankunft des Kaiſers der große umd Fleine Rath, 


die Gefchlechter und alle auf dem Nathhaus verſam⸗ 
melt, welche mit Erfcheinen des Kurfürften von Sachen 
ihrer Aemter und echte veriuftis geworden waren. 
Graf Hugo von Hontfort, im Namen des Kaifers, 
teat unter ſie bin, und ſprach: „Es follen des Reiches 
Städte, laut Paſſauer Vergleich, allerdings unange⸗ 
taſtet in Tirchlichen Angelegenheiten verbleiben, nicht 
alfo in bürgerlichen, Und obwohl in jener Friedens 
handlung die Kur- und Fürften zweimal begehrt , daß 
man die Städte bei den Verfaſſungen, die fie geändert, 
halten folle: ſei doch folche Foderung eben fo oft durch“ 
geftrichen, Derowegen ſei Faiferlicher Majeſtät ernſt⸗ 
licher Wille und Gedanke, weil ihr allein zuſtehe, 
Städten des Reichs Mans und Ordnung su geben, daß 
alles wieder, wie es vor Füngfler Umſchaffung geweſen, 


eingerichtet werde,“ 


Und zur ſelbigen Stunde wurden Math und Zunft- 
freiheiten abgethan, und die Aemter wieder ans den 
Geſchlechtern beitellt, wie zwei Jahre vor dem, 


223) Sie mußten nachher, laut Karls ausdrücklichen Willen N 


nerbannt bleiben, und ihr Hab und But binnen Habresfeil 


verkaufen. V. v. Stetten Geſch. v. Augẽb. 442. 
224) Den 25, Wug. 1552, 


” 


402 
13, Herzog Albrecht forget Für duffere und innere Sicheruns 
ſeines Gebietes. 


J. J. 1553 — 1557, 





Durch das Verkommniß der Fürſten zu Paſſau war 
die Glaubenstrennung der Deutſchen rechtskräftig beur⸗ 
kundet. Alles ward wenige Jahre nachher im großen 
Kirchenfrieden geſammter Stände Deutſchlands zu 
Augsburg 235), beſtätigt. Die neue Kirche ſtand von 
da an nicht mehr alg empörte Verbrecherin, ſondern 
wie eine jüngere Schwefter der alten, ihr gleich im. 
Rechten. Nichts deito minder baderten .Argwohn und 
Gehäſſigkeit in beiden Partheien fort, Man ſprach 
wohl von einer allgemeinen Kirchenverfammlung , von 
einer durch fie wiedersubringenden Glaubenseintracht; 
aber niemand dachte im Ernſt an die Möglichkeit der 
letzten. Darum fuhren alle fort, im wechſelſeitiger 
Erbitterung, beimlich einer des andern Gturz, ober 
eigne Nothwehr zu bereiten, 

In diefen Umftänden ſchlug Herzog Albrecht, 
mit feinem königlichen Schwäher Ferdinand vereint, 
im füdlichen Deutfchland ein Bündniß zu gegenfeitiger 
Beihirmung öffentlichen Friedens vor Mas trat in 
der Stadt Landsberg zuſammen. Man verband 
Ah, ohne Rückſicht auf kirchliche Verſchiedenheit, 
einer für alle, alle für einen zum Schutz, keinem zum 
Trug 7%), Diefe Verpflichtung giengen zuerſt, nebſt 
dem römifchen König und dem Herzog dan Baiern, 
Erzbiſchof Michael von Galzburg, die Biſchöfe von 
Negensburg, Paſſau, SFreifing, Eichſtätt, und Augs⸗ 
burg ein; nachher — von Albrecht eingeladen , Die 


225) Im. 1555, 
220) Im 9. 1556, 2 
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Gtädte, Nürnberg und Augsburg 7). Der tapfere 
Kämpe Scehaftian Schärtlin wurde, als Oberſt 
über alle Haufen zu Fuß und Reß, für biefes Frie⸗ 
densbundes Dienſt gedungen 29. 

Solche Befreundung der Nachbarfchaften war in 
denfelben Tagen nicht allein der Kriege willen wichtig, 
die jählings aus der Afche alten Grimmes bernorgehen 
fonnten, fondern auch wegen der berrulofen Rosten, 
die in großen Haufen. für eigne Rechnung freibenteten: 
Man ſah meir um die Länder valk verabfchiedeter Söld⸗ 
ner, Landsknechte und andern Geſindels, welche, ehr⸗ 
lichem Grwerb entwöhnt, auf Krieg und Werbung 
warteten: insgeſammt veriwenne, zuchtloſe Geſellen von 
allerlei Sprache, Bolf und Glauben; wild und fchred 
haft in Geberde, Wort und Leben: vom Hunger jü« 
ſammen geführt; ohne Beſitzthum, als ihre Waffe. Da 
König Ferdinand Donauwörth zum Muſterplatz machte, 
etwa drei tanfend Mann nach Ungarn zu fammeln, 
liefen bei zwölf taufend in wenigen Wochen zuſammen, 
daß allen benachbarten Städten bang um fich ſelber 
ward 22°), 

Die zahlloſen Fürftenbefchle zur Verbannung diefes 
müſſig umberfahrenden Volkes waren in Baiern eitel 
geweſen. Es batte fich mit dem Bauernfrieg, mit den. 
Slaubensverfolgungen, mit Karls V. Feldzügen ver« 
mehrt; kehrte rottenweis in Dörfer und Marftfleden 


227) Die zwei letztern Staͤdte im Brachmond deſſelben Fabre. 

225) Dafür erbielt er 800 fi. Jabrgehalt und ſo er ins Felb 
sieben würde, monatlich 600 fl.; dazu (wie ex ſelbſt in 
feiner Lebensbeſchr. &. 255 erzäplt)., „6 Wagen, 24 Tra⸗ 
banten „.6.Trommeter, 6 Boten und fo viel Pferd. ich brine 
gen würde, zu begabten.“ 

329) Augsburg ließ deewegen rier Wochen lang ein n Rager in 
ber Rofeman von 3580: Mann machen, 


ein; erzwang Herberge; fchredite mit Mordbrand und 
Hraufamer Rache an Menſchen und Vieh; ranbie und 
ſtahl; verkaufte Diebsgut wohlfeit und ſchwelgte und 
zechte in Schenken und abgelegnen. Kneipen. Das 
müſſige, luſtige Leben lockte arbeitsfcheue Burſche zum 
Mitmachen, die dann Abentheuern und frenden Kriegs- 
dienſten nachzogen 239. 

Daher war eine der erſten Veſchäftigungen Herzog 
Albrechts geweſen, die Gebote über Ordnung und 
Landeszucht zu verbeſſern, zu ſchärfen, und in gedruckten 
Auszügen dem gemeinen Manne bekannt zu machen 239. 
Es wurden wieder ſtreifende Schaaren gegen Landſtrei⸗ 
cher, und bei Gefahr von ihnen, Lärmſchüſſe aus den 
Schlöſſern angeordnet; Wirthen verboten, auch dem 
wohlhabenſten Bauer nicht über vier Gulden in Eſſen 
und Trinken auf Borg zu geben, damit Schwelgerei 
und Verarmung nicht die Menge der Strolchen mehre; 
den Juden Wandel und Handel im Land, den Chriſten 
höherer Zins, als fünf vom hundert unterſagt. Lands⸗ 
huter Ele und Wiener Gewicht follten im ganzen Her⸗ 
zogthum allein gelten; Inländer fchon durch fünfjähri⸗ 
gen, Ausländer erſt durch zehnjährigen Beſitz eines 
Gutes gegen andere Rechtsanfprüche nefichert fein. 

Biel anderes Löbliche ward geheißen; allein: nicht 
bedacht, daß der Gelege Kraft aus des Volkes Gitt- 
lichkeit hervorgehe. Albrechts neue Landesordnungen, 
kaum erſchienen, wurden getadelt; oft ſogar, als unaus- 
führbar, beſeitigt. Umſonſt wiederholte der Fürſt fei« 


230) Verbote, fremde Kriegsdienfie zu nehmen, erfchienen viel» 
fach miederbolt den 23. Herbim. 1553, 26. Mai 1554, 
25, Aug. 1502, 9. Winterm, 1563, 25, Winterm. 1567 
u. f. m. 


231) Baieriſche Landsordnung u, f. w. vom 18, April 1598. 
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nen Amtlenten und Obrigkeiten nefchärfte Vollziehungs⸗ 
beiehle 23), Dee Strom ber Gewohnbeit berrfchte 
mächtiger, So wenig fruchteten die faft jährlich wie⸗ 
derkehrenden Gebote 23) gegen Bettler und Gartknechte, 
Gtroichen , Landsknechte und Wanderer ohne Geleits⸗ 
brief oder Reifefchein 2%), dag das Gefindel in heilen 
Haufen umzog und. raubte 235), fogar ganze Dorfſchaf⸗ 
ten wegbrannte 29), Streifjagen von Jahr zu Jahr, 
endlich fafi alle Dionate ; Berfchidung der Eingefatt« 
genen auf die Galeeren; Auffnüpfen derſelben an Bäu⸗ 
men; felbit , daß jeder, ohne Verantwortung, wider“ 
ſeßliche Gauner niedermachen konnte, frommte nichts. 
Die KFreibenter flohen deu Streifern aus dem Weg, 
hatten ihre Schlumpfwinfel und Hehler, Landsfnccht« 
väter gebeißen FI); nnd kehrten nach verfchwundener 
Gefahr zurück, Waren doch feibfi der Amtsknechte viele 
aus dem Tüderlichen Gefindel genommen; traufich mit 
ihm, oder ihm aͤhnlich; daß fie nicht felten vom Wein 





232) Schon am 10, Aug, 15533 dann wieder in den Jahren 
1554. 1555. 1556. 1557, | 

233) Sch zählte deren im Fabr 1565 vier; dann eins im N. 1567, 
1568 , drei im 3. 1569, eben foviel im J. 1370, eines 15714, 
1372. 1574, 4577. 1578. 1579. 

334) Was man ſchon damals anfing Passe-port zu nennen. 


235) Es wurden beſtaͤndig Mefchreibungen von Raubbanden bee 
kannt gemacht. 

236) In den Randgerichten Braffenbofen und &Schrobenbaufen 
vier fchöne Dörfer in einem Fahr. Daber ward unterm 
16. Heum. 1565 Befebl bekannt gemacht , über Nacht Feine 
Garben auf dem Feld zu laſſen, befändige Wache zu halten 
and Waſſervorräthe bei den Häufern. 

23T) Albrecht befahl unterm 20. Chriſt. die vLandknechtorater 
wie Gauner ſelbſt zu ————— 
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beranfcht Tagen , wenn Noth war 29). Verzweiflung an 
Bertilgbarfeit dieſes Tandeöverderblichen Geſchmeiſſes, 
oft Furcht, oft Eigennus machte die Beamten felber 
fahrläſſig. Nicht minder begüuftigte auch die niedere 
Gerichtsbarkeit, von fo vielen Märkten, Gtädten, 
Edeln und Abteien geübt, der Wüſtlinge fchädliches 
Gewerb. Denn bänfg ward fie allein, Geld zu ge⸗ 
winnen, verwaltet; der Frevler ging mis Leib und 
Leben frei aus, und ſah den Vizthum nicht, wor. deſſen 
Stuhl ehmals nur vier, jetzt swansig Todeswürdige 
Berbrechen 23%), gesogen werden ſollten. 
De Verfall des Glaubens, der Osttesfurcht und 
der Sitten, entinrungen ans dee Pfaffen Berfchlimme- 
sung 4%), hatte des Landes umbeilbares Verderben 





35) Untetm 2. April 1567 erging daber an die Amtlente geſchaͤrf⸗ 
ter Befehl, acht zu baben , daß die Amtsknechte im „ixem 
beußlihen Wonungen bleiben vud ſich nicht vberweinen 
ſollten. 

239) Mord und Meineid gegen deu eignen Herrn, Verratb wider 
Obrigkeit und Landfrieden, Friedens⸗ und Geleitsbruch 
gegen den Herzog und deſſen erſte Beamte, Ermordung van 
Ebgenoſſen und Eltern, Selbſtmord aus Furcht yor Strafe, 
(Selbſtmorders Yut fiel dem Etaat zu) Mordhrand, gewall« 
sbätige Selbſtrache, jeder Bodfchlag und Kindermord, Geld⸗ 
Brief⸗ und Edelfteinverfätſchung, Nothzucht, widernatür⸗ 
liche Wolluſt, falſcher Eid, Zauberei, Diebſtabl über den 
Werth von 32 Negesb. oder 80 ſchwarzen Vfennigen, Stra⸗ 
ſlen⸗ und Kirchenraub, gewaltſame Menſchenentfübrung/ 
nächtlicher Augriff mit Verlezung, Verrückung des Narch⸗ 
fteins. Zandtag won 1553, 

20) „Wir Staliäner, fagt Machiavelli cin ſ. ans. über 
die erſte Decade des Titus Linius. 1,12): haben der Kirche 
and ihren Briefleen vor allem aus das zu danken, daB mie 
im Grund verdorbens, Ütter. fe Menſchen wurden.‘ 


erzeugt. Darum ſah Albrecht fein ganzes Leben hin⸗ 
durch den Wunſch um befiere Landeszucht nicht erfüllt. 
Seine Mittel waren dem ungeheuern Uebel nicht ge= 
wachſen. Dazu kam noch, daß er, verfchwenderifch für 
feine Vergnügungen, arm für das Unentbehrliche blieb, 
und ohne ſtändiges Kriegsvolk, die öffentliche Sicher« 
heit zu handhaben. Beinah alljährlich ging er die 


Landſchaft im abern und niedern Baiern um ordent« 


liche oder aufferordentliche Steuern an #41), Er ward 
dabei nicht reicher; das Bolt aber ärmer; die gefreite 
Menge der Briefter - und Adelfchaft allein gewann. 
Gie, in deren vielen Hofmarken 42) ein großer Theil 
der niedern Serichtäbarfeit Ing und die das Frohnrecht 
auf Hofmarksboden und außer des Dorfes Ettern übte, 
empfing durch Albrechts Güte AH) auch noch niedern 
Gerichtsſtab und Frohndienſt ſelbſt auf fogenannten 





241) Bu einer ganzen Steuer zahlte der geiflliche Stand 
24,258 8. 2A. Der Nitterfland 9531 8.50. Der Bür⸗ 
gerſtand 40,360 f. 30 fr. 2 pfen. Das Nentamt München 
129,917 fl. 13 Iu.; Nentamt Bandshut 127,686 fl. Rent- 
amt Straubing 64,549 fi. 47 Er. , Rentamt Burgbaufen 
70,074 fl. 10 ft. Der Ertrag einer Steuer betrug alfa 
gewöhnlich 496,373 fl. 24 fr. 2 pfenn, 

2) Nach der Landtafel vom 9. 1537 zählten die 4 Mentämter 
Münden, Burgbaufen, Landshut und Straubing: 57 
Städte, 148 Märkte, 132 Klöfler, 230 &Schlöffer, 1407 
Hofmarten, 664 Sitze, 242 Sedelböfe, 21 Herrſchaften, 
A Komtbureien , ungerechnet die gefreiten Häufer, Häfen 
Stifte u. ſ. w. An demfelbigen Habre gebörten dem geiſt⸗ 
lichen Stand 350 Hofmarken, 30 Sike und Sedelböfe und 
sbngefäbr 14,000 Unteribanen ; dem Nitterſtand 900 Hof⸗ 
marken, 224 Eike und Sedelhüfe. Der Bürgerfland in 

: Städten und Märkten zählte 16,720 Bürger. 


943) @ür eine ihm bewilligte Steuer von 80,000 fl. Dafür der 
fogenaunte ſechszigſte Freiheitoͤbrief im J. 1557, 
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„einfchichtigen« Gütern 24), das beißt auf Yandgerich- 
tifchen Sitzen, Sedelhöfen, Schenken und andern 
Gründen, fo ihr mis Stift und Eigenthum gebör- 
ten 29°). 

Mit allen diefen Lähmenden Gebrechen paarte fich 
ein Geiſt Hiller Unzufriedenheit, welchen die Glaubens⸗ 
sährung gebar. Das Verlangen nach Kirchenverhefle- 
rung ward allen beffern Menfchen gemein. Und wie 
ernſt anch die Priefierfchaft für ihr Heiligthum eifern, 
"der Landesfürft daſſelbe mit feiner Macht fliiken, oder 
die Verwegenbeit der neuen Lehre anfangs die Fromme 
Altglänbigfeit der Baiern fchreden mogte: im Tags⸗ 
gefpräch ward das Unbekannte befannt, und das Ge⸗ 
fürchtete verlor mit feiner Neuheit die Furchtbarkeit. 
Mogte vieles vielen verwerflich dünfen; aber manches 
überwältigte auch durch unbefiegbare Wahrheit. Eine 
fleine Lüde in den ein ee bringt allen Un⸗ 
haltbarkeit. 


44. Stiller Kampf um Kirchenverbeſſerung in Baier 
Trientiſche Kirchenverfammilung. 


Shen, als nach Moritzens Siegen die Fürften 
und Bifchäfe zu Paſſau beifammen faßen, ſingen dar 


244) Nicht auf Leben⸗Vogt⸗ und gemeinen Gütern. Wenn 
aber ſolche Büter aus ben Händen von Adelichen, deren 
Ahnen borzeiten tburnierfäbig geweſen, an Wüsger, 
Bauern oder Geillliche übergingen , fiel die Gerichtsbarkeit 
wieder an den Landesfürkten beim, 


245) Die Binsgüter verſchwanden bald und die ſogenannte Edel⸗ 

manndfreibeit wurde auch auf fie ausgedehnt. Schon im 

5, 1557 brachte es der Adel dabin, daß ihm die Gerichts⸗ 

‚ barkeit über nichtlandesfürkliches Lehengut von einem Land⸗ 
tag zum andern geſtattet wurde, 








ſelbſt die Domſchüler an, Luthers Leder und Lob auf 
den Gaſſen umber und vor. den Häuſern der Stadt mit 
lauter Stimme zu fingen ; und Durch ganz Baiern offen 
barte fich die lange verfchwiegene Sehnfucht nach einem 
teinern Blauben in taufenden des Volles heller; zu⸗ 
weilen mit Ungeſtün. Im Gericht Mermofen zer» 
brachen die Landiente Kreuze und heilige Bilder, vor 
denen fich ihr Knie gebengt hatte, und der Bfarrer 
ward gesivungen, das Mbendmapi in beider Geftalt zu 


reichen 249). Zu Landshut und München auf den 


Landtagen ID) nahmen Städte und Nitter öffentlich das 


Wort gegen die PBriefterfchaft, ihre Unwiſſenheit und 


ſchaamloſes Leben, Auf bloße Sage bin, der Herzog 
werde peinliche Kebergerichte aufſtellen 243), ward ohne 
Nüdhalt erklärt, folch ein fchauderbaftes Mittel müſſe 
das friedfame Baiern zu Verzweiflung und Aufruhr 
treiben. Es iſt, fprach man, das Schreien fo vieler 
frommen Leute im Lande nicht eitel. Die Kirche if 


bon den Mißbräuchen der Jahrhunderte verunfäubert; 


aber fie foll heilig fein. Der Pfaff ift vielmals ruch- 
kofer , denn der Laie; aber dee Lehrer fol weifer thun, 
denn der Hörer, Auf Kanzeln wird viel verkündet 


von Heiligen und ihren Wundern: aber Ehriften wollen 


Chriſtum Hören und das Gotteswort lauter und rein, 
wie er es gebracht. Das Abendmahl ift mit Darrei- 


hung des Brodtes und Weines eingeſetzt; fo ur Zeit 


der Zwölfboten und Blutzeugen gefeiert: warum wurd 
den gläubigen Gemeinden der Kelch entzogen? Und 


246) Matthias Seidennatter,, eindem Klofter entflobener Mönch, 
batte dafelbf gegen den alten Glauben gepredigt. Kandt. 
von 1553. 


AT) Sm 8. 1553 und 1556, 
233) Er Idugnete die Wahrheit des Geruchtes beſſimmt ab, 


! 


110 mn 


will man am Faſttag nicht den Genuß des Fleiſches 


geftatten,, müſſen die Handwerker verderben , weil ihre 


@efellen in die Fremde zurückkehren. 


Einmüthig ſtritten Kirchenpröbſte und Aebte wider | 


der Märkte, Städte und Ritter freventliches Begehren, 
amd verwahrten fich feierlich gegen die Folgen. Der 
Herzog ſchwankte lange zwifchen beiden. Ihm lag der 
alte Glaube theuer am Herzen; nicht minder, da ee 
ſtets Geldes vonnöthen war, die Gefälligfeit der welt 
lichen Stände, Er erinnerte diefe oft, daß er noch 


feinen ‚wegen verleßter Falten oder um den Genuß des 


Nachtmahltelches verfolgt babe, Aber ftandhafter und 
dringlicher baten fie um offne Bufiherung, daß nie 
mand deswegen firafbar zu achten ſei. Zuletzt gab er 


eine Erflärung von fih, im welcher er. eben fowohl . 


feinen Vortheil und der Stände Beruhigung , als eine 


geheime innere Ueberzeugung, mit der Ehre der Kirche . 


zu vereinbaren fann. 


Es ward nämlich im Herzogthum verfündet: Nie | 


mand fei firafbar, der zur Beruhigung beängſteten Ge- 
wiffens, doch ohne Aergerniß oder Verdammung alt- 
Tirchlichen Brauche , das Abendmahl unter beider Geſtalt, 
oder mer am verbotenen Tage, der Gefundheit willen, 
Fleiſch genöſſe. Alles dies bis zum Entfcheid allgemei- 
nen. Kirchvergleichd. Doch folle weder ein Priefter 
geswungen werden, den Kelch zu reichen, noch ibm 
erlaubt fein, damider zu läſtern. An übrigen Einfepun- 
gen und Mebungen der Kirche merde inzwifchen Fein 
Hendern geduldet 243), 

Bon allen Freunden der neuen Lehre ward diefe 
. Machgiebigfeit des Herzogs ald Sieg der Wahrheit oder 
Öffentlichen Meinung mit Frohlocken gerühmt, Nun 


245) Ansfchreiben vom 31. Yug. 1556, 














444 
ward auch, wer biöher gefchwiegen, laut; an manchen 
Orten Tutherifcher Gottesdienſt ganz, an andern zum 
Theil eingeführt; bier ein widerfpenftiger Prieſter ver⸗ 
drängt, dort ein andrer, ohne Prieſterweihe, erwählt 27%. 
Endlich. gerierhen aber die begeifterten Gemeinden wider 
einander felbft in Harniſch, da fie bald bemerften, wie 
fe in Grundſatz und Verbeſſerung keineswegs auf glei- 
cher Höhe ſtanden. Viele batten fich dem augsburgi⸗ 
fchen Bekenntniß fühner, viele surücchaltender ange» 
nähert; viele traten mit ganz neuen Anfichten auf. 
Es folgten gegenfeitige Borwürfe und Berdammungen. 
Man baderte mit jener Unduldſamkeit, die in Abwei⸗ 
hung nahverwandter Meinungen immer am ſchreiendſten 
zu fein pflegt, wie der Mißton in verfchwifterten Farben 
oder Klängen, 


Nicht ohne heimlich bereuenden uUnwillen war 
Albrecht Zeuge von den Wirkungen ſeiner Nachſicht. 
Doch hielt er weder eines Fürſten würdig, gegebenes 
Wort zu brechen, noch einen Rückſchritt nützlich, der, 
wie er nicht zweifelte, früb oder fpät vergeblich fein 
würde. Denn bei aller Ehrfurcht für die Kirche monte 
er fich nicht verheeien, daß in vielen Klagen der Ab⸗ 
teinnigen Wahrheit liege; auch, daß, ohne dies frei⸗ 
müthige Eingeftändniß, der abendländifchen Ehriftenbeit 
Trennung unbeilbar bleiben müſſe. Noch dachten andre; 
dem römifchen Stuhl treugebliebene Fürften, wie er; 
ſelbſt fein Föniglicher Schwäher Ferdinand, der, feit 
Kart V. nach freiwillig abgelegten Kronen in einem 
eftremadurifchen Kloiter wohnte, die Faiferliche Würde 
aungendmmen. Diefer hatte fogar feinen Unterthanen 
vom Bapft ſchon Beflattung des Kelchs im Abendmahl 





249) Wie aus einem fpätern Erlaß a Herzogs vom 31. Wein 
mond 1565 erſehen wird. 
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erbeten, und Hoffnung, auch noch die Eheloñgkeit der 
Geiſtlichen aufgehoben zu ſehen. 

So willig inzwiſchen der Herzog dem, was unver⸗ 
meidlich ſchien, Hand bot, widerſtand er eben ſo feſt 
völliger Umwälzung des alten Kirchenthums, wie ſie 
ſchwärmeriſcher Haß begehrte. Und überzengt, nicht 
Schwerdt noch Bannſtrahl, ſondern Macht der Wahr⸗ 
heit aus beredtem Munde allein könne glückhaft die Macht 
des berauſchenden Irrthums überwinden, ſchrieb ee 
dem Stifter der Geſellſchaft Jeſu nach Rom, gottes⸗ 
gelahrte Männer feiner Zucht zur Dämpfung aufwuchern⸗ 
der Keberei gen Baiern zu fenden 79, Ignaz 
Loyola, geichmeichelt von des deutſchen Herzogs 
Vertrauen, fandte ihm derfelben, noch in feinem Tos 
desiahr,, achtzehn. Sie gingen nach Ingolſtadt 251) , 
wo fie, nebfl der Seelſorge, die Lehrſtühle der Gottes⸗ 
gelahrtheit übernahmen. Zu gleicher Zeit ſtellte der 
Herzog einen Rath über Glaubens⸗ und Kirchenfachen 
auf 252), welcher für Nichtüberfchreitung feiner gegebe⸗ 
nen Verordnungen und gegen Einbruch fremder Lehren 
wachen follte. 

Zu Trient begannen endlich. in der großen 
Marienkirche die Siuungen der Kirchenverſammlung 
wieder 253), welche durch Moritzens von Sachien Kriegs⸗ 


250) Im 9. 1556. Er fandte feinen Gebeimſchreiber Heinrich 
Schweikhardt nah Rom. Die Briefe des Herzogs und 

Konagens in Mederers Ann. ac. ingolstad. 4, 286 ff. 

281) Sie famen den 7. Heum. 1557 dahin. Ibre Namen giebt, 
wie die Nachricht von ihren erfien Einrichtungen in Baiern 
g. 8. Lipomsfy Geſch. der Sefuiten in Baiern 1,74 ff. 
umftändlich. 

252) Unterm 3. Weinmonds 1557. Die urk. in der gwölften 
Beilage zu Lipowsky's Arg. von Grumbach. 

853) Am Zaͤnner 1562, 








113 


zug gerfprengt worden war, Albrecht fandte zu ihr 
feinen Rath Auguſtin Baumgärtner, begleitet 
vom Jeſuit Cavillon. Baumgärtner war ein auf- 
geflärter Dann, kräftigen Gemüths und nicht gemeiner 
Rednergabe. Er trat unerfchrodnen Herzens in dem 
Kreis der bochwürdigen Stellvertreter abendländifcher 
Epriftenheit. Es war am fieben und zwanzigſten Brach- 
monde im Jahr fünfzehn hundert zwei und ſechszig. 
Nach den erften fchmeichelhaften Begrüßungen der Bäter 
erbob er aus Auftrag feines Heren die Wehklage um 
der heiligen Kirche und Baierns Unglück, und wie die 
giftige Pertfeuche der Glaubensneuerung nicht gemeines 
Bolt nur, fondern auch Adel und Bürgerfchaft ange» 
fallen habe, Mit frommem Abſcheu fchilderte er die Ge⸗ 
flalten der Verirrungen, dann aber auch die Rauchen 
des Unheils. 

„Die Grundſäulen der Kirche zittern bon der Em⸗ 
pörung der Abtrünnigen, ſprach er: doch leichtfertig 
bleibt die große Zahl der Geiſtlichen beim Aublick des 
Aufruhrs. Ihre Lafer ſelber bieten vielmehr zur Zer⸗ 
ſtörung eines Heiligthums auf, deſſen Hüter ſie ſein 
ſollten. Ohne Furcht vor den Himmliſchen, ohne 
Scheu vor den Sterblichen, wälzt ſich ihre Menge 
ſchaamlos in Wollüſten, und ſinkt zu den ekelhaften 
Hefen des Volks nieder. Mit frecher Stirn trägt der 
Prieſter Gottes die Schande ſeiner Verderbtheit zur 
Schau. Das entſetzet den Laien. Kein weltlicher 
Fürſt duldet, daß der Unterthanen einer öffentlich mit 
unzüchtigen Weibern Buhlſchaft treibe. Und die, welche 
der Keuſchheit ewige Gelübde ſchwören, tragen des kein 
Bedenken! Unter hundert Pfarrern der baieriſchen Kir⸗ 
hen find, bei jüngſter Unterſuchung, kaum drei oder 
vier ohne Beifchläferin gefunden worden, Mauche find. 
verehlicht, einige öffentlich, andere Eure IN. Das 

Dritter Nand. 8 
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erzürnt alles Volk. Darum wird das Prieſterthum 
fammt den: Brieftern, die Lehre fammt den Lehrern 
abfcheufich; und die Gemüther wenden fich licher fal- 
{cher Schwärmerei, als einer Kirche zu, in welcher 
die Tugend bie auf den Namen vertilgt zu werden 
droht.“ 

„Andere fallen von der Mutterkirche ab, weil ſie 
das heilige Abendmahl dem Volke nicht gewährt, wie 
es göttlich eingeſetzt, wie es von den erſten Chriſten 
lange, lange ſelbſt von den Gliedern römiſcher Kirche 
genoſſen worden, und bis Heut noch die morgenländi- 
fche EhHriftenheit hat. Papſt Paulus der dritte geflat- 
tete mehrern Bifchöfen in Deusfchland,, den Kelch auch 
an die Laien zu reichen. Iſt es diefen nicht unfünd- 
lich, warum wird er andern verfagt? Warum den 
Baiern? Diefe Hagen, doch unbillig, meinen gnädigen 
Fürften und Herrn an, daß er ihnen mißgönne, das 
Mahl des Herren nach hellem und Tauterm Wort Gottes 
gu empfahen, wie Chriſtus daffelbe eingeſetzt. Darüber 
feige des Volkes Unruhe auf. Der große Haufe dräut 
Unglück. Schaffet num die heilige Verſammlung von 
Trient nicht Rath mir Eile, fo weiß mein Fürft und 
Herr, unverholen fei es gefagt, das Land nicht länger 
im fchuldigen Geborfam, oder den römifch - ehriftfichen 
Glauben aufrecht zu halten.“ 

„Derohalben iſt ehrfamer , gelahrter und frommer 
Männer Rath, daß, follen Kirche und Glauben fe, 
größere Spaltungen gemieden, die Abtrünnigen zu—⸗ 
rüd aelodt werden, drei Dinge müſſen vollbracht fein. 
Abgeitellt muß der Geiſtlichkeit fchnödes Leben fein, 
und ihr Unterricht vollfommener in gebefferten Schu⸗ 
Yen; aufgeboben muß dad Verbot der Prieſterehe were 
den, und das Mahl des Herrn in beiderlei Geſtalt 

allem Volk geſtattet.“ 
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„Solches habe ich aus Befehl meines onädigen 
Herren darum vorgebracht,, anf daß des dentfchen Lans 
des Mängel und Befchwerden feißiger bedacht und cr» 
wogen werden 254),* 

Schon früher harten in gleichem Sinne die Ge⸗ 
fandten Kaiſer Ferdinands geredet. Es erbob fi 
unter den Bätern der heiligen Verſammlung fürmifcher 
Streit, Fünfzig, ihrer die einfichtsvollften,, ſtimmten 
dem Verlangen des Neichsoberbauptes wie des Herzogs 
von Baiern bei; ſelbſt Herkules von Gonzaga, 
welcher den Borfis führte, Die übrigen römifchen 
Hauptpriefter aber, und fat eifriger, denn fie, aus 
Spanien alle Bifchöfe, widerſprachen, ſtolz und bald- 
flarrig, jeder Annäherung zu den Neugläubigen, wie 
‚einer verbrecherifchen Schwäche. Denn die verfchwun- 
dene Hoheit des Prieſterthums in den Ländern der 
Gegenbekenner, das eingegogene Kirchengut, bie auf- 
gehobenen Klöfter deuteren dem geifllichen Stande und 
der Kirche, würden fie mit Empörern unterbandeln 
anf granenvolle Zufunft, Darum follte Bernichtungs- 
fampf fein. Es galt nicht des Chriſtenthums, fondern 
Prieſterthums Rettung, Berfühnung ward unmöglich, 
und der ruchloſe Grundſatz gebeiligt: Irrgläubigen fei 
fein Glaube zu ſchenken, Feine Treue zu balten, 
Die trientiſche Verſammlung Iöfete fich anf, ohne 
den Wünfchen der Deutfchen entfprochen zu baben. 
Die Kirchenfpaltung ward verewigt. 


Der Herzog von Baiern hörte es mit Betrübniß. 
Nun blieb ihm nichts, als entweder offen im die Reihen 
‚der Segenbefenner überzutreten, oder entfchieden und 
254) Die Nede Baumgärtners Iateinifch unter andern auch in 
Georgii Wicelii via regia S. 208 fi. und in deutfcher Ueber⸗ 
febung ſchon im 9. 1563 zu Hugsburg befonders abgedrudt. 
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vein die Sache des walten Kirchenthbums zu nebmen, 
Das Voll war zu feinem gang reif, fondern getrennt 
in den Meinungen Er felber aber wankte nicht län⸗ 
ger, und blieb im Glauben feiner Väter, 

Der Ausgang der trientifchen Berfammlung brachte 
Schrecken Aber viele tauſende au Baiern. Gie zitterten 
für die Sreiheit ihrer Gewiſſen. Bald erfuhr man, 
aller fremdartige Gottesdienſt fei beſchränkt. Es flieg 
die Zucht, Einzelne des Nitterfiandes, entſchloſſen 
für ihren Glauben au Herben, könnten fie ihn nicht 
retten, warben Kriegsvolk in Sachfen und Baierity 
als wäre es zu landesfürſtlichem Dienſt. Dies geſchah 
ſo heimlich und ſchlau, daB es Albrecht erſt erfuhr, 
als ibm der Kurfürſt Auguſt von Sachſen Erflärung 
wegen dieſer Rüftung abforderte, Erſtaunt eilte der 
Herzog anf die fächfifchen Werbplätze; entdeckte die 
Urheber; kehrte zurück; rief de vor fh und hielt 
ihnen das Verbrechen dar, Gie, der Schuld gefländig, 
bebten vor dem Richtfpruch feines Zorns. Ihr Leben 
war in feiner Gewalt, Aber fo großmütbig als Flug ,. 
vergieb er die Verirrung. Er unterdrückte felbft das 
Berücht davon, und fchonte der Ehre der Schuldi- 
gen 255), die er mit Dankbarkeit feſſelte. 








255) Nur Adlzreiter P, 2, L. 11. ii meines Willens der 
Einzige, der diefer Begebenheit zuerſt und umfländlich ge» 
denft, wovon, Weil alles geheim blieb, auch die Namen 
der Verſchwornen in den Nabrbüchern nicht laut wurden. 
Die Sache fiel im J. 1563 vor. Vielleicht Hand damit 
das plößliche Aufgebot zur Ruͤſtung (v. 8. Weinmonds 1563) 
in Verbindung , doch konnte daſſelbe auch auf die Unruhen 
in Franken Bezug haben, mo Ritter Wilbelm don Gtum⸗ 
bach Würzburg überfallen batte. Rivomsfy inf. Bel. 
d. Kefuiten in Baiern 1, 101 muthmaßt, ein fchon im- $. 
1557 verhaftet geweſener Graf Ladislaus von daag ſei 
Huupt der Verfchwörung geweſen. 





&o in allem glimpflich 35), aber Seharriih und 
unbeugſam für feinem Zweck, fchritt er demſelben 
langſam und um fo ſicherer zu. Denn auch fein letztes, 
Achentliches Schreiben , in welchem er noch einmahl den 
Papſt zu mäßigerm Sinn zu bewegen: vorfucht hatte 357), 
war fruchtlos geblieben. Nachſichtsvoll gegen die Ge⸗ 
wiffen derer, welche ſchon andern Glauben umarmt 
hatten, beſchränkte er anfangs nur die chungen ihres 
Gottesdienſtes, und wehrte er. unerbittlich der Verbrei⸗ 
mg ihrer Grundſätze. Ev ſelbſt zog in feinen Rath 
Männer von unbezweifelter Nechtgläubigfeit und Liebe 
der allgemeinen Kirche; verbannte von feinem Hof, wer 
anders dachte, und traf es fchen die Erſten des Adels. 
oder die er am meiſten geſchätzt hatte. Den Berfauf 
geiſtlicher Bücher, waren fie nicht zu Ingolſtadt oder Mün⸗ 
chen gedruckt 288), den Beſuch boher und niedrer Schu⸗ 
fen, waren fie nicht im reinſten Ruf römiſch⸗chriſtlicher 
Lehre, ſelbſt das Leſen heiliger Schrift in. deutfcher - 
Sprache, war fie nicht von glaubensfeflen. Männern 
überfege 25%). nerbot er, Sein Hofmeifter, Graf von 





). Auf Fürbitse der Landſchaft im J. 1563 erhielten 9 kıtheri- 
ſche Bürger von Straubing, 4 von Stadt am Hof, und 3 
Gerichtsſaͤſſen von da, die ſchon Randes verwieſen waren, 
Erlaubniß zu bleiben. Selbſt nach im 8. 1570. erflärte es 
ber Herzog, als falfihes Gerücht, und daß es fein Wille 
nicht geweſen, Leute, die zu Straubing, Sraiburg und 
in den Gerichten Schwaben und Mermaſen das Abendmahl 
in beider Geſtalt genommen, Landes zu verweiſen. 

237) Schreiben des. Herzogs d. d. novis Febz. 1464 in Wicklii 
via regia. ©. 254, . 

358) Yuch waren fe von wenigen Drucdosten des Auslandes 

geflattet. Werordn, v. 1. März 1565. 


259) Bon Dietenberger, EL oder Embſer. Verordnung U. Ih 
Herbäm. 1569. 


Schwarzenberg, begleitet von Cavillon dem: Je⸗ 
ſuiten, reiſete im Land umher, der Pfarrer Leben und 
Lehre zu erforſchen. Deren und der Klöſter Bücher⸗ 
ſammlungen wurden neu unterſucht; verdächtige Werke 
weggenommen 260) ; lockere Pfaffen geſtraft; ihre Bei⸗ 
ſchläferinnen entfernt 2003; über Beſuch des Gotted« 
dienſtes der Meſſen, Jahrtäge und Erfüllung anderer 
Kirchenpflichten Berichte gefordert; ſogar über Hand⸗ 
werksburſche aus Baiern, wanderten ſie in die Fremde, 
noch im Ausland ſtrenge Aufſicht fortgeſetzt 2°). Ein 
geiſtlicher Rath von mehrern GSliedern, an ihrer Spitze 
der Kanzler von Burghauſen, Ek, ein harter Eiferer, 
leitete das große Geſchäft der Bewahrung und Neini« 
gung alten Glaubens; hielt in Klöſtern, Stiftern und 
Pfarreien aller Rentämter getreue Späher; waltete 
ſtreng über geſammtes Kirchenweſen in geiſtlichen und 
zeitlichen Sachen deſſelben 263), 


VBürdigere Diener des Altars zu bilden ,. befahl der 
Herzog die Schulanftalten des Landes ernfler zu beaufe 


260) Auf berg. Befehl erfchien 1569 bei Adam Berg zu München 
ein Catalogus librorum autharumgue prohibiterum. 


861) Schon im 9.1559 war damit angefangen; aber noch unterm 
20. Bram. 1570 ward auf das. Halten einer Beiſchlaferin 
soofl. Strafe gefebt. Treubersig bat. ein Theil der Geifl- 
lichkeit die prieſterliche Verſammlung zu Salzburg im Sahr 
1549 in ehrerbieriger Vorſitellung, daß man den Geiſtlichen 
die Beifchläferinnen laffen wollte. W 4. Winter Geſch. 
der ev. Lehre in Baiern. in Baiern 2, 160, 


262) Verordnung vom 31. März 1569, 


263) „Weil die Cloſter vnſer Camergut fo follen darumen in 
temporalibus die Chamerdtatbh disponiren. —— 
5, Veinmond⸗ 1373, 
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ſichtigen 209 und zu beffern; auf gabenreiche Jünglinge 
aht zu haben; ihre Namen an die Behörden nach 
München au melden, und fie vor allen, waren fie armer 
Lente Kinder, aus Vermächtniffen. zum Fleiß in Wiſſen⸗ 
ſchaften zu begünſtigen. Dem althergebrachten Gottes⸗ 
dienſt gab er erhöhten Glanz; wo es an Mitteln dazu 
gebrach, Geſchenke mit freigebiger Hand. So wollte 
er die erloſchene Begeiſterung der Altgläubigen neu ent⸗ 
zunden. it ſeinem jüngſten Sohne Erneſt, Biſchof 
zu Freiſing, vereint, erwarb er ein Jubeljahr vom 
römiſchen Stuhl. Drei Monden lang im fünfzehn 
hundert ſechs und ſiebenzigſten Jahr ſah man vollen 
Ablaß der Sünden geſpendet, und die Gebeine des 
heiligen Benno von Meiſſen, nach München geführt, 


zur Verehrung ausgeftellt 265). ‚Obwohl. diefer alte . - 


Slavenbekehrer und Bifchof des eilften Jahrhunderts, 
während feines Lebens, nie Baierland geſehen, ward 
er doch deſſelben erwählter Schirmpeiliger wider Hun- 
gerönoth und Peſtilenz, die alten immer wiederfehrenden 
Blagen des Baierlandes. Das erwarb ibm große An—⸗ 
dacht und Inbrunſt. Denn noch erzählte man fich mit 

Granfen von jenen mörderifchen Entkräftungen des 
englifchen Schweißes 25); oder dem fchiveren Erbre- 
hen, welches die Gräber der Kirchhöfe verdoppelte N; 


264) Selbſt in Klofierfchulen hatte man zuweilen lutberiſche 
Lehrbücher gebraucht. Verordn. v. 30. Herbſim. 1569. 

265) Bier Jahre lang wurden fie im berzoglichen Schloß, dann - 
erſt 1580 in der Liebfrauenkficche zu München aufbewahrt. 

266) Im 9.1529. Bu Augsburg, weniger als anderer Orten, 
fiarben von 3000 Berfonen nur 600 an der Sande 
krankbeit. 

267) In den Jabren 1562 und 1563 deren am Brechen über 
2000 Menſchen zu Regensburg , bei beſſern Vorſichtsanſtal⸗ 
sen zu Augeburg, wo ein eignes Brechhaus errichtet ward⸗ 


oder den Seuchen 265) und bifen Witterungen des 
Jahres 1564, dem fo firenger Winter gefolgt war, 
daß die Vögel aus der Luft fielen und Laſtwägen über 
das Eis der Donan fuhren, bis dann unter plößlichem 
Thauwind vorbrechende Waſſerfluthen, Menfchen, Vieh 
und Hütten davon riffen 26%), Darum feste der Sterb⸗ 
liche feine Hoffnung freudig auf eines neuen Heiligen 
fiberirdifche Kraft, weil weder die gebrechliche Kunft 
ber Aerzte, und die Schäbe der Arzneiläden 27% in 
Sterhensnöthen, noch Iandesfürftliche Fürforgen oder 
himmliſche Kornregen in Hungerzeiten tröfteten 27°). 
Dies behutſame, doch tisfwirfende und wohlberech⸗ 
nete Verfahren des Herzogs feffelte viele Wanfelmüthige 
von neuem an die alte Kirche, führte manchen Abge 
fallenen zurüd, flärfte die Beharrlichkeit der übrigen 
und Lährte ohne Gewaltthätigkeit die geringe Zahl der 





von 2670 Berfonen nur 379. Weil Schrobenbaufen ver⸗ 
peſtet war, dürften Die Bäder von daher kein Brod nach 
Augsburg bringen. 

268) Bu Augsburg, wo immer forgfältiger als im fleinen Städ« 
sen Baierns aufgezeichnet ward, Karben im 8. 1564 in 
allem 2524 Berfonen, 

269) Adlzreit er meldet davan. Der SpatfroR tödtete viele 

Dbflbäume. | 

470) Der Breis der Arzneien war obrigkeitlich beffimmt und von 
Zeit zu Zeit wurden die Waaren unterfucht. Manche der- 
felden, zum WBeifpiel gefärbten. Angmer und gefloßenes 
Gewürz, dürften, wegen möglicher Verfälfhung, gar 
nicht in Baiern eingeführt werden. Bair. Landordnung' 
v. 1553. Yugsbarg batte dergleichen Einrichtung ſchon im 
9. 1512, 

271) Am 3. Brachm. 1570 vegnete es in Baiern an ben Gränzen 
von Salzburg (wie Hund Metrop. 1, 24 meldet) Korn oder 
etwas demfelben Aehnliches, vielleicht vom Sturm oder 
einer fogenannten Waſſerhoſe irgendwo Eutfübrtes. 
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Eutberifchgefinnten Bis zur Ohnmacht. Wie im Herzog⸗ 
thum, bemwieß der Fürft fich, folgerecht, auch in aus⸗ 
wärtigen Berbältniffen, auf Neichötagen und an fremden 
Höfen, für die Sache feines Glaubens. Als er, nach’ 
feines Schwagers Markgraf Philiberis von Baden Tode, 
die Bormundfehaft von deffen Sohn Philipp empfing, 
fandte er den Graf von Schwarzenberg und Georg 
Sorich, den Jeſuit, dahin, den jungen Fürſten im 
Lehrbegriff der römifchen Kirche zu erziehen, und diefen 
wieder im Lande zu verbreiten 272), Der raftlofe Eifer, 
wie die Feinheit der Maasregeln verrieth, welchen 
Einfiuß die ſtaatsklugen Mitglieder der Geſellſchaft 


ziel, 


415. Landesnoth. Des Herzogs Aufwand und Hofleben. 
3. 3. 156 — 1579. 
Die, melche noch andere Ueberzeugungen feſthiel⸗ 


ten, lebten damit in fchlichterner Verborgenbeit; wan⸗ 
derten freiwillig aus 274); oder wurden auch wohl ohne 





973) Wdlgreiter, oder VBerveaug bee Sefuit vielmehr, 
immer gegen Ketzer predigend, macht eben damit vieles, 
mas er dem Herzog in Mund und Feder legt, verdächtigz 
3.8. daß Albrecht auf einer Reiſe in die wärtembergifchen 
Wildbader Beifliche im freien Feld predigen und Zuboͤrer 
durch Spielleute anloden lieh; daß er der niederländifchen 

Statthalterin von Barma gefagt, Keberei müfle mit fchars 
fem Meſſer, wie ein Krebsſchaden ausgeſchnitten werden 5 
u. m. dal. 

973) Schon febten mehrere derfelben in München und in dere * 

trauter Nähe des Fürſten. 


874) Unterm 14. Ebrifim. 1570 klagte der Stadtrat von Müns 
hen, da bereits viele vermögliche Bürger ausgewandert, 





Jeſu an feinem Hofe hatten 279), Er erreichte fein 
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Schonung hinweggewieſen 27°). Die Ber fand leichter 
ben Weg in das Herz von Baiern, als ein freier. Ge— 
danfe.. Der alte Glaube fand geborgen. Doch viele. 
andere Noth drückte das Land. Mit Abnahme des Han⸗ 
dels im den benachbarten großen Neichsflädten verlor 
fich der alte Waarenverkehr immer empfindlicher, wäh⸗ 
rend Auflagen und Steuern wuchſen. Daͤueben wurde 
ans übelberathener Staatswirthſchaft der freie Umſatz 
von Erzeugniffen des eignen Bodens, bald willführlich. . 
gehemmt, bald nach Entwürfen des Hofes geleitet; und 
Muth und Selbſtthätigkeit gewerbfamer Unterthanen 
geftört. Es mard bald Vorkauf, bald Ausfuhr des 
Getraides unterfagt 27), bald wieder geflattet; oder, 
zur Begünftigung inländifcher Tuchmacherei, Ausfüh- 
rung der Wole verhindert 277), während Schafzucht 
gefeßfich niedergehalten wurde 273); zuweilen Land⸗ 
wirtben fogar vorgefchriehen , wie viel Stüd ihres 
Viehes fie veränffern follten 27%). Es maßten fich end⸗ 
lich auch wohl. Herrfchaften gewaltfamen Ablauf der 
Feldfrüchte von ihren Hinterfaffen an 280). Dies alles 





andere dazu noch entichlofien wären, meilens Handels 
leute; daB viele Häufer feil und werthlos und über 100,000 fi, 
aus der jährlichen Stadtſteuer gelommen wären. 

275) Das gewöhnliche Strafurtbeil über die der Ketzerei ange 
Hagten Ferfonen. 

276) 3.8, in den Jahren 1570 — 1574, 

277) 8. B. in den Jahren 1567. 1569. 1574, 41579. 

278) Ein Hof durfte nur 24, eine Hube nur 12, ein Pächter nur 
8 Schafe balten. Buch der gem. Landgebot v. 1516. 

279) 8. B. die Verordnung vom 20. Brachm. 1560, zwei Theile 
Biches zu verkaufen, wegen Theurung des Fleiſches, 

250) Erfi am 6. Zänner 1570 ward dieſem Unfug ein Ends 
gemacht. 


mußte dem Innern Verkehr bochfchädlich werden. Wer 
groß will walten, fol nicht ins Kleinfte hineinherrſchen. 
Der Staatsförper erträgt Feichter von auffen die rauheſten 
Stöße, als das leiſeſte Zimmern am innern Setriche 
uud Spiel feiner Kräfte. Daher Fränfelten Landbau 
und Gewerbe immer fichtbarer, die man vergebens 
durch Kunft in ein Wachsthum treiben mollte, welches 
allein ans der Freiheit hervorgeht. München freilich 
nahm mit jedem Jahr durch die Nähe des Hofes am 
Pracht und Herrlichkeit zu. Es flieg, wie ein zweites 
Palmyra auf, in unfruchtbarer Sandgegend und rauber 
Luft, Süddentfchlands fchönfte Stadt, Allein von den 
übrigen Landflädten und Märkten ded Herzogthums wich 
der altgemohnte Wohlſtand defto merflicher 230), 


Bas Herzog Albrecht für fein Volk that, wenn 
es auch oft die Abficht verfehlte, nefchab in wohlgemein⸗ 
ter Geſinnung. Er war ein gütiger Herr in allem, 
Nur in zwei Dingen brachte er feinem Lande viel Un⸗ 
beils durch ausfchweifende Liebe zur Jagd und leiden- 
fhaftlichen Hang zur Pracht, Gein Hegen des Wildes 
gränzte oft an Unmenſchlichkeit. Nur Hafen, Füchſe 
und fliegendes Wildpret konnten Edelleute und Ge 
fchiechter ans den Städten fchießen oder fangen 232). 
Wohl eben fo fehr zur Mehrung des Weidwerks, als 
zur Erzielung des Holzes wurden durch allgemeine Forſt⸗ 
ordnungen zweckmäßige Mittel zur Aeufnung erödeten 


251) Auf eine Anlage van 20,000 fl. hatte im J. 1569 München 
allein 30008, au zahlen, Landshut nur 1203, Straubing 
1155, Ingolſtadt 912 u. ſ. w. Dies kann einigermaßen das 
Berbältniß des Reichtbums unter den Städten bezeichnen, 
Zandt. v. 1568. &. 234 ff, 


ü 832) Sandesordnung von 1583, 


Waldungen angewandt 223). Aber dem Landmann Fag 
od, die Fruchtfelder mit großen Koften gegen das Wild 
zu umhagen. Er mußte die Erndten feines Fleißes, 
davon er Herrengile und Landesſteuer entrichten follte, 
gegen die Waldthiere bewachen, ohne fie befchädigen zu 
dürfen. Zum Bellen der Hirfche und Rehe befabf 
Albrecht fogar die allzuhohen Zäune mit fpigen Pfählen 
an den Aeckern nieder zu reifen 239). So opferte er 
feiner Keidenfchaft den armen Landmann auf, Hingegen 
ordnete er sum Schuß der Saaten in allen Kirchen 
Gebete wider die Feldmäufe an 3), Die fehwerfie 
Buße traf den Bauer, der ein Wild erlegte; im 
Wiederholungsfall ward er, wie der Käufer, Landes 
vermieten oder gebenft 286). Albrecht hatte den Land⸗ 
leuten früher fchon, mit Ausnahme der Gränzdärfer, 
das Schießpufver nehmen laſſen 3, Diele Entwaff⸗ 
nung su Suniten des Wildprets gefchab in Zeiten, da 
das offne Lond von Räubern, gartenden Knechten und 
Strolchen aller Art wimmelte. Es mar dahin gefom« 


253) Den Förflern wurden Windfälte und Ybhofz nicht mehr 
gelaſſen. Die Wälder mußten vierteljährlich von Kaſtnern, 
Mauthnern und Förflern beritten werden, um zu ſehen, ob 
ungebübriiche Abſchwendung fast gefunden. Alle schn Jahr 

- Waldumgänge von alten und jungen Leuten des Gemeinden 
zur Serfichung dee Marchleine. Alle 59 Schritt mußte 
beim Abbolzen ein Samenbaum, und immet gegen den 
Abendwind ein Waldfaum Übergchalten werden. Baier. 
Forflordnung y. 1. Winterm. 1568, 

284) Verordn. vom 24, Weinm. 1567. 

285) Verordn. vom 15. Chriſtm. 1571. 

286) Berord. vom 44. Welnm, 1567. " 


257) Es mußte wiederholt geboten werden; }. a: 10, Drachm. 
4562. 5. Harn. 1564, 


N 


» 
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‚men, daß wegen des Wildes Mebermenge viele Leute 
Das Feld nicht mehr zum Winter anbanten; andere 
ihre Güter auffagten, und diefelben den Grundherren 
heimſchlugen 239). Zerflöhrten einmahl Reif, Mebl- 
thau, Erdmänfe , oder vegnerifche Witterung die Hoff 
nung der Saaten; fo waren viele Menfchen genöthigt, 
wegen Hungersnsth auszumanderns andere mußten Brod 
von Baumrinden effen 23%). Den Sinn bes Herzogs 
änderte das aber nicht, 29. 


Während ſo großen Ungemachs fehimmerte fein Hof 
von Töniglichem Aufwand und Ueberfluß. Die Haupt- 
ſtadt, gleichwie die Schlöffer u Landshut, Dachau, 
Sfaret, Starenberg, wohin er zu kommen pflegte, 
verfchönten fich mit neuen Gebäuden, Anlagen, Thier- 
gärten 27), Bildſäulen und Gemälden. Da wetteifer- 
ten Natur, Einbildungskraft und Kunft um den Preiß 
der ſchönſten Schöpfungen. Den Wurmfee bei Staren- 
berg beliebte ex mit einer Luftflotte; darunter eine könig⸗ 
liche Fregatte, drei Schiffe von Lärchenbolz mit eichenen 
Säulen darauf, Gondeln nach venedifcher Art, alles 
zierlich gefchnigt, bemalt und vergoldet, Gern täufchte 
er fich auf den Wellen des Heinen Landfees, als hätte 
er das Meer; umd litt auch wohl deſſen Gefahren ?2). 





258) Landt. v. $. 1568. ©. 123, 

289) Landt. v. 1570, 

290) „Da Se. Fürſtl. Onaden ihren fürſſlichen Gejaidlufſt nicht 
gar begeben und verlieren wölln.* Landt. v. 1598 ©. 139. 

291) „Für die Thaͤrnlbirſchen zu grunmaldt ein garten zugericht 
per 632. 28.9 dn.“ Weftenrieders Beitr. 3,72. 

892) „IR 1575 das gros Hagelmetter zu Starnberg gewei, if 
der Herzog grad auf der See gefahren, bat die leudt und 
Das Schiff iämmerlich abklopft, aber dem Herzog gottlob 
nichts gefcheben. . IR feine liche Gemalin nebſt andern 
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Nie erſchien er, ohne vom Prunk reichen Gefolges 
umgeben zu ſein. Wie in ſeinen Gemächern herrſchte 
Zierlichkeit in ſeinem Aeuſſern. Er hatte eine edle, 
volle Geſtalt, rundes Geſicht voll Ernſt und Hoheit, 
ſchwarzen ſpannlangen Kinn- und Knebelbart, dicken 
Glatzkopf, ſein Fürſtengewand jederzeit mit Edelſtein, 
Gold und Ketten geſchmückt. In ähnlicher Pracht 
pflegte ſich ſeine Gemalin, Anna, zu zeigen; Unter⸗ 
kleid, und Obergewand von Seiden oder Sammer, an 
den Achſeln die bauſchigten Aermel aufgeſchlitzt, von 
Zuwelen behängt; um den Hals die zarteſten Spitzen⸗ 
krauſen; das aufgeſchlagene Goldhaar gewöhnlich von 
einem kronenartigen güldenen Reif umſpannt. 

Albrecht war ein Mann von Geiſt, Geſchmack und 
lebhaftem Gefühl; menſchlich von Natur, aber ſtreng 
in dem, was er fürſtlicher Würde ſchuldig zu ſein 
glaubte; großer Freund des Glanzes und Anſtandes; 
oft um die Formen ſorglicher, als um das Weſen der 
Sache. Ungerechnet die Summen, welche von Zeit 
zu Zeit die Landſchaft auſſerordentlich theils zur Be⸗ 
ſtreitung kriegeriſcher Rüſtungen, theils zum Ankauf 
feil gewordener Herrſchaften, wie der Grafſchaft 
Haag?293) oder Hohenſchwangau's 29) aufbringen 
mußte, erforderte mehr noch die Koſtbarkeit ſeiner Hof⸗ 





Frauenzimmern mebr dabei dabei geweſt, haben gebetet 
vnd verzaget, daß der Herzog Troſt zuſprechen müſſen.“ 
Weſtenrieder Beitr. 3, 84. 

293) Sie war 1566 durch des letzten Grafen Ladislaus Tod offnes 
Lehen geworden ‚, und weil Baiern darauf im 8. 1555 von 
Karl V. Anwartſchaft erhalten hatte, (AYettenkbover 
©. 464. Die Urk.) empfing fie Albrecht V. gegen Erlegung 
von mehr denn 30,000 fl. | 

294) Sm J. 1567 um 170,000 fl. Die Landfhaft bewilligte zum 

Arnkauf diefer verpfändet geweſenen Neichsherrſchaft, wie 
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baftang , und die vergrößerte Zahl der Gebäude, Schlöſ⸗ 
fer, Zeughäuſer, Befefligungen und Beſatzungen. Geit 
des trefflichen Albrecht IV. Tode mar Fein Jahr 
mehr, ohne Steuerentrichtung 'verfloffen,, und Gewohn⸗ 
beit oder Noth hatten diefelbe zur geltenden Uebung 
gemacht, Aber der Druck der Abgaben fiel endlich fo 
ſchwer, daß viele Dienſtboten brodlog wurden; Bürger 
fh aus Städten und Märkten entfernten, und fogar 
mehrere Schlöffer des Adels feil wurden 295), Manche 
Auflage » für das Bedürfniß des Augenblicks erfunden, 
verwandelte fich von felbft oder-mit Zwang 275) in be= 
ſtändige; und bei Verbeſſerung herzoglichen Kammerguts 
blieb auch der Stände von Ober- und Niederbaiern 


der Graffchaft Haag, und zur Tilgung dabei aufgelaufner 

Untoften 213,872 fl. Zandt. 1568. ©. 119, 

: Sn demfelben Sabre 1567 löſeten die Stände von Boͤheim 
die Grafſchaft Glatz wieder an fih ein, die Herzog Al⸗ 
brecht V. von feinem im 3, 1560 verfiorbenen Oheim Ernſt 
geerbt, der erſt Biſchof von Paflau, dann Ersbifchof von 

. Salzburg geweien war , und Glatz kauflich beſeſſen hatte. 
Außerdem erbielt Albrecht V. vom Kaiſer im J. 1562 
Anwartſchaft auf die Wolfkeinfchen Reichslehen (Sülzburg⸗ 

Pyrbaum u. ſ. w.) in der Oberpfalz und 1574 auf die Reichs⸗ 

grafichaft Drtenburg. . 


295) & Hagte die Landſchaft im J. 1570 während der Herzog 
zur Beftreitung nur des Hoffiantes feiner Söhne jährlich 
50,000 fl. forderte. 

2%) Schon im $. 1546 hatte fich der Hof einen Freibeitsbrief 
vom Kaiſer erwirkt, Eraft welches die Auffchläge, auch 
wenn der Zweck erfüllt war, der fie veranlaft hatte, von 
der Sandichaft nicht wieder aufgehoben merden konnten. 
Diele Freiheit ward dem Herzog Albrecht V. im 3. 1566 
befätigt, mit dem Veifag, nicht vur der Landſchaft die 
Aufſchlags⸗Einnahmen entziehen, fondern fie auch über das 
Feñigeſehte erhöhen zu können. 
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altes Recht und Einkommen nicht geborgen I. Die 
erhöhten Auffchläge von Bier, Fleifch und andern un« 
entbebrfichen Mitteln des Lebens, vertbeuerten die 
erfien Nothwendigkeiten und fleigerten den Lohn der 
Arbeiter. Dan verminderte die Zahl derfelben und 
fchwächte dadurch, mit dem Anbau, zugleich den Werth 
der Büter. Die verderbliche Rückwirkung der Laften, 
welche den erwerbenden Volkstheil beugten, wurde bald 
in den höhern Ständen gleich tief empfunden. Es fehlte - 
nicht an lauten Klagen, zumal wegen des doppelten 
Aufichlages auf das Getränk. Der Herzog aber ſprach: 
„Wer Wein trinken will, dem wird er fürwahr mit 
dem einigen Pfennig nicht erleidet, den er mehr zahlen 
muß. In andern Ländern if auch Getränffieuer, 
mehr, denn bier; das mindert Gewerb, Handthierung 
und Reiſen nicht 298), 

Die Stände, für ihr und des geplagten Volkes 
Recht kämpfend, redeten alſo zu ihm: „Obwohl die 
Zeiten itzt beſchwerlicher ſind, denn ehmals, zweifelt 
doch niemand, Ew. fürſtlichen Gnaden Einkünfte wer⸗ 
den hinreichen, allen nöthigen Aufwand zu beſtreiten, 
und wäre der ewige vervierfachte Druck der Steuern 
nicht noth, der uns aufgeladen wird und unſern armen 
Unterthanen. Aber Mäßigkeit und Ordnung ſollten 
in allen Dingen und in ganzer fürſtlicher Hofhaltung 
gelten, und der Ueberfluß befchränft fein, welcher bei 
Em. fürftlichen Gnaden Vorvordern nie geweſen, auch 
jegiger Zeit, ohne Verletzung Em. fürftlichen Gnaden 
Anſehen, zu fparen wäre, * 





297) Die kaiſerliche Gchattung des Getraͤnkaufſchlags an Herzog 


Albrecht v. 7. Sornunsg 1566 aa in Landt. 1568, 
©. 29 ff. 


298) Landt. 0.1568, ©. 135, 
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„Nicht auf übermäßiger Pracht und Bier berubt 
fürftliches Anſehen, fondern auf fürftlichen Tugenden 
— mit welchen Em. fürtliche Gnaden vor andern ohne 
das von Gott hoch begabt find! — und auf dem Gegen 
des Allmächtigen. Aber diefer kann nicht fein bei den 
großen Blagen und Befchwerden der Unterthanen, die- 
weil das Klagen und Seufzen der armen Intergedrüd« 
ten gen Himmel ſchreit und gewißlich erbört wird. Alſo 
baben wir Beifpiele vor Augen, daB bei vielen Auf⸗ 
lagen Fürften ihren Glanz einbüßten , deren Vorvordern 
bei geringem Einfommen und fparfamem Weſen reich 
waren und männiglich hochgehalten!“ 

So fprachen die lieder der Landſchaft. Drobend - 
ließ ihnen der Herzog erwiedern: „Wollen die Stände 
sicht gutwillig: alsdann follen fie feiner fürſtlichen 
Snaden nicht für ungut balten, daB diefelben, was 
fie begehren, felbft ins Wert ſtellen.“ 29%) 

Dies einzige Wort machte allen Werth der fän« 
difchen Verfaſſung im Herzogthum zum leeren Schatten. 
wer? und feierlichem Nichte. Der Fürft mar in der 
That plößlich, fobald ers nur.fein wollte, der Alleine 
mächtige, und in eben dem Augenblick jeder Verfuch 
einer Widerfeslichkeit hochſträflicher Landfriedensbruch. 
Die Prieſterſchaft ſah im Herzog ihren einzigen Schutz⸗ 
herrn wider des Ketzerthums Fauſt und gehorchte ſchwei⸗ 
gend. Der Ritterſtand, nicht mehr, wie vor Alters, 
von Kaiſern unterſtützt, oder im Schlachtfeld mit ſeiner 
Fauſt unentbehrlich, mußte ſich geduldig fügen lernen; 
zufrieden, daß man ihm den Stolz auf die Zahl feiner 
Ahnen ließ, deren Bedeutſamkeit er verloren batte. 

Das erfannte und wußte Herzog Albrecht gar 


299) Gemeiner Landfchaft Antwort m. f. w. Landt. v. 1568, 
S. 49. 100, 


Dritter Band, 9 
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wohl, Dachte er Schulden fortan: mußte das Land 
fie zahlen, oder verzinfen. Für feines Sohnes Wil- 
beim Ausitattung und Vermälung batte er hundert 
neunzig tanfend Gulden nöthig. Es lag der Landſchaft 
ob, fie zu gewähren 39. Selbſt des reichen Herzog 
Georg berühmte Hochzeit war einft nicht mit größerer 
Verſchwendung begangen worden, als die Hochzeit 
Wilhelms. Schon Iange vor den Feſten zogen die 
Boten gen Wien und Florenz, gen Rom und Spanien 
und durchs ganze deutfche Land, Papſt, Kaifer, Könige 
und Fürſten einzuladen. Die Menge der Herrn, die 
da kamen, ihrer Abgeordneten und deren Geſindes war 
kaum zu überfehben; ein Tag alanz- und luſtreicher, 
als der andere. Die NRing- und Gcharfrennen, die 
Kron- und Kübelfiechen, die Tänze und Feuerwerke 
nahmen fchier Fein Ende. Nebenbuplerifch Fampften 
alle Künfte um den Preiß. Selbſt die Väter der Ge- 
fellfchaft Fefu thaten fich hervor und führten den ſtarken 
Samfon im Trauerfpiel zur Schau. Noch iſt in vielen 
Ländern lange von der Pracht des Thurniers gefpro- 
chen 3); wie der mannliche Kaspar Nothhaft 


300) Dafür Iud er fe auch bei der Hochzeit fammt und fondere 
zu Gall. Das Beilager ward den 22. Horn. 1568 in — 
chen gefeiert. 


301) Belehrend über oe dabei getriebenen Aufwand ifl die alte 
verworrene Ausgabenfammlung, die ung der verdienfvolle 
Weſtenrieder (Beitr. 3,76f.) bewahrte. Umfländliche 
Beſchreibungen von den Feſten erſchienen im gleichen Jahr 
von Hans Wagner mit vielen Holzſchnitten; von 
Heinrich, Wirre, Oberſtpritſchenmeiſter in Deferreich, 
in Enittelreimen; von Wilb. Bet. Bimmermann mit 
‚elenden Kupfern; von dem Kunſtſünger Maſſimo Tro⸗ 
jano in italieniſcher Sprache. 
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von Achalming 302) den Preiß erwarb, und wie er, 


Das fchöne Fräulein Löfch von Higartshanien liebend, 
shr Gebild auf feinem fiegerifchen Helm geführt. Oder 
vom fcherzuollen Kübelftechen, wo die Ritter, in dicker 
Angeftalt ausgeftopft, fich auf ungegürteten Sätteln 
in weiter Bahn tummelten,, von Blumenichnüren um- 
ſponnen. Wie fie dann, flatt Helms, den Kopf in 
wunderfam gemalten Kübeln, die auf den Achſeln ruh⸗ 
ten, mit flumpfen Langen Tannten und einander zum 
großen Gelächter der Zufchauer zum leichten Fall 
brachten. Da fab man die Kraft deutfcher Mannbeit., 
den Liebreis deutfcher Frauen, und die Bracht der 


Kleiderfitten im biendenden Verein. 


Die Männer erichienen zu diefer Zeit gewöhnlich 


in Wamms, vielfaltigen Plunderhofen und kurzen, 


fpanifchen Mänteln, welche fammetverbrämt oder mit 
toftbarem Rauchwerk ausgefchlagen,, ihre leeren Mermel 


-feitwärts bangen Tiefen; das Haupthaar Furz gefchoren ; 


Knebel» Kinn- und Badenbart zierlich. Der lange 
Degen durfte nie an der Seite, auch beim Tanz nicht, 
mangeln; doch Baret oder befiederten Hut hielt der 
Tänzer anftändig in der Linfen. Die Frauenzimmer 


. mit geflochtenen oder lockigen Haaren, oder in Schleier- 


hauben, oder mit Federn, trugen den Bufen allezeit 
keuſch bis zum Hals bedeckt, um welchen hoch der viel⸗ 
gefältelte Spitzenkragen ragte. Das Oberfleid mit 
Yangen. anfchlieffenden Aermeln, an den Schultern 
302) Einer des wackern Stammes, von dem die baierifchen 
Thurnierſprüche rübmen : 
Bon Werdenberg die Nothhaft 
Die bleiben billig ungeſtraft, 
An Schranken nieden und oben, 
Hab ich fie, allweg hören loben. 
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pauſchig gefchlise, ſteif umd fchleppend hinten, zeigte 
. vorn auseinander fallend, die Pracht des Rocks darunter 
von anderer Farbe. Fürſtinnen führten au Feiertagen 
in Haaren und Gewand oft den Werth einer halben 
Million. 

Albrechts Hofleben glich einer fortwährenden Ver⸗ 
kettung von Feſten. Wenn er Gäſte hatte, wenn er 
wallfahrtete, wenn er Kirchen beſuchte, in allem ver⸗ 
jüngte fich feine Prachtliebe. Häufig zog er nach Augs- 
burg , in Ergöbungen von Speerbrechen,, Ehrenfchießen 
und Srendenmalen 39) mechfelnden Genuß zu fuchen. 
Seine Palläſte, ganz München wimmelten von Dienern 
des Aufwandes und der Freude; von Malern , Bild- 
bauern, Spielleuten, Tänzern, Spruchmachern, Dia- 
mant- und Kriftallenfchneidern, Pub- und Federma- 
chern, Seidenftidern, Teppichwirfern, Goldſchmieden 
und Juwelenhändlern. Jeder prieß feinen finnreichen 
Geift, jeder die Zartheit feines Kunftfinns, die Diel- 
feitigfeit feiner Einfichten. Dichter und Schriftſteller 
vergötterten ihn, und er belohnte ihren bettlerifchen 
Weihrauch, der die Majeſtät der Wiſſenſchaft entweiht, 
mit gleicher Großmuth, wie die Sprünge der Gaukler, 
. bie vor ihm tanzten 9), Man nannte ihn den Vater 


303) Beim Ebrenfchießen vom 3. 1567 zogen vor einer Schaar 
von beinah 300 Schügen ſechszig der vornebmſten Sünglinge 
mit Fahnen ber, alle in weiſſen Kleidern, mit goldnen 
Ketten und Blumenkränzen geſchmückt. P. v. Stetten 
Kunſtgeſch. 199. 


804) Im ſchon erwähnten alten Ausgabenverzeichniß des herzog⸗ 
lichen Hofes findet ſich unter andern beim Habe 1575: 
„Magiftro Valentino Profeſſor zu Angolfladt von wegen 
macherei eines Buechs und defien Dedizirerei 20.“ und 
beim J. 1594: „tem einem Buffon oder narreten Kurz⸗ 
weiler umb feine Barcetentreibung 45 fl.“ 





der Muſen, den Brächtigen, den Soldbrunnen, welcher 
alle Gebiete der Wiſſenſchaft überfirömend befruchte, 
inzwiſchen feine Lande verarmten. 


46. Pflege der Künfle und Wißenfchaften in Baiern. 


In der That, nur wenige Fürften feiner Zeit find 
ibm in der edeln Leidenfchaft für das Anmuthige umd 
Schöne der Kunft, wie für dad Erbebende der Wiffen- 
fchaft gleich gekommen. Dem florentinifchen Lorenzo 
von Medicis Ähnlich, welchem diefe Liebe unfterblichen 
Nachruhm gegeben, machte er die Hauptiladt feines 
Herzogthums zur Hanptfiadt der Künfte in Dentfch- 
land. Er felbit war in vielen gefchmadvoller Ken- 
ner; vom befländigen Umgang geiftreicher Dtänner und 
trefflicher Meiſter gebildet. Aus den Gelehrteſten des 
Landes faßen in feinem Rath; wie Erasmus Bend, 
Urkundenfämmerer, Wiguleus Hund, des Hofraths 
Dorfteber, und Simon Ef der Kanzler. Die Stun« 
den der Muffe führten ibn zu den Werfen der Maler 
und Bildner. In Deutfchland, vielleicht in Europa, 
war Fein Tonſaal von größern Meiftern befegt, als der 
feinige. | 

Damals galten noch die gewerb- und Eunftreichen 
Niederlande als Hauptfib des Gefchmads und Vollen« 
deten in der, Tonkunſt. Bon daher berief der Herzog 
feine meiſten Sänger und Spieler, auch den berühm- 
teften von allen, Orlando Laſſo 3), Orpheus 


305) Geboren zu Bergen im Hennegau 1532, kam er 1557 an 
Albrechts Sof und ward er 1562 mit 400 fi. Gehalt, deſſen 
Kapellmeiſter. Bon Kaifer Maximilian geadelt, farb ex 
1594. Das Magnum opus musicum Orlandi de Lasse 
gaben feine Söhne beraus, deren drei einen Theil feinee 
Künfllergaben erbten, der vierte, als baderifcher Mauthner 
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feiner Zeit genannt, welchen er den übrigen 30) vor⸗ 
feste. : Nicht daß es in Baiern an Sinn und Gaben: 
oder Meiftern der Tonkunft gefehlt hätte, — auch 
Srauenzimmer übten Gefang und Lautenſchlag, und 
neben Orlando’s Kunſt it Adam Gumpelzheimers 
von Trosburg Verdienſt geblieben, der eben fo kern⸗ 
bafte als gefühlvolle Tonſtücke ſetzte 37a), Aber der 
Wohlklang italienifcher Zunge und Dichtung, der Wel« 
fchen gefälligere Tonweiſe, und ihrer ‚verfchnittnen 
Sänger ſüſſe, gefchmeidige Laute übertrafen noch alles, 
was deutfche Kunft bervorzubringen fähig war. In 
ihrer Sprache wurden am Hofe geiftliche Singſpiele 
gegeben, meiſtens von Simone Gatti und Maſ— 
fimo Trojano erfunden und gefest, die felber darin 
auftraten und fangen 37b), Stumme Geberdenfpiele, 
mit Tanz vermifcht, fah man auf gleicher Bühne zu- 
weilen non wandehnden Italienern 308), 

Der alten Grichen und Römer nie übertröffene 
Werke des Meiffels, Bilder der Bötter und Helden in 


zu Nenensburg fein Gefchlecht fortyflanzte. Lipowski 
baier. Fünfllerlegicon; unter Laffo. 

306) Unterfapellmeifier Joh. a Foſſa, Orgelſchläger Koſeph de 
Zucca, dazu 4 Poſauner, 9 Trommeter, 1 Baufer, 7 Geiger, 
7 Sänger für die tiefe, eben fo viel für die Mittellimme 
und drei für die hohe, Waren in befländigem Solde. 
MWeftenrieder Beitr. 3, 83. 

3072) Er ward nicht am Hofe, fondern 1581 als Sänger bei St. 
Anna in Augsburg angeliche. Brafch augsb. Grabfchrife 
ten 2,216 ff. Auch fchrieb er eine gute Anleitung zur Sch 
funft, Die viele Auflagen erlebte. 

3070) Lipowski Künftlerlerifon 1, 89. 352. 

305) Der Herzog ließ fie von Hang Boksberger an die Zimmer- 
decke ım Schloß Trausnig bei Sandshut malen. Lipowski 
0.0. D. 1.39, 














—— 185 


Marmor und Erz, wurden non der Tiber herbei, über: 
Benedig und die Taurn nach München geführt; dazu 
‚von gefchnittnen Steinen, köſtlichen Gemälden und 
"Zeichnungen ein Schatz, desgleichen in wenigen Län- 
dern diefleits der Alpen gekannt ward. Die Erfchei« 
nungen foicher Wunder des Alterthums wedten dem 
Geiſt in baterifchen Fünglingen , und lockten die Andacht 
fremder Meifter herbei, an der Ffar ein neues Vater⸗ 
land zu fuchen. ‚Die eben fo groß gedachten als edel 
ansgeführten Gemälde eines Chriſtoph Schwarz 30), 
oder die Kraft und Wahrheit in Hans Mielichs *10) 
Bildern und anderer Meiiter aus Baierland find nach 
beut der Stolz der deutfchen Schule und ein vater- 
kändifcher Ruhm. 


Alles das däuchtete noch dem Herzog gering. Aus 
entfernten Welttheilen milde Thiere feltfamer und 
ſchreckhafter Art, Löwen und Bardel, zähmte er im 
feinen Zwingern 39. Was Natur und Kunft Auffer- 
ordentliches hervorgebracht, verwahrte die Kunftlammer 
in faum gu fchildernder Menge 39. Darin fah man 
die köſtlichen Sammlungen von Münzen des hoben 
Alterthums, welche der augsburgifche Domherr Johaun 
Aegolf von Knöringen auf feinen Reifen, oder der 
falzburgifche Erzbiſchof Johann Filter in Ftalien und 


309) Er flarb 1594, 

310) Geſtorben 1572. 

311) Bon einem zahmen Löwen, der den —— in feinen 
Zimmern begleitet bat, erzaͤhlten mehrere. Noch im Yabr 
1592 findet man im alten Ausgabenverzeichniß bei Weften- 
rieder (Beite. 3, 108) einen "eopardenmeiler Guido 
Berentino. 

312) Als im 9. 1596 ein Verzeihniß der Ronbarkeiten gemacht 
ward, beflanden Diefelben aus 3349 Stücken. 
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Deutſchland, muͤhſam erworben hatten und andere 
vier 313), Auch entſtand durch herzogliche Sreigebigfeit 
in denfelben Tagen jener reiche Bücherſchatz, welcher 
hoch in unfern Zeiten einer der vorzüglichften geſamm⸗ 
ten Deutfchlandes if. Albrecht erfaufte dazu, als 
erite Grundlage, die Sammlungen des nürnbergifchen: 
Arztes und Sprachforfchers Hartmann Schedel, mehr 
denn dreihundert handfchriftliche und fünfhundert ge⸗ 
druchte Werke in morgenländifchen Sprachen; und des 
berühmten Hans Jakob Fugger von Augsburg Samt 
Yung, damals in Deutfchland der gepriefenften eine, 
fchägbar durch die Menge ihrer. grichifchen Hand⸗ 
{chriften 314), Ich fol billig diefe Thaten Albrechts 
dem fpäten Enkel rühmen, weil fie zu den unvergäng⸗ 
lichen feines Lebens gehören. Wiffenfchaft bleibt der 
ewige Zorn des Heils, darin der Wilde fich vom 
Schlamme der Thierheit rein badet - und die Völker 
des Erdbodens Wohlfein und Vollendung fhöpfen. Gut _ 
und Pflege diefes göttlichen Quells find eine beilige 
Schuld von Fürften und Völkern gegen das menfch- 
liche Sefchlecht. } | 

Und Albrecht in Baiern trug fie rühmlich ab. 
Sein Beifpiel erwärmte zur Liebe des weiſen Alter- 


rn 





313) In der Kunſtkammer befanden fi 30 Bände mit 9000 
meifierbaften Zeichnungen feltnee Münzen non FJak. Stra» 
da’d Hand ums 9. 1550 auf Hans Jak. Fuggers Koflen 
gemalt, der für jede Zeichnung einen Goldgulden bezablt 
baben fol. Auch dies, wie manche andre Kofbarfeit , ging 
im bdreißigiäbrigen Krieg verloren. 8. 3. Strebers 
Verſuch einer eich. des königl. Münzkabinets in den Denke 
fchriften bair. Ak. 9.1808, 


814) Gerbob. Steigenbergers Nee am Stiftungstag 
der Münchner AP. 28. März 1784 von Entflebung und Auf⸗ 
= nahme der churf. Bibliothek. 





41T 
thums 315) and der Erkenntniß des Wahrbaften und 
Nüslichen. Er baute zu München den Söhnen des 
Adels eine Schule 19); eine andere noch Künglingen , 
die ohne Bermögen, reich an Beiftesgaben , daſelbſt 
anentgeldlichen Unterricht genoſſen 317), In der 
Hauptſtadt, wie in den übrigen Städten des Landes, 
waren öffentliche und befondere 318) Anflalten , in denen 
die Tugend mit den Meiſterwerken altrömifcher Schrift« 
fiiller vertraut, und im Glauben der Väter rein bes 
wahrt wurde, Kein ungeprüfter Lehrer betrat daſelbſt 
den Stubl. Auf den Sinieen , süchtig , überlaut 
betend ward in den Schulen der Tag, nach des Herzogs 
Billen, begonnen; des Caniſius Büchlein von chriſt⸗ 
licher Lehre Grundlage des Glaubensunterrichts; Zwei⸗ 
felhaftes behutſam umgangen 31%. 

Es war ein großer Gedanke, welchem Albrecht 
hochſinnig Tonnen Goldes opferte: der Baiern Eraft- 
volles Volk in Wiffenfchaft uud Kunf zu einem der 
erfien des heiligen Reiches gu machen. Aber fein Wille 





315) Es gab damals der Altertbumsforfcher und Münzkenner 
viele, die fhöne Sammlungen bildeten, wie Wiguleus 
Hund, VSoh. Fantner. zu Landshut, Ludwig Schrenf in 
Münden, Oswald v. Ef in Kelheim, Ambros von Gut» 
tenberg Domprobf zu Eichſtätt. Streber. 

316) Am 9%. 1578 das fogenannte Contabernium St. Michaelis. 

317) Das Collegium Gregorianum im %. 1574. 


318) Dergleihen fanden unter Aufficht der Ortsobrigkeit. Von 
Einrichtung einer damaligen fogenannten „Boetenfchule* 
des Gabriel Caſtner zu München ums. 1560 finden wie 
in Weftenricders Beitr. 5,214 ff. ein Mufler. 

319) „&ie follen wiſſen, daß es mit unfrer beiligen Religion 
mehr um demütbige Einfalt, als freche, ſpitzſindige und 
vermeinte Wiſſenſchaft zu thun fe.“ - Heißt es in der 
Schulordnung für Baicen vom 8. 1569. 
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und fein Bold blieben eitel, weil er dem Geiſtesleben 
das entzog, was mehr, als beides gilt. Die unſicht⸗ 
bare Welt, wie tief da geforfcht, wie hoch da geftiegen 
wird, hat nichts gemein mit dem, was der bürgerlichen 
Belt im Wandel der Zeiten und Umſtände gefallen oder 
widerfprechen mag. 

In Baiern blieb die Wiffenfchaft unter vormund⸗ 
ſchaftlicher Hut der Kirche, und jeder Gedanke ver⸗ 
brecherifch , welcher über den engen Begriff der vorge⸗ 
fchriebenen Glaubenslehren, oder über die Anfichten 
einer argwöhnifchen Priefterfchaft hinausſtrebte. 

Dies war die Rückwirkung der tiefen Erfchütternn- 
gen, welche der fürmifche Eifer der Neulehrer unter 
den abendländifchen Völkern hervorbrachte. Der An« 
bi ihrer Unruhen, ‚Empörungen, Trennungen, Zer- 
fiöhrungen erzeugte Abfchen vor dem Wagſtück Firchifcher 
Verbefferung, und machte die Wahrheit ſelbſt verdäch- 
tig, weil man vor den Ausfchweifungen des Irrthums 
. und der Schwärmeret in ihrem Gefolge zitterte. Diefe 
ängflliche Stimmung der Fürften und vieler Edeln des 
Volks ward den Prieftern des alten Glaubens ein Troft 
und fieghaftes Mittel, ihr berfömmliches, ſchwer be- 
drohtes Anſehen und . Wefen empor zu halten, und 
begünftigte befonders das Aufkommen und die Wirf- 
famfeit der. Fefniten. Denn von allen vorhandenen 
Mönchsfchaften war Feine, ihrer Natur nach, geeig- 
neter und thätiger , ald Streiter der allgemeinen Kirche 
und päpftfichen Macht, wider die Glaubensnenerungen 
das ehrwürdige Alte zu befchirmen, denn Loyola's 
Orden, 

Es hatte derſelbe von feinem Stifter die unduld- 
fame Seindfchaft alles deſſen behalten, was bergebrach« 
tem Glauben und Papſtthum widerfprach. Dazu gaben 
ibm nun Loyola’s Nachfolger, Zainez und Aqua— 
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vida, jene tiefgedachte, ſtaatskluge Verfaſſung, durch 
die er in der Geſchichte der Menſchheit eine der merk⸗ 
würdigſten Erſcheinungen geblieben iſt. Nur Jüng⸗ 
linge, nur Männer von ausgezeichneten Geiſtesgaben 
wurden zu dieſer frommen Gemeinſchaft auserkoren, 
und derſelben erſt nach ſattſamer Prüfung einverleibt. 
Dann hörten ſie auf, in der Welt Vater, Mutter, 
Geſchwiſter, Vaterland und Fürſt zu haben; hörten 
auf, eignen Willen, eigne Neigungen zu beſitzen. Son⸗ 
dern mit finmmem Gehorfam, und Verzichtung auf 
ſelbſtſtändige Perſönlichkeit, erfüllten fie, ohne Neben 
gedanken, ohne Deutelei, ohne vorwitzige Muthmaßung, 
das Geheis ihrer unmittelbaren Vorfteber, gleich wie 
diefe das Beifpiel unbedingten Gehorchens gegen die 
Höhern in der Sefellfchaft gaben. Die Seele eines 
einzigen Oberhauptes war die Seele des gefammten 
Ordens; fein Gedanke das Geſetz von vielen taufend 
Geiſtern, die fich zur frommen Sclaverei gemeiht hatten. 
Nie hatte die Welt vorher ein ähnliches Schanfpiel von 
Herrfchaft und Unterwürfigkeit erblidt. Der Orden, 
anf forche Weiſe in fich felber abgefchloffen, von allen 
Umgebungen gefchieden , ein Staat in den Staaten, 
ein vereinzeltes Ganze im Lebensſpiel gefammter Menfch- 
beit, der feinen Füngern den Zweck und Werth ihres 
Dafeing vergeſſen und nur in feinem eignen Zweck und 
Werth wieder finden ließ, war mit Recht ald das furcht- 
barfte Werkzeug wider diejenigen anzufeben, welche die 
befiehenden Ordnungen der bürgerlichen Welt mit Gei- 
ſteswaffen antaiteten. Denn in kühn und glücklich 
berechneter Mifchung verband er für feine Genoffen mit 
glaubens⸗ und willensgefangnem Klofterfinn freien Ge⸗ 
nuß des Irdiſchen. Und jedes Mittel, wodurch auf 
Sterbliche groß gewirkt wird, Gold und Ruhm, Glanz 
und Einfluß, Gelehrſamkeit und Lift, Schönheit und 
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Gottesfurcht ward durch Hand und Abſicht der Geſell⸗ 
fchaft Jeſu gebeiligt. Der Zlinger Lonola’s ward fort⸗ 
an Weltmönch; allen Alles; Lehrer der Jugend, 
Staatsmann, Prieſter, Kaufmann, Schaufpieler , See⸗ 
fahrer, Künftler, Heidenbekehrer, Schriftieler, — 
doch nichts für fih, alles für den Orden. Er leitete 
den Rath der Fürſten, die Angelegenheit großer Reiche 
und Zwiſt und Berföpnung in der Haushaltung eines 
Handwerkers. 

In kurzer Zeit hatten die Jeſuiten zu Baiern den 
Sof durch leutſeliges Weſen, die Prieſterſchaft durch 
Glaubenseifer, die Gelehrten durch den Reichtbum 
ihrer Kenntniffe gewonnen. Zu Ingolſtadt und Mün⸗ 
hen und andern Orten wohnten fi. Graf Schmweif- 
bardt von Helfenftein, der Pfleger . baute ihnen: 
ein Haus zu Landsberg, auf der Höhe 820). Vor allem 
bemächtigten fie fich zuerſt des öffentlichen Unterrichts; 
Durch ihn mußte ihre Anfehn in den nachwachfenden . 
Geſchlechtern, ihr Fünftiger Einfluß auf dad Leben des 
Staats vorbereitet werden. Bald kamen neben den 
Schulen diefer feinfinnisen Männer alle Übrigen in 
Verfall 321), Mit dem Ernſt der Unterweifung ver- - 
fnüpften fie von Zeit zu Zeit buntes Bepränge öffent- 
Jicher Brüfungen und Schaufpiele in Tateinifcher Sprache, 
begieiter vom vollen Zauber der Tonfunft und Bühnen- 
malerei. So erresten fie bei der Leicht geblendeten 
Menge Auffeben, Bewunderung, und Anbänglichfeit. 
Immer war der Stoff ihrer Darftellungen geiftlichen 
Geſchichten entlehnt, doch in der Ausführung arm an 





820) Schon im 3. 1578 nabmen fie daſelbſt die erfien Jünglinge 
ins Probejabr auf. 

821) Bitterliche Klage darum beim Stadtrath von München im 

8. 1561 fon. Weftenrieder Beite. 5, 227, 
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Geiſt und Ader, geſchmackloſes Gemiſch fader Poſſe mir 
Heiligem; fcheinbar jedoch Alles zur höhern Verherr⸗ 
lichung Gottes 322). 

Die hohe Schule zu Ingolſtadt hatte den 
Gipfel ihres Ruhms erreicht. Lehrer, in allerlei 
Wiſſenſchaft groß, bildeten da dem altglänbigen Deutfche 
land vorzügliche Männer, Die Hörfäle waren von 
Söhnen bürgerlicher, adelicher und fürfllicher Ge 
fchlechter gefüllt. Als aber auch Hier unter Einfluß 
von Zoyola’s Züngern die Lehrer gesmungen wurden, 
vorgelegte Glaubensbekenntniſſe zu beſchwören 323), und 
der Bortrag der Weltweisheit wie der Gottesgelahrt« 
heit den Jeſuiten gegeben wurde 374): entfloh der unbe⸗ 
fangene Geiſt der Forfchung und mit ihm Glanz und 
Würde der hohen Anflalt. Es ward fortan der Gedanke 
Inechtifch in die Feſſel Firchlicher Satzung geſchlagen; 
und die Erkenntniß des Wahren ein zweideutiges oft 
Vebensgefährliches Gut, Was in andern Ländern leben⸗ 
dig und freimillig aus der Tiefe des Gemüths hervor. 
flieg, mußte in Baiern mit mönchifcher Erfünftelung 
gezeugt werden, Weil die argmähnifche Kirche das 
Recht der Prüfung verdammte, verfchloß jede Willen, 
fchaft ihr innerſtes Heiligtum und die fchönen Auf⸗ 


322) Bon den erfien Schau und Singfpielen der Hefuiten (die 
erfie Meldung find ich beim 3. 1585) bandelt Lipowski 
(Nat. Gard. Almanach v. 1814. & 11), Der Teufel ſpielt 
immer eine weſentliche, abgeſchmackte Rolle neben den 
Heiftlofen Heiligen. 

323) Am 23. März 1568 war des Ban Pius IV. Kirchengebot,, 
wegen Befenntniß des Glaubens feierlich auf der Hochfchule 
verkündet. Mederers ann. Ingolstad. ac. 2, 313. 


. 324) Herz. Albrechts Schreiben an Franz Borgia, Oberen dee 


Geſellſchaft Feſu, bei Mederer 4,324 unter dem Zahre 
4571, 


ſchwünge der Einbildungskraft wurden ſo bedenklich, 
als ein ſcharfſiuniger Zweifel. 


Baiern beſaß allerdings gebildete Männer, ſowohl 
fremde, welche in Dienſt des freigebigen Herzogs tra- 
ten, als einheimiſche. Allein die vortrefflichſten der- 
felben flohen vor der Unduldfamfeit der Pfaffen, oder 
welche blieben, verloren zur Fülle ihrer Kraft den 
Muth, Ddiefelbe geltend zu machen. Franken und 
Schwaben, Brandenburg, der Rheinfirom, Sachen, 
Helvetien, alle brachten fie, nach Wiederherftellung der 
Wiſſenſchaften, unfterbliche Weltweife, Dichter, For- 
fcher und Eroberer in jedem Gebiete menfchlicher Er- 
Tenntniß hervor, nur Baiern blieb Jahrhunderte Fang 
an großen Namen verwaißt und gab der Welt nicht 
‚einen, welcher aller Deutfchen Stolz oder der Menich- 
heit ewige Zierde geblieben. Philipp Apian von 
Ingolſtadt, weicher in Meßkunſt und Größenlehre unter 
den Deutfchen kaum Nebenbuhler feines Ruhmes fab, 
und auf Aibrechts Geheis, Vermeſſung, Befchreibung 
und Abzeichnung gefammten Herzogthums Baiern voll 
bracht hatte 325) mußte, Intberifcher Grundfäße willen, 
Freundſchaft, Vaterland und gemächliched Einfommen 
verlieren. Er 309 gen Würtemberg. Dabin war fchon 
vor ihm, gleicher Urſach willen, der gelehrte Arzt 
Leonhard Fuchs ausgewandert. Diefer belle Kopf, 
den fein DVerdienit um die Wilfenfchaft mehr, als 
Karls V. fchmeichelbafte Urkunde adelte, der, ein 


325) Er mar der Sohn Peter Apians, Lehrers an der Hoch⸗ 
fchule zu Ingolſtadt, geb. 14. Herbfim. 1531. Schon 1561 
gab er auf einem Blatte die Karte von Baiern beraus, 
nnd 1566 die befannten baieriichen „Landtafeln“ in 24 
Blättern. Er flarb zu Tübingen 1589. Aretins litt. 
Handb. für die baier, Geſch. 1,99 ff. 
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Wiederherſteller geſunder hippocratiſcher Grundſätze, 
die Heilkunde von Irrthümern und Schwärmereien 
arabiſcher Aerzte reinigte, die Kenntniß der Pflanzen 
erweiterte und neu ordnete, ward von der Prieſterſchaft 
gu Ingolſtadt, wo er lehrte, ketzeriſcher Ueberzeugun⸗ 
gen fchuldig, verfolgt und ausgetrichen 729, 

Bon allen übrigen jener Zeit, die in Baiern durch 
Schrift für Zeitgenoffen und Nachwelt lebten, ift kaum 
noch einer hier würdig, genannt zu fein, wäre es nicht 
der gelehrte Gefchichtforfcher und emfige Sammler, 
Wiguleus Hund gu Sulzenmos, KLenting und 
Eteinau, Dfleger zu Dachau und Herzog Albrechts 
Rath. Denn mühſam und Iehrreich zeichnete er, wie 
die Schichfale der Kirche von Salzburg, der alten und 
neuen Adelsgefchlechter von Baiern verworrene Der» 
jweigungen, ihr Aufblühn und Abjterben , nieder 327). 
Auch darf ich den edeln Sohn Augsburg, Hans 
Safob Fugger nennen, welchen die Betrachtung 
des Alterthums, und auf vielen Reifen, die Welt frei 
und groß gebildet hatte, Er war der Kämmerer Al⸗ 


326) Er war 1501 zu MWemdingen in der obern Pfalz geboren, 
und flarb den 10. Mai 1566 zu Tübingen. Seine Historia 
Stirpium mit Wbbildungen der Pflanzen begleitet, fo wie 
feine Ueberſetzungen und Anmerfungen zu Galen und Hipe 

—pokrates und andere Werke (die vollländigfie Ausgabe von 
Emmanuel Stupanus 1618) erweiterten die Arznei 
kunde feiner Zeit beträchtlich. 


327) Geboren ward er 1514. Ein tiefer Kenner vaterländifcher 
Rechte und Drdriungen mußte er diefe von aller Vermen⸗ 
gung ausländischer Begriffe lauter zu erhalten. Seit 1552 
war er Mitglied des geheimen Natbes und Vorſteher des 
Hofrathes. Er farb ehrwürdig und wohlverdient um Vater» 
land und Nachkommen, als fünf und fiebenzigiäbriger Greig, 
den 18. Horn. 1558. Daß er vom Herzog, als Rath, 400 fl. 
dezog, erfahren wir aus dem alten Husgabenverzeichniß. 
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brechts. Sein Spiegel der Ehren des Ershaufes Oeſter⸗ 
reich verkündet, in alterthümlicher Einfaltund Anmuth, 
der Zürften zu Deflerreich und anderer Helden Rune 
Thaten 327), 


17. Herzog Wilhelm V. Seine Brachtliche und Frömmigkeit, 
J. 3%. 1579 — 1587. 


Nie hatte vor Herzog Albrecht ein Fürft zu 
Baiern für den Glanz der Gelcehrfamfeit und Kunſt 
Gröfferes gethan. Noch mehr wollte er vollbringen. 
Aber der Tod unterbrach ibn, Mit den Vorgefüblen - 
deſſelben war er eines Tages von Augsburg im die nene 
Veſte zu München beimgelommen. Als Philipp 
Menzel, der Leibarzt, feinen erlöfchenden Kräften 
die Hoffnung abfprach , beflagte er gegen feinen Sohn 
Wilhelm nur, viele Entwürfe unbegonnen, viel Be- 
gonnenes unvollendet, zu hinterlaffen, Auch Ludwig 
dem Baier ein des herrlichen Kaifers würdiges Denk⸗ 
mal zu bauen, war von feinen Wiünfchen geweſen. 
Aber über alles empfahl er dem Erben drs Herzogthums 
feit zu halten an den Gott und den Glauben der Väter. 
Dann verfchied er am vier und zwanzigſten des Wein⸗ 
monds im fünfzehn hundert neun und fiebenzigften 
Sabre 328), 

Herzog Wilhelm hatte damals fchon dag männliche 
Alter von ein und dreißig Jahren 32), Bon feinem noch 


327) Seit 1564 des Herzogs geheimer Rath und Kämmerer, ſtarb 
er zu München, 59 Bahr alt, 1575. 


328) Abends zwifchen 7 und 8 Ubr, im 51. Yabr feines Lebens. 
Er ward in 1. 2. Er. Kirche begraben. 


329) Geb, den 29, Herbſim. 1545 zu Landshut. 
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fedenden Gefchwiftern 39 war eine Schweſter, Marta, 
mit Erzherzog Karl von Defterreich,, Kaifer Maximilians 
Bruder vermält FU 5 eine jüngere, Namens Marimi» 
Tiane 332) und ein Bruder Ferdinand 33) Tebten 
noch bei ibm am Hofe. Der jüngſte von allen, Ernft, 
welcher fchon im dreisehnten Fahr Bifchof von Freifing 
geworden, hatte nun auch das Hochftift Hildesheim 
empfangen, und ward in der Folge, als köllniſcher 
Erzbifchof einer der Kurfürften des Reichs 34), 


Die edle Zeibesgeflalt des neuen Gebieters und die 
Würde feines Antliges verhieſſen eine Kraft, die nicht 
in ibm wohnte, Starf von Knochenbau, die Augen 
beit und groß, die Nafe groß und mohlgebildet, in 
feinem ganzen Wefen viel Hoheit, trug er das Haupt 
Tabl aefchoren , den fchwarsbraunen Zwickel⸗ und Kinn“ 
bart ſtark. Dennoch war er zarter, fchmächlicher Na 
tur. Died ſowohl, als mönchifch-fromme Erziehung, 
die ihm geworden, machten fein Gemüth einem klöſter⸗ 
Jich heiligen Leben geneigter, denn Verrichtung fürit« 


330) Ein Alterer Bruder Karl, geb. zu Starenberg 7. Herbſtm. 
1547 war, kaum ein Viertel Habe alt, und eben fo ein andreu 
Namens Friedrich, geb. 1551, bald. nach der Geburt ger 
florben. | 

831) Seit 26, Yuguf 1571. Sie war 21, März 1551 geboren, 
and ſtarb 30. April 1608, 

332) Maria Maximiliane geb. 3. Seum. 1352 farb unvermält im 
8, 1614, 

833) Geb. 19. Känner 1550 gu Landshut, flach den 30. Banner 
1608 zu München. 


834) Geb. den 17. Chriſtmonds 1554 zu München , 1566 Biſchof 
zu Freiſing, dann 1573 zu Hildesbeim, hernach 1530 zu 
euttich, endlich 1553 Erzbiſchof zu Köln, ſtarb er dem 
27. Horn. 1612 zu Arensberg. 


Dritter Band, 49 
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licher Großthaten. Die koͤſtlichſten Stunden des Tages 
ag er unermüdfam dem Gebet ob. Seine Räthe ver“ 
faben den Staat. Die Glieder der Sefellfchaft Fein 
feiteten fein Gewiſſen. Ihn fchmücte alle Demuth des 
Ehriften, alle Milde des gütigen Hausvaters; den Für⸗ 
fien aber verfündete nur der Sinn für Bracht, in deren 
Umgebungen er aufgewachfen war. Fruͤher bing er der 
Zuft des Weidwerfs und Ballſpiels 39°) an; fpater ent- 
fagte er auch dieser. Am längſten behauptete der Zau⸗ 
ber des Schönen in der Kunſt Gewalt über fein welt. 
lichen Dingen abEoldes Gemüth. Die Zahl feiner Hof- 
fänger und Tonkünſtler, unter Orlando Laſſo's Leitung, 
war nicht minder auserkeſen, felbft gröffer , denn vor: 
dem 3%), Zur Mehrung feiner Gemäldefammiungen 
feste er jährlich fefte Summen aus IN; junge Künſtler 
fandte er zu ihrer Vollendung ins Ausland; berühmte 
Maler rief er aus der Fremde 39). Kriſtall⸗- und 
Aubinfchneider, Bildhauer, Schniter und Gießer, 
Berlenfifcher 3%), Feuerwerker, Baumeifter, Seiden- 
ftifer und andere Diener des Prachtlebens fanden alle- 
zeit reichen Erwerb am Hof. 


Und erfchien er äffenslich, zumal in feierlichen 
Handlungen, ward nichts Köfllichered gefeben, als 


835) „Einſtmahl 80 baare FI. fauber verfpielt bat.“ Sagt das 
alte Ausgabenverzeihnid bei Weftenrieder ( Beitr. 
3; 91.) 

336) Die Zahl der „Santoreiverfonen“* vom 9. 1593 findet fich 
im alten Ausgabenvergeichniß genannt; die meiden Sänger 
waren Staliener; darunter befanden fich auch ſechs „calrirte 

| Buben.* 

.337) Hährlich 400 fl. Doch blieb es dabei felten. 

338) So den Maler Anton Maria Biviani von Urbino. 

339) Zu Hals, Kaltenegg u. a. O. 
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fein Hofſtaat; wie damals, als Erzherzog Ferdinand 
von Oeſterreich ihm zu Landshut unter großem Gepränge 
namens Föniglicher Majeſtät aus Spanien, mit drei« 
maliger Schwerdberührung der linken Achſel, sum Ritter 
des goldnen Vlieſſes fchlug 39) 5 oder ald er feine Wall 
fahrt nach Loretto that 34), Zwar nur vier Berfonen 
begleiteten ihn auf dem Pilgerweg über die Alpen nach 
Italien; aber königlich groß waren die Befchenfe, 
weiche er an die weltberühmte Andachtsflätte vorans- 
fandte 5 darunter jener vier und zwanzigarmige Hange⸗ 
kenchter aus achtzig Pfunden Gilbers von bewunderns- 
würdiger Arbeit, melcher nach Jahrhunderte nachher 
die Finfterniß der heiligen Hütte blendend erleuchten 
half; die Flucht Zofephs aus Aegypten von Ebenholz 
und Silber; eine Auferflebung des Herrn von Bold und 
Diamanten und viel andere Kleinode, 


Immer war er zur VBerfchönerung der Kirchen am 
freigebigften; vielen ſchenkte er Altarblätter von den 
erften Meiſtern; andere baute er neu auf, wie die von 
St. Sehaftian zu München 342); andere, desgleichen die 
Spitäler, bereicherte er mit großen Gaben, Am meiſten 
genofien aber die Jeſuiten von feiner Gnade, Sie 
waren nicht minder die Lieblinge des Volks, als die 
feinigen; denn alled, auch das Kleinfte, mußten fie mit 
glänzender geräufchvoller Demuth zu thun, daß es die 
Welt vernahm und dennoch ihre Hetligfeit bewunderte. 
Wenn fie aus einem jungen Mädchen den Teufel trie- 


840) Die Befchreibung der großen Feierlichkeit im $. 1585 dam 
Frohnleichnamstag, melche des Herzogs SSofmeifler Freiherr 
von Leuchtenberg an die Herzogin Nenata Tante hbat 
Aettenkhoßer ©. 512 aufbewahrt. 

341) Sie geſchah im J. 1585. Abdlzreiter— 

342) &ie wurde 1585 vollendet, 


ben 33), einen Ketzer in den Schooß der heiligen Kirche 
zurück, oder wohl gar einen Türken zur Taufe führ⸗ 
ten. 349), umgaben fie ſich mit jenen erbaulichem Prunf, 
weicher mehr dad Anſehen, als den Werth der That, er- 
höhte. Wilhelm baute ihnen u Negensburg 35) 
und Altenötting 346) Hänfer; räumte ihnen das von 
Mönchen faft verlaffene Benedietinerfiift su Ebers- 
berg 347), und die Klöfter von Biburg und Ban 
münfter ein 848). 

Alles jedoch war gering neben der Herrlichkeit u 
achten, mit welcher er den Vätern der Geſellſchaft Jeſu 
Hans und Kirche zu München 34?) aufrichtete. Gogar 
der Pallaft, welchen er für fich in der Hauptſtadt 
gebaut hatte, und der lange feinen Namen trug 350) , 





343) Der Befult Fgnatz Agricola CHist. prorinciae soc, 
„ Jesu germaniae supcrioris. 1, 119) erzählt ein paar Bei⸗ 
fpiele davon mit frömmelnd fchlauer Ausfübrlichkeit. 
344) Ein in Ungarn gefungener türkifcher Füngling lebte zu 
München am Hofe und diente als Sclav , immer die Ket- 
ten tragınd. Nachdem er mit großer Feierlichkeit getauft 
war, ſchenkte ihm der Herzog (Albrecht V. im 9. 1376) die 
Freiheit. Hist. prov. soc. Jesus 1, 165. 
345) Als bier 1389 der Bau begann, verweigerte bie Bürger⸗ 
ſchaft Steine, Hols und Arbeiter foggr um Bezablunga 
Die Kirche der Hefulten ward 1591 angefangen. Maus. 
Emm, 1, 466. | 


846) Im 9. 1592. Dortbin su den Sefuiten fandte der Herzog 
auch nachmals feine Söhne In die Sihulk. 

347) Am 3.1596. Zuden geifilichen Neichthümern diefes Kloiers 
neborte unter andern auch der Schädel St. SEHANIANG, 

345) Beide ſchon im 9. 1389, 

349) Der Bau ward ım 8. 1582 angefangen und 1597 gan 
vollendet. : 

350) Nachmals hieß er der Mariſche Pallaſt. Er war 1578 iu 
bauen angehoben. 


fehien arm daneben. Die Höhe und Weitläufigfeit der. 
Mauern, von acht hundert Senftern durchbrochen; die 
weiten Säle und unzähligen Zimmer, alle geſchmack⸗ 
voll und einfach; die langen marmorgepflaſterten Gänge; 
die Herrlichkeit des Tempels nach itali eniſcher Bauart, 
deſſen Eſtrich mit blauem und weißem Marmor gewür⸗ 
felt; Wände und Altäre von Meiſterwerken der Kunſt 
geziert; die hohen Marmorbilder; die Köſtlichkeit gold⸗ 
nen und ſilbernen Kirchengeräths; der Meßgewänder 
Pracht — alles verfündere mehr die Wohnung eines 
mächtigen Königes, als die Behauſung demuthsvoller 
Nachfolger Jeſu 889. Nur jenſeits der pyrenäiſchen 
Gebirge hatten Reiſende von neuern Gebäuden eines 
geſehen, welches an Glanz und Größe dieſes übertraf, 
den Escurial in Spanien. Aber weit um im ganzen 
Welttheil war das Haus der Jeſuiten zu München ihr 
prachtvollſtes. 

An dem Tage des Herrn, da dieſe Heiligen Gebäude 
die erſte Weihung empfingen 32), bewegte fich die.ge- 
fammte Hauptitadt im feiklicher Pracht, Aus meiter 
Ferne Fremde, Fürſten, Bifchöfe, Priefler und Haupt- 
priefter,, drängten fich mit glänzendem Gefolge zur Feier 
des Gottesdienfted. Bei zweitauſend Perfonen wurden 
öffentlich gefpeifet, Die Fürſten hörten an den-Tifchen, 


351) Zur Hnterhaltung des Gottesdienſies wurden vom Herzog 
die reichen Behnden von Aibling und Edenhaufen an der 
Aicha nebſt andern Einkünften beflimmt. Man fchätte den 
jährlichen Werth der Zebnden auf 3000 fl.; die Einnahmen 
aus andern Quellen auf 2675 fl. Das alte Ausgabenver⸗ 

jeichniß bemerkt zu den Unkoſten des Baues nur von dem 
⸗ Sahren 1587 — 1597 die Summe von 131,344 fl. 

352) Den.6. Heum. 1596. Schon im J. 1590 war der Haupt« 
bau größtentbeils vollendet; aber der Thurn: ſtürzte und 
zerſchlug einen großen Theil des Kirchengewolbes. 
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wo ſie ſelber aßen, nicht nur die Fülle preiſender Ge⸗ 
dichte, ſondern ihr Lob ſogar in griechiſcher und hebräi⸗ 
fcher Sprache von den Lippen jefuitifchen Schulſtolzes 
Elingen, An einem der folgenden Tage ſtellten die Zög⸗ 
linge der ehrwürdigen Väter in großem Gefangfpiel , 
des Erzengeld Michael Kampf mit Eusifer dar, in un⸗ 
erbörter Brachı 73). Die Schaubühne ftand auf offuem 
Das, vor allem Volk; das große Gemälde tänfchend ; 
der Reichthum der Gewänder biendend; der Geſang 
beraufchend und erfchürternd, Neun hundert Stimmen 
ſchollen oft augleich im Chor, Mit Schauder und Ent 
zücken ſah die Menge den Herabflurg der Engel in die 
aufwallenden Flammen des Höflengrundes. 


Unter diefen und Ähnlichen Befchäftigungen einer 
prachtvollen Frömmigkeit verfloffen Wilhelms Jahre, 
Sein friedfertiger Sinn floh den Krieg. Die Waffen 
der Baiern wären geroftet, hätte der ‚Herzog fie nicht 
unter Befehl feines Bruders Ferdinand einmal dem 
jüngern Bruder Ernft, zu Hülfe fenden müſſen, 
foichen ins Ersftift von Köln einzuführen 59), Denn 
dort wollte Erzbiſchof Gebhard nicht weichen, obwohl 
derſelbe, mehr noch von den Reizen der jungen Gräfin 
Agnes von Mansfeld, als von den Wahrheiten des 
neuen Glaubens bezaubert, in Zwingli’s Kirche über- 
getreten war, um day geliebte Chorfräulein zu ehlichen, 
Sumeilen auch gab es wohl einen Friegerifch firafenden 
Zug gegen törrifche Gemeinden im Lande, wie gegen 





353) Georg Vietorin, Vorfieber des Muſik bei den Kefuiten, 
batte das Stück gefebt, welches Lipowski (Nat. Garde 
Almanach für 1814 &. 11.) überhaupt als dag erfle große 
Singſpiel betrachtet, da das der Staliener erſt im folgenden 
Sahrhundert zur Vollfommenbeit reifte. 


854) Im 1593, 
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die Neuglänbigen zu Miesbach 5%), welche Lebens. 
und Gutes licher, als des Abendmahlfeiches verluſtig 
geben wollten. Sanften Sinnes gegen alle, erichien. 
der Herzog nur gegen Slaubensabtrünnige unerbittlich. 
Er drohte mit Qualen und Todesitrafen 7%). Viele 
hundert guter Unterthanen flablen fich heimlich über 
die Gränzen 27), um ihrem: Gewiffen eine Freiſtatt 
auf fremder Erde zu ſuchen. Dafür ward der gotteifrige 
Fürft von gefammten Kirchenfürften in und um Baiern, 
ald des alten wahren Glaubens Schirm und Hort, zum 
Himmel erhoben. Und gerietben ihre Nechtiame, wie 
fh oft begab, mit den Befugniffen berzoglicher Kirs 
cen- Blanbens - und Sewiffensräthe 79 in Bermwicde« 
lung ; zogen fie freundliches Schlichten allem Streit 
vor, Salzburg, Paſſau, Negensburg und Freiſing, 
die Hochftifter , fchloffen mit Wilhelm unter Vermitte⸗ 
Inng des pärftlichen Boten Felician Niungarde 
für alle künftige Zeiten einen Kirchvergleich über Grän. 
zen geifklicher und weltlicher Macht in Berleihbung der . 
Abteien, Probſteien und Pfründen, in Unterſuchung 
tirchlicher Angelegenheiten, Verwaltung heiligen Guts, 
in Ehefachen, in perfönlichen oder Bermögendverbält- 
niffen und leuten Willensordnungen der Geiftlichen, fo 





355) Im 8. 1583, | 

356) Erlaß gegen Wiedertäufer „Bunterifche Brüder“ u. f. m. 
vom 20. Serbfim. 1584. Auf Entdedung eines folchen 
wurden 40 bis Sc fl. Belohnung geboten. 

357) Aus dem Erlaf vom 28. Horn. 1587 erfährt man, daß 
allein im Sabre vorher bei 600 Perſonen jedes Alters und 
Gefchlechts von Baiern ausgewandert waren. 

858) Seit 1484 war ein Gewiſſensrath, ein Ausfchuß für Kir 
cbenangelegenbeiten feit'1524 ; ein Blaubensrath feit 15575 
ein geifllicher Lchenrath ſeit 1570; ein eigentlicher umfaffen« 
der, geifllichen Rath feit 1580. 
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wie in derfelben Vergehen und Strafen. Dem geiſt⸗ 
lichen Richter blieb dabei zwar auch ferner die Beſtim⸗ 
mung der Buben; aber die Ausübung des Strafamtes 
Dem weltlichen 359), wie vor Alters, ehe fich die Bifchöfe 
der gefeglichen Oberherrlichkeit des Landesfürften ent 
zogen hatten. 

Herzog Wilhelm war auch unter den Ständen 
des deutfchen Neichs der früheften einer, die neue Zeit- 
berechnung und Jahrordnung einzuführen 36%) , welche. 
der römifche Sternkundige Aloiſio Lilig entworfen und 
Papſt Gregor XTII. den chriftlichen Ländern anempfoblen 
hatte. Denn.feitdem einſt, vor mehr denn anderthalb 
taufen® Fahren, Julius Cäſar mir Hülfe des Aleran-- 
driers Sofigenes die Länge des Jahrs beinab um einer 
Stunde Fünftbeil su groß geſetzt hatte 3°), war im Lauf 
der Zeiten folcher Uebelſtand erwachſen, daß die DOftern 
wicht mehr in der Zeit zu feiern waren,. welche vor 
zwölf hundert Fahren durch die nicäifche Kirchenver⸗ 
fammiung angewiefen worden, 


48. % ugsburgs Abnahme. . Gang des Kirchenweſens in ber 
obern Pfalz. 


Die glaubenstreuen Baiern nahmen Gregor ver. 
Befferte Zeitordnung ohne Sträuben an. Deſto heftiger. 
lärmte in andern Ländern das VBorurtheil der argwöhni⸗ 
hen Begenbefenner, Sie fcheuten Noms Gaben; 
wollten nicht Feſt- und Feiertage ihrer Kirche ver« ' 
rücken; bieffen -ded Kaifers Anmuthung offnen Bruch 
des Kirchenfriedens, und erfannten in des Papſtes 





359) Der Kirchvergleich vom 33. Brachm. 1583. 
860) Der Befehl dazu erging unterm\28. Chriſtm. 1582, 
361) Eigentlih um 11 Minuten 15 Sefunden. 








Verf ein Malzeichen des Widerchrifies, von welchem 
die Weiſſagung fpricht: „Er wird fich unterfichen Zeit 
and Geſetz zu ändern “3, 

Zu Augsburg tobte gewaltig in Schrift und 
Tredigt der Pfarrer zu St. Annen, Georg Müller. 
Er war ein rüfliger Streiter feiner Zeit für den Buch⸗ 
fab Martin Luthers; und wieß des Teufels Fallſtrick 
im papftifchen Kalender fonnenflar. Darüber kam der 
Rath mit der Gemeinde in Zerwürfniß und unter fich 
ſelbſt. Denn die Mehrheit des Rathes war des alten, 
die Mehrheit der Gemeinde des neuen Glaubens. Der 
Streit brachte große Erbitterung. Vier Rathsglieder 
wurden zuletzt gewaltthätig unsgefloßen; und Georg 
‚ Müller vom Gebiet der Stadt verwieſen. Als er in 
der Kutfche fortgeführt ward. zum Gögginger Thor, 
jammerte fein hochfchwangeres Weib mit lauter Stimme 
am Fenſter und farb vom erſten Schreden. Das Volk 
rannte aufgebracht zufammen. Handwerksburſche hiel- 
ten den Wagen an; zerfchnitten die Stränge und bee 
freiten den Gefangnen. George von Stetten Wittwe 
ließ ibn verfleider auf Bocksberg, ihres Sohnes Schloß, 
führen. So entfam er heimlich den Feinden. Der 
Rath verfammelte fih. Die Bürger liefen ins Gewehr. 
Etadtvogt Auanftin Weiß mit der Schaarwacht 
kam ins Gedränge. Er ließ auf die Haufen feuern; 
and ward von den Gegnern felber durch den Arm ge- 
fhofien 3%). Es drohte dem gemeinen Wefen neue 





362) Daniel 7, 2, 

363) Der Auflauf geſchah d. 4. Brachm. 1554. Müller be 
ſchrieb fein Schidial (in feiner Schrift „Augsburgifche 
Händel“) austührlich und leidenichaftlih. Den augsb. 
Stadtpfleger Rhelinger weihte er darin der Rache Gottes, 
Wegen des unfchuidigen Blutes feines Weibes und Kindes. 
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Serftöhrung, Nur durch fromme Ermahnung und Zu⸗ 
fpruch ıbrer herbeigerufenen Prediger wurde der Grimm 
der Bürger geftillt. Aber noch acht Fahre lang, feit 
dieſem Tage, währte in der Stadt der en um Gre⸗ 
gors Kalender -fort 364), 
| Die Augsburger waren noch jederzeit die troßigen, 
Teen Alten, nun für Glaubensfreiheit wie einft für 
bürgerliches Necht. Uber die Gewerbſamkeit voriger 
Zeiten Tehrte nicht wieder. Neue Wunden fchiugen 
dem Handel die niederländifchen Unruhen 365); die 
Firchlichen Bürgerfriege in Frankreich, Deutſchland 
und England. Viele der erften Kaufleute, deren Gel⸗ 
der in der Fremde ausflanden, gingen zu Grunde 366), 
Doch hinderte Died nicht an Fortfeßung gewohnter Uep⸗ 
pigfeit und Weberpracht. Die Söhne praffeten noch 
von den Erndten aus der goldnen Zeit ihrer Väter; 
und hefchleunigten mit Teichtfinnisem Hochmuth - den 
Verfall ihrer Häufer, welchen fie ſtener Augen ver⸗ 
heimlichen wollten 87). 

Gregors Kalender verurſachte in der — Pfalz 
nicht geringere Unruhen und Sorgen. Die Pfalzgrafen 
hatten im ihren Staaten Luthers Lehre mit derſelben 





364) Er ward endlich zwiſchen Rath und Bürgerſchaft durch 
Vergleich beigelegt. B.v. Stetten Geſch. v. Augsb.666 ff. 

365) Einem einzigen Kaufmann gingen allein über 50,000 fl. 
Werth an Pfefferladungen auf ſpaniſchen und portugiefifchen 
Schiffen durch die Niederländer zu Grunde. Gaffer z. 
S. 1572. 

366) Im %. 1572 ward Georg Neumair mit 200,000 fl. und 1574 
das Haus Manlich mit 700,000 unzablbaftig. 

867) „Die Kaufleute fingen an guldene Ketten zutragen, wider 
altes Herkommen, dawider fich die Gefchlechter befchwerten 
(1572) , als ſei folches ein nur ihnen zulommendes Net.“ 
P. v. Stetten. 
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Inbrunſt ausgebreitet, als fie von Ben’ Herzogen zu 
Baiern verfolgt worden war. Dazu harte nach Kurfürft 
Griedrichs II. Tode fein Erbe Dtt- Heinrich von 
Balz Neuburg am eifrigften beigetragen, feit er mit den 
Ländern am Rhein die Kurmwürde empfangen; und fchon 
vorher, als ihn Kaifer Karl V. im fchmalfaldifchen 
Krieg aus feinem Gebiet vertrieben hatte 359), Mir der 
Schwärmerei und Rache eines fieghaften Glaubensdul⸗ 
ders hatte er nachher die Bilder aus den Kirchen gewor- 
fen, die Altäre der Heiligen zertrümmert, die altaläu« 
bige Beiftlichfeit vertrieben; Kloftergut zur Hand ge- 
nommen; die Leitung alles Kirchen. und Schulweſens 
einem Iutherifchen Kirchenrath übergeben. Gein Better 
Herzog Wolfgang von Zweibrüden 36) mar mit ihm 
in Slaubensdingen eines Herzens. An diefen, welcher 
der Stammvater des heutigen Königsgefchlechtes der 
Baiern geworden 370), trug er feine junge Balz über 37Y, 


38) Im 8.1546, Er flobh damals nach Heidelberg und bewog 
den Rurfürft Friedrich II, zum öffentlihen Bekenntniß der 
Iutberifchen Lehre. Kurf. Friedrich Harb im J. 1556. 


369) Folgendes iſt fein Abflammen: Es ift Herzog Stenhan, 
fünfter Sohn des Pfalzgrafen und Kaiſer Ruprechts III. 
der erſte Herzog von Smweibrüden geweſen, und 1459 ges 
fiorben. Ihm iſt Ludwig I. oder der Schwarze, Stifter 
des. Altern zweidrückiſchen Gefchlechtsjweiges gefolgt bis 
1489; dieſem fein Sobn Nlerander bis 1514; diefem Lud⸗ 
wig II., welcher Herzog Wolfgangs Vater war. 

370) Wolfgang war Vater von 5 Söbnen. Zween derfelben 
gingen obne männliche Erben ab. Durch den Sohn Philipp 
Zudwig ward er hingegen Stifter des neuburaifchen , durch 
SHobann I. Stifter des jüngern zweibrückiſchen, und durch 
Kari Stifter des birfenfsldifchen Geſchlechtszweiges/ von 
dem die Könige von Baiern fommın. Franz Ion. 
Strebers Erinnerung an Pfalzgraf Karl, Gtifter der 
birfenfeldiichen Linie. ©. 3. 

31) Theil als @efchent, theils kauflich. Moſers Staatsr. 13,27 ff. 


356 
Bin andrer feiner Vettern, Pfalzgraf Friedrich fü 
Simmern 372), führte den Nobegau zum Tutherifchen 
Bekenntniß; blieb auch diefem, als er nach Dtt« 
Heinrichs Tode 373) Erbe der Kur- und Rheinpfalz ge- 
worden, noch einige Sabre getreu. Es war aber gefche- 
ben, daß die Bottesgeluhrten der neuen Kirchen unter 
fich felbft über den Einn der Einfeßungsworte vom 
Abendmahl, über die Lehre von der Gnadenwahl und 
anderes uneinig geworden. Die einen fchworen zu Lu⸗ 
thers Worten, die andern zu der Meinung Zwingli's 
und des gelehrten Pikarden Johann Calvin. Beide 
Theile, in rechtbaberifcher Bitterfeit, entlammten 
durch die Dauer des Gezänkes gegen einander zu un—⸗ 
verföhnlichem Zorn. Solches hatte in Friedrichs Ge⸗ 
müth viel Bedenflichkeit, und Argwohn errest gegen 
Luthers Weisheit. Und da felbft defien Freund Die- 
lanchthon ihm die Zmeifel übel löſete, batte er fich 
vom augsburgifchen Olaubensbefenntniß getrennt und 
Herz und Sinn zu Kalvin gewendet, Bekümmert für 
feiner Nntertbanen Seelenheil befahl er denfelben, ibm 
zu folgen 7%). Die am Rhein geborchten gutmüthig. 
Aber förrifcher war das Gewiſſen der Oberpfälzer, 
Sie hatten auch an Friedrichs eianem Sohne, Lund; 
wig, welcher ald Statthalter gu Amberg wohnte, wenn 
- gleich heimlichen doch thätigen Beiſtand. 


Ludwig, ein begeifterter Verehrer Martin Luthers, 
fab mit verbiffenem Grimm auf icden, der für Kalvin 





372) Er ſtammte von Kaifer Nuprechts TIL. drittem Sohn, 
Stephan, dee 1459 ſtarb, dem bis 1480 Friedrich , dieſem 
bis 1509 Johann I. , diefem bis 1557 Sohann II. gefslge 
mar , defien Erbe obiger Friederich wurde. 

373) Im J 1539. 

374) Der Befehl erging im 9. 1561. 
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dem Lutherthum entſagte. Und ſobald er, nach ſeines 
Vaters Abſterben 375), Erbe der Pfalzen am Rhein und 
an der Donau geworden, mußten taufend und taufend 
Menfchen auf ewig, Eigenthum und Baterland meiden. 
Er hätte viel lieber mit Heiden und Türfen Liebe ge» 
pogen, als mit den Kalvinifchen. Dielen hingegen 
kam das Tutberifche Wort im Abendmahl, oder der Bil⸗ 
derſchmuck in Kirchen feelengefährlicher vor, als alles 
Papſtthum. Mit ihrem Gewerbsfleig, ihren Lchrern, 
foben fie in die gaftfreundlichen Thäler der Schweiz 
and in duldſamere Gegenden Deutſchlandes. Geines 
Sieges froh, hatte diefer Kurfürft noch vom Sterbe⸗ 
hette 76) ewige Emporbaltung des angsburgifchen Be⸗ 
Tennmifes in allen feinen Staaten anbefohlen. 

Der letzte Seufzer war aber auch ihm unerbört 
geblieben. Denn feines unmündigen Söhnleins Vor⸗ 
mund ward Pfalzgraf Kaſimir zu Lautern, Oheim 
deſſelhen. Und dieſer hatte längſt ſchon für die kalvi⸗ 
uiſchen Kirchen herzhaft und blutig unter den Nieder⸗ 
länder⸗Fahnen gegen Frankreich geflochten., Nicht nur 
entriß er, binnen achtjähriger Staatsführung den Lu— 
theriſchen an der Donau wie am Rhein, Gewalt, Vor⸗ 
zug, Lehrer und Kirchen: ſondern ſelbſt alle Hoffnung 
beſerer Zukunft. Seine Grnundſätze zog auch fein Mün— 
dei, Kurfürſt Friedrich IV, ein, und fruchtlos war 
Ambergs verzweiflungsvolle Widerfpenftigfeit, die mehr 
als einmal in Aufruhrflammen zu entbrennen drohte. 
So hatten die Fürſten in den Pfalzen ihre Untertha- 
nen gezwungen, binnen fechs Jahrzehenden Luthers 
Lehre zweimal anzunehmen und zweimal absufchwören, 
375) Im 8. 1576. 

376) In feinem Ichten Willen. Er Harb 1583. 
577) Den Wechfelder Kämpfe ſtellte Feßmaier (Geſch. d. ob, 


Pfalz 1,199) aus Handidriften, Landtagsbandlungen und 
Geſchichtſammlern wohlgeordnet ans Richt. 


— 


458. EEE —— 
— 19. Bolt und Sof in Balerı. 
J. J. 1537 — 159. 


Diefe Anfirengungen für Glauben und Gewiſſen 
ringender Partheien, diefe. wechfelnden Siege und Lei—⸗ 
den, hatten in. den pfälzifchen Gebieten, gleichwie in 
andern Ländern neuen Kirchentbums, mit der Selbſt⸗ 
thätigfeit des Verſtandes eine vorberrfchende Gewalt 
defielben, mit der Freiheit des Denfens eine Hartnäf- 
Figfeit der Meinungen, und mit dem Ernft der Srund- 
ſätze eine Sittenfprödigfeit entwickelt, welche lange als 
Eigenthümlichkeit gegenbefennerifcher Völkerſchaften be⸗ 
merkt worden ſind. 

In Baiern dagegen blieb das Volk unverwmandelt; 
wie in ſeinem Glauben, ſo in ſeiner Gemüthsweiſe. 
Frohſinnig, behaglichem Leben hold, mehr vom Gefühl 
gezogen, als vom Gedanken, gaben ihm ſinnliche Ge⸗ 
nüſſe den Erſatz für Verzichtung auf gefährliche, wenn 
gleich edlere Vergnügungen des Selbſtprüfens. Ihm 
blieb die Reihe kirchlicher Feiertage eine bunte Kette 
eben ſo vieler Volksfeſte, vom Schmuck erfindſamer 
Kunſt verſchönt; während in den Kirchen der Neu- 
gläubigen ſolche Tage mit Entſagung und ſchwermüthi⸗ 
ger Buße begangen wurden. Jedes Städtchen, jedes 
Dorf, jedes Haus kannte hier ſeinen Schutzheiligen; 
jede Lebensbeſchäftigung ihren waltenden Engel, wel- 
chem Gelübde und Feſte mit Geſängen, Blumen, präch- 
tigen Umgängen und Luflbarkeiten zu verrichten wa⸗ 
ven 373), Herzog Wilhelm felber achtete es Feined- 








378) Bifchof Heinrich von Augsburg ordnete unterm 16. Heum. 
1605 in feinem ganzen Kirchfprengel ausdrädtich den En« 
geln der Landfchaften, ‚den bimmlifhen Vorſtebern der 
Derter und den Schutzgeiſtern der Menfchen einen jäbr⸗ 
lichen Fefltag an. Pacidus Braun Geld. d. Biſchofe 
v. Augsb. 4, 111. 








beat: unter feiner Wilrde, das Gepränge auch nur 
eines Frohnleichnamstages zu entwerfen "N. Da muß- 
ten beim geräuichvollen Feierzug, welcher durch die 
Bafien der Hauptſtadt wandelte, alle Heiligen alten und 
neuen Bundes erfcheinen, von verffeideten Männern 
vorgeſtellt; Adam und Eva fiheinbar nackt; St. Auguſtin 
mit einem Knebelbärtchen 3%; fechszehn Marien, deren 
die letzte und fchönite im Gewölk fahrend, den Fuß auf 
Mondfchein, fein fittfam, doch fröhlich auszuſehen 
hatte; Bott Vater ſelbſt 3) und der ewige Sohn, 
fammt Phariſäern, GSchriftgelehrten, Göttern des 
Olymps, Henkersknechten, Hirten, Riefen und Pha- 
raonen. Und alle Zunfte mir ihren Fahnen, alle Brü- 
derichaften in ihren Farben, Rotten gepuster Kriegs 
leute, eröffneten oder fchloffen den Zug in langen Rei- 
ben mit Bannern, SKreusftäben, Zweigen, brennenden 
Lichtern, Blumen und Nofenfrängen. 

Neben der heitsen Andacht aber dauerte auch jene 


79) Wie man ein Beifviel davon in Weftenrieders Beitr. 
5,83 ff. aufbebalten findet, ein ungemein bezeichnungs⸗ 
volles Bild von der Zeiten Gefchmad und Weife. 

380) „St. Auguflinus ſoll, heißt es in der Vorfchrift des Felle: 
ein langer , zimblich faifter, molfcheter Mann fein, der gar 
khein vart oder nur ein wenig khneblpärtle — vnd Inn ED 
geallt bat, wie der Ainhoffer gaſtgeb.“ 

381) Dazu War vorgefchrieben: „Erſtlich persona dei patris 
Soil ein lange, gerade, Starkhe, wohlformirte perſon 
fein, welche einen ziemlichen langen, dien, graven Bart, 
und unter dem angeficht Ichöne reflete Farb bat und nit 

gelb , Eupferfarb oder vfinnig ansſicht, Sonder glatt under 

dem Angeficht fey, faſt einer folchen geſtallt, wie der alt 
Hr. Doctor Siet feligen ausgeſehen.“ Ihm ward auch, an» 
befoßlen , ex folle „fein einen fleten gang an fich nemen, 
wenig vmbſeben, uni nit fauer auch a BIN fondern 
fein ſittſam ausſehen.“ 


Roderheit der Sitten, welche die Frucht rohen Wohl⸗ 
lebens und gemächlicher Zeiten war. Nicht Geſetz / 
nicht Predigt, nicht mas Strafgericht göttlichen Zornd 
bieß: Peſtilenz, Hungersnsth und Türkengewalt, Tonnte 
Hohe und Niedere von den Ausfchweifungen des Leicht 
finns und wüſter Venpigfeit entwöhnen, Die Auf 
mwandögefege Tagen im Staube. Weiber und Kinder 
ernten, bei den Weinen von Oeſterreich und Welſch⸗ 
Iand, gleich Männern zechen 31), Schwur und Fluch 
und Gortesfäfterung waren im Munde der Meichen und 
Armen gängige Nedensart, mogten auch befoldete Hor⸗ 
cher, Branger, Kerfer und Schwerdt dropn 232). Um⸗ 
fonft wurden die öffentlichen Frauenhäuſer der Städte 
aufgehoben 383); Unzucht baute der Wolluft heimliche 
Tempel genug. Spiel und Böllerei blieben Haupt- 
ſtoff gefelliger Freuden, fo mäßig auch der Aufwand im 
Afttäglichen des Hauslebens war, won der einfachen 
Morgenfuppe bis zum GSpatefien. Jede Zahreszeit 
brachte neue Ergögungen, welche durch Brauch und 
Herkommen geweiht, auch wenn fie Läftig fielen, bei- 
behalten fein wollten, Bon Alters ber pflegten, zum 





381) Wie man aus den Verboten vom 19. April 1566 und 16, 
Chriſtmond 1570 erfährt. 

832) „Einfchlagung in eiferne Springer. Abfchneidung etliher 
@lieder, Yusreifiung und Durchbrennung der Zunge u. f. w.“ 
Erlaß v. 13. März 1598. Noch in einem Befehl vom 9. 
Herbfim. 1626 ward erflärt, „mie wohl die auf das Sacra⸗ 
mentiren und Fluchen gefehte Strafe nur poena civilis 
iſt und infamiam juris nicht nad) ſich sicht, folite doch des⸗ 
wegen ein Meier feiner Meifterfchaft verluflig geben. 

-383) Bei Aufhebung des Hurenbaufes zu München, gingen vom 
den Luſtdirnen fieben ins Kloßer. Herzog Wilhelm biele 
fie freigebig, daß fie nicht zus alten Sünde heimkehrten. 
Adlzreiter. 





— 363 
Beifpiel, der Stadtrath zu München und die Geſchlech⸗ 
ter im Jänner, am Sonntag nach Dreilönigen, Schlit- 
tenfahrt zu veranftalten. Dazu waren allezeit die Be⸗ 
amten des Hofes eingeladen worden; und beim nach» 
folgenden Schmanfe mangelten Landesberen und Fürſten⸗ 
füpne nicht. Herzog Wilhelm hielt die Ehrung diefes 
guten Gebrauchs fo werth, daß er die Schlittenfahrt 
befahl, ſelbſt wenn ber Stadtrath unterthänig erinnerte, 
es feien die meiſten Hausfrauen ſchwanger und die 
Baften ohne Schnee #4), 

Diefen Hang zur Lebensluſt begleitete und mäßige 
aur das finftere Heer aberglänbiger Schrecken, dem der 
Fürſt wie der aärmſte Knecht unterworfen Tag. Seit 
mit Berbannung der Anden das Graufen vor Brunnen 
yersiftungen und Diorden entwandter Chriſtenkinder ge» 
wichen, braten Hexen und Zauberer, Geſpenſter, 
Kobolde, und abgeichiedene Seelen der Gelbſtmörder 
den Menfchen Sorge und Furcht 288). Es ward aller 
Drten gemeines Schaufpiel, Weiber, denen Alter um 
liebliches Anſehen, oder Krankheit der Nerven unge 
wöhnliche Kräfte uud Einbildungen gegeben, als Ver 
dächtige ſchwarzer Kunft auf Blutgerüſten und Scheiter« 
baufen Kerben zu ſehen 3%). Nichts war Teichter zu 





834) Der Herzog befahl aber unter barter Bedrohung des Nathe, 
berumzufabren, „es ſchneye oder nit.“ Weſtenrieder 
( Beite. 7, 385) Erf Herzog Magimilian entband im 9. 
1688 den Stadtrath von der befchwerlichen Schuldigkeit. 

885) Als Ach 1626 im Wafferburger Landgericht „ ein bedricbte 
Weibsperfon erbentte, ward ibr Leichnam auf des Pflegers 
Befehl in ein Faß geſchlagen und in den Fluß geworfen. 
Abrabam Kerns Tagebuch, (Weftenrieders Beitr. 
1, 172.) 

686) „tem, ſagt das ofterwähnte Ausgabenvenjeihniß beim 
8.1590: zu Schongan einge Herzen verbrannt , fo viel 
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gewinnen, denn der Ruf des Teufelsbanners, Geiſter⸗ 
beſchwörers oder Goldmachers; und mehr, als ein ver, 
ſchmitzter Kopf 309 von der allgemeinen Leichtglänbigfeit 
fetten Gewinn. Aus Italien fam Marco Braga- 
dino, genannt Mamugna, nach München. Dieſer 
Ichlaue Glücksjäger, von Candia gebürtig, hatte in 
allerlei Verkleidung, bald ˖als Kapuziner, bald als 
Mister, die Welt durchſtrichen, und zu Vencdig und 
VPadna :ald Schwarzkünſtler und Goldmacher Betrug 
geſpielt. Zu München lebte er faſt ein Jahr lang, 
Hattlich wie ein Graf, mit einem "Gefolge von fechs 
and dreißig Dienern, ſelbſt bei Hof angeſehen. Nach- 
dem er diefem große Sanmmen abgelockt, ſeine geheime 
Wiſſenſchaft, Queckſilber in Goldſtangen zu verwandeln, 
aber verdächtigt. ‚hatte, ward er verhaftet und öffentlich 
enthauptet 887).. Man tödtete mit Büchſenſchüſſen zu⸗ 
zleich zween große ſchivarze Hunde, die ihn begleiteten, 
weis fie. ———— wurden; BRIAN Höllengeifter 
au fein. 

Wenn gewöhnlich die Höfe angetlagt werden, dem 
Volke das Beiſpiel ſchlimmer Sitten zu geben, war 
in Baiern vielleicht der Pallaſt des Herzogs das einzige 
Haus, wo fAtfames Weſen und Gottesfurcht in böchfter 
Reinheit erblickt wurden. Hier blieben Trunk und 
Spiel und jeder Ausbruch roher Leidenfchaft fremd. 


gewaint umdt gelamentirt unndt aber fich gut gricht haben.“ 
Und 1591: „Item die zwai Hexen zu Weilbaimb verbranndt, 
baben fich gar fihön gricht ghabbt.“ 
en Thuani hist. sui temporis beim Jahr 1590. Abraham 
Keen in feinem Tagebuch bemerkt bei der Hinrichtung 
des Mamugna (den er Manulguatro nenne) am 26. April 
1591, daß neben dem Blutgerüſt ein rotb angefirichener 
Galgen war, „daran ein güldner Strick gebangen, . auch 
er Bragadin mit vergolden Stricken gehangen worden. 
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Die Inge verfirichen unter Vrachtfeften und Busübun⸗ 
gen, An allem hatten die Jeſuiten ihren großen Theil, 
Shr Wort Teitete die Wahl der Wergnügungen, Die 
Gewiſſen und die Erziehung der Fürſtenſöhne. 
Herzog Wilhelm unter feinen Kindern wär ein 
heitrer, zärtlicher Vater 288); doch herb und mönchifch 
in ihrer Zucht, Knieend in Gebet ward ihr Tagewerk 
eröffnet und befchloffen; Predigt, Mefe, Wallfahrt 
nicht verfäumt ; Roſenkranz und Gotteslamm fleißig ge⸗ 
hraucht; das Leben der Heiligen, als der Chriſtlichkeit 
Urbilder, oft geleſen, und des Caniſius Hauptſtücke 
chriſtlicher Lehre, neben dem täglichen Brod, als geiſt⸗ 
Ice Speiſe, genoſſen! Die Schriftſteller des alten 
Roms waren unterſagt; denn ſie beleidigten den zarten 
Frommſinn mit Begriffen heidniſcher Träumeret, Götzen⸗ 
und Buhlwerks; nur der Jeſuiten Schulbücher anſtän⸗ 
dig geachtet. Jovius und Natalis mußten des Livius 
ſinnvolle Geſchichten, Sadolet oder Bembo den lebens⸗ 
warmen Salluſt verdrängen, und ein Prudentius, Sa 
nazar oder Vida alle Dichter Latiums. Den Erholungs⸗ 
ſtunden war ritterliche Uebung, Roſſe tummeln, Ball 
Kugel⸗ und Schachſpiel geſtattet, nie aber Springen 
und Schwimmen, oder Würfe) und Karte 33%). So 
wurde die fürftliche Jugend erzogen, felbit der Erbe des 
Herzogthums, Margimilian, von den Söhnen Wil- 
beims der älteſte. Die andern weihte der Eltern Fröm⸗ 
migfeit früb dem Altar, Philipp murde fchon im 


885) „Sei gottesfürchtig und fleißig“ fchrich er am 6 Wintere 
monds 1596 feinem zwölfiäbrigen Sohn Albrecht nach In⸗ 
golſtadt: „und Audire daß kbracht und das mans bis gen ' 
München bören künde.“ Der Brief in Weftenrieders 
Beitr. 1,143, 

. 889) Herzog Wilhelms „Bevelch und Anfiruction“ vom 3. Jännet 

1584, — in —— Beitr. 3,106. 
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dritten Lebensjahre erwählter Biſchof von Regens⸗ 
burg 307; Ferdinand Nachfolger feines Oheims, 
des Kurfürften Ernft auf dem Stuhl des Erzſtiftes 
Köln 1) Blos der Jüngſte von allen 399), Als 
Brecht 393) blieb dem weltlichen Leben gelaffen. 

Des Herzogs gottfelige Strenge Fonnte an feinem 
Hofe nicht alle Verirrungen hindern 5 doch wußte Wil- 
beim immer Uebel glimpflich zu mildern, welchen nicht 


abzuwehren war. An feinem Bruder Ferdinand gab er 


das löblichſte Beiſpiel. Diefer, ein lebhafter Herr, 
dem fchönen Gefchlecht gewogen, lange unvermält, 
fühlte fih endlich von den Reisen eines tugendhaften 
Mädchens aufimmer gebunden. Maria mar die Toch- 





390) Geb. den 22. Herbfim. 1576. Er empfing vom Baplt Cie 
mens VIII. Hut und Kreugmantel der HSauptpriefiermürde 
und flarb, kaum 22 Zabr alt den 18. März 1595 an der. 
Gcchwindſucht. 

* Geb. 6. Weinm. 1577 aarb 4a, Herbſim. 1560, als Erzb. 
und Kurfürfi von Köln. 


892) Ein Erfgeborner, Ehrikovh, war gleich nach der Geburt, 
233. Jänner 1571, eine Tochter Chriſtina (geb. 23. Herbfim. 
4872), den 27. April 1580, eine andere, Eleonore Magda» 
Nlene (geb. 7. Weinm. 1578) den 18. April 1579, und ein 
Knabe Kari (geb. 30. März 1550) am 27. Weinm. 1587 
geſtorben. Bon Herzog Wilhelms Töchtern wurdk Maria 
Annua (geb. 8. Ehridm. 1574) im 8. 1600 mit Ersberzog 
Ferdinand, nachmaligem röm. Kaifer vermält, und farb 
den 8. Mär} 1616. Eine andre, Mägdalene (geb. 4. Heum. 
1587) welche 1613. Bfalggraf Wolfgang Pbilippe zu Neu 
burg‘ Gemalin wurde, flarb 1628. 

393) Geb. 18. April 1584, vermält 12. Hornung 1612 mit 
Markgräfin Mechtilden von Leuchtenberg, dadurch. Erbe 
der Landgrafſchaft Leuchtenberg nad) ihres Bruderſobns 
Mar. Adams Tode im 3. 1646, vertaufchte dies Gebiet 
bald darauf an feinen Bruder Magimilian um die Brafe 

ſchaft Hang, und ſtarb 5. Brachm. 1666, 
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tee des Landrichters zum Haag ?d), Heren Georg 
Petenbeks, deſſen Geſchlecht, bei mäßigen Glücks⸗ 
umſtänden, ſeit mehr denn hundert Fahren kleine Aem⸗ 
ter in landesfürſtlichen Dienſten verwaltet hatte 39), 
Ferdinands Leidenfchaft erſchrak Teineswegs vor der 
Kluft, welche der Unterſchied des Standes zwifchen 
ihm und der Geliebten fchuf, Er, ohne Erbfolgerecht 
auf den Thron, verachtete,, den Vornrtheilen der Eitel- 
feit das Glück ebelicher Zärtlichkeit zu opfern. Weder 
der widerfirebende Stolz feiner Dintter, Anna von 
Dcherreich, noch feines Bruders, des Landesherrn, 
Bedenklichkeiten, waren feiner gewaltigen Leidenfchaft 
gewachfen. Die Phlegerstochter wurde des Herzogs im 
Baiern Gemalin 79), und Kinder und Kindeskinder 





aus diefer beglücdten Verbindung lebten anderthalb 


bundert Jahre lang, als Grafen von Warten- 
berg 3), wegen ihres erlauchten Abftammend.3?8) 
hochgeehrt. 


394) So bezeichnet ihn in feinem Tagebuch Abrabam Kern, 
der ihn verfönlich fannte und bisweilen in feinem Haufe 
bewirthete. | ö 

395) Ein Ulrich Petendek war 1485 berzoglicher Umgelter zu 
Dachau. Vielleicht kam das Geſchlecht aus Berenbach, 
welches vorzeiten der Drt war, wo nachher Scheftlarn ges 
baut worden. Defele 2,295. 333, 

36) Am 26. Herbfim. 1558. Ferdinand entfagte für ſich und 
feine Nachkommen allen Anſprüchen auf Baiern, bis vom 
Wilbelmfchen Stamm der lebte Rachkösmmling vergangen 
fein würde. einen Kindern find 6000 fi. Yahrgeld und 
zwei Nittergäter zum ‚Genuß gegeben worden. 

397) Ibr Geſchlecht Harb mit Graf Maximilian im S. 1736 
aus , der auf der Nitterfchule zu Ettal an einem Bfirichkern 
erflichte, | 


398) Doch bielt der Münchner Hof jederzeit wachſam darüber, 
das ihnen nicht der Name vom Haufe Baiern würde. Go 
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Am liebſten blickte Wilhelms väterlicher Stolz auf 
feinen tünftigen Erben Marimilian, die große 
Hoffnung aller Baiern. Mit feltnem Gedächtniß und 
Fräftigem Mutterwitz paarte der zarte Knabe ftillen, 
feften Fleiß; der aufblühende Jüngling Liebe des 
Ruhms und erniter Geſchäfte. Er redere frühe die 
Sprachen des alten und neuen Noms, Frankreichs 
und Spaniens. Malerei füllte die Augenblide feiner 
Muße. Auf der vaterländifchen Hochſchule befchäftig- 
ten ihn Xenophon, Cicero, Tacitus, Weltweisheit, 
Geſchichte und Nechtöfunde, Die reinen Anfchauun, 
gen der Größenlehre, den Scharffinn reisend, mäßig- 
gen die Macht der Einbildungsfraft, Nachdem follte 
er fich auf Reifen in Betrachtung fremder Völker, 
ihrer Bedürfniffe, Borzüge, Belege und Sitten vol. 
Ienden, Sein Bater weihte ibn deswegen mit dem 
achtzehnten Jahr 299) in die Gcheimniffe der Staats⸗ 
führung ein, damit er durch Vergleichung heimathli⸗ 
cher Berfaffungen und Verwaltungen den Werth aus- 
Tändifcher würdigen Terne. Dann, nach zmweitäbriger 
Borbildung, fandte ihn Herzog Wilhelm an den Faifer« 
lichen Hof Rudolfs II gen Prag 0), Da erblidte 
er einen Fürften, bei ungeheuern Machtmitteln ohn⸗ 





empfand es 5. B. nachmals Herzog Wilhelms Enkel, Fer⸗ 
dinand Maria, auf einen grundloſen Bericht bin, fehe 
übel, daß man zu Nom dem pänfllichen Hauptprieffer 
Wartenberg den „titolo di Bavierg“ geben wollte. Schrift» 
liche Relation des baier. Befandten Mayr, 23. Chrium. 
16:60 über feine letzte Unterredung mit Papſt Alexander VII. 
Odſchr. 

399) Im 8. 1591. Denn Maximilian war den 17, April 1573 
und zwar im Schloß zu München (Weſtenrieders 
Beitr. 3,85) geboren. 


400) Im Hornung 1593. Aettenkbhoper 52%, 
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mächtig, welcher die Kunſt, ein Neich zu ordnen‘ über 
Boldmacherträume verfänmte, und die Geſtirne nm ein: 
Schickſal befragte, welches er fich nicht felber zu ben 
reiten verſtand. Von dort reifere der Jüngling über 
München und Insbruck nach Italien, Gr ſah Mantua's 
sad Piſa's Woblleben; die Zügellofigfeiten Noms; 
wider welche der Staatsmann Papſt Clemens: VIII. 
fh müde rang; Neapels Anmuth und Ueppigkeit. Zu:- 
Loretto betete er in der ‚heiligen Hütte, : mit reiner 
Andacht eines nie verdorbenen Jünglings; eben fo in - 
Meinrads Klaufe an den Alpen, im wilden Schweizer⸗ 
tbal von Sinfiedeln. Er mandte fich nach diefem ab- 
wärs gen Nanen, wo feiner Mutter Bruder , Hersdg: 
Karl von Lothringen, Hof hielt. Hier fah er deſſen 
zarte Tochter, Eliſabreth, gleichen Alters mie ibm, 
Beider Neigungen begegneten fich. 
Nach fait jahrlanger Abweſenheit kehrte er in has: 
päterliche Land zuriick 409), = 





Zn; 


©. Wirkung der gerrütteten Staaishaufbaktung. Herzog *- 
Wilhelm übergiebt feinen Kohn aan die 
Herrſchaft. F 

I 4595 1598. 


Das verſchwenderiſche Hofweſen zu München; die . 
foftfpieligen Reifen der herzoglichen Söhne 402); des 
Erbfürſten Vermälungsfeier im Pallaſt von. Nancy mit. 
Eliſabeth von Lotbringen 1); eine lange 


401) Er kam den 4. deumonds — va München. 
402) Als Maximilian im May 8. 1594 den regensburgen eich 
sag beſuchte, begleitete ihn ein Gefolge von nicht Toeniger, 
als 488 Berfonen dabin. Ibr umfländliches Berzeichniß hei 





Bettentbover 339. * pe 


403) Am 6, Hoenung 1395 ward das Beilager gehalten. Das 
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Reibe leichtmüthig erſonnener Bedürfniſſe außer Ver⸗ 
hältniß mit den öffentlichen Einkünften, und die Un⸗ 
ordunng in der Haushaltung des Hofes, hatten über 
Baiern eine unerbörte Schuldenmenge gehäuft, 

Sie war ſchon groß geweſen beim Tode Herzog 
Albrechts V., befien Kuuſtgeſchmack und verſchwende⸗ 
riſchen Glaͤnz der Haufe der Schmeichler vergöttert, 
das Volk beklagt hatte. Sechſmal hundert und ſechs 
zehn tauſend Gulden lagen damals unbezahlt; suge- 
rechnet, was des Verſtorbenen Wittwe und beiden an⸗ 
dern Söhne zu ihrem Unterhalt gefordert hatten 494), 
Nun war feitdem das Webel nicht gemindert. Schon 
im achten Jahr von Herzog Wilhelms Herrfchaft 
mußten fich die Stände des Landes zur Uebernahme 
und Versinfung von einer Million und zwei und neun- 
‚zig tanfend Gulden bequemen 305), Fünf Fahre fpäter 
mar die Schuld zu anderthalb vollen Millionen erwach⸗ 
fen 409), Dazu Tamen immer erneute Geldbegehren ber 
berzoglichen Brüder. Von diefen hatte allein Ferdi⸗ 
nand binnen zehn Jahren bei fünf Tonnen Goldes 
zur Tilgung feines Aufwandes empfangen 407), 


alte Uusgabenvergeichniß bemerkt dazu: Sem, anf die 
bin und ber Naife erloffen ih 51,448 fl. 57. 1.“ 

44) Die berzogliche Wittwe verlangte zu ibrer Hofbhaltung 
15000 fl.5 Albrechts Bruder Herzog Ferdinand 35000 , 
und zur Schuldabtragung 22000; Albrechts andrer Bru⸗ 
der Ernſt, Biſchof zu Freiüng und Htidesheim 150,000 fl. 
zu feiner Abfindung und 12000 zum Hinterbalt. Die Land 
Schaft übernahm einen großen Theil der Schulden zu ber 
gablen und zu werzinfen. Bande. u. 1579. Hdfche, 

405) Landtag von 1588, 

" 406} Sandtag von 1593. 


407) Im 9. 1583 übernahmen die Stände von Herzog Werdinandg 
Schulden 38,000 4. Am 8. 1556 wicher 118,000 fi. (Er 
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Der Herzog Sch mit tranrigem Gemuth  feinee 
Landesreichthams Abnehmen und.der eignen Verlegen⸗ 
Jeiten Sein Ende, Bald verfuchte er dad Glück der 
Schatgräberei, bald Hülfe bei den Jeſuiten. Er bes 
fehwichtigte den hoben Abel durch Nachficht, wenn 
diefer feine edelmännifche Freiheiten nicht nur über 
eigne Güter und Tandesfürkliche Leben, fondern auch 
über folche Lehen ausdehnte, welche von andrer Hand 
waren... Durch die fortgefehten Gerichtsbarkeitsverlei⸗ 
bungen wurden freilich die dem Staat gehörigen Ge⸗ 
fälle immer mehr gefchwächt 308) ; dagegen aber nöthigte 
man auch die Stände von Zeit zu Zeit das herzogliche 
Kammergut mit aufferordentlichen Beiträgen auszubeſ⸗ 
feen 409). Man fchrieb Landfieuern um Landſteuern 
aus, und belegte die unentbehrlichſten Lebensbedürf- 
niſſe mit erhöhten Abgaben , während die Bürgerfchaft 
in Städten und Märkten ihrem Verkehr Fein neues 
Aufkommen ſah; das forglich gebegte. Wild des Land- 
manns Saat verwüſtete 10); und Strolchen und Rän- 


batte damals überbaupt 220,000 fl. Schulden). Im Habe 
1593 überuabmen fie 292,000 fl. ; und dem Erzbiſchof Ernfl 
wurden 25,000 bewilligt. 

48) Karl Heller von Bellersberg zäblt (Beitr. zur 
neueen Geſch. der Batrimonialgerichtsbarkeit in Baiern 
©. 27 f.) vom Jahr 1514— 1748 bei drittchalb hundert 
duch Schenkung, Kauf oder Zaufch gemachte Berichts. 
barkeitsverleibungen auf. 

409) Sm 8. 1579 wurde das Kammergut mit jabrlich 60,000 fl, 
ausgebeflert ; im J. 1583 wurden für die nächſten A Yabre 
dazu 70,000 fi. befimmt; im 9. 1593, bis zur Abzablung 
der landſchaftlichen Schuldenmenge jährlich 50,000 fl. 

410) Wie die ewigen ſtändiſchen Klagen und andrerfeits die 
immer erneuten Verbote des Wildvretſchieſſens, Befeble 
zur Hegung des Wildes, und daß man den Bauerhunden 
Brügel anlege, lehren. 
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berbanden die Sicherheit des Eigenthums fortbauernd 
gefährdeten 411), Düſter flach neben dem Glanz des 
Hofes die North des armen Landmanns ab, der nur ge⸗ 
boren zu fein fchien, mit der Frucht feines Schweißes 
den Ueberfluß derer ansuhäufen, welche den Beruf Hu 
ten, ihn zu beglüden. 

Die treuen Baiern trugen indeflen ihr Schiclſa 
mit fchweigendem Gehorſam. Nur in der Grafſchaft 
Haag zucte einmal öffentlicher Unwille der Vielgeplag⸗ 
ten. Mitten im Winter 412) verfanimelten fich auf den 


Kirchdorfer Felde bei zwei taufend Bauern, au beras 


then, wie fie dem Herzog ihre Klage wegen unerhörter 
Abgaben vorgulegen hätten. Landrichter Georg Pe—⸗ 
tenbek, deſſen Eidam Herzog Ferdinand geworden, 
berichtete darüber voll großen Schreckens nach München, 
Su derfelben Zeit war aber in Defterreich wiederholter 
Auffland der Dörfer, theils wegen verfolgten Luther⸗ 
thums, theild wegen Auflagen und Wegführung Der 
iungen Mannfchaft zum Türkenkrieg 413), Dies ver- 
fchlimmerte die Anficht vom Zufammentritt des Haager 
Volks, Vielleicht mir zu ſchwarzen Farben fchilderte 
ber Sandrichter das Beginnen 314). An der Spitze von 


411) Befehl vom 6. Mai 1581 das Befindel aufzufangen und auf 
die Gale eren zu ſchicken. Unterm 18. Horn. 1588 , 10. Brad 
mond 1589, 16. März 1590, 25. Aug. 1593 ähnliche Ge 
bote , oder Beichreibungen großer Räuberrotten. 

412) Am 5. Sänner 1596. 

413) Schon unterm 19. Weinm, und 22. Wintermonde 1595 
ergingen deswillen von München aus Befehle zu Rüflung 
und Wachfamkeit gegen den öflerr. Bauernaufſtand, und 
noch den 12. Chrifim. 1596 Verbote, Waffen dabin zu dere 
kaufen, . 


414) „Etwas zu gäh und Scharf nad München bericht“ fagt 


Abrabam Kern ſelber in ſeinem Tagebuch. 


ein hundert dreißig Bürgern zu Fuß und vierzig Nei« 
teen erfchienen eilig Freiherr Euftach von Töorring« 
Seefeld, der Herr von Frannberg, und Haupt« 
mann Blantenmaier, im Namen des Herzogs ſtrenge 
Unterfuchung zu ‚halten: Viele Bauern wurden .eins 
geferfert; einigen der Sehlbarften die DBorderglieder 
von den Fingern. abgefchnitten ; andere auf andere 
Weiſe beftraft; alle mit Schredden von ähnlichen Vers 
fuchen zurückgeſcheucht. 

Wilhelm, welcher die Befchwerden der Staats 
führung nie, nur das Gepränge derſelben geliebt, 
ward auch deflen bald ſatt; feine Sehnfucht allein, eine 
file Zurüdgesogenheit, forgenfrei den Webungen der 
Andacht obzuliegen. Aehnlich fromme Begier, dem 
Geräuſch der Welt abzufcheiden , wohnte in feiner Ge⸗ 
malin Renata, von deren Bett er fih, nachdem fie 
ihm zehn Kinder geboren, mit freimilligem Gelübde 
getrennt hatte 495). And diefer Wünfche Erfüllung 
reifte, da er feines Sohnes Maximilian Einſicht 
und Kraft zur Stantsführung erfannte, Mit Anfang 
des fünfzehn hundert acht und neunzigften Jahres über- 
gab er demfelben die Herrfchaft 419, 

Bon dem Augenblick an son fih Wilhelm mit 
Renaten in den Pallaſt zurück, welchen er neben dem. 





415) Damals ohngefäbr 39 Habe alt, Adlzreiter z. Fabr 
1587, ” 

416) Ausfchreiben deshalb an die Stände, Behörden und Amt- 
leute des Landes vom 4. Horn. 1598. Daß er ſchon einige 
Jabre früber, nämlich mit Anfang des J. 1395, feinen 
Sohn Maximilian förmlich zum Mitherrſcher in Baiern 
gemacht, die eigne landesfürflliche Gewalt aber darum noch 
nicht ganz abgelegt batte, erbellt aus der Urlunde welche 
Veter Phil. Wolf in feine Geſch. Marimilians J. 
4, 183 auführt. | ä 
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Jeſuniterhauſe hatte bauen laſſen. Beide erſchienen fort⸗ 
an ſelten öffentlich und führten wahrhaft klöſterliches 
Leben. Sie, wie ihre ſämtlichen Hofbediente, ſchwarz 
gekleidet, glichen in ihrer Tracht Chorherrn und Non⸗ 
nen. Auf den Tiſchen ſchimmerte weder Gold noch 
Silber. Sie ſpeiſeten nur von irdenem Geſchirr, auch 
wenn fürſtliche Säfte kamen 7). Und öfter, als Für⸗ 
fen, faßen arme unvermögende Leute an Wilhelms 
Tiſch, Bertler die er von der Straße aufnahm. Ahnen 
gab er den Ehrenplatz. Alltäglich wurden zwölf Dürf- 


tige, nach Anzahl der Zwoölfboten von ihm gefpeifet und 


getränfet. Die bediente er felber. And zwei und 


ſKebenzig Männer, und eben foviel Weiber, nach Zahl 


der Fünger des Herrn kleidete er jährlich. Im Pilger 


hauſe, das er zu München batte aufrichten laſſen, be⸗ 


wirtbete er jeden Betfabrter drei Tage Fang, trug ihm 
die Speifen anf, wuſch ibm die Füße, und gleich wie 
er ihn mit einem Kuffe empfangen, entließ er Ibn wie⸗ 
der mit reichlichem Zehrpfennig 4). Nicht felten ſah 
man den Herzog in dem von ibm geflifteten Siechen⸗ 
haus, sder in Spitälern und Wohnungen der Armuth, 
die efeihafteften Kranken mit frommer Selbſtüberwin⸗ 
dung abwarten , ihnen Troft einfprechen und vorbeten. 


Arzt und Arzneien bielt er auf eigne Koſten; und ihren 


Leichenbegängniffen wohnte er demuthsvoll in eigner 


417) Nach Beſchreibung von Wilhelms Lebensweiſe, die der 
Reibarst Herz. Marimillans, Thomas Fyens in einem 
Brief an Zuflus Lipfius machte, und Lipowski Cin f. 
Bürgermilitäe- Almanach v. 1810) aus Burmanni sylloge 
epistolarum 2, 79. aufnahm. 

A418) Mur dafür allein gebrauchte er jäbrlich mehrere taufend 
Bulbden. Er batte ch ſchon im 3. 1595 zum täbrlichen 
Unterhalt 52,000 fl. baaren Geldes, und in Naturerzeug⸗ 
niſſen aller Art für ohngefaͤhr 80001. Werts ausbedungen. 
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Berfon bei. Oft beſuchte er das Waifen- und Findel⸗ 
haus. Auch dies war. ein Werk feiner Milde, Hier 
fegnete und nährte er vaͤterlich viele verlaſſene Klei⸗ 
sen 49), 


Häufig begab er fih auf Wallfahrten zu heiligen 
Orten feines Landes, und den Altären Marin’s. Die 
Verehrung der bimmlifchen Jungfrau, befonders durch 
die Andacht der Jünger Loyola's erhoben, war in der 
zömifchen Kirche zu Feiner Zeit größer, und nirgends 
allgemeiner und inniger, als in Baiern. Hier zählte 
fe ihre taufend Tempel, Altäre und Berhäufer. Ihr 
Bildniß prangte im allen Zimmern, an den Häuſern 
and Thoren der Städte, in den Fahnen, in den Schil⸗ 
dern der Großen, Ihren Namen trugen Söhne und 
Töchter der Fürſten und Unterthanen. Unter den from⸗ 
men Brüderfchaften des Landes waren die mit Mariens 
Kamen immer die zahlreichſten; auch Fürften wurden 
in denſelben geſehen 29. Weltberühmt fand ihr Gna⸗ 
denbild im alten Oetting; gepriefen die wunderreiche 
Mutter zu Ingolſtadt; oder die hochmächtige Jungfrau 
an Duntenhauſen 121) , im Kloſterſprengel von Beihar⸗ 
ting; an Gaben und Gnaden unerfchöpffich 422), All 


419) Sn Schilderung  diefes kloſterbeiligen Lebens iſt Adl z⸗ 
reiter, oder vielmebr der Jeſuit Verveautz, mit worte 
feliger Gelbfigefälichkeir gar ausführlich. 

4520) Die Jefniten , welche München das deutiche Rom bieflen, 
rübmten daber: Wenn die beilige Jungfrau nochmals ein 
irdiſches Vaterland wählen ſollte, Baiern käme gewiß in 
De Wabl. | 

421) Bifchof Gerold von Freiſing fchenkte die Kirche dieſes fchon 
im zwölften dabrbundert geſtandenen Ortes im 5. 1321 an 
Sieher Beiharting. | 


422) 3. 8.0. RLELL Cin feinen Meinen lehrreichen Schrift: 
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zuſüß vermälte fich im entzückter Betrachtung oder Au⸗ 
betung weiblicher Schönheit und göttlicher Huld das 
©innliche zum Veberirdifchen. Darum die liebkoſend⸗ 
fien Benennungen auf allen Lippen. Sie bieß in dem 
Seufzern. der Inbrunſt das Zimmetrohr , die Morgen⸗ 
köthe, die Lilie, die Sonne der Seelen. 


Zu Fuß, in fehlichter Kleidung, einen. hölzernen 
Filgerftab in der Hand, wallte Herzog Wilhelm oft 
zu den Gnadenörtern der Hochgelobten.. Es Fannte ihn 
kaum einer derer, die ihm.begegneten. Zu. München, 
wie beim Kloſter Prüfling, batte er ſich einſame Zellen 
gebaut, desgleichen auf der Schmwaige von Schleis⸗ 
beim , wofelbft er ein einfaches kleines Luſtſchloß, mehr 
dem Gebet als Pergnügen heilig: angelegt hatte, 

ahin wandelte er gern, von niemand begleitet ; in 
der Zeit der Faſten, fchmerzlicher Andacht zu pflegen. 
Da faftete er tagelang, geiffelte fich wund und blutig, 
and auf feinem Leibe trug er grobhärnes Kleid. So 
lebte er, in frommer Schwärmerei ehrwürdig, ganz 
nach dem Urbilde Firchlicher. Heiligen». ihres Namens 
werth, ohne ihren Ruhm zu empfangen. Seine Ge- 
malin theilte mit ihm Neigung und. Lebensart. Rede 
Stunde hatte ihre Beſtimmung. Der Tag. ward im 
Gebeten und Liebeswerken vollbracht. Bei dieſer har⸗ 
ten doch regelmäßigen u, erreichten beide ein 
hohes Alter 423), Ä 


Die Wallfabrskirche zu Duntenbaufen) fand dafelbfi 1143 
Wundertbaten Mariens im Lauf von 300 Yabren angezeich⸗ 
net. Sin fiebenzehnten Fabrbundert war die Virgo potehs 

mit Wundern am freigebigtien; ſchon in der erfien Hälfte 
des achtzebnten begann fie daran allmählig zu verarmen. 


423) Herzog Wilhelm farb den 7. Horn. 1626: und Renata 
feine Gemalin am 22, May 1602. 
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Mit reiner oder ſcheinheiliger Verehrung legten 
die Mönche dem Herzog Wilhelm den Namen des 
Frommen bez; denn er ſtillte die Wünſche ihrer 
Eitelkeit oder Habſucht, und übertraf fie oft an De- 
muth und Gottergebenheit. Ihn fchmüdten alle Tu- 
genden eines bürgerlichen Hausvaters; Feine von dem 
hohern Eigenfchaften des Selbſtherrſchers. Auch der 
Muße eines Tangen Friedens wußte er Feinen Segen 
um Aufblühen feines Staates abzugewinnen. 


176 — 


‚zweiter Abſchnitt. 
Die Zeiten des dreißigiährigen Kriege, 





1. Herzeg Marimilian. Er verbefiert die Staattverwaltung. 
Ä | 3.3. 1598 — 1606. 


Ein Jüngling von faum fünf und zwanzig Jahren 
beftieg Maximilian den alten Thron der Schyren, 
doch mit zuverſichtsvoller Haltung eines Mannes, mel 
cher, zur Größe oder Ferne des Ziels, das Maas der 
Kraft in fich genugthuend fühlte. Er war vom erfien 
Tag an Fürſt; chen fo fehr das Erfiaunen des Frem⸗ 
den, ald des Höflings. Allezeit fich ſelber gleich; nie 
von Leidenfchaften oder Ticbenswärdigen Thorbeiten 
feines Alters überrafcht; Kar in Anfichtenz unbeweg⸗ 
lich in Grundfägen; groß in Entwürfen, ftand er vom 
Einfiuß der Umgebungen abgeriffen, ſelbſtſtändig, ge 
borner Herrfcher unter gebornen Dienern. Es lag in 
feinem Aeußern viel Einnehmendes; und mit dem Ge⸗ 
fälligen Würde gepaart. Er war von Geſtalt nur mitt 
lerer Größe, aber gedrängten, feſtgemuskelten Glieder⸗ 
baues, an den Beinen im Verhältniß fafl zu mager; 
feine Stiene hoch und hell; die Nafe etwas erbaben; 
der Blick der blauen, ernften Augen in der Nähe durch⸗ 
dringend, nicht in die Ferne tragend I). Strenge 





4) So fchildert ihn der ſchon erwähnte Shomas Syens im 
Sahr 1691, 





— 
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ſeiner Sitten, Lebendigkeit ſeiner Gottesfurcht wurden 
des ganzen Hofes Geſetz. Er liebte geſellige Freude, 
ohne von ihr gefeſſelt zu werden, und anſtändige Pracht, 
mehr aus Gewohnbeit, als Bedürfniß. In einem klei⸗ 
nen, ſchmuckloſen Gemach fand ihn der größte Theil 
des Tages, oft die Mitternacht bei Geſchäften. Er 
ſelber las, prüfte, entſchied, was dem Lande und dem 
geringſten Unterthan noth war 2); hielt wachſamen 
Blick auf alle Behörden und drang in die Tiefe der 
Einzelnheiten, ohne Zeit und Kraft in kleinlichen Din- 
gen zu vergeuden. Immer blieb ibm die Geſammtheit 
des Staatsganzen und feiner Bedürfniffe Har vor ber 
Seele. 

Dieſe Denkart und Selbſtiächtigkeit des Jungen 
Fürſten, vielen ein Räthſel, weder Nachabmung frem⸗ 
der Vorbilder, noch Frucht verborgener Nubmfucht, 
ging aus der Fülle eines frommen Gemüthes hervor ‚- 
weichem, mas bimmlifch iſt, über alles Irdiſche gilt, 
Glauben und Andacht, die erften Rührungen feiner 
Kindheit, das Beiſpiel feiner Eltern, das letzte Ziel 
feiner Erziehung, batten fein ganzed Wefen mit un⸗ 
vertilgbarer Stärke durchdrungen, Er begann die Lauf. 
bahn des Herrfchers mit Wallfahrt zu Fuß, in Gefell- 
fchaft feiner Gemalin, zum Altar der Gottesmutter gen 
Altenötting 2). Dort that er fein Gelübde für das 


2) Aus den Bemerkungen, die er auf den Hand eingekomme⸗ 
ner Briefe und Vorſtellungen zu fchreiben pflegte, erkennt 
man feinen treffenden Wit, neben gefundem Urtheil und 
Sachkunde. ' 

8) Noch kurz vor feinem Zode ließ er ein dahin gefchenftes , 
noldnes Käflein zu Ach bringen, legte einen Zettel bin- 
ein, und fandte es, vom Goldfchmied vorber zugelötbet , 
wieder zurüd. Als es feine Gemalin öffnen ließ, fand 
ſich auf dem Blättchen von feiner Hand und mit feinem 

Dritter Bund. | 12 
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Leben. Als Menfch wollte er Innere Heiligung, als 
Fürſt Macht und Gerechtigkeit. Darin Tag ihm der 
Umfang aller Plicht gegen Himmel und Welt. - 

In diefem Sinn betrachtete er das Zeitalter , die 
Glaubensentzweiung der Völker, die Gefahren der all 
gemeinen Kirche, die Spannung der deutfchen Fürſten, 
: die drohenden Verhängniſſe. Allem zu begegnen, for⸗ 
derte er drei Dinge: Geld, Waffen, feite Ordnung im 
Innern des Herzogthums. Jedes mangelte. 

Ohne die übliche Pracht ſeines Hofes zu ſchwächen, 
beſchränkte er den Ueberfluß. Tonkunſt und Malerei 
erquickten ihn in den Augenblick der Erholung. Er 
vergrößerte die Gemäldeſammlungen mit neuen NMeiſter⸗ 
werfen. Der fleißige und zarte Binfel des Niederlän⸗ 
ders Beier de Witte genannt Eandito‘), ſchmückte 
ſinnvoll dichtend feine Palläſte. Viel gewann er durch 
Einführung wirtbichaftlichern Haushaltens am Hofe. 
Die alten Unordnungen ſtellte er ab. Aber feine Räthe 
und Diener befoldete er reichlich; hinwieder foderte er 
reichlich von ihrem Pflichteifer I. Karger Kohn bringt 
kargen Dienftund fchlechte Treue; dem Fürften Schimpf, 
dem Lande Schaden, . 

Es waren Schulden. Die Stände übernahmen 
eine Million. Neue verfprach er nie su machen. Sie 





Blut gefchrieben: In marcipium tuum me tibi dedice 
Consecroque, virgo Maria, hoc teste cruore atque 
chirographo, Maximilianus peccatorum coryphaeus. 
Adlzreiter. 


A) Geboren zu Brügge 1548; in Stalien überſehte er feinen 
Namen ins Ztalieniſche. Maximilian gab ibm jährlich 
500 fl. Gehalt. Er farb zu München 1628. 

5) Der Hofſtaat befland im J. 1600 aus 540 Berfonen , mit einer 
Befoldang von 67,094 fl, 5 kr. Wolf Gefch. Mazimilians 
4, 218, 
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mußten die Gefälle feiner Kammer mit hundert und 
fünfzig taufend Gulden verbeffern , und zur Vertheidi⸗ 
dung des Landes fünf Tonnen Goldes für die Ausrüflung 
fefter Plätze beiwilligen. Dies war der Erfülg des erſten 
Landtags, den er verfammelre, Widerfpruch duldete 
er kaum. Was war, was werden follte, Fannte nur er. 
Ale Schwierigfeiten, welche die Landfchaft ibm ent⸗ 
gegenfente, bob er mit der Drohung, daß er willen 
werde Mittel zu ergreifen, fich bei Land und Leuten 
und in fürfilichem Stand gu erbaften 9, Sieben 
Sabre fpäter berief er noch einmal die Stände: dann, 
ald wegen ber Bebürfniffe des Staats, anf ein Jahr» 
jebend hinaus Vorſorge gethan war, mährend feines 
Rebens mie wieder. Denn er behielt die augewieſenen 
Steuern, Gefälle und Auflagen für die ganze Dauer 
‚feiner Herrfchaft bei, weil fie genügten. Ihm ſchien 
die Verſammlung der Landfchaft todte Feierlichkeit, 
ihre Berathung Zeitverfplittern , Ihr Vortrag von Be— 
fchwerden mehr Sprache des Eigennußes als der Vater⸗ 
landsltebe im Namen alles Volkes. Zu den beſtehenden 
Auflagen machte er noch eine anf Fleiſch, anf Gold» 
und Seidenwaaren. Daneben befchränfte er die Un— 
mäßigfeit der Ritterfchaft in Ausdehnung der Gerichte“ 
füne, Mit dem baierifchen Salz, welches er für eigne 
Rechnung -fieden und verfaufen ließ, wie mit dem 
Weisbier, deſſen Brauung er den gefreiten Ständen, 
unterfagte, trieb er Alleinhandel, im Grundfab der 
Alten, dab jeder das eigene Gut, alfo auch ein Landen“ 
herr das Seine, felber bewirthſchaften folle. Und alfo 
ward er vermögend/ durch weiſe EUREN: bei Ab⸗ 





6) Dafle fchaffte er ben Salzauffchlag ab und lieh den Stan⸗ 
den eine erhöhte Auflage vom Bier zu. Mandtag von 


4605, \ 
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gaben, welche nicht brüdender waren, als die gemohn- 
sen, nnd Kriegesfleuern, die keinen entkräfteten ), 
allen Aufwand zu beftreiten, welchen große Unterneh⸗ 
mungen , zablreiche Feldzüge und glänzende Hofbaltung 
foderten. Das Geheimniß feiner Staatswirthfchaft 
Ing in Einfachheit der Verwaltung, glüclicher Wahl 
und fcharfer Beobachtung der höchfien und niedrigften 
Beamten. Jeden ſtellte er auf den rechten Plab. Seine 
geheimen Räthe, Kämmerer, Hoffammerräthe und Hof- 
räthe auf Nitter- und Gelehrtenbant d) waren fammet- 
haft Männer von Kenntniß, Rechtlichfeit und Eifer, 
Dem, was angeordnet worden, mußte fchweigender 
Sehorfam folgen. Er ſelbſt gab allezeir erfied Beifpiel 
defielben. Der bat Feine Ehre Fürft zu fein, welcher 
nicht Unterthan feines eignen Throne fein mögte. 

Es wurden die lange verſäumten Landſtraßen) 
wieder bergeftellt, oder neue gebaut, um den Verkehr 
des Landes in fich felber und die Verbreitung der Be⸗ 
feble nach allen Gegenden zu befchleunigen, Dazu flan- 
den von Drt au Ort reitende Boten und Poſtläufer 
Tag und Nacht bereit. Schon vor ohngefähr hundert 
Jahren hatte Franz von Taxis, ein welcher Edel- 
mann, dem Kaifer zur Beflüglung der Nachrichten 


7) In 30 Sabren forderte er nur 2A Steuern, und als Kricg% 
beitrag in mehrern Rabren nur 22 fl. vom Hofe. Feß⸗ 
maier (Geh. von Baiern) nad) Steuertabellen der 

Landſchaftskanzlei. 

3) Das alte Ausgabenverzeichniß nennt ihre Kamen. Gm 
8. 1602 waren 6 geheime Räthe, 9 Kämmerer, eben ſo 
viele Hofkammerrätbe und 19 Hofräthe. Die Eintbeilung 
des Hofraths in die Nitter- und Gelehrtenbank fand ıch 
beim $. 1599 zum eriienmal. 

9) Die Stände führten auf dem Landtag 1612 über die Gtrae 
Genvernachläfligung. Klage. 
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feinder Eilboten in beflinmten Smwifchenräumen vorge- 
ſchlagen und um dabei abfallenden Gewinn ausgeführe!N). 
Die Einrichtung hatte Beifall, ward verbeflert, zuletzt 
ordentliches Hofamt, in welchem die Taxis Tange Zeit, 
als niederländifche Oberpoſtmeiſter, befoldete Diener 
des Kaifers waren. Nachher in den SFreiberenitand 
erhoben , find fie mit dem Boftwefen für das Reich be- 
Ichnt worden, Doch neben ihren Anflalten errichteten 
mehrere Stände Deutfchlands nachahmend ähnliche 11). 


59 beftanden auch in Baiern außer den Tarifchen _ 


Reichspoſten, bie dem Hof unentgeldlich dienen muß⸗ 
ten, Landespoften. Für reitende Boten des Herzogt 
waren Städte und Märkte gehalten, Bferde zu liefern 13). 

Indem Maximilian zur Bellreitung der Aus- 
gaben die Einkünfte feftftellte, blieb ihm dag ſchwan⸗ 
fende Verhältniß des öffentlichen Wohlflandes unver 
borgen. Mit demfelben ſanken und fliegen die Kräfte 
und Mittel des Staats, Durch die. niederländifchen 
Unruhen war der Handel füddentfcher Städte über Ant- 
werpen, und durch Vasco de Gama's Umfchiffung von 
Afrika der oflindifche Waarenverkehr über Venedig zu 
Grunde gerichtet, Nothwendig erhöhte dies den Preis 


10) Im 9. 1516. In Frankreich war ſolche Einrichtung fchon 
um ein balbes Yadrbunder früher bekannt. 


11) Wie z. B. Kurfachfen im J. 1574, Würtemberg im $. 1531. 
Auch die ötierreichiichen Erblande, Tyrol und Steiermark 
batten um die gleiche Zeit eigne Poſtanſtalten und einen 
Erbland = oder Oberpoſtmeiſter. 


42) Vorweiſung eines Scheins vom berzoglichen Boten und 
Befehl des Pflegers waren genug zur Herbeiſchaffung der 
Roſſe. Diele Belätigung der Städte und Flecken ward 
oft mißbraucht; daher die Beſchwerden beim — 1583 
und 1605. ©. 348, 


‘ 
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der nom Ausland bezogenen Bebürfniffe, gegen deren 
Koftbarfeit und Menge die Ausfuhr baterifcher Erzeug⸗ 
niſſe 13) das Gleichgewicht verlor. Diefes duch Ver⸗ 
bot ohne Bertbeuerung fremder Waaren und Aufhelfung 
inländiſcher Gewerbſamkeit wieder ‚berzuftellen. war 
ſchon Tange die fchmwerfte Aufgabe, und um fo mehr 
bei einem Volke geweſen, welches im Wohlleben auf 
Einfalt der Sitten Verzicht geleiftet hatte. Leichtfer- 
tige Gewohnheit fpottere der zahlloſen und firengen Auf⸗ 
wandgeſetze. in Federfirich ändert die Natur der Men⸗ 
{chen nicht, Wein⸗ Meth⸗ und Bierbänfer wimmelten 
noch immer Tags und Nachts non Zechern 14); die 
Spieltifche wurden nicht von Spielern Teer 1°); die 
Verſchwendungen einer Hochzeit fo unmäßig , daß der 
erfie Tag der neuen Ehe oft Über ihre ganze Dauer 
Armuth und Schulden führte 09. Bauern und Bäuet⸗ 
innen gefielen ſich in ansländifchen Tüchern, an Farbe 
zumeilen tbeurer , als Stoff; gebrämten Nöden, feinen 
Hemden mir Stiderei und Spitzen; Hüten von zarteſtem 








13) Die Ausfubr befand nur in Betraide, Vieh, Salz, Pfer⸗ 
den, Leinwand, Barchent, Loden (grobe Wollenwaaren) 
Federridt und einigen andern geringern Erzeugniſſen. Ger 
meiner Landſchaft Bilanza. Bandtag 1612. ©. 99, 

44) Wie der Erlaß vom 15, Heum, 1605 fagt. Die Gaſt⸗ und 
Wirtbsordnungen wurden beinah alle gehn Jahre mit ſchwa⸗ 
chem Erfolg erneut. 

15) Das „Paſchen, Tradeln, Glücksbafen“ u.T.w. Verbot 
vom 12. May 1623, Auch Verbote diefer Art wurden 
lange .eben fp fruchtlos wiederbolt. _ 

46) Noch unterm 29, Brachm, 1617 befahl Herz. Marimilian 
daß zu Feiner Hochzeit Über 50 Berfonen eingeladen werden 
ſollten. Schon unterm 26, März 1599 batte er für Hoch⸗ 


zeit des Adels einen: Aufwand yon mehr, denn 2000 Hr, 
verboten. 
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Filz. Hanbmerfer und Krämer gebrauchten Sammer, 
Gelden und Halbfeiden, Kamelot, englifche Boie, 
Zeuge and Italien und Franfreich, Schuhe von Kor- 
dan, halb⸗ und ganz feidene Strümpfe; Hofenbänder 
and Schuhrofen von Taffent; Dolche und Degen mit 
Bord und Silber befchlagen 5 ihre Töchter und Frauen 
Söftliche , faltenreiche Kleider und Stickereien bewun⸗ 
dernswürdig durch die Mübfamfeit und Zartheit ihrer 
Kunft; Hauben von Atlas, Sammer oder Goldſtoff; 
Armbänder und Ringe mir Edelfteinen, im Haar Pers 
Ienfchnüre 1), Nachtheiliger noch, als der Aufwand. 
war oft aber die Schaamlofigfeit weiblicher Tracht in 
kurzen Röcken mir entblößten Achſeln, offnem Rüden 
und Bufen 18), 

Diefe Sucht, im ausländifchen Erzengniffen und 
Waaren zu prunfen, ſtürzte die Gewerbe der bateri- 
fhen Städte und Märkte eben fo febr, und mehr noch 
in Verfall, als daß ihn Mautben und Zölle erdrüdten; 
oder daß Kleinhändler und Handwerker auch in Dör⸗ 
fern baufeten 1%), oder daß von jedem neu aufgehenden 
Gewerbszweige fogleich Abgaben begehrt 2), oder die 
Zünfte mit Meiftern überfegt waren, welche einander 
den Gewinn fchmälerten. In der VBerarmung der 
Handwerker verlor fich die Achtung ihres Standes, 
Nur Kinder ohne Vermögen wurden demfelben geweiht, 


17) Die Kleiderordnungen des 16, Habrhunderts vermehrte 
Herzog Maximilian mit einer neuen, am 26, Brachmond 
1626. 


48) Unterm , Herbſtm. 1631 und 2. Brachm. 1653 Verbote 
franzößifcher Tracht. | 
419) , Farber, Schreiner, Hafner, Glaſer.“ Kandtag 1612. 

©. 363, | | 


20) Klage der Randichaft in ihrer Vilanza v. 1613, 
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denen nachmals die Mittel gebrachen, ihr Geſchäft zu 
erweitern. Jeder ſtrebte höher aufwärts. Der reichere 
Bürger wollte dem. Adel gleich ſtehen 293 Weltiiche 
und Geiſtliche buhlten um höhere Titel 29, 

Allerdings war vielen Unterthanen durch Marimi- 
lians Alleinhandel mit Weisbier und Salz von ehma⸗ 
liger Nahrung entzogen. Der Salzhandel ging ſonſt 
meiſtens nur durch Die Hand der Städte. Aber des Her⸗ 
1098 Srundfag blieb: daß, beim Wandel der Zeiten 
und Umſtände, Gewerbe auf- und ablommen, neue - 
Verhältniffe, neue Nahrungszweige bervortreiben ; und 
jedem überlaffen fein müfle, Die Kraft zu verfuchen. 
North lehre beffer als Gebot. Die Natur fei nie zu 
träge, zu eben; nur der Dienfch, gu nehmen 23), 
Darum fchritt der Fürft ungern in das Treiben der Kaufe 
leute und Handwerker ein, und überließ den Dörfern die 
Vervollkommnung des Aderbaues und der Viehzucht 
ohne Vorſchrift. Freie Hand wirbt am beiten, Auch 
Reibeigenfchaft, ſonſt Feſſel des Fleißes, war fchon fo 
milde, daß fie oft nur noch an der Abgabe erkaunt 
ward, welche unter dem Namen des Tohtfalls von der 
Verſtorbnen Hinterlaffenfchaft genommen wurde. Ka, 
Diefer Leibpfennig fchien zumeilen mehr dem Grund 
und Boden, ald der Perfon anzuhaften. Man foderte 
ihn auch wohl dem Freien ab, der auf das Gut zog, 


21) Verbot u. 14. Horn. 1626 (und wiederholt unterm 7. Aug. 
1651.) des häufigen Gebrauchs der Benennung „Eure 
Gnaden. | 

22) Klofter Scheyern erbat im J. 1607 die Erlaubniß Graf⸗ 
ſchaft zu heißen. Mon. boic: 10, 5%, 

33) „Es hat, ſprach Magtmilian zu den Manenden Städten: 
nit in Mangel der Landesgelegenbeit, fonndern an Bere 

‚fonnen vnd Leithen, welche ich ainer Handtbierung vnder⸗ 
nommen ‚, gemannglet.“ Sandt. 1612. ©. 396. 
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wo font ein Zeibeigner ſaß 2). Doch nur durch Mif- 
brauch, 

Inzwiſchen fab man den Herzog zur Ermunterung 
saterländifcher Gewerbfamfeit nicht ſaumſeelig. Cr 
Bellte einen eignen Handelsrath, und fachfundige Män- 
ner an, Die wöchentlich, was ‚des baierifchen Kunſt⸗ 
fleißes Aufnahme befördern möge, berathen mußten 2); 
Zur Mebrung des einheimifchen Tuch- und Tripſammet⸗ 
bandels ſtreckte er anfehnliche Beldfummen vor; unter- 
fagte zum Vortheil inländifcher Tuchmachereien Einfuhr 
fremder, befonders meißnifcher Tücher; nötbigte den 
Hof, fich in baierifche Zeuge zu Heiden, und erreichte, 
dag wirklich binnen einem Jahrzehend diefer Gewerbs⸗ 
zweig fcheinbar blühend, aufging 2). Aber mit Nach- 
loffung der Zwangmittel gegen die Fremde welfte der- 
felbe wieder bin, unfähig aus eigner Kraft, ausländi« 
ſchen gleich zu ſtehen. Denn die Tuchweber, nicht 
reich genug, felber nach Böheim zum Ankauf feiner 
Wolle zu reifen, mußten dieſelbe aus der Zwiſchenhänd⸗ 
ler Borräthen beziehen; Fonnten nicht, wie Nürnberger, 
auf halbiährigem Borg Waare ausgeben und blieben 
mithin auf Bereitung groben und Mittelzeuges be 
fhränft, während der gemeine Mann Lieber meißni⸗ 
ſches, böhmifches oder englifches Tuch forderte. 

Es iſt auch befannt, daß Maximilian die Ausgra- 





24) Der färhlihe Beamte bezog gemäbnlih von allem Gut 
. des Verſtorbenen fünf vom hundert; die Herrſchaft außer- 
dem fogenannte Herrforderung und Anfall. Landtag 1612. 
©. 211. 

35) Unterm 23. April 1616. Der Handelsrath war aber ſchon 
im 8. 1613, 

36) Schon uns 3. 1626 zählte man zu Minden 114 Meifler, 
wo fonft nur 40 faßen; in Landshut 25, wo fonft nur 35 
in Erding 60, wo fon nur 20 u. ſ. w. 


/ 
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bung unterirdiſcher Naturſchätze durch mancherlei Bes 
günſtigungen ermunterte, wie, da man Steinkohlen am 
Peiſſenberg zum Kalkbrennen verſuchte 25); oder 
am wilden zerriſſenen Kalkgebirg des hohen Stauffen 
und Rauſchenberg die aufgefundenen Spuren von 
Blei und Galmei verfolgte 26). Die bergmänniſche 
Kunft war jedoch zu mangelhaft, und die unterirdifche 
Gebirgsfunde faſt gar nicht vorbanden , ald daß der 
Ban in die geheimnißvollen Tiefen mit Zuverficht hätte 
' getrieben werden Finnen, Selbſt die Eifenfteingruben 
des traunfteinifchen — blieben lange undank⸗ 
bar 27). 


2. Die Geſeßgebung. Lehen und yeinlihes Recht. 


Das wachſende Mißverhältniß einbeimifcher Be⸗ 
triebſamkeit gegen die vom Ausland bezognen Bedürf⸗ 
niſſe ſchwächten nothwendig den Hauptſtock des öffent⸗ 


25) Es geſchah dergleichen ſchon im J. 1602. Das alte Aus⸗ 
gabenverzeichniß. Unterm 27. Wintermonat 1627 erging 
ein allgemeines Landgebot zur Nachforfchung der im Land 
verborgenen Bergwerke. Lori Samml. baier. Bergrechts. 
&. 429 439. 


26) Am Staufen waren ſchon im 3. 1585 bergmännifche Bere 
ſuchbaue; 1636 auch am Rauſchenberg. Im 8. 1670 brachte 
man die Bleiförderung auf 1262 Centner; erſt in den 
Sabren 1682 — 1686 am Naufchenberg die Ausbeute am 
böchften. Won da an murden diefe Werke mit fchwinden- 
dem Bortheil His Ende des achtzehuten Jahrhunderts bes 
trieben. Matth. Flur in der phyſ. Abh. bair. Af. von 
1802 — 1805, &. 52, 

27) Ein Münchner Goldſchmidt erbielt darauf 1535 ſchon 
Belchnung. Don da an wurde der Bau bis zu unfern 
Beiten fortgefebt. Matth. Flurl erzählt die Geſchichte 
deſſelben a. a. O. febr gründlich. | 








lihen Vermögens; und der träge, Tüderlihe Haufe 
von zahllofen Bertlern, die im Land als Pilger, Luke 
brüder,, Kleinkrämer, gartende Knechte, Seiltänzer, 
Taglöhner, Gaukler, Staarſtecher, Pfannenflicker, 
Roſenkranz⸗ und Bandhändler umherſtrichen, zehrte 
thätig an der Maſſe des allgemeinen Gutes mit, ohne 
es durch ſeinen Fleiß mehren zu wollen. Der Herzog 
gebot zwar wegen Niederlaſſung der Fremden ſtrengere 
Vorſicht; ließ fremdes Geſindel über die Gränze jagen, 
zum Ban neuer Zuchthäuſer 28) und Veſtungswerke zwin⸗ 
gen, oder zum Schrecken aller an den nächſten Baum 
auffnüpfen 2), Er ſetzte jedoch damit der fortſchreiten⸗ 
den Berarmung fo wenig Schranfen, als durch das 
Verbot Teichtfertiger Ehen junger Leute, die fich nicht 
zu nähren mußten 3); oder daß er gefunde Bettler 
aufgreifen lieh, zu Öffentlichen Arbeiten verdammte 31), 
and nur Hülflofen Kindern, Krüppeln, Greifen, mit 
Armutbsfcheinen verſehen 3), Almofen zu fuchen ge— 
fattete. Alle dieſe Mittel, zum Theil fchon früher 
verfucht,, waren eitel geblieben; retteten auch jetzt nicht, 
Die Quellen des Unbeils Hoffen aus der Tiefe des Sit 





28) Befehl vom 22. Ehriſim. 1613, 

29) Nachdem vorher den Hof über die Umſtaͤnde Bericht gegeben 
und das Urtheil beflätigt war. Verordn. 13. Brachmend 
1608, 

30) Wollte ſich ein „Auersfohn* (Bewobner der Münchner 
Vorſtadt in der Hau) vermdlen, mußte er vier Bürgen 
fiellen, daß er nie mit Weibern und Kindern betteln werde, - 
Verordnung vom 8. Winterm. 1625, 


3:) Verordnung vom 13. Brachm. 1680, Landrecht von 1627, 
Landgebot von 1627 und 1630. 


32) OHofmarkiſche Bettler mußten Beichen tragen. Befehl vom 
32. Auguſt 1611, 
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tenverderbniſſes; und wurden durch Kloſterbarmherzig⸗ 
keit und Feiertagsmüſſiggang ewig offne Wunden. 

Allerdings mogte auch die Menge feit einem Jahr⸗ 
hundert erlaffener Tandesfürftlicher Verordnungen nach⸗ 
heilig wirken. Oft unter fih im Widerfpruch, von 
verfchiedenen Anläffen hervorgerufen , vermwirrte felbit 
ihre Zahl das Gedächtniß. Herzog Darimilian fühlte 
den Uebelſtand. Schon beim erften Landtag, welchen 
er zuſammen berufen, mußte ein Ausichuß erfahrner 
Geſchäftsmänner die Geſammtheit vorhandener Land⸗ 
gebote und Ordnungen muſtern, und mit Rückſicht auf 
Zeitbedürfniß an einem neuen Ganzen bilden; der Ent“ 
mwurf ward den höhern Behörden ded Staats zur Prü- 
fung überwiefen; darauf von anserwählten Rechts⸗ 
gelchrten noch einmal überarbeitet, So entitand Maxi— 
milians Geſetzbuch. Bürgerliches und peinliches Recht, 
Serichtögang, Landeszucht, Forſt- und Fagdmefen 
wurden vollftändiger und in Teichterer Weberficht darin 
zuſammen geſtellt; dazu der Umfang fändifcher Frei- 
heiten non erläutert 3). Zudem dies Werft nur das 
Brauchbare des Alterthums mit dem Beſſern der Gegen- 
wart, und deren Bedürfen gemäß, verband, konnte es 
weder umfaffend und erfchöpfend werden, noch auf einen 
nicht Teicht vergänglichen Werth zählen: aber um fo 
getreuer bewahrte es das Eigenthümliche bergebrachter 
Uebungen und vaterländifchen Geiftes. 


Bisher waren das alte römifche und das Kirchen- 


recht in Deutfchland , als die heiligen Brunnen ange 
feben worden, in welchem fich allein die rohe Geſetz— 


gebung der Völker Fäntern könne, Nur wenige Geiſter 


hatten, mie Hugo Grotius, frei von knechtiſcher Anbe- 
tung des Weberlieferten, Muth genug, in den Tiefen 


33) Die Kundmachung geſchah unterm 24. Fänner 1617. 


enfchlicher Natur und gefellfchaftlicher Verhältniſſe den 
Urquellen alles Rechtes nachzugeben. And denen, Die 
gingen, folgte Tange der fchüchterne Haufe nicht. Kate 
fer Karls V. peinliche Halsgerichtsordnung zeichnete im 
den meiften Ländern des Reichs den Nechtsgang bet 
Berbrechen und Strafen vor, Herzog Marimilian 
börte fie zur Ergänzung an, mo der Baiern Uebungen 
fchwiegen. Aber auch fortan fprachen dieſe menfch- 
licher , denn jene. Maximilian flellte graufame Todes- 
arten, Ertränten und Lebendigverbrennung ab; be= 
raubte die unfchuldigen Nachkommen der Hingerichteten 
ihres Erbes nicht; und befchränfte die Anwendung der 
Folter, dag fie hinfort nie härter, als die Strafe des 
beargmohnten Verbrechens ſelbſt fein dürfte; Kindern, 
Kranken und fäugenden Müttern aber ward fie nie ge⸗ 
geben, Diefer Geift der Mäßigung und Billigkeit if 
in der magimilignifchen Geſetzgebung mit Fug, als das 
Rühmlichſte, gepriefen worden. 

Früher fchon hatte auf Altern Landtagen das Lehen. 
zecht der Baiern feſte Seflalt gewonnen. Um fo weniger 
wagte Maximilian die Hand an fie zu Fegen, da fie aus. 
einem langen, vielfeitigen Kampf einbeimifcher Sitten 
und Lombardifcher Lehngrundſätze um weibliches Erbfolge- 
recht hervorgegangen war. 

In alten Zeiten find alle von höherer Hand bedin⸗ 
gungsweis ausgelichene Güter oder Lehen, nur ver⸗ 
dienten Kriegern und Dienern der Fürften und deren 
männlichen Abfümmlingen gegeben worden 4). Ziel 
das Leben einem andern Stamme zu, überreichte der 
neue Dienſtmann, als Sinnbild der Pflicht und Treue, 





34) Docs beflanden wobl auch geringere Bau⸗ und Zinslehen, 
ia weldhen der Grundherr gegen Bedingungen Güter zum 
Anbau binlich. 
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feinem Deren Bogen und Pfeil). Erſt im dreischn- 
sen und vierzehnten Jahrhundert find auch Weibern 
und Unedeln Erlehn ertbeilt worden. Sie, denen 
Stand oder Geſchlecht ritterlichen Dienft unterfagte , 
dergalten mit Geldleiftung. Aenderten Leheuſtücke die» 
- fer Are durch Tod oder Kauf, ward mit dem Beutel in 
der Hand das Lehenreich vergnüger 9). Wie aber die 
Zeiten Famen, wo mit Verwandlung des Heerweſens 
ritterlicher Waffendienſt gering ward, drohten alle Rit- 
terlehen in Beutellehen zu entarten 3), Damald ges 
wannen die Herrn zu Baiern: Lehen in adlicher Hand 
müffe und folle jederzeit rechtes umd ritterlicheg ver⸗ 
bieiben. 


Manches rechte und ritterliche war aber fchon im 
vierzehnten Jahrhundert durch Uebereinkunft oder 
Schweigen, wie an Söhne, auch an Töchter vererbt 
worden. Der Stolz der edein Stammen flräubte fich 
bald wider eine Uebung, welche von ihren Häufern 
große Beſitzthume fremden Sippfchaften zumandte, Ih⸗ 
nen kamen die Lehenbegriffe der Tombardifchen Rechts⸗ 





35) Das Heergeiwede (Hereotum) der Alten. Statt Bogen und 
Bfeil ward nachher dad „Schießzeug“ gereicht, und zuletzt 
Geldabgabe won 7 fl 14fr. eingeführt. J. N. Gv. Krene 
ner über gemifchte und folgende Weiberleben. Anh. 6. 2. 

86) Beim Lauf wurden vier vom hundert der Kaufſumme, bei 
Aenderung durch Todesfall ſoviel entrichtet, als das Leben 
jährliche Gilt ertrug. Albrechts V. Kehn Hof- Anmeis 

fung v. 3. 1550. Fene Abgabe mogte das fogenaunte 
Laudemium und diefe hingegen das Relevium fein. 


87) Schon Ende des 15. Jahrhunderts Klagen des Ritterlandes 
gegen Entrichtang des Relevium. In den Hahren 1570 
und 1572 ward gewiflermnßen gefeßlich , daß Zehen in adli- 
cher Hand nicht zahlen , aber, in unadeliche Hand fallend, 
wieder Beutellehen fein ſollten. 
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schufen zum Beiſtand, welche nur Mannslehen, ald 
rechte, erfannten, und weibliche Erbfolge erft nach 
voller Erlöfchung ded männlichen Stammes geflatteten. 
Darüber lange Irrungen und Streiten vor herzogli⸗ 
hen Echenhöfen und auf Landtagen, Der Zwift löſete 
ſich endlich in bleibenden Beſtimmungen auf: daß war, 
wie vor Alters, Lehen männlichen und weiblichen Erben 
ugleich und neben einander da gegeben werden fünn- 
ten, wo ältere Briefe folche Erbfolge deutlich beurfun. 
deten; aber fobald fie des Weibes nicht gedenken, bleibe 
es rechtes Mannlehen; und wo das Weib urfprünglich 
allein belehnt worden, ſei das But zu betrachten, wie 
eines, zu welchem das Weib erſt Erbrecht, nach Abgang 
der männlichen Nachkommen, gewonnen babe 38), 


3. Das Heerwefen. 


Neben diefen Einrichtungen öffentlicher Einkünfte 
and geſetzlicher Ordnung verweilte Marimiliand 
Sorge am liebſten bei Verbefferung des Heerweſens. 
Denn es war eine eiferne Zeitz die abendrändifche 
Hälfte des Welttheils in Glaubensfachen zerriſſen; die 
Morgenbälfte von den Waffen der vordringenden Os⸗ 
manen erfchüttert. Kirchlicher Haß deutfcher Völker⸗ 
fhaften weiffagte nahen, allgemeinen Vertilgungskrieg. 
Der Herzog wollte dem großen BORN gewachſen 
Heben. 

Auch ihm diente das Schrecken des türkiſchen Na- 
mens, wie ſeit hundert Fahren feinen Vorältern, zum 
Anlaß oder Vorwand der Rüſtungen, als gelte es Si⸗ 
cherheit des Baterlandes wider den chriftlichen Erbfeind. 


33) Yuf dem Landtag von 1538 erſt hatte ſich in Baiern die 
Beſtimmung von rechten, gemifchten und nachfolgenden 
Wohberleben, feler gefaltet, 


Gegen diefen ertönten unaufbörlich in den Kirchen 
Baiernd Gebete; wurden Faſten gehalten; Opferfiöde 
zum Troſt der verunglüdten Chriften ausgeſtellt. Die 
verwüſtenden Kriege der afiatifchen Eroberer, ibre 
Ynmenfchlichkeit in Einäfcherung zahlloſer Schlöffer ‚ 
Hütten, Städte und Flecken, ihr Wegichleppen gefan- 


. gener Chriften in ewige Sclaverei, mußten fortwährend 


Furcht oder Zorn des Volles zur Gegenwehr reiten, 
und auch das Beichwerliche erleichtern. 


Das Herzogthum hatte Fein flebendes Heer, Wie 
vormals wurde jetzt noch die waffenfähige Mannfchaft 
von Zeit zu Zeit auf Mallſtätten gemuftert, und von 


dreißig Dienftpflichtigen ein Drittbeil oder weniger 


und mehr genommen, de nach dem Bedürfnif. Ju 
meilen genügte der dreißigfte oder zehnte Mann; oft 
traf es auch wohl den fünften und dritten 3), Die 
Ausgehobenen wurden, vor begonnener oder nach vol- 
lendeter Feldarbeit, auch an Feiertagen, im Gebrauch 
der Waffen in Bewegung und Zügen geübt. Dies 
mar gemeine Landwehr. Maximilian bildete ang 


ihr einen Kern beftändig befoldeter Kriegsmannſchaft, 


welche den Namen der „Ausgewählten“ führte, auch 
nicht unter bürgerlichen Gerichten, fondern unter dem 


Spruch ihrer Hauptleute fand M). 


39) Der dreißigfte Mann mar von den dienflverpflichteten 
Dreißigen einer. Wurden von den übrig bleibenden 29 M. 
aber noch zwei ernannt, fo bießen alle die Bebnten. 
Wurden von den übrig gebliebenen 27 Mann noch drei ge⸗ 
nommen , nannte man fämtliche Ausgebobne die Fünfer. 
Wurden aber von den übrigen 2A Mann abermals vier 
aufgeboten, hießen fie die dreier, und fie machten mit 
den andern Ausgebobnen von 30 Mann den dritten, 


40) Verordnung v. 11. Herbiim. 1605, 
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Wer zum Mufterplap kam, hatte Bricht, Säbel 
der Laugmeſſer und Sturmhaube zu tragen. Die Land- 
Iente erfchienen meiſtens mit Spießen , die Bürger von 
Märkten und Städten mit Streitfolben, Armbrüften, 
Hakenbüchſen und Handröhren oder Flinten bewaffnet, 
Im Verhältniß zählte man der Schlachtfchüben noch 
wenig, Ihre Anzahl zu mehren, wurden Schüßen- 
giden geſtiftet, Schießflätten errichten, und ihnen 
flattliche Sreibeiten zuerfannt, Keiner unter fünfzig 
Sabren empfing das Bürgerrecht , oder ein junger Ge⸗ 
fell zur Hochzeit Erlaubniß, welcher nicht Handhabung 
des Gewehrs verſtand. Es mog diefe Waffe noch ſchwer; 
ward zum Schuß auf Gabeln geflüst und mit brennen- 
der Lunte abgefeuert. 


Zur Meiterei blieb feit alter Zeit der Lehenadel 
pflichtig; ihm nun aber geſtattet, weil Feuergeſchoß die 


seharnifchte Ritterſchaft entbehrlich gemacht, fich ver- _ 


fönfihem Dienft zu entziehen, wenn er andere Reifige 
fehlte, Maximilian fehuf neue Landreiteret 41), 
Dazu müßten Städte, Märkte und Dörfer Berittene 
DMannfchaft 32), der Nitterftand aber unentgeldlich 43), 
im Nothfall auch Kidfter und Pfarrer gegen Bezah- 
lung+) , Pferde geben. Roß und Reiter wurden sum 
Kriegsdienst nach Vorſchrift eingeübt 45), 


41) Landtag von 1605. &. 6. Ein geruͤſtetes Pferd ward zu 


10 fl. Löhnung monatlich angefchlägen: 

42) Die oben erwähnte Verordnung von 1605. Aber erfi im 
$. 1615 ward die baierifche Reiterei vollkommener gage⸗ 
richtet. Verordn. vom 30. Chrifim. 1615, 


43) Im 8.1605 foderte Matimilian von ihm RE 2000 - 


» Bferde. Kandt. 1605. ©. 18, 
44) Befehl vom 31. ganner 1620, 

46) Verordnung vom 7; Brachm. 161. 
Dritter Vand. 413 
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Zehn Mann Fußvolkes machten gewöhnlich eine 
Notte; drei bis fünf hundert ein Fähnlein oder Heer. 
bande; zehn Fähnlein eine Schaar. Die Schaar zer⸗ 
fiel zu beguemerer Zeitung in zween oder drei Schlacht- 
haufen; die Reiterei in Geſchwader #9). Die verfchie- 
denen Abtheilungen der Schaaren hatten befondre Ober⸗ 
und Unterbefehlshaber; dieſe beftimmten Dienſtkreis, 
‚vom Gefreiten, Rottmeiſter, Feldweibel, Wachtmeiſter, 
Unterhauptmann, Fähnrich, Statthalter, Hauptmann, 
Oberſtwachtmeiſter, Oberſtſtatthalter und Oberſten auf 
wärts bis zum Feldmarſchall Bat Weber alle gebot 
der Feldhauptmann AT), 


Wie dag Fußvolk, fah man —* die Reiterei der 
Städte mit Handröhren, die and den Dörfern mit 
Spießen bewaffnet. Fehlten folche ; gab fie der Herzog. 
Sturmhut und Bruftpanzer trugen fie insgefammt 8). 
Wer Auf eigene Koften volle NRüftung brachte, hieß 
Doppelſoldner, denn er empfing flärkere Löhnung 4%. 


46) Das Geſchwader war gewöhnlich 100 Mann far. 


47) Schon iebt Fchlichen aus franzöſiſcher Sprache bin und 
wieder undeutfche Benennungen ein, z. B. für Her» 
band oder Fähnlein Compagnie, für Schlachthaufen 
Bataillon (die Schweizer behielten ihr gutes Deutfch Länger 
als die Deutfchen) für Schaar Regiment. 


48) Beim Aufgebot vom 14, Weinm. 1529 hatte der gemeine 
Mann täglich 14 Pfennig. Am Vahr 1546 zahlte Herzog 
Wilhelm „Dienern vom Haus aus“, welche Reifige in Fürs 
ſtendienſt brachten monatlich 12 fl. auficdes Pferd. Wil⸗ 
helms Ausfchreiben zum Landaufſitz v. 11. Heum. 1546. 


49) Eine Heerfchant von 3600 Mann Foflete, ungerechnet den 
Oberſt und feinen Staab, damals im Monat wenigfiens 
30,850 fl. bei einer Schaar Fußvolks befanden fich gewöhn⸗ 
lich -10 Hauntleute, jeder monatlich zu 250 fl. Sold; 10 
Säbnriche jeder zu 70 fl.; 10 Statthalter (Lungotenense 


Weil jeglicher fich kleidete und waffnete, wie er 
moögte, ward Gleichheit in Wale und Kriegestracht 
lange vermißt. Maximilian foderte fie kaum; wohl 
aber von allen Bauern im Land eine Bekleidungsart, 
die im Frieden ehrbar, im Kriege bequem war: flatt 
kurzer Wämſer und kurzer, Inapper Beinfleider, weites 
warmes, den Leib bededendes Gewand. Nur beim 
Prunk feftlicher Aufzüge erfchten die herzogliche Leib» 
wacht aleichförmig 5 auf.dem Haupte Sammtbarete , 
gefchmüct von blau und weißen Federn; das Gefchwa- 
der reitender Schüben in ſchwarzwollenen, fammet- 
gebrämten Leibröden, mit langen Nermeln und Schür- 
sen, Seitengewehr und Rohr an breitem Riemen über 
der Achſel; Stulphüten von Filz mit gelben Schnüren 
und Federn; der Hauptmann aber im Sammetrod und 
Sammethut; die Bürgerwachten zu Fuß in fchwarjen 
Röcken mit ſchwarz ind gelbem Sefranfel, ſchwarz und 
gelben Baretlein, bewaffnet mit Hellebarden ; die Hafen- 
hüten mit blau und weißen Hutfedern 5). Erſt in 
der Folge, als das baierifche Kriegsvolk duf jahrelan⸗ 
gen und entfernten Feldzügen abweſend lebte, ward 





oder Lieutenants) zu 45 fl.; 10 Feldweibel zu 35 fl.; 40 
gemeine Befeblshaber, (vermuthlich Unterbauptleute , 
Sousofficiers) und 10. Seldicheerer zu 20 fl.; 40 Trommler 
and Bfeifer zu S fl.; ein Dbertrommelfchläger zu 10 fl.; 
60 Wachtmeiſter (Caporaux) zu 15 fl.; 50 Nottmeiſter zu 
1A fl. Der zu einem Heer von 20,000 Mann gehörige 
Oberſtaab wurde monatlich mit 17,025 fl. in Anſchlag 
gebracht. wovon alein auf den Oberfeldherr 4500 fl. 
Monarfold kamen, BUCHEN Kriegsgefchichte ber 
Baiern 2, 28. 


50) Wilhelm V. Anordyung dee —* ⸗Feſes. 
Weſtenrieders Beitr. 5, 174. 
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daſſelbe vom Herzoge in gleichfarbiges Heergemand ein- 
gekleidet 5). 

Minder äußere Schönheit, als Muth, Gewandbeit, 
gute Zucht und Waffe der Schaaren forderte Marimi- 
Yian. Die Mufterrodel oder Verzeichniſſe der dienft- 
fähigen und anfgebotenen Mannfchaft mußten in un⸗ 
unterbrochener Ordnung geführt, die Rotten in Städ- 
ten und Märften fleißig geübt, die Waffen der Land. 
nerichte von umbergefandten Blatnern in brauchbaren 
Stand erhalten werden. 


Das Zeughaus Don München war mit fchmeren 
Geſchütz zur Gnüge verfehen’d. Marimilian befabl 
viel neue Stücde zu gießen’). Zur Bedienung deſſel⸗ 
ben wählte er auch aus Dörfern fähige Jünglinge. 
Bulvermühlen Tagen ohnweit der Hauptfladt; Salpe⸗ 
tereien an mehrern Orten im Lande, 


Ingolſtadt, welches, bei einem Umfang von fünf 
tanfend Schritten , der firasburger Kriegsbaumeiſter 
Daniel Spekle fchon auf Wilhelms V Geheis mit 
vielen Werfen verſtärkt hatte, Tieß der Herzog neu be⸗ 


51) Die Schweden fanden im dreißigiabrigen Kriege u Mün- 
chen 8000 fertige Heerkleiber. P. Phil. Wolf Geld. 
Marimilians I. 1, 309. 


52) Als Kaiſer Karl V. im J. 1530 nach München kam, ſab 
er Thon 100 Stück groben Geſchützes im Zeughaus an der 
Küheſtraße. Lipowski Nat. Garde Alm. 6. Babrgang. 
©. 231. 

53) Su einem Heer von 20,000 Mann nabm man gewöhnlich 
22 Stüde, barunter 6 Fünfundzwanzigyfündner. Dazu 
gehörten 895 Zentner Pulver , 8200 eiferne Kugeln, 500 
Bentner Lunten, 300 Bentner Blei, 223 Heer oder Lafl- 
Magen, 1156 Pferde, Eifenmann 2,29. 





— 4197 


feftigen 9; eben fo Schärding und manch anderen 
Drt. Auch zur Umgebung von München mit Wällen 
und Bollwerken ward der Anfang gemacht, diefe Haupt«- 
ftadt, im Mittelpunkt des Landes fammt allen ihren 
Koftbarfeiten, Schäsen, Zeugbäufern und Urkunden⸗ 
gewölben nor feindlicher Hand zu fchirmen >). 


4. FSeldzüge gegen Donauwörtb und Salzburg. 
| GSolenleitung von Reichenhall. 


%, % 1607 — 1617. 


Ehe noch Maximilian Heeresfraft und Waffe 
feines Volkes. neu gebildet hatte, bot ihn des heiligen 
Reiches Oberhaupt fchon zu deren Gebrauch auf. 

In Donauwörth, der alten Neichsftadt, hatte 
Luthers Glaube feit mehr denn, fechszig Fahren bei 
Rath und Mehrheit der Gemeinde obgefiegt. Nur allein 
die Benedietiner der Abtei zum heiligen Krenz SO biel- 
ten flandhaft den alten Glauben inner der Stadt Ning- 
mauer feſt, und dag Herz der Wenigen aufrecht, die 
nicht abwendig geworden, Zwiſchen Bürgerfchaft und 
Kloſter nahm feitdem feindfelige Neckerei Fein Ende, 
Der Rath verbot, um die Zahl der Eatholifchen Bürger 
u ſchwächen, Verheurathung der Yürgertöchter an 
Fremde, Kinderumnterricht im Klofter, und befchränfte 
zuletzt alle öffentliche Keierlichfeiten und Umgänge der 


⸗ 


54) Weil Ingolftadt zu einer Seit „genauen worden, da vil 
ein ander Manier zu fhriegen geweßt.* Wie fich der Her⸗ 
308 im 2%. 1612 in feinem Schreiben an die Stände ause 
drüdte. | 

55) Den erfien Antrag machte Maximilian dazu dem Landtag 
von 1612, 


56) Bom Graf Mangold von Wörth und Diflingen im 9. 1100 
gefliftet. — | 


Päpſtiſchen 5d, Darüber erhob der Abt zum heiligen 
Kreuz, Leonhard, vereint mit feinem Beſchützer, 
dem augsburgifchen Biſchof Heinrich von Knöringen, 
wehmütbige Klage vor Kaifers Thron. Während num 
der Streit vor dem Neichöhofrath ſchwebte, faßte der 
Abt neuen Muth. Als hätte er Spiel gewonnen, rüftete 
er mit vielem Geräuſch wieder zu des Kloſters großem 
Feſttag. 

Es war uralte Sitte, daß alljährlich der Abt am 
St. Markustag aus dem Kloſter ging, begleitet von den 
Reihen der Mönche nebſt viel betendem Volk, mit 
Kreuzen und Fahnen, im langen Zug durch die Stadt 
in das benachbarte Dorf Ochſesheim. Da pflegte ex 
die Meſſe zu leſen, dann auf gleichem Weg mit der. 
felben Zeierfichfeit ins Klofter zurückzukehren. 

Als nun der Tag wiedergefommen war 58), that 
er mit altüblichem Gepränge, Spielleute voran, den 
Donauwörthern und ihrem warnenden Verbot zum Mer« 
ger, den Umgang, Auf der Rückkehr traten aber 
Bürgermeiſte Wurmb, Gtadtamman Hindenach 
und zween Einunger an der Donaubrüde dem Zug ent- 
gegen, ibm des Rathes Unmillen zu bezeugen, Es 
rannten, viele Menfchen herzu mit Prügeln und Gtei« 
nen; manche mit Spießen und Büchfen; durchbrachen 
den Zug, zerriffen die Fahnen; fchlugen Spielleute 
„und Mönche mit großem Gefchrei auseinander, alſo, 
daß der Abt und die Pfaffen frob wurden, längs der 
Stadtmauer, am Wernizthor und Hezenberg vorbei, 


57) Schon im 8. 1567 gefchah der Anfang , ald den Benedicti- 
nern verboten wurde, mit feierlichem Verzug die Ster- 
benden zu befuchen. Sof. 9. Sarteri Geſch. d. Stadt 
Donaumortd. ©. 13. 


58) Der 11. April 1606, 


durch enge, unfläthige Gaflen in ihre Kirche zu ent- 
kommen, dem lärmerifchen Pöbel zu großer Beluſtignung. 

Diefer fchmähliche Handel verfchlimmerte den Nechtd« 
freit der Donauwörther fehr vor dem Kaifer, Der 
Neichshofrath rief fie, wegen verlegten Kirchen - und 
Landfriedens, abermals vor fih. Die Bürgerfchaft 
dagegen pochte auf ihr Recht; vertheidigte fich vor 
glaubensgenöffifchen Fürſten und Städten; und als 
fundbar ward, der Herzog von Baiern fei auf Kaifer 
Rudolfs Verlangen bereit, Fünftig die gortesdienftliche 
Hebung des Kiofters zu fchirmen, fchworen die Bürger 
Leib und Gut daran zu feben, aber den Kreusgang 
nicht zu dulden. Im folgenden Frühjahr erfchienen 
wirklich die baieriſchen Räthe, Alexander von 
Haslang und Dtto Forftenhbanfer, fih der 
Sache des Abtes freundfiig anzunehmen, Ihre Nede 
war eitel; des Volkes. Ungeſtüm fo groß, daß die Ge— 
fandten ficherheitähalben die Stadt verlaffen und ins 
nabliegende Städtchen Main eilen mußten, Auf folches 
ward Donauwörth mit der Acht bedroht; die Vollzie— 
bung derfelben dem Herzoge von Baiern übertragen, 
welcher alsbald Aufhebung aller in Donauwörth mider 
römifche Kirche ergangene Beſchlüſſe forderte’), Rath 
und Gemeinde weigerten, zögerten, und auf Beiſtand 
glaubensgenöſſiſcher Stände vertrauend , fuchten fie Zeit 
zu gewinnen, bis der Reichstag zu Regensburg eröffnet 
fein würde, Eh aber der Reichstag zufammentrat, 
ward ſchan zu ihrem Verderben geeilt; und die Acht 
über Donauwörth wirklich ausgerufen. Denn Herzog 
Maximilian, fowohl aus Haß gegen die Neugläubi« 
gen, als in Hoffnung eine Stade wieder an Baiern zu 


59) Er ließ dem Nach eine Erklärung vom 8. Wintermonds 
1607 zur Unterfchrift überreichen. Sartori. 
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gewinnen, die vorzeiten in Wittelöbachs Gut gehört 
batte, drang mit ungeduldiger Begier auf Züchtigung, 

Nun in Beſtürzung, des Geſchehenen reuig, begab 
fich der Rath ind Klofter zum Abt, überreichte ihm 
Brief und Siegel, dag nicht nur hinfort der Umgang 


der Kreuzwoche, und römifch- ehrifflicher Gottesdienft 


unangefochten, fondern auch Feiner von des chmaligen 
Unfugs Hauptfiftern ungefraft bleiben fole, Vergeb— 
Fiche Reue. Heraog Dragimiltan fand fchon gerüfter. 
Zwar Herzog Friedrich yon Würtemberg und Nfalsgraf 
Bhilipp- Ludwig zu Neuburg machten zu Gunſten ihrer 
Blaubensverwandten Friegerifche Bewegungen 9, Wie 
fie aber die baierifche Macht faben, überließen fie Do« 
naumörth feinem Schidfal, gegebnem Wortes unein⸗ 
gedenk, nad) Weiſe Fleiner Staaten, die furchtiam und 
unzuverläffig, mehr dem Gebot der Nothwendigkeit als 
ber Ueberzeugung und Pflicht folgen, | 

Am fechszehnten Tag Chriſtmonds im Fahr tanfend 
ſechs hundert fieben, fand der baierifche Feldoberſt 
Alerander non Haslana mit smanzig Fähulein 
Fußvolks und ſechs Gefchwadern Reiterei 61) vor der 
geächteten Stadt, Die erfchrodnen Bürger, in fich 
entzweit, übel vorbereitet, ohne Hoffnung des Beiflan« 
bes, überfandten, nach vergeblichen Unterhandlungen, 
folgenden Tages dem Oberſten die Schlüffel, Die 
Baiern rückten im Morgenreif durch die befchneiten , 
ausgeftorbnen Gaſſen eins Defekten die Thore; räumten 
die Gtadtfirche den Altgläubigen ein, und machten 
einen neuen Stadtrath, deſſen Glieder alle, bis anf 
vier, zur römifchen Kirche gehörten, Alle, die fich 
beim Sturm gegen den Kreuz⸗Umgang hervor gethan 


60) Der Bralzgraf mar ſchon his zum Schellenberg vorgerüdlt. 
61) Das Fühnlein 3090 Mann, das Reitergeſchwader 100 Rarkı 








hatten, wurden aus der Stadt vertrieben, oder nach 
langer Gefangenfchaft 62) ihres Vermögens ganz und 
zum Theil verluſtig. Unter mancherlei Vorwand ward 
alsbald der lutheriſche Gottesdienſt gehemmt, und von 
den Jeſuiten Belehrung gepredigt, obgleich fchlechten 
Erfolg. Donauwörth felbft blieb dem Harfe Baiern 
verhaftet, bis demſelben die Unkoſten der Achtuollgiebung, 
drei Tonnen Geldes, erfest fein würden, 

Bon diefer Zeit iſt die Stadt an Baiern verblie- 
ben, und ihrer Freiheit durch Pöbelsgetobe und unzei- 
tigen Troß verluftig gegangen, Es waren ein hundert 
und neun und vierzig Fahre, feitdem der reiche Herzog 


Ludwig ihrentwillen dag Schwerdt vergebens gezuckt 


hatte. 

Donauwörths Schickfal erregte unter den gegen⸗ 
bekenneriſchen Ständen des Reichs großes Aufſehen und 
Unwillen. Einige klagten, wie man mit Vollſtreckung 
der Acht, um feinen Neichdtag zu hören, gefliffentlich 
geeilt, und fie, alten Uebungen entgegen, nicht einmal 
dem fchmäbifchen Kreigoberft übertragen babe, Andere 
warfen vor, daß die Strafe von keinem Tag oder Ge⸗ 
richt des Neichs verhängt worden ſei, fondern allein 
yon einem Reichshofrath, deſſen Glieder, willführlich 
vom Kaifer ernannt, urfprünglich vorhanden wäven, 
denfelben nur in Dingen zu berathen, welche ihm ſchon 
durch Reichsgeſetze zugeſtanden feien, Alles fei unerhörte 
Anmaßung, welche die gefammte Freiheit dentfcher 
Stände aum Spiel Faiferlicher Eigenmacht und Laune 
mache 63), 





62) Die Strafursheile wurden ed am 11, Wintermond 4609 
erlaffen. Sartori 58. 


63) Ausichreiben des fchwäb. Kreifes vom 10. May 1607, und 
Belchwerden der Stände am Negensb. Neichstag. 1611. 


! 
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Die Fruchtloſigkeit folcher Beſchwerden fleigeris 
den Argwohn gegen des Kaifers und feiner Anhänger 
Gewalt, Bartheilichleit und Haß der neuen Kirche, 
Es traten lutheriſch⸗ und zwingliſch gefinnte Stände 
bald darauf 54) zu Ahauſen am Odenwalde zuſammen; 
ſchloſſen zur Vertheidigung ihres Glaubens und Landes 
einen großen Verein, und wählten zum Haupt deſſel⸗ 
ben den jungen Kurfürſt Friedrich IV. von der Pfalz 
am Rheine, 

Diefe Erfcheinung , und der oft wiederholte Zufam- 
mentritt der Vereinsgenoſſen, erweckte befonders unter 
den füddeutfchen Kirdhenhäuptern Furcht und Miß- 
rauen. Bifchof Julius von Würzburg ermahnte, 
dem gefährlichen Werf ein anderes Bündniß entgegen 
zu fielen. Bifchef Heinrich von Augsburg, welcher 
unter den Slaubensneuerungen fait die Hälfte feiner 
Einfünfte eingebüßt hatte, lebte in Aengſten für Das 
was ihm noch geblieben, Niemand war eifriger, dein 
er ©). Gern Fieffen fich andere bereden. Willig und 
ſtaatsklug trat auch Herzog Maximilian in die Se- 
meinfchaft der Prieiterfürften, Er hatte fchon Lange 
folhes Bundes Errichtung betrieben, Und ein Jahr 
nach dem Abaufer Verein 6) wurde u München 
zwiſchen Maximilian, den Bifchöfen von Würzburg , 
Conſtanz, Augsburg, Gtrasburg, Palau, Negende 
burg, dem Brobft von Ellwangen und Abt zu Kempten 
ein Heiliger Bund gefifter. Er follte gelten zur 
Handhabung und Bertheidigung von des Reichs Satzun⸗ 





64) Am 4. Mai 1608. 


65) Er verwendete, nah Blacibus Brauns (Befch. der 
Bilchöfe von — 4, 120) beurkundetem Zeugniß für die⸗ 
ſen Bund vom J. 1609 — 1630 über eine Million Gulden. 


66) Den 10. Heum. 1609, 





gen, des beilfamen und bochberbeuerten Welt- und 
Kirchenfriedens umd anderer zu recht löblichem Alter 
bergebrachten Gewohnheiten. Eintracht und gegenfei- 
fige Hülfleiſtung wurde darin feflgefeut; zum Bundes. 
oberfien Herzog Ma imilian gewählt; ibm ein Rath 
angegeben, nebft Macht und Fug, des Bundes innere 
Ordnung und äußerliche Sicherheit zu behaupten. Das 
Alles gelobten fie, neun Jahre Jang zu halten und is 
gelegner Zeit auch Faiferlicher Majeſtät zu berichten 6”), 
Bald ſchloſſen fich die drei geiftlichen Kurfürften am 
heine dem heiligen Bunde an, und für die rheini⸗ 
{hen Mitglieder ward die Leitung des Geſchäftsganges 
dem flaatsflugen Erzbifchof Schweitard von Mainz 
übertragen, wie fie Maximilian für die oberländifchen 
in Franken, Schwaben und Baiern bebielt. Feldberg 
uud Haupt gefammter Bundesfchaft blieb der Herzog, 


Gleichwie Frankreich mit feindfeliger Klugheit die 
gegenbetennerifchen, Bereinsvermandten wider Spanien 
und Defterreich begünftigte, fo fuchten diefe Mächte 
binwieder die Stärke des heiligen Bundes zu ihrem 
Vortbeil, Mancherlei Umtriebe wurden in demfelben 
gefpielt; bald die erſte Zwecke über perfünliche Ver⸗ 
hältniffe vergeffens; Freiheit und Verfaſſung des Reichs 
oder Gefahr der allgemeinen Kirche blieben aulest nur Be⸗ 
(hönigungen des Eigennutzes. Der Ergbifchof von Mainz, 
eben fo Erzherzog Mor in Tyrol, fahen mißgünftig dag 
große Machtmittel in der Hand eines Herzogen zu Baiern, 
deſſen Klugheit und unternehmender Muth nicht ver- 
kannt waren, Kälte ſchlich unter Die Mitglieder. Viele 





67) Der Stiftungsbrief neu abgedrudt in Weilage 1. von 
(Strumpfs) „diplomatifcher Geſchichte der deutfchen 
Liga“, einer höchſt forsfältigen Bearbeitung gefammter 
Verhandlungen des heiligen Jundes. 
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verzögerten mit ihren Geldbeiträgen zum Bunde. Dem⸗ 
ſelben laut entgegen war fogar Wolf Dietrich, Er. 


bifchof von Salzburg, weil er das Haupt des Bundes 


haßte. 


Dietrich von Reitenau, Erzbiſchof von Salz⸗ 
burg, war ein ſtolzer, gewaltthätiger Herr; lebte, 
wie ihm wohlgeſiel; hatte cine Beiſchläferin und zehn 
Kinder. Ber von feinen Unterthanen lutheriſch ge- 
worden, mußte das Land verlaflen, und Hab und But 
binnen Monarsfrift ibm, oder einem ihm Gefälligen 
> verkaufen; wer ſich befebrte, mit brennender Kerze 
fhimpfliche Kirchenbuße thun 668). In Aufrichtung 
Föftlicher Gebäude verfchwendete er ungeheure Sum- 
men, oft auf unfinnige Weiſe. Seinem Bruder Jakob 
Hannibal hatte er einen ftattlichen Pallaſt, über acht- 
zigtauſend Gulden werth erbaun, und wieder, bloßen 
Wortwechſels willen mit ibm, auf den Grund nieder- 
reißen laffen, Da einft der altherrliche Dom in Brand 
gerieth, hörte er gelaffen die dreimalige Anzeige der 
Brunft, und befahl, den Flammen ihr Spiel zu gönnen. 
Die Bürgerfchaft rettete zwar die inwendige Kirche; 
er aber Fieß die Mauern dennoch abbrechen, damit er 
einen neuen Bau anheben könne. Viele alterthümliche 
Dentmale find dabei vernichtet worden 6%). Geld zu 
machen, war ihm Leichtes. Neben dem Umgeld führte 
er Eiditener ein; ſechs Schilling jährlich vom hundert, 
Wer fein Vermögen nicht treulich angab, verlor das 
65) Die Urk. v. 3. Herbfim. 1588. In Dufbers CEbron. u, 

Salzburg, G. 268. 

69) Der Brand geſchab am 11. Ehriſim. 1598. Dukber. 
Die verdienfivollie That feiner Bauſucht war wobl im 
bafleinifchen Salzberg der unterſte Stollen, 751 Zachteg 
lang, über 400 Zachter im bassen Fels gehauen. 
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ganze. Als das Volk darüber meuterifch ward, zwang 
er es mit blutiger Gewalt zur Ruhe; ließ einferfern, 
verbannen, entbaupten. Den Bürgern von Hallein 


entzog er die Salzausfertigung; «aber die damit ver⸗ 
fnüpften Laſten Vieh er denſelben. 

Da vor ungefähr sehn Jahren der alte Probſt zu 
Berchtolsgaden, Jakob Püttrich, fich einen Nach- 
folger zuordnen wollte, hoffte Dietrich Die alte 
Probſtei mit Jakobs Schägen an fich zu bringen. Viel 
Stiftsherrn waren ihm zugethan. Jakob aber, mit 
den meiſten, erforen den Bruder Herzogs Maximilian, - 
den jungen Ferdinand ?Y, der fchon des köllniſchen 
Erzſtiftes Anwarter war, So ward diefer zu Dietrichs 
Berdruß in Berchtoldsgaden Probſt, als Jakob nach 
wenigen Monden ſtarb. Und von daher aller Zorn des 
Ersbifchofs gegen Baiern, Er verfagte den Jeſuiten 
Niederlaſſung im Salzburgifchen Lande , weil Maximilian 
fie empfahl; und war wider den heiligen Bund, weil 
Maximilian an der Spitze deffelben fland. Die Leidens _ 
fhaftlichkeit Dietrichs brachte zwifchen Baiern und dem 
Erstift immer größere Spannung. Der Herzog, em⸗ 
pfindlich, befchränfte dagegen, durch Erhöhung der 
Zölle, mit Faiferlicher Genchmhaltung getban, den 
Verſchleiß des Halleiner Salzes. Es pflegten von dem- 
felben jährlich über dreimal hundert taufend Scheiben 
nach Baiern au geben, die von bier aus mit Gewinnt 
nach Böheim und Über die Donau verfauft wurden, 
Aber alljährlich floſſen dafür auch mehr denn zweimal 
hundert tanfend Gulden in den hochitiftifchen Schat. 
Maximilian, durch ältere Verträge gebunden 7), wollte 


70) Mit Clemens VII. Genehmigung gefchah die Wahl den 
14. Bram. 1593. | 


+1) Ein Vertrag vom 9. 1594, durch welchen ſich Baiern zur 
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fich derfeiben entledigen, um das Salz in wohlfeileren 
Bedingungen zu erbälten. Denn bisher war Baiern 
verpflichtet, jedes Jahr eine beſtimmte Zahl Salzliefe⸗ 
rungen zu empfangen, oder dem Ersfiift für jede nicht 
gefchehene Halfahre ein und zwanzig tauſend Gulden 
Entſchädigung zu zahlen. 

Der Erzbiſchof, als er ſah, Maximilian ſuche Ver- 
kommniſſe zu brechen, die ihm läſtig ſein mogten, ſperrte 
die vertragsmäßige Holzausfuhr von ſeinem Gebirge. 
Reichenhall gerieth darüber in Verlegenheit, die Sole 
zu verſieden. Des Salzes Theuerung ſtieg. Harte 
Vorwürfe flogen ber und bin, Maximilian drohte 
Dietrich hielt feinen Grimm nicht länger an, grif 
zu den Waffen und befebte Berchtolsgaden 72), um auch 
die Abfuhr berchtolsgadner Salzes nach Baiern zu hin- 
dern. Weder die Biſchöfe von Bamberg und Negens- 
Burg, noch die Erjberzoge von Defterreich Tonnten den 
Öffentlichen Ausbruch einer lange genäbrten Feindfchaft 
hindern. 

Als nun Marimilian die Yeite Hoffnung güt- 
Yicher Ausgleichung verfchwunden ſah, verfammelte er 
schn tanfend Baiern unter den Mauern von Burg⸗ 
baufen. Er ſelber führte fein Heer an; Oberft Nierander 
von Haslang den Bortrab, Man betrat das Gebiet 
St. Hrodberts 79. Die fchwachbefefigte Gränzſtadt 





täbrlichen Abnahme mit einet gewiſſen Menge Salzes, sdee 
Entfhädigung dafür anbeifchig gemacht, wird von falzb, 
Schriftſlellern angeführt; ich babe aber deffen näberen 
Inhalt nicht erkundigen fönnen, Auch B. Phil. Wolf 
in feiner Geſch. Mar. I. giebt 1, 48 ff. mehr Verhandlun⸗ 
gen über den Vertrag, als ihn ſelbſt. 

12) Im Sommer 1611. 


73) Den 22. Weinm. 1611, 
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Titmaning leiſtete keinen, das Schloß auf der Höhe 
nur eintägigen Widerſtand. Ein Hauptmann ſtarb ge⸗ 
troffen an des Herzogs Seite; aber die Kugel des 
Schützen batte dem Herzog gegolten. Abends zog der 
Schloßhanptmann Ehrenreich Schneeweis darans, 
mit Befasung und Gepäck frei ab. Alles Volk im 
Rande gönnte dem Erzbifchof Unglück. Keiner wollte 
für den herzloſen Unterdrücker bluten. Nun fehicte er 
Eilboten, Unterhändler und Kapuziner zum Herzog, 
Sie wurden nicht angehört. Er raffte vom Schred 
bermirrt feine und der Kirche Kleinode und Baarfchaft 
sufammen, und flob bei finfterer Nacht, weltlich geklei⸗ 
der ins Lungau. Weber Laufen rüdte Herzog Maximi⸗ 
lian vor, undıfchen am fünften Tag des unbintigen 
Feldzugs in die Hauptftadt ein, Nicht wenig fchmei- 
chelte ibn das Glück feiner erften Waffenthat 7%), Zwei 
Tage fpäter wurde der flüchtige Pfalsgraf Dietrich von 
fünf baierifchen Kriegsleuten ohnweit Semünd im Ge⸗ 
birg entdeckt 7); fein Schatz nach Salzburg geführt; 
feiner Beifchläferin und ihren Kindern die Freiheit 
gegeben, Er felbft mußte auf feine Würde für immer 
Verzicht thun 79); das Erzftift Hundert fünfzigtaufend 
Gulden für die Koften des Feldzugs zahlen, mit Baiern 
günftige Verträge wegen des Salzes eingehen D) und 


74) „Seht wohne ich, ſchrieb er feinem Bruder Albrecht nach. 
München s in denfelben Simmern, aus welchen vorher ein 
mächtiger Fürft mir und der ganzen Welt Trotz geboten.“ 
Eifenmann 1, 23. nah Höfche. 

75) Ibre Namen bewährte Ferd. Reindl v. München in 
feinem Tagebuch. (Weftenrieder Beitr. 1,173.) 

. 76) Et ward auf dem Schloß Werfen bis zu feinem Tode mit 
ungeziemlicher Härte (12. Jänner 1617) behalten. 

17) Bein Mangel des Abſatzes zahlte Baiern künftig Feine 
Entſchaͤdigung mehr und behielt fonf in vielen Dingen freie 


dem heiligen Bunde beitreten. Dann wählte das Gtift 
auf Hrodberts Stuhl einen andern Erzhirten, doch Feis 
nen vom Haus Baiern, wie Drarimilian erwartete, fon 
dern frei, zur Bewahrung der Unabhängigfeit, aus 
eigner Mitte, den Domberr Marx Sittich, Grafen 
von Hohenems, Vaduz und Galera, 

Aus Dierrichd Demütbigung zog den größten Ges 
mwinn das berzogliche Salzgewerbe zu Reichenhall. _ 
Noch war hier ein nener Quell aufgefchloffen, und des 
Sole fo viel geworden, dag fie zu verfieden, der Reich⸗ 
thum aller benachbarten Wälder nicht binreichte. Aber 
einer von Marimiliand Hoflammerräthen, - Oswald 
Schuß, gab den kühnen Rath, durch Drucdwerfe in 
bleiernen Röhren die gefalgenen Wafler mehr denn acht- 
hundert Schub Hoch über. alle Höhen bis Siegsdorf 
im waldreichen Landgericht Marguardfiein zu treiben, 
Der Herzog, von den Bortheilen ded Entwurfs über- 
zengt, befahl deſſen Ausführung Simon Reifen 
ſtuhl, ein Mann von erfinderifcher Kunftgabe, Magi- 
milians Hofbaumeiiter, übernahm und vollbrachte das 
Wert, Deutichland hatte nie ein Aehnliches geſehen. 
Erft ward ed bis Siegsdorf, dann größerer Bequem⸗ 
fichfeit der Sudhäuſer willen, Dis in die Au vom Gtädt- 
ein Traunftein geführt, Binnen zwei Jahren wars 
vollendet 7), In neun tauiend Dünkeln ftrömten die 
Solen Über Berg und Thal drei Meilen welt. Noch 
beute ift, durch Segen des Landes, dirſer Bau ein 
ruhmvolles Denkmal Marimilians und Reifen- 
ſtuhls 77), wie deffen, der den großen Bedanfen 
zuerſt faßte, 

Hand. Der Vertrag abgefchloffen den 22. Ghrifim. 1611 

in Wolfs Geſch. Mag. 2, 104 abgedruckt. 

77) Der Bau nahm eigentlih im 8. 1617 den Anfang. 
78) Bald nach Vollendung des Werks ſtarb den 8. Horn, 1620 
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5, Anfang des dreißigiährigen Kriegt. Der Böhmen Aufftand. 
Fried rich von der Bfalz ihr König. 
3.3. 1618 — 1619. 


Des Herzogs Züge gegen Donauwörth und Salze 
berg, Schnelligkeit und Glück aller feiner Unterneh⸗ 
mungen, Bergrößerung feiner Heere, Verſtärkung fei- 
ner Feſtungen, fein Ruf als des Kaifers Freund, als 
der neuen Kirchen Feind, der heiligen Bundesfchaft 
Kriegshaupt — alles warf Furcht und Unruhe unter 
die Blieder des gegenbefennerifhen Vereins. Sie 
ritten zuſammen. Gie veranfialteten Kriegsrüſtungen. 


Maximilian binwieber verdoppelte die feinigen. Man 


verlangte einander Erklärung ab. Es begann lebhaftes 
Briefwechſeln, nicht ohne Bitterkeit. Jeder Theil be— 
hauptete, nur für eigne Sicherheit zu wachen. Bei 
Allen foderte der Haß, ſcheute die Furcht den Krieg. 
Man verſtändigte ſich endlich, es ſei nicht auf Feind⸗ 


ſeligkeit abgeſehen. Aber Argwohn treibt tiefe, ſproſ⸗ 


ſige Wurzeln. 

Kaum einem von allen war jedoch Erhaltung des 
Friedens ernſtere Sache, als dem Herzog von Baiern 
ſelbſt. Denn er am beſten kannte die Schwäche der 
Rarthei, zu welcher er gezählt wurde, beſonders die 
Gebrechlichkeit der heiligen Bundesfchaft, Die Ver⸗ 
mehrung derfelben durch neue Genoſſen batte fremd. 
artige Zwecke mit ihre verknüpft; Selbfifucht der einen, 
neidifcher Stolz der andern: Weſen und Einheit des 
Sanzen gebrachen, Die Meiften im Bunde begehrten, 
die Benigften brachten Opfer. Neben dem vheinifchen 


der Künſiler, er 45 Naher alt. Die königl. Urkunden⸗ 
fammer zu München bewahrt noch heute dankbar fein 
Bildniß, welches vor Mattbias Flurls älterer Geſch. 
der Saline Reichenhall in Steindrud zu ſehen if, 

Dritter Band, 14 


er 
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und oberfändifchen, war auch bald ein öfterreichifcher 
Bundesbezirk gefliftet worden; dann ſichtbar, daß 
Defterreich den Zufammenbang aller, je nach Umſtän⸗ 
den, löfen oder zu feinem Vortheil leiten wollte, Wie⸗ 
wohl auch der neue Bundesbezirk den Herzog von Baiern 
als Oberſten der Geſammtheit anerkannte, entfagte 
diefer dennoch feierlich einer Würde 7%), die gegen ihn 
ſowohl den Haß der Feinde, als die Mißgunſt oder den 
Argwohn der Freunde lenkte. Ein Bund für Reichs. 
freibeit follte, feines Dafürhaltens, in keines Kaifers 
Gewalt, und ein Bund für das Heiligthum des Glau⸗ 
bens im Dienit Feiner ſtaatsſchlauen Nebenabfichten 
fieben. Indem Maximilian fich abfonderte, verbieß er 
jedoch nachbarlichen Beiftand in der Noth. Dagegen 
ſchloß er nun, um nicht vereinzelt zu bleiben, mit den 
Bifchöfen von Bamberg, Würzburg, Eichfätt und dem 
Probſt zu Ellwangen, einen vieriäbrigen Schutzver⸗ 
trag 7%), desgleichen ihres Neichtbums willen mit der 
Stadt Augsburg >). So erwartete er in. nüchterner 
Faffung die Entwirrung der unüberſehbaren Verwick⸗ 
Iungen , in welche „ durch: Glaubenshaß, Ehrfucht und 
Ländergeiz, Deutſchlands Bölfer und Fürſten gerathen 
waren. 

Nach dem Tode des ſchwachen Kaiſers Nudolf V.8 
war mir. den Kronen von Defterreich, Ungarn und 





48) Anfang des 9. 1616. 


79) Urt. München u. 27. Mai 1617, (in Stumofe Geſch. d. 
Liga. Beilage V.) Das Bündniß beruhte gang auf den 
Grundfäben des erden vom J. 1609. Magimilian war 
deſſen Vorſtand und Haupt. 

80) Den 18. Mai 1619 auf fechsiährige Dauer. Der Herzog 
verfprach der Stadt, auf ihre Koſten, mit 2 bi8 3000 M. zu 
dienen; fie ihm 50,000 fl. vorsufleeden , ein, Kabr Due 

81) Er war den 10. Sinner 1612 geflorden. 
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Böheim der Zepter des heiligen Neichs an feinen Bru—⸗ 
der Matthias gekommen. Diefer, ein kränklicher, 
anentfchloffener Herr , mied ſorgfältig, fobald er den 
Bipfel der höchſten Ehre erfliegen hatte, Jeden Ge- 
waltfchritt, zweifelhaften Erfolgs. Selbſt der. zahl⸗ 
reichen Befenner des neuen Glaubens in feinen Staa⸗ 
ten fchonte er vorfichtig. Er Fannte ihre verzweifelte 
Entfchloffenheit, und erinnerte fich ihres Beiftandes im 
der Zeit, da er, noch während fein Bruder Beute: def» 
fen Throne zu befiten wünſchte. 


Doch nicht diefe müflige Friedfertigkeit gefiel den 
Vornehmſten ſeines Hauſes. Niemals ſchien ein gün⸗ 
figerer Augenblick gekommen, als febt, Oeſterreichs 
Uebermacht auf immer zu begründen; mit Nieder⸗ 
drückung der neugläubigen Reichsſtände die Kaiſergewalt 
unbeſchränkter, und die Krone der römiſchen Welt zum 
Erbthum des Hauſes Habsburg zu machen, in welchem 
fie num ſeit zweihundert Jahren, wie Eigengut Tag 32). 
Die Stärke des Vereins von Ahauſen fchien feinem 
furchtbar. Das Haupt deffelben, Kurfürft Friedrich V. 
bon der Pfalz, war ein barmloler, zwanzigfähriger 
Füngling, den Vergnügungen ergeben. Sachſen und 
Brandenburg baderten entzweit wegen fülichſcher, die 
Hänfer von Heſſen in: fich ſelber wegen marburgiſcher 
Schichaften. Dazu kam noch zwiſchen Luthers und 
Kalvind Befennern wachfender Streit und Haß. Sie 
wären Feichter mit Pabſt und Türfen, als unter ſich 
ſelbſt zu verſohnen geweſen. So Tagen alle reif, zur 
mühloſen Ueberwältigung da. Zu ihren Gunſten war 
nie weniger Einmiſchung fremder Mächte zu beſorgen, 
als in diefem asihumaft Denn bie eeyabene Eliſabeth 





82) Erzherz. Matimilian⸗ Vedenken über die eömifche Konigs⸗ 
wahl, Moſers hiſt. Belußigungen 1,368, 373, 366 ff. 
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von England hatte einen blöden Nachfolger binterlaffen, 
welcher von Lieblingen geführt, feinem eignen Volke 
serächtlich ward; Frankreich, feit der große Heinrich 
ermordet worden, bürgerlicher Linruben die Fülle; und 
die Gefahr für Defterreich von türkifchen Waffen hatte 
ein erneuter Waffenſtillſtand entfernt. 

Bei fo entfchiedener Gunft der Umſtände fehlte dem 
Hans von Habsburg nur ein Gebieter, reich an Wil 
Iendfraft und unternehmendem Sinn. Man kannte den 
des Throne Wertben wohl, Es mar der Erzherzog 
Ferdinand, Enkel des erſten Kaifers dieſes Namens. 
Sr, der fchon mit der Muttermilch Haß der Neugläu⸗ 
bigen eingefogen, verband mit anmutbigen Eigenfchaften 
im häuslichen Leben, Scharfblick gefchmeidiger King- 
beit, und eiferne Feſtigkeit des Grundſatzes. Einft war 
er zu Ingolſtadt auf der Hochfchule Herzog Maximilians 
Augendgefährte geweſen. Dort gebildet von dem 
Jeſuiten, den unermüdlichen Verfolgern der Gegen, 
befenner, und auch nachher befländis von ihnen ums 
ringe, war feine einzige und höchfle Begier, die Brut 
Der Ketzerei von der Erde zu vertilgen und die gefammte 
Chriftenheit wieder unter einen Hirten zu bringen. 
Noch mit fierbender Lippe hatte ihn darum feine Mutter 
befchworen. So war Ferdinand. Ihn zu heben, 
und Habsburg duch ihn, thaten des Kaifers Brüder 
Verzicht auf die. deutfchen Erblande. Ferdinand 
wurde wirklich sum König Böheims nnd Ungarns vor 
ans beſtimmt und gefrönt. 

Alsbald durchwehte ein anderer Geiſt das Innerſte 
des Hauſes und der Staaten, alles einem einzigen Ziele 
m. Matthias, der Kaiſer, ſank zum beherrſchten 
Werkzeug herab. Die Belenner der neuen Glaubens⸗ 
Ichren fühlten fich plötzlich alfeitig befangen und ein⸗ 
geengt; in Böheim ihrer durch Kaifer Rudolft Frei⸗ 
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heitsbrief geficherten Rechte, in Oeſterreich fogar ihres 
Dafeins ungewiß. Aller Orten entfprang Gährung. 
Mähren, das Land unter der Ens, faſt alle Stände von 
Oeſterreich, milder Beberrfchung gewohnt, verfagten 
einem Herrn Huldigung, welcher gewalttbätige Eigen- 
macht, flatt des Heilisthums altverbriefeter Rechte gel« 
tend feben wollte. Diele Widerfpenfligkeit aber erhöhte 
Serdinands Zorn. Er lehrte mit Flamme und Schwerd 
Gehorſam. GSelbſt das untere Oeſterreich, feit andert- 
halb hundert Fahren durch friedlichen Anbau und Frei⸗ 
schigkeit feiner Fürſten blühend, ward durch ihn , als 
ee noch nicht einmal mir Zuflimmung der Landſchaft, 
weder durch anerkannte Bevollmächtigung noch durch 
rechtmäßige Uebergabe, Erbe oder Gebieter des Landes 
geworden, binnen zwei Fahren fo öde und arm, daß 
kaum hundertjähriger Friede den zertretenen Wohlkaud 
wieder herſtellen konnte 9). Die Stadt Prag gerieth 
in Aufrube 9), gang Böheim folgte. Das Königreich 
fand in Waffen aufs; Braf Heinrich Matthes von 
Thurn, ungefiim und ruhmbegierig an die Spike der 
Empörten. Bon beutfchen Glaubensverwandten kam 
Hülfe. Graf Ernft von Mansfeld, ein vielver- 
fuchter Kriegsmann führte fie. Kaifer Matthias meinte 
umſonſt den ausgcehrochenen Sturm mit Glimpf und 
Ernf au beſchwören; feine Feldherrn flohn geichlagen. 
Auch Schlefien und ‚die Lauſitz erhoben fich für der 
Böhmen Sache. Die ſſiegbeglückten Empörer drangen 
in das Herz der Öfterreichifchen Lande, wo ihre Glau⸗ 
beas- und Leidensgenoſſen, gleich ihnen, das Schwerd 


83) So die Klage der öferreidifchen Gtände vor Europa im 
841619. Die Urk. in den Beilagen zu Fiſchers Geſch. 
des Detpotismus. ©. 282, : 


sh) Im. 1618, 


wider Kaifer Matthias ergriffen. Dieſen rettete der 
Tod von größerer Noth 85). 

Unerfchrodenen Herzens faßte nun Ferdinand 
Die Zügel der Staatsführung. Das feiner Untertha— 
nen größter Theil im Aufitand wars; Ungarn, vom 
tapfern Siebenbürgenfürſt Bethlen Gabor bedroht, 
wankte; Mähren abfiel; Thurn gegen Wiens Mauern 
309, erfchütterte ihn nicht, Vom wechſelnden Glück 
des Tages unangefachsen,, hielt: er mit kaltblütiger Be- 
barrlichkeit das Ziel fer im Auge. Ein einziger Sieg 
feines Feldheren Buequoi Aber Graf Mangfeld be- 
freite Wien, gab ihm die gebietende Stellung zurüd, 
und ficherte ihm ſelbſt Die Laiſerliche Krone su, beren 
Bergabung lange zweifelhaft geweſen. 

Anfangs hatte man fe dem Seherefcher von Saiern 
zugedacht. Kurfürk Friedrich V. von der Pfalz mar 
darım feibft gen München gekommen 59). Marimi- 
lian aber batte fie mit feſter Eutſchiedenheit abge 
lehnt ®), Klugheit: und Edelmuth unterfagten ihm, 
Die Ruhe Baierns für den Thron eines gährenden, in 
ſich zerfallenden Reiches zu opfern; oder die unfehl 
bare Feindſchaft Defterreichs für die ungewiſſe Freund⸗ 
fchaft jener deutſchen Fürken zu nehmen; von welchen 
ihn Kirche und Glauben entfernt hielten, Ferdinand 
empfing die Krone der Deutfchen: aber Böheim entzog 
ibm die feinige und bot fie dem Haupt des deutfchen 
Vereins an, Pfalzgrafen Friedrich V. am Rheine, 

Diefer unge Kurfürft befand fich ebengu Amberg 
auf dem Schloſe, io er vor drei und RN Fahren 





85) Km 20, März 1619. 
s6) Vom 3— 8. Hornung 1618. 
87) Sutners München, während des dreißigidbrigen Kriege. 


T 





zuerſt Das Licht der Welt erblickt haste 59), als ihn aus 
Boöheim die Nachricht überrafchte 3%), Er hatte vorher 
fon mit widerftreitenden Empfindungen dergleichen 
gewünfcht und gefürchtet. „Mein Gott! fprach er 
fur; zuvor zu Chriſtian, Fürft von Anhalt, welcher 
fich bei ihm befand: wenn fie mich etwa erwäblen 
mögten, was wollte ich doch immer tbun?“ Fürſt 
Ehriftian hatte erwiedert: „Mein Herr, auf: ſolchen 
Sal würde die Zeit Rath bringen.“ Da nun der An—⸗ 
trag kam, war der Bfalzgraf ſehr erfchroden, und 
geneigt. ibn abzuweiſen. Doch Fürſt Ehriftian 
redete ibm 34 und ſprach: „Eure Liebden fegen fich 
sur in den Stubl, mer will Diefelben fobald wiederum 
beranstreiben ?«9. Er gitterte lange ?), die Sand 
nach einer Krone auszuſtrecken, deren Schimmer fein 
jugendlichen Gemüth eben fo ſehr fchmeichelte, als 
durch. die mit ihr verflochtenen Verhängniſſe zurück⸗ 
ſchreckte. Bisher hatten ihn nur die wichtigen Täns 
deleien eines friedfamen Hofes befchäfsigt, an welchem 
er durch gefällige Sitte und heitern Wis der liebens⸗ 
würdigfte, mie durch Rang der erſte geweſen wars 


35) Nämlich am 16. Aug. 1596. | 

89) Unterm 19. Yug. 1019 meldete eu: «8 in angenehmer Be⸗ 
Kürzung fogleich feiner Gemalin nach Heidelberg: „Croyees 
que je snis bien en peine & quoy me. sesoudze.“ Samml. 
noch ungedruckter Briefe Kurf. Friedrich V. in Aretins 
Beitr. 1806. 8. Gt. | ; 

90) Ein bandſchriftlicher Aufſaß vom Geheimſchreiber Mau⸗ 
ritius: „Acta wegen der von der Churpfalz ambirten 
böbm. Chron. Relat. de 1615 u. 1619. „An den Bande 
fchriften des künigl. Wücherfchages zu München. Fol. bee 
jeihnet U. 39. - 

91) „Wie diejenigen wohl wiſſen, welche umb vnd bey Ihrer 
Churf. Dechle geweſen.“ Hdſchr. U. 3. 
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Seine Gemalin, Elifaberh von England, erſtaunte, 
ihn bedenklich zu Anden. „Weffen Hand eine 
Königstochter heimführte, dem ſoll Fein 
Königsthron zu hoch fein!“ fprah fie. In 
gleichem Geifte redete der Franzöfifche Borfchafter, 
Marſchall von Bouillon, aus Groll gegen Defterreich. 
Nicht anders fein glaubensmächtiger Hofprediger umd 
Beichtvater, Abrabam Seultetus, welcher die 
Annahme Böheims, als Gewiſſensſache und Pflicht 
gegen den wahren und reinen Glauben predigte. 

König Jakob von England hingegen, des Kur- 
fürften Schwäher, und Juliane, feine eigne Mutter, 
warnten ihn vor dem gefabruollen Beginnen. Juliane 
liebte und kannte ibren Sohn, mie ihn fonft niemand. 
Sie zeigte ibm das fichere Glück, ein mäßiged Land 
blühend zu machen, und das vermeflene Unterfangen, 
Alles für ein menterifches Königreich gegen die Macht 
Defterreiche, Spaniens und gefammten altfiechlichen 
Deutſchlands ind Spiel iu werfen. Friedrich, zwi⸗ 
fhen Widerfprüchen wankend, wollte noch die Befin- 
nung Herzog Maximilians von Baiern erforfchen,, deſſen 
Klugheit, Stärke und Einfing ibm vor allen andern 
bochwichtig werden mußten, er mochte am Ende deſſen 
Rath annehmen oder verachten. 

Magimilian aber, dem die Majeſtät des alten 
Glaubens beiliger, denn aller Glanz des blutsverwand⸗ 
ten Hauſes war, ſah ungern Böheim in engem Verband 
mit lutheriſch⸗kalviniſchen Mächten. Ernſtvoll erin- 
nerte er den erhabnen Füngling am Scheidewege, nicht 
Stimmen der Empörer zu bören, nnd nicht dem recht- 
mäßigen Erben einen Thron entreißen zu helfen, auf 
welchen derſelbe feierlich geſetzt, und von des heiligen 
Reichs gefammter Fürftenbeit anerfannt worden fei. 
Ewig werde ‚öffentliches Unglück der Schatten fein, 
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welcher öffentlicher Ungerechtigfeit nachichleiche, 
fei voraussufeben, wie Friedrichs Gang nach — 
ihn und Böheim verderben müſſe ’2). 

Friedrich erblickte den Abgrund. Aber Yeichter 
Siun, Zauber der Schmeichelei, und Liehfofungen 
einer angebereten Gemalin zogen ihn hinab. och 
ſträubte es Ach in ibm, als er unterfchreiben follte. Er 
thats. Seine Mutter Juliane erblaßte und ward franf 
anfs Bett getragen. Als er abreifete,, ſeufzte fie: „Da 
zieht die Pfalz gen Böheim!“ Er warf fih, 
betäubt und mit zerriffenem Herzen aufs Pferd. Ein 
wilder Ritt von achtzehn Stunden brachte ihn aus Hei⸗ 
delberg nach Amberg. Das Roß flürste tod anf die 
Schloßbrücke. Es war Ende Herbfimonde. And am 
ein und zwanzigſten Weinmonds, im Jahr ſechszehn 
hundert neunzehn, hielt er den pruntvollen Einzug in 
Prag. Da ward ihm in großer Feterlichfeit des böh⸗ 
mifchen Reiches Krone und Schwerd, Ring, Zepter 
and güldener Apfel überreicht, während im Schloß zu 
München fchon an denſenen Tagen ſein Untergang vor⸗ 
bereitet ward. | 


Kaifer Ferdinand, dem Serjoge von Baiern 
Jugendtage und Berfchwägerung, mehr noch durch 
gleiche Begeifterung für den Glauben der Alten ver- 
wandt, kam auf der Heimreife von der Kaiſerwahl 
felber nach München, und näherte fi) dem Freunde 
mit rührend -inniger Bitte, ihm gegen die Macht der 
Kenerei und wider Böheims Untreue beisufteben 3). 


92) Der Briefwechfel des Pfalzgrafen und des Herzogs erichien 
zwei Sabre nachber zu München im Druck, betittelt: 
Gründliche Anzeige, was zwiſchen Churpfalz und Baiern 
in jehiger böbhmifchen beträbten Unrube zc. vorgefallen. 


93) Eerdinand war mit Marimilians Schweßer Maria Anna 
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Dazn müſſe der erloſchene Heilige Bund in alter Stärke 
wieder aufgerichter, Herzog Maximilian deffen unbe, 
fchränftes Haupt werden, Der Sreundfchaft ward ein 
glänzender Lohn, den Kriegskoſten volle Entfchädigung, 
allem zu größerer Sicherheit ein reiches Unterpfand 
und überdies Ausficht auf die pfälzifche Kurwürde ver⸗ 
beiffen, wenn der Pfalzgraf nicht gutwillig die böhmi⸗ 
fche Krone fahren ließe. Der Sieg könne nicht fehlen. 
Spanien babe feine Heere aus den Nicherlanden, und 
der Bapft feine Schäße 4) angeboten. Sogar ein luthe⸗ 
zifcher Kurfürk, Georg von Sachfen , fei bereit. mit 
dem Kaifer gemeine Sache wider Friedrich und Böheim 
zu machen; um fo weniger werde Baiern anſtehen, im 
Augenblid großer Noth dem Reichsoberhaupt beizti« 
fpringen, welches gegenwärtig zu gleicher Stunde vor 
höhmifchen Heeren, von Bethlen Gabors Fahnen, und 
Aufrührern im Innern der Erblande bedrängt ſei. 


In der That ſah Maximilian weder für fich, 
noch für das Heil der römifchen Kirche auf deutſchem 
Boden Sicherheit, fobald einmal Deflerreich unter 
den GSchwerdftreichen der Empörer und Zreglänbigen 
gefallen war. Darum gedachte er nicht künftiger Ge⸗ 
fahren, die dem Haufe Baiern durch Habsburgs dau- 
ernde Uebermacht und Bergrößerunasfucht ermachfen 
fünnten; nicht daß Pfalsgraf Friedrich in Böheim ein 
Sohn Wittelöbachs, und defien Krone eine Zierde des 
Geſammthauſes aller Schyren fei. Er kannte feinen 
Verwandten, ald den Glaubensgenoſſen; keine Staats⸗ 


vermälg geweſen, die im J. 1616 getlaorben war. Er blieb 
acht Eage lang zu München; es war im Anfang Wein- 
monds 1619, 


94) Er machte ſich monatlich zus Bablung von 29,000 Gold⸗ 
gulden anbeifchig. 
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Kiugbeit‘, als Gerechtigkeit; keine höhere Pflicht des 
Fürſten, ald Treue gegen den Himmel und die Kirche. 
So dachte Maximilian. Und das Berfommniß zwifchen 
Serdinand und ibm mard errichter 5) ; „feiner von bei- 
den ſollte aus eigner Macht mit gemeinfomen Feinden 
Sriedensunterbandlung und Waffenſtillſtand anheben; 
von des Kaifers Oberfeldberen Feiner, ohne Einver- 
ſtändniß mit dem Herzog, handeln; dieſer für alle 
Unfoften, Anfopferungen und Berlufte Sicherheit und 
Entfchädigung empfahn. - 

Aus den großen Bewegungen der Höfe hatte damals 
der kluge Ersbifhof Schweikard von Mainz fchon 
früh offnen Friedensbruch voransgefehen, und deshalb 
wiederum Die &lieder feines ehmaligen Bundesbezirks 
nach Oberweſel jur Berathung eingeladen ’), Dort 
war es ihm gelungen, fie noch einmal für dic gemein- 
fchaftliche Sache zu entflammen. Der heilige Bund 
erfiand zum andernmal am Rhein, auf fechsiäbrige 
Dauer. Alsbald waren auch freundfchaftliche Verftänd- 
niffe mit dem Herzoge von Baiern eröffnet und ihm 
Macht und Ehre eines freien Oberhauptes angetranen 
worden, Er lehnte es nicht mehr ab, da er num den 
Bund vor Defterreichd berrfchfüchtigem Einfluß gebor⸗ 
gen wußte, Vereint mit Schweikard ſchrieb er allac- 
meine Verſammlung der verwandten Stände gen Würs- 
burg aus”), und die zerriſſene Einheit des Ganzen 





95) Minden 8, Weinmond 1619, In Breners Geld. dei 
dreißigiäbrigen Kriegs 1, 356. u, Weil, 3 MAR: 

96) Den 29. Jänner 1619, 

97) Sm Cbriſtmond 1619. E. W. F. Breuer in feiner gebaltr 
reichen Geſchichte des dreißigiäbrigen Krieges, mach unqe⸗ 
druckten Papieren 1,183 ff. u. 252 ff. 279 fi, befchreibt die 
Wiederveriüngung des beiligen Bundes fo gründlich, als 
ausführlich, 
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sing mir den letzten Tagen des ſechszehnhundert und 
neunzehnten Jahres neu hervor. 


6, Seldzug im obeen Deflerreich und in Böheim. Die Schlacht 
auf dem weiflen Berge 


3.3. 1620. 


Unter allgemeinen Kriegsrüſtungen kam und ver- 
firich der Winter. Der deutfche Norden erflaug vom 
der Dver bis zur Weſer im Waffengetöſe. Es galt 
dort die Freiheit des Glaubens und die Selbſtſtändig⸗ 
Seit deutſcher Völkerſchaften, auch der kleinſten, wider 
einen Kaifer, welcher an eignen Unterthanen bewieſen, 
wie wenig er Fremder zu fchonen gefonnen fei. Nur 
Kurfürft Georg von Sachfen war nicht mit den Für⸗ 
Ben des deutſchen Vereins. Sein Eigennutz oder 
Lutherthum hieß ihn dem kalviniſch denkenden Balz 
graf Friedrich um ſo eifriger haſſen, ſeit derſelbe König 
zu Böheim und Nachbar geworden. 


Der heilige Bund dagegen ſtellte, wie am Tage 
zu Würzburg beredet war, eine Heermacht auf von 
ein und zwanzig taufend Fußgängern und vier tauſend 
Reiten; alle sum Befehl Herzog Maximilians von 
Baiern, der Bundesfchaft Oberfeldberrn. Und wie in 
Baiern, fo in Franten, Schwaben, Elfaß und Loth⸗ 
ringen, wurden die Trommeln gerührt für die Wer- 
bungen des Herzogs. Aus den Niederlanden berbei 
Samen erfabene Hauptlente, in Alba's Kriegsſchule 
erzogen, um unter Maximiliaus Fahnen zu dienen. 


Bon da flammte auh Johann Tſcherclaes 
Sreibere von Tilly, Sohn eines alten Geſchlechts im 
Braband, der in fpanifchen und öfterreichifchen Kriegen 
ergraut, nun, als des Herzogs Oberfifeldflattbaiter , 
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in deffen Heer und Kriegsrath der Erfie ward 8). 
Diefer Soldat, welchem lange Webung leicht gemacht 
batte, Heere zu bilden und zu führen, befaß neben 
den ranhen Tugenden eines Kriegers, richtigen Blick 
in Staatshändeln und befcheidnes Gemüth voll Gottes⸗ 
fürchte. DVerfchlangen Gefchäfte den Tag, gebörte die 
Nacht dem Gebet. Sein Faltes Blut in Gefahren der 
Schlacht war minder zu bemundern, als feine Enthalt- 
famfeit unter den Verfuchungen und Ausgelaffenbeiten 
des Lagers. Er batte nie cin Weib berührt, noch den 
Rauſch ſtarken Gerränfes erfahren. 


Schon mit den erſten Frühlingstagen verfammelte 
ich das Heer des feindlichen Vereins in der Ebne 
des Donauthals bei Ulm; die Macht des beiligen 
Bundes weiter abwärts bei Dillingen, Beide ver⸗ 
barrten lange in ihren Stellungen fih beobachtend, 
Diefe Frift benubte Karl von Valois, Herzog von 
Angouleme, der feanzöfifche Borfchafter, welcher zu⸗ 
fälig in Ulm war, Er fuchte den pfälzifchen Erbſtaa⸗ 
ten Friedrichs am Nhein Schonung zu bewirken, Es 
fei, fprach er, nur Krieg Defterreichs, nicht Kaifers 
und Reichs; nur Böheims, nicht Deutfchlands wegen; 
Darım billig , daB die Sache in Böheim ausgefochten, 
aber deutfches Neichsland unverſehrt gelaffen werde. 
Diefer Rath fchien allen gleich vorteilhaft, jedem für 
die eignen Beſitzungen. Zudem waren die Fahnen des 
Vereins dringend an den Rhein gerufen, mo ein ſpa⸗ 
nifches Heer aus den Niederlanden heraufzog; und 


- 98) Er diente vorher ale Oberſt einer Wallonenfchaar zu Fuß 
in Ungarn; kam fchon im 8. 1609 in Maximilians Dienfle, 
der ibn ſogleich an die Spitze feines Kriegsrathes ſttellte, 
und im 8. 1619 zu feinem Oberſtfeldſtatthalter (oder im 
Welſch⸗deutſch General⸗ kientenant) ernannte. 
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Marimiliang Gegenwart wurde im obern Oeſterreich 
nörhiger, welches in hellem Aufruhr dem Kaifer Ges 
horſam abichlug. Alſo traten die Vollmächtigen beider 
Theile zufammen. In Ulm ward verglichen: Der 
Krieg folle Böheim allein angehen, und die Nude Fei- 
ner Neichdlande Hören). Dann brachen die gefamm- 
ten feindlichen Kriegsvölker nach entgegengefeßten Nich- 
tungen auf; die des Vereins an den Rhein, Spinola’s 
Spaniern entgegen, welche der Pfalz drohten; die des 
heiligen Bundes an den Fun, gegen den Aufftand des 
obern DOcfterreiche. Denn bevor diefer gedämpft more 
den, mogte gegen Böheim Fein ficheres Unternehmen 
anzufahn fein. 

Der Herzog felber führten das Heer. Bi Schär⸗ 
ding begleitete ibn feine Gemalin voll banger Zärt- 
lichkeit. Dann rüdte er in das Land ob der Eng ein, 
ſechs und zwanzig taufend fünf hundert Mann zu Fuß, 
fünf taufend fünf hundert zu Pferde ftarf, Alexander 
von Haslang, Oberſtfeldwachtmeiſter, mit dem Vor⸗ 
trab voran; Tſcherelaes von Tilly folgend ſammt 
dem Kern der Heermacht. Bor dem Herzog murde das 
Hauptbanner mit dem Muttergotteshilde getragen; mel- 
ches auf Feindesboden der fromme Oberſt der Carmel⸗ 
brüder, Dominik aus Spanien, des Papſtes Abge⸗ 
ordneter, feierlich einfegnete 100), 

Alles Volk im Land ob der Ens fand damals gegen 
feinen Erbheren und Landesfürften in Waffen; bielt die 








99) Die Vergleichsurfunde, Ulm 3. Seumends 1620 in Pal» 
fenfteins antig. nordgav. 4, 666. 

100) Ihre Beſchreibung giebt die merkwürdige Vie du ven. 
pere Dominique de Jesus Maria, : General des Carmes 
dechaussez, davon Aretin Machr. zur RUN, 239) 
Auszüge Hieferte. 





dornehmſten Zugänge verfchangt, den Donanſtrom ge- 
ſperrt, und hanfere graufam im Erzherzogthum unter 
der Ens, mo Klöfter, Städte und Schlöffer befchoffen 
oder geplündert wurden. Bor Maximilians Uebermacht 
aber wich jeder Widerfiand zurück. Die Flammen des 
Aufruhrs wurden mit Blut gelöfcht, Zu Linz empfing 
der Herzog, als Faiferlicher Majeſtät DBollmächtiger, 
von den vberöflerreichifchen Ständen den Eid des Ge⸗ 
borfams 09; ihre Kriegsvolt zu feinem Heer. Daranf 
wandte er fih gegen Böheim. Im entwaftneten Land 
ob der Ens ließ er, mit flarfen Beſatzungen, den Oberſt 
Graf Adam von Herberftorf, als Hüter zurück. 


Bevor er ins böhmifche Gebirg binaufzog, Hatte 
er noch einmal,- jedoch vergeblich, den Pfalzgraf Frie⸗ 
drich aufgefordert, vom Kronenraub abzuſtehen; und 
die Stände in Böheim, unter den Zepter Ihres gefrött- 
ten , gefalbten, ordentlichen Königes zurückzukehren 102), 
Auf diefes drang er in die Wälder und Berge vor, und 
bei Neu⸗Pölla mit Burquoi's kaiſerlichen Völkern 
vereint, bis Pilſen 10), Hier ſtand Friedrich V. 
mit dem größern Theil feiner Macht, | 

Diefer hatte zur Befeſtigung eines unfichern Thro- 
nes die koſtbare Frift von zwölf Monden verloren, und 
während feine Feinde rüfteten, in vollen Zügen die 
renden der Töniglichen Würde genoſſen, ohne ihre 
Sorgen. Dem Starken gebt Herrfchaft über Krone 
und Purpur; dem Schwächling gilt Krone.und Purpur 
für Herrfchaft. Eine Berlenfchnur, eine neue Schmud- 
feder, die Liebesangelegenheit eines Höflings, oder die 


101) Um 20. Aug. 1620. 


4102) Weide Ausichreiben lauten vom gleichen Tage, Freiſtadt im 
Machland, den 25. Aug. 1620, 


103) Den 29, Herbſtm. 1620, 
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Bracht eines Feſtes 14) beſchäftigten ihn lebhafter, als 
die ganze Macht des Kaifers, des heiligen Bundes und 
Georgs von Sachen, welche fein Königreich in immer 
engern Kreifen umflammerten. Das unbefonnene Eifern 
feines Hofpredigerd Scultetus, den er, wie andern 
Geiſtlichen, nicht wehrte, Altäre und Heiligenbilder 
römifchen Gottesdienfies zu zerſtöhren, entfremdete ibm 
das Herz der Unterthanen alter Kirche, welche, Dul- 
dung zu fordern, Necht hatten. Und daß er den ober- 
fien Heerbefehl, an des wadern Mansfeld Stelle, dem 
Fürſt Ehriftian von Anhalt gab, ſäete Mißhelligkeit 
unter die Feldheren. Im Kriegsrath mangelte Ein. 
tracht; bei den Ständen Betriebſamkeit für das Noth- 
wendige; im Lager oft unentbehrliches Kriegsgeräth. 
Bor Bilfen begannen mörderifche Gefechte, Diefe 
wurden jedoch den Deutfchen minder gefährlich, als 
die Seuchen der ungefunden Jahreszeit. Tauſende 
erfranften an Ruhr und Fiebern; auch der tapfere 
Oberſtfeldwachtmeiſte HSaslang Als Maximilian 
denfelben in einer Sänfte nach Baiern zurückſandte, 
fingen ihn die ungarifchen Reiter, wenige Stunden vom 
Lager, auf und fchleppten ihn nackt ausgeplündert zu 
den Böhmen ind Lager. Da gab der treue Held feinen 
Geiſt auf 19), 
Nachdem der Herzog noch drei taufend Mann des 
Bischofs von Würzburg, den fpanifchen Oberfi Ver⸗ 
dugo an der Spike der Wallonen, und diejenigen 





104) &o fielit er ſich in den Briefen an feine Gemalin felu 
dar. Aretins Nachr. a. a. O. 

105) Am 24. Weinmonds 1620. Maximilian hätte ihn gern 
noch ausgelößt, aber der böhmifche König entichuldigte 
ich, weil Haslang Befangener der Ungaren fei. Julii 
Belli Lautea austriaca, sive de kello germanice. 37/4. 





[ re 28 
Schaaren zur Verſtärkung an fich gesogen, welche er 
gegen Mansfelds Streifzüge an der baierifchen Gränze 
zurückgelaffen batte, war fein Sinn, nicht länger bei 
Pilſen zu verweilen. Er befchloß fofort den Feinden, 
mit ihrer Hauptfiadt, Herz und Stützpunkt ihrer Stärfe 
gu entreiffen. Aus feinen Bewegungen errierben die 
böhmischen Feldherrn den gefährlichen Entwurf. Sie 
eilten mit ihrem Heer, unabläfig fechtend,, über Rako⸗ 
niz ‚ die erſten bei Prag zu fein. 

Es dehnt fih, eine Stunde von diefer Stadt ent- 
fernt, die weite, hüglichte Fläche des weißen Berges 
aus. Abendwärts ſenkt fie fich zu den Ilfern der Moldau 
nieder‘, morgenmwärts lehnt fie an den waldigen Königs- 
garten; vorn bilder fie auf drei Geiten fleile Abhänge. 
Hier Tagerten die Böhmen, Faum zwanzig taufend Mann 
ſtark. Den Mangel der Anzahl oder der Uebung ihres 
Volkes mußte der Vortheil der Stellung erſetzen. Die 
abfchüffigen Berghalden deckten fie mit Schanzen und 
Geſchütz. Aber eine Brücke über den Strom batten fie 
außer Acht gelaffen. Derfelben bemeiiterten fich ſofort 
die Bundesfchaaren, fo wie auf der andern Seite einiger 
Höhen, kaum fünf hundert Schritt vom böhmifchen Lager. 

Es war minterlich rauhes Wetter. Schnee - und 
Menenfchauer, Froſt und Hunger verfolgten und ent- 
Träfteten das verbündete Heer. Die Todten deſſelben 
wurden auf allen Feldern und Wegen geſehen, über 
weiche der Zug gegangen mar 99), Im Lager wohnte 


606) Nah Zeugniß des Feldarstes Tobias Geiger, melcher den 
Feldzug durch das Land ob der Ens bis Prag mitgemacht, 
bätte allein „die baierifche Armada bid im die zwanzig tan⸗ 
fend Menfchen verloren“ gehabt. Weftenrieders Reiter, 
4,106. Feldmarſchall Tilly riß felber dem Carmelitenoberff 
Dominik einen Apfel aus der Hand, indem er fagte: „U 
Berbe Hungers.“ Aretins Nachr. 3, 63, 

Dpitter Bent, 45 


ns , urn — 


Elend bis zur Verzweiflung. Biegwot) des Kaifer® 
Feldherr, fchon bei Rakoniz durch einen Schuß im 
Schenkel verwundet, rierb ängſtlich ab, einen ausges 
ruhten, woblgenäbrten Feind in fo flarfer Stellung mif 
abgemattetem , bungrigem Boll anzugreifen. Er gab 
den Anfchlag , die Böhmen zu umgeben, Prag zu neh⸗ 
men ,-und den Kampf um bie Krone einem beflern Augen» 
blick aufzuſparen. 


Der Herzog hörte Im verſammelten Kriegsrath un⸗ 
willig Bucquois Worte, Verzweiflung, meinte er, ſet 
doch ein grimmiger Mitſtreiter; Hunger und Noth ein 
größerer Feind, als die böhmifche Macht; jeder ver- 
füumte Tag eine‘ Niederlage des Bundesbeeres. Go 
fprach auch Tilly, und fo Wilhelm VBerdugo, 
der tapfere Spanier, in freien Künften wie im Kriegs⸗ 
werk wohlerfahren. Darauf erhob ſich an des Herzogs 
Seite Vater Dominik, der ungefchubten Carmel⸗ 
‚brüder Oberfier. Am Knopf feines Stabes trug der 
Greis ein Kreuzbild; auf feiner Bruft das Bild der 
göttlichen FZungfrau. Mit der Stimme des begeifterten 
Sehers rief ers: „Wankt ihr, Söhne der heili 
gen Kirche, indem Augenblid, da der All 
mächtige feine Feinde euern Händen über- 
antwortet? Weg Zaudern, weg Zagenz 9% 
fegnet ift die Sache des Herrn! Bor und 
ber ftreiter fiegreich Jeſus Chriftns, die 
Schänder des Ailerheiligften zu verderben, 
welche die verruchte Hand ſelbſt, — o [haut 
ber! — an feine hochgelobte Mutter fr 
velnd gelegt haben.“ „Er zeigte dem Kreife der 
frommen Krieger das Marienbildnig vor feiner Bruſt, 
welches er auf dem Zuge nach Prag zufällig im Schutt 
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des verwüſteten Schloffes Rakoniz gefunden hatte, und 
dem die Augen ausgeboprt waren 107), 

Des grauen Mönchen Beredfamfeit, mehr noch 
Herzog Marimiliand unmandelbarer Wille, und die 
Begierde des Kriegsvolks, alles Leiden im Sieg oder 
Cod zu beenden, riefen den einmüthigen Entfchluß zur 
Schlacht hervor, Die Befehle durchflogen das Lager. 
Die Anftalten wurden getroffen. Cs war in der Mor« 
genfrühe eines Sonntags, am achten des Wintermonds. 
Mit düferer Erwartung blickte jeder auf das Geheimniß 
der naben Blutſtunden. „Heilige Maria!“ war des 


Herzogs gegebnes Feldgefchrei. Sein Hauptbanner mit 


dem Bilde der ewigen Jungfrau, wehte über dem Heer. 
Smölf eherne Fenerfchlünde, nach den zwölf Boten 


‚genannt, riefen Donnernd zum Aufbruch. 


Die Verbündeten, an Zahl den Böhmen weit 
überlegen 108), falteten ihre Schlachtordnung im Vier⸗ 
et auseinander; zwiſchen die Hanfen des Fußvolts 
Meiterei eingelegt; Bucquois Kaiferliche auf dem 
rechten Flügel; Die Gewalt des heiligen Bundes auf 
dem linfen, unter Tillys Befehl. Drei Schnaren 
Fußvolks, eben ſoviel NReiterei fanden im Nachzug, 
den vordern zur Stüße, 

Um Mittagszeit erhob fich allgemeiner Angriffs 
Balbflündiges Feuer auf der weiten Kampflinie, Jäh⸗ 





407) &o mönchiſch fade auch Vater Dominiks Leben gefchrieben 
if, enthält es doch die Menge Meiner Züge, denen man 
fchon wegen der Farbe felbit, die fie tragen, tie wegen 
ihres vollen Zufammenbangs, mit den bekannten, nicht 
"allen Glauben verweigern darf, 


408) Laut einem, vom Fürft von Anbalt felbft entworfenen 
Berzeichniß über die Stärke des böbmifchen Heers, betrug 
es nicht über 15,000 = u und Reiterei, ncb 6000 
Ungarn. Hoſchr. H 
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lings brach aber von böpmifcher Seite der Fürſt von 
Anhalt mit ungarifchen Reitern bervor, warf im 
Werterfchnelle einige Geſchwader des verbündeten Heers, 
nahm deren Anführer Breumer gefangen, und fchredte 
mit Siegesgefchrei den ganzen linken Flügel. Wilpelm 
Verdugo's Walonen hielten mauerfeſt, Bis Oberſt 
Kras, Graf von Scharfenfchein, der tapfere Rhein⸗ 
Länder, auf Tillys Gebot, mit fünf baieriſchen Ge⸗ 
fchiwadern , nach einem halbſtündigen Gefecht das Gleich⸗ 
gewicht des Treffens berftellte. Die Ungarn wichen dem 
Stoß. Umſonſt wehrte Fürſt Chriftian, der beiden. 
müthige Jüngling von Anhalt, ihrer Flucht. Er flürzte 
biutend vom Noß in der Wallonen Hände. Juzwiſchen 
batte Kart Spinello fich einer böhmifchen Schanze 
hemeiftert, und die zwei Stücke derfelben auf die näch- 
fien Haufen der Feinde gerichtet. Das brachte Tod 
und Verwirrung in ihre Glieder. Er drang hindurch; 
entriß den Böhmen den gefangenen Breuner wieder 
und drei verlorne Fahnen. Da wurden von allen Sei⸗ 
ten die Höhen erfliegen; die Schanzen erflürmt. Noch 
fanden die Königichen. Aber die Thurniſche Schaat , 
unter ihnen die Altefte, auf welche die übrigen alle 
faben, wandte von unbegreiflichem Schrecken befallen, 
plöglich den Rüden, da fie vom Feinde nur noch drei 
hundert Schritt war. Ihrer Flucht entfeßten fich die 
Übrigen. In verworrenem Getümmel zerlöfeten fich 
plößlich die böhmifchen Schlachthaufen, fliehend, die 
Waffen weggeworfen. Die Reiterei zerftob entſchwadert. 
Nur wenige wurden gefangen; aber bei vier taufend 
- Ährer Todten bedeckten das Wahlfeld 19), Die Schladt 





409) Im Schreiben des Herzogs Marimilian, Prag den 12tem 
Wintermonds an den Bapit, werden nur 500 Gefangene 
angegeben. Adlzreiter. 








harte Faum drei Stunden Dauer gehabt. Zehn Stück 
groben Geſchoſſes und gegen hundert Fahnen waren des 
Sieges Ehrenzeichen. 

Erblaffend vernahm Pfalzgraf Friedrich im 
Schloſſe zu Prag den Untergang der Geinigen, Er 
faß während des Treffens beim Gaſtmahl. „Wir find 
gefchlagen!“ fchrie ihm der alte Fürſt von Anhalt 
zu: „Auf zur Flucht!“ Beſtürzung raubte allen 
die Befinnung. Feder dachte zitternd an eiane Ret— 
tung, flatt an leute Vertheidigung. Noch Tagen im 
Prag fiebenzehn Schlachthaufen Fußvolks. Alle Bürger 
ſah man zur Vertheidigung ihrer Mauern willig. Achte 
taufend Ungarn mußte man noch in vollem Anzug; und 
der kühne, vielverfuchte Mansfeld fpielte kek im 
Rüden des baierfchen Heeres. Dennoch ward ein acht» 


ftündiger Waffenſtillſtand, welchen Maximilian bewie 


ligte, als Glück angefehben uud benukt, den König 
Friedrich, deffen Gemalin und Kinder, nach Schlefien 
zu retten, Unſtät, veripotter und enttbronet, fuchte 
Friedrich eine Zuflucht in weiter Ferne. Das Bolt 
nannte ihn nur den Winterfönig 119, 


Schon am Abend des Schlachttages erfchien Maris 
miliand Heer vor der Hauptſtadt, und die Wallonen 
legten mit Anbruch folgenden Morgens Sturmleitern 
an die Mauern. Da begehrten die Bürger der Stadt 
Gnade und Uebergabe. 


Der Herzog ritt ohne fiegreiches Gepränge in Prag 
ein, zur Föniglichen Burg. In der Kirche der Kapu⸗ 
ziner dankte er inbrünfiig dem Gott der Heerfchaaren 
für verliebenen Sieg. Es erflang das „Herr Gott dich 
loben wir“ unter dem Donner des Geſchützes. Böheims 


416) Er begab fich nach dem Haag, wo ihm die Staaten idbelich, 
450,000 brabändifche Gulden zeichen ließen. 


% 





Unterwerfung gu vollenden, übergab Marimirian 
feinem Feldmarſchall Tiny den Oberbefehl des Kriegs— 
volks, nnd dem Fürſt Karl von Lichtenftein unter 
königliche Gewalt. Er ſelbſt aber reifete, begleiter 
von zwei taufend Mann zu Fuß, zwölf hundert Reitern, 
nnd einem Gefolge von fünfzehn hundert beutgkeladnen 
Wagen 11) nah München zurid 119, Als ihn bier 
der Jubel feines Volkes auf den Gaſſen begrüßte, be⸗ 
gab er fich in die Hauptlirche zum Gebet; dann erft 
freudig zu feinem neuen Balaft 193), welchen er anf 
derfelben Stätte gebaut hatte, mo wordem Albrechts IV; 


neue Belle geflanden war, 2 


1. Maximilian beſetzt die Obervfalz und erwirbt 
nehſt der Kurwürde auch dieſe. 
J. J. 1624 — 1628. 


Sobald Kaifer FZrrdinand su Wien den Sieg 
Bei Brag, die Unteriochung Böheims, die Flucht des 
Nebenbuhlers vernabm, entblöfte er ohne Schen die 
längſt gefponnenen Entwürfe feines Stolzes und feiner 
Rache. Mit Eigner Hanb zerfchnitt er Tachend den 
Majeſtätsbrief der Böhmen, und warf das Giegel def- 
felben in die Flamme. Den Streit feines Erzhauſes 
um den böhmifchen-Thron erhob er, ohne des Reichs 
Einſtimmung zu begehren, zur Sache gefammten Reiche. 
Ankläger und Richter zugleich, erklärte er eigenmächtig 
den rheinpfärlzifchen Kurfürft und defien Freunde, ohne 
Borladung oder angehörte Vertheidigung berfelben , 
und mit Verachtung Eaiferlicher Wablbedingungen, mit 
Hintanſetzung von des heiligen Reiches Kammergerichtä« 


N 410) Wie Julius Bellus &. 300 ayählt, 
412) Den 25. Wintermonde 1620 teaf er dafelbfi ein, 
413) Der Bau war im 9. 1616 vollendet worden, 








4 31 


ardnung, in die Acht!“). Die Vollſtreckung derfelben 
ädertrug er dem Spanier Spinola in der untern, dem 
Herzog Marimilian in der obern Pfalz. 

Der Herzog, welcher mit Blut und Leben vieler 
tauſend getreuen Baiern Oeſterreichs wankende Große 
gegen Friedrichs Thronanmaaßung gerettet hatte, zog 
das Schwerd auch zur Erniedrigung des ihm erbver« - 
wandten Hauſes. Denn von feiner Lieblingshoffnung 
bingeriffen, das abgefallene Deutfchland in den Gehor⸗ 
fam der alten Kirche zurücktreiben zu können, bemerfte 
er kaum, oder wollte ers nicht fehen „ wie er das Werke 

zeug fremder Herrfchfucht werden mußte. 
| An den Bränzen Böheims und der Oberpfalz be 
banptete fich noch der unerfchrodne Mansfeld nach 
dem Unglück Sriedrihs V. Indem Maximilian 
dem Kriegsheer befahl, Die Pfalzſtaaten zu beſetzen, 
forderte er die Stände in denfelben auf, keineswegs 
den Feldherrn Friedrich zu unterflügen, den er Alle 
greifen werde 11). Neumarfı, Amberg und alle 
Städte wurden darauf ohne Widerfland eingenommen, 
Nur Cham, tres einem umnglüdlichem Herrn und 
einem bedrohten Glauben, Teiftete zehntägige Gegen⸗ 
wehr, blutig und fruchtlos 119. Die nach Amberg 
verfammelten Stände des Landes mußten in die Hand 
der baierifchen Vollmächtigen, Wilhelm FZuggers 
und Joachims von Tausberg, dem Kaifer gleich 
wie dem Herzoge, Gehorſam geloben. Herzogliche 
Vizthume übernahmen die Verwaltung. Starke Be—⸗ 
ſatzungen hielten die Städte im Zaum 117), Mansferk 


114) Wien den 22. Känner 1624, 

115) Straubing den 8. Herbfim. 1621. 

4116) E6 ward Den 23. Herbfimonds eingenommen. 

117) In Amberg allein blieben 1000 Mann. Ggkhert 44 
bes Landſchaft in der Oberyfali. G. ST. 





3323 


aber rettete fich mit feinem Heer, verlaffen vom Glück 
nie vom Muth, durch Franken in die pfälsifchen Ahein« 
Iande, wohin ibm Tilly nacheilte, 

Nun ernannte mit dankbarem Sinn Kaifer Fer- 
Dinand auf dem regensburger Reichstag, anflatt des 
geächteten Friedrich, feinen Freund Marimilian 
sum Kurfürft und Truchſes des heiligen römifchen 
Reiches, weil derſelbe des Neiches Wohlfahrt und an- 
- derer geborfamen Stände Rettung, mehr. als fein. 
eigned Haug, trembersiger Weile in acht genommen 
hatte 1185), Doch ward ihm die Würde nur auf Lebens- 
geit gewährt, unbefchadet den Rechten und Anfprüchen 
von Pfalzgraf Friedrichs Erbfolgern 119), Und am 
fechftien des Märzes im fechszehn bundert drei und 
zwanzigſten Jahr feiftete der Herzog von Baiern knieend 
vor den Stufen des Kaiferthrones deh Eid; legte Kur« 
but und Mantel an; küßte mit Erfenntlichfeit Ferdi- 
nands Schwerd und Hand, und trug ebrerbietig alg 
Truchſes, bei der Faiferlichen Mahlzeit die erfie Schüffel 
auf 20). 

Umrauſcht von Glückwünſchen kehrte der neue 

Kurfürſt nah München zurück. „In deiner erhabnen 
Würde, ſchrieb ihm der heilige Vater aus Rom: er⸗ 
kennt die allgemeine Kirche ihr eignes Siegsgepränge, 
So möge denn nun die Tochter Sion Sack und 
aiche der Betrübniß abwerfen, und das Feierkleid der 


415) Eigne treuberzige Worte im Vortrag des Kaiſers beim 
Neichstag. 

119) So beſagt es der zu Megensburg unterm 25. Horn. 1623 
ausgeftellte Lehendrief über die Kur und das Eritruchſeſſen⸗ 
amt. 

120) Zwei Lage ſpäter (Ausſchreiben v. 8. März 1623) wurde 
den Baiern die Standeserböbung ihres Fürken nebh deu 
Namen der neuen Würden öffentlich verkündet. 





233. 
Frohlichkeit anlegen?! Wahrlich, es baben Ins deine 
Briefe dergeſtalt erquicht, daß Unfer Herz beim Leſen 
vom Manna des Himmels und Strom der Wolluft über- 
ſchwemmt zu werden fchien“ 2). Der Kurfürft bin“ 
wieder vergalt die fchmeichelnden Zeilen des irdifchen 
Gtatthalters Chriſti mir einem Geſchenk, deſſen Koſt⸗ 
barkeit Deutſchland und die Wiſſenſchaften Jahrhunderte 
lang beklagt haben. Der päpſtliche Machtbote Karl 
Caraffa nämlich, bei Uebertragung der Kurwürde 
in Regengburg gegenwärtig, hatte ſchon damals den 
Herzog um den koſtdaren Bücherfchaß der heidelberger 
Hochſchule angefprochen 1). Es war derfelbe durch 
Sreigebigfeit vieler Fürften und großmütbiger Gelehrten 
der berühmtefte und reichfie Europens zu jener Zeit 133), 
Sobald Tilly die rheinifche Pfalz erobert hatte, wurde 
die Sammlung, von mehr denn hundert belaſteten Maul⸗ 
efein, über die Alpen getragen 129), 





121) Adlzreiter giebt den ſchwülſtigen Glückwunſch Gregors 
XV. in voller Yusdehnung. 

122) Car. Caraffu comment. de germania sacra restaurata ©, 50, 
Caraffa fagt an diefem Orte von ihr: quae et copia 
librorum et raritate manuscriptorum omnibus aliis in 
Germania et forsan in Europa bibliothecis antesellebat. 
Er wußte befier, um was er bat, als Marimilian, was er gab. 


123) Hof. Scaliger ſchätzte fie höher, als die vaticanifche. Von . 
diefer fandte der Papſt den Borficher Leo Allatius, die 
beidelberbergifche einzupaden. Da war die ſeltenſte Menge 
arabifcher,, indifcher , Iateinifcher , fpanifcher, altdeutſcher 
and anderer Handfchriften. Nur der Werth der bebrälichen 
und griechifchen wurde auf 22,000 Goldgulden berechnet, 

124) Es geſchab im 3. 1623. Keder Maulefel trug eine Tafel 
mit der Bnfchrift: Sum de bibliotheca, quam Heidel- 
berga capta spolium fecit et Pontifici maximo Gregorio XV 

trophneum misit Maximilianus ntrıusque Bavariae Dux, 
8. R. J. Elcctor. 
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Die Pfalsgebiete am Rhein, abwechſelnd von Spa; 
niern und Baiern verwüſtet, waren fchnelle Beute der 
SGieger gewefen. Der Leichtfinn ihres unglücklichen 
Herrn hatte fie ohne binlängliche Mittel der Verthei⸗ 
digung, die Schagfammern ohne Beld, die Landwehren 
obne erfahrene Anführer, die Beamten obne Muth bite 
terlaffen 125), Es rettete nichts, daß Herzog Chriſtian 
von Braunfchweig , oder Markgraf Georg Friedrich von 
Baden-Durlach für ihren geächteten Freund mit Tapfere 
Feit fochten. Tillys Glück demütbigte beide; und 
- Graf Ernfi von Mansfeld mußte mehrmals ohne Geld, 
ohne Heer, als Abentheurer, umbersichen. Kein 
beffered Schickſal erfuhr der König von Dänemark, 
Chriftian IV., als Niederfachten denfelben um 
Hülfe anrief. Auch ihn beugte Tilly, deffen Feld« 
berrnthaten der Kaifer mit Grafenwürde lohnte 129), 
der Papſt in fchmeichelhaftem Briefe fegnete. Tillys 
Siege begünftigte aber mehr, ald alles, jene Schwäche 
der neuglänbigen Stände Deutſchlands, welche aus 
unfluger Trennung ihrer befondern Vortheile und firch« 
Yichen Begriffe entfprungen war. Heffen- Darm 
ftadt, dem augsburgiſchen Bekenntniß zugethan, 
diente dem Kaiſer, um ſich an Heſſen-Caſſel zu 
bereichern, welches kalviniſch dachte. Haus Georg 





| 125). Biel Wahres mag an den „drevßig wahrbaften Vrſachen 
des vbeln Zuſtandes der Pfalz, von einem uffrichtigen Deut⸗ 
ſchen an Tag gegeben. 1621.“ geweſen fein. 


136) „Den 21. Zuly 1622 bat fich Tbylli das erſtemabl als Graf 
underfchrieben.“ &o im fünften Tbeil der 800 in der 
Randesurfundenfammer zu München befindlichen Bände 
über den dreißigiährigen Krieg, von welchen im föniglichen 
Bücherſchaß ein bandfchriftlichee wefentlicher Wuszug vom 

. ber Hand des Geheimfchreibers Sonnenleutner ver⸗ 
handen liegt. 
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Aurfürft von Sachfen, obaleich lutheriſch, fand dem 
Kaifer bei, in Hoffnung, feine Staaten zu vergrößern; 
Beorg Wilhelm, Brandenburgs Kurfürf, bite 
wieder aus Furcht, die feinigen zu verlieren. 


Es ift aber Fleinern Staaten eben fo gefährlich“ 
dem Eroberungsgeiſt eines Größern feig und dienſtbar 
zu helfen, als ihm vereinzelt zu trotzen. Je ſiegreicher 
die Heere des heiligen Bundes den deutſchen Norden 
durchzogen, je berrifcher gebot Ferdinand aus feiner 
Burg von Wien; und je höher fliegen feine Ziele: Ver⸗ 
tilgung aller neuen Kirchen; verewigter Befit der Reichs⸗ 
frone im Erzhauſe; freies Schalten im Reich. Nur 
der heilige Bund felber noch, das Werkzeug feiner 
Bröße, konnte ihm Beforgniß wegen des Belingens 
feiner ungebenern Anfchläge erregen. Es mußte des 
Kaiferd Wunfch werden, im Nothfall unabhängig vom 
Bunde, auch diefem Telber das Geſetz fchreiben zu können. 
Aber dazu mangelte die Heermacht und zu derfelben das 
Geld 127). Da trat vor den Kaifer ein reicher und 
ehrgeisiger Edelmann aus Böheim, der in den Ungar⸗ 
und Türfentriegen feltne Erfahrung in Staats- und 
Kriegsfachen, Much zu Allen erworben hatte. Diefer, 
genannt Albrecht von Wallenſtein, erbot dem 
Erzhaus, ohne deſſen Koften, ein zahlreiches Krieges» 
volk zu werben und zu nähren, würde man ihm freien 
Dberbefehl und Anftellung der Hauptleute überlaffen. 
Es ward gewährt. Und binnen wenigen Monden fanden 
mit Wallenftein bei dreißig taufend Soldaten in Nieder- 
fahfen ; eim wildes verbrecherifches Gezücht, ans aller- 
lei Volk und Glauben zuſammengerafft. Brandſchatzung 





427) „Die thylifhe Armada bat damnhls monatlich 265,600 
Keichsthaller Vnderhalt erfordert.“ Fünfter Theil S. 90 
der obengenannten 800 Bände. " 


236 


in Freundes und Feindes Gebiet mußte dies neue Heer 
leiden, nähren, befolden. Go ſchritt es, einer unge 
beuern Räuberbande gleich, mit bes Kaifers Fahnen, 
verderbend über das Feld der Bundesgenoflen, wie des 
Geächteten, wohin ed Wallenftein führte. Nichts wider- 
ftand diefem Manne, der hartherzig vollzog, was er 
verwegen befchloß. 

Unterdeffen nun Ferdinands und des heiligen Bun⸗ 
des Heerfchaaren Niederdeutfchland von Schlachtfeld 
zu Schlachtfeld fiegerifch beherrfchten, wurde Defter- 
reich und zum Theil Baiern, durch einen Aufruhr 
erfchredt, welcher alle Greuel der Verwüflung auch 
über Hochdeutfchland zu verbreiten drohte. | 

Für den unbesahlten Aufwand von dreizehn MIL- 
lionen, welhen Marimilian zur Dämpfung de 
oberöfterreichifchen und böhmifchen Aufſtandes gemacht 
hatte, war ihm Oberöfterreich vom Kaifer unter- 
pfändlich gelaffen worden. Graf Adam von Herber— 
ftorf hatte bisher zu Ling, als Statthalter des Kur- 
fürften, daſelbſt deffen Gebote vollſtreckt; keine mit 
größerer Luft, als die zur Belehrung abtrünniger 
Keper. Der Intherifche Beamte war verdrängt worden. 
Der Kläger mußte vor dem Richterſtuhl fein Necht erft 
mit dem Slaubensbefenntniß beurfunden. Jener Freis 
brief, welchen vorzeiten Kaifer Maximilian IL. Herrn, 
Nittern und fieben Iandesfürftlichen Städten im Land 
ob der Eng für ihren Gottesdienſt ausgeftellt hatte, 
Tag verachtet und ungültig. Endlich war von Wien 
fogar offnes Geheis gefommen, jedermann müfle, bei 
Strafe der Landesvermeifung, in den Schoos der allein- 
feeligmachenden Kirche zurückkehren. — Alle Blagereien 
konnten jeboch die fromme Halsſtarrigkeit des Volkes 
nicht zwingen, den Nachtmahlkelch zu vergeſſen. Der 
Bekehrer Unklugheit, wie die rohe Härte der baieri 








Shen Amtleute, muchte bald ihre Verwaltung, wie 
ihren Glauben, verhaßt. Zuletzt hörten die gequälten 
Rente auf, zu geborchen, und ermiederten Gewalt mit 
Gewalt 125), Herberftorf, an feiner Seite den 
Henfer 12%), ging mit einem Theil der fchwachen Bes 
ſatzungen den gereisten Volkshaufen entgegen; ward 
aber durch die Menge und Begeifterung derfelben über“ 
mannt, Achtzig tanfend Menfchen fanden plötzlich 
unter Waffen, Kinder und Greife. Die Inſchrift 
ihrer Fahnen 80) fprach das Flehn ihres Herzens aus, 
Unter ihnen felbft herrfchte wunderbare Mannszucht, 
Ordnung und Gleichheit. Faſt alle gingen in ſchwar⸗ 
sen Landesfittein. Der Bart war bei allen gleich ge» 
fhoren, das Haupthaar bei allen gleich geflochten, 
Verſtändige Handwerker wurden Feldherrn, eroberten 
Städte, und warfen feſte Burgen nieder. Herber- 
ftorf büßte Mannfchaft und Gefchüß ein, und ward 
zuletzt, abgefchnitten von Baiern, durch acht und dreißig 
taufend Mann in Linz belagert, Dreißig taufend andre 
rücten gegen den Inn, wider Baiern die Gränze zu 
decken, oder fich dort mit allen ihren bedrängten Glau— 
bensbrüdern gegen der weltlichen Herrn Gewiſſenszwang 
zu verbinden 131), 


128) Im Mal 1626. 


‚ 129) Adjuncto sibi garnifice meldet C araffa in feinen Conm. 
mentariis. G. 253, 
430) „Weil es gilt Seel und Blut, 
Geb uns Bott Heldenmuth.“ 

331) Alles dies im Anfang des Yabres 16%. Marimiltan ber 
nußte diefen Aufrube mit Glück, durch feine Geſandten bef 
der fvanifchen Infantin in den Niederlanden neue Hülfe 
sölfer für die Sache des heiligen Bundes zu erwirfen, 
Kageb. der nach Bräffeli im 9. 1626 abgeordneten Gefandten- 
Hdſchr. 


Jeden Tag wuchs die Gefahr. Schon ſchlugen He 
Slammen des Aufrubrs in das entzündliche Böheim 
bigüber. Die baierifchen Oberſte, Lindeloo und 
Hübner, welche Kurfürſt Maximilian genen Linz 
fandte, murden mit biutigem Verluſt surückgetrichen, 
gleichwie die Schaaren des Kaifers. Der Aufſtand ge⸗ 
wann Friſt fich zu befefligen. Baiern, von Kriegs⸗ 
macht entblößt, ſah fich in feinem Innern bedroht 132). 
Da erfchien noch in glücflicher Stunde Heinrich von 
Bappenbeim, einer von den Feldherrn des heiligen 
Bundes, an der Spike wohlgeübter baierifcher Kriegs» 
baufen, Er ließ alsbald eine große Menge Schiffe in 
der Donau verfammeln, als wolle er mit allen feinen 
Schaaren nach Linz hinab fahren. Während die Auf- 
ftändifchen, von diefen Anftalten betrogen, den Strom 
an acht Orten mit Seilen und Ketten fperrten, feste 
Bappenheim plöglich und nächtlicher Weile über den 
minder gehüteten Inn, und drang in Eilzügen Bis Linz, 

wo ibn der unerfchütterliche Herberftorf freudig em- 
ping 13), Nachdem er fich mit den Faiferlichen Kriegs 
völfern vereinigt hatte, eröffnete er mitten im Winter 
den Feldzug. Wechfeinden Glücks ward geichlagen , 
und die foldatifche Waffengemandtheit oft an der Ver 
ameiflung des Volkes zu Schanden 34), Erſt nad lan⸗ 


4132) unterm 26, Herbſtm. 1626 Befehl in Baiern zum allge» 
meinen Aufbruch und Widerſtand im Fall eines Eiafalls 
der Aufftändiſchen. 

433) Am 4. Winterm. 1626. 

434) Sie baben „gleich als Raaſende und Wiettende vumnt 
angefallen,“ ſchrieb Pappenbeim ſelbſt unterm 23. 

Winterm. 1626 aus Wolfseck: „Auf meine Seiten, mit 

was Valor fich auch meine Neuter erzeigen, kundten fie 

doch den beflinlifcheh Impetum des Feinds, welcher auß 
Threr Teuffliſchen einbildung und verfübrerifchen Saubere 
den Todt verachten, nit genugfam zuruckhalten.“ 





sem and fchredlichem Blutvergießen ‚gelang «4, die 
Banden des Aufruhrs zu zerfiören, denen es nur an 
erfahren Hauptleuten, nicht an Tapferkeit gebrach. 
Bon den Borriehmiten der Empörung entfloben viele 
nach Mähren und Böheim; viele büßten in Kerfern 


and auf Rabenfleinen Das weite Hügelland ob der 


⸗ 


Ens glich nach wenigen Monden einer ſchauervol⸗ 
fen Wüſte voller Brandſtätten und Blutfeldern. Den 
Bewohnern derfelben, von unmenſchlichen Kriegsknech⸗ 
sten ansgeplündert und mißhandelt, blieb nichts, ala 
ein unauöfprechlicher ohnmächtiger Fluch gegen die 
Braufamfeit der Unterdrücer. 

Dies und der Bedanfe, wie unficher früh oder ſpät 
der Beſitz ſolches von Oeſterreich gewonnenen Landes in 
ſpätern Zeiten einmal gegen Oeſterreichs Uebermacht zu 
behaupten fein würde, machten den Kurfürſt zu Baiern 
dem Vorſchlag geneigter, ſtatt jenes Unterpfandes, die 
Dberpfalz als Eigenthum und Erfas für des Kaifers 
Schuld anzunehmen. Schon war die Schuld über vier“ 
schn Millionen guter rheinifcher Gulden erwachſen 135). 





435) Hauptfchuld und Zins betrug, als man fih darum den 28. 
Chrifin. 1623 zu Negensburg verglich, in allen 13 Mid.; 
dazu wurden noch alle feitdem für Kriegskoſten aufgelaufene 
Schulden des Kaifers, die aber im Kaufvertrag vom 22, 
Horn. 1628 nicht ausgefebt find , gefchlagen. Die „13 Mill. 
Gulden rhein. guter Reichsmünz“ wurden aldder „wirklich 
ausgelegte Kauffchilling“* im förmlich zu Brag d. 4. März 
1628 ausgefertigtem Raufbrief für die Dßerpfalz angefeben; 
und ein Schuß- Schadlos: und Gewäbrſchaftsbrief, den der 
Raifer am gleichen Tag (4. März 1623) ausſtellte, bedimmt, 
‚daß vor Zurückzablung der Summe durch den Kaiſer, 
Baiern nicht ſchuldig ſei, die ihm abgetretnen Pfalzlande 
jueäciugeben. Aus dem Eingang des lehtgenannten @e-, 
wabrſchaftsbriefs erſieht man auch, daß ſchon im 8. 1623 
Vie Summe bei der Abrechnung, „üder getbanen Nachlaß“, 
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- Ferdinand betrachtete die Pfalz als fein eroberte 

Zand. Und Marimtlian feinerfeits trug um fo min 
der Bedenken, altwittelsbachiſches Gut an fich zu ziehn, 
Da er es auf diefe Weife fremder Hand entriß und es 
als Siegesfrucht empfing. 

Am zwei und zwanzigſten des Hornungs im Jahr 
ein taufend fechs hundert acht und zwanzig ward zu 
München der Kauf um die Oberpfalz 135) gefchlof- 
fen 13. Dazu erhielt Maximilian noch eines von den 
vier Aemtern der rbeinifchen Pfalz, mit den Städten 
. Heidelberg und Mannheims; ferner die Kurmürde erb- 
Tich in feinem Sefchlecht; und fünfzehnjährige Sicher- 
beit um Entfchädigung für Alles, was Baiern vieleicht 
in fünftigen Sriedensfchlüffen wieder beraus zu geben 
genöthigt werden könnte 9). Denn was Ferdinand 
durch das Recht des Stärfern befaß und veränßerte, 
hatte ibm felber noch fein Vertrag gugefichert und ge- 
währleiftet. 





in der Hauptſchuld gwälf und an „feitbero verfallenen und 
zurückſtändigen Zinfen auf wo, und in allem alfo gegen 
vierzehn Millionen“ ausmachte. 

436) Mit Ausnahme der großen böhmifchen Lehen, ( nämlich 
der Städte und Schlöffer, welche Pfalzgraf Otto II. von 
Neumarkt im 2. 1465 an Böheim zum Lehen übertragen 

Hatte.) Doch auch diefe erhielt Magimilian fpäterbin 
(Brag 25. März 1631) noch vom Kaifer dazu. Ebenfo waren 
im Kauf ausgenommen ‚jene Drifchaften und Edlöffer, 

Freiſtadt, Hollnſtein, Hohenfels u. f. w.) mit denen der 
Kaifer fchon im J. 1624 den Tilly belobnt hatte. 

437) Zwiſchen dem Faiferlichen Befandten Mag. von Erantmannıde 
dorf und dem Eurfürklichen Geheimenrarh Chriſtoph Freib. 
von Vreiſing. 

438) Darum wurden dem Kurfürſt auch alle feine Rechte auf 
Dberöfierveich —— Urk. München 22. Hornung 
4628. 











So iſt die obere Pfalz wieder an dad Haus Baiern 
gekommen, nach einer Trennung von zwei hundert und 
neunzig Jahren. 


8. Die Gan⸗Erben. — Maximilian loͤſet die Stände der 
‚Sberpfalz auf und führt das Volk zur römiſchen Kirche zurück. 
Mönchsmwefen im alten Baiern. 


Su Amberg, in voller Verſammlung der Lands 
ſaſſen, Landrichter, Schultheiffen, Bfleger und andern 
Amtleute der Städte, Märkte und Gerichte, geſchah 
durch Ferdinands Vollmächtige die feierliche Uebergabe 
des Landes an das Haus Baiern 19), Stände und 
Borficher buldigten mit theuerm Eide dem Kurfürft und 
Herzog zu Baiern, als ihrem einigen, rechtmäßigen 
Landes- und Erbfürften. Nur die Hauptſtadt der Pfalz 
zweifelte einen Augenblick, ob fie Treue ſchwören folle , 
ehe der neue Herr, altlöblichem Herkommen gemäs, 
jenen Freiheiten Schus: und Schirm angelobt habe, 
welche ihr von Kaifern, Königen und PBfalsgrafen für 
Beſetzung eigner Obrigkeit, für Handel, Gtenern, 
Bild. und Blutbann, Nechtöpflege im weiten Burg» 
frieden und andere Dinge gegeben waren. — Auch Bie 
Ganerben des NRotbenbergs fehlten im Kreis der 
Verſammlung. Denn obwohl ihre Beſitzungen in Mitte 
der obern Pfalz lagen, wollten fie doch nicht derfeiben 
Landſaſſen gebeiffen fein. 

Vor hundert und fünfsig Fahren, als Dentfchland, 
zum erfienmal vom türfifchen Namen erfchredt, die 
Wiederkehr jener Greuel fürchsete, welche von morgen- - 
Jändifchen Völkerſchwärmen oft fchon uber den Welt- 
theil gebracht worden waren, batten fich fünf und vicr- 
zig mannliche Ritter aus Srantenland verbunden, eine 


4139) Am 30. April 1628, | 
Dritten Band. 16 
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unüberwindliche Veſte zu bauen. Dazu war von ihnen 
das Haus auf dem rothen Berge auserfchen worden, 
welcher drei Meilen von Nürnberg feine Gipfel zu deu 
Wolfen firedt. In ganz alten Zeiten batte das Haus 
oben eigne Herren gehabt, eb es durch Kauf an die 
Kaifer, durch Zehen an die Pfalzgrafen gefommen war, 
Den Berg und die Burg auf der Höhe, mit dem umlic- 
genden Gebiet fammt dem Marft Schnaitach, hatten 
die fünf und vierzig Franken alsbald um ſchweres Geld 
vom Pralsgraf Otto dem Zweiten erflanden 19%, umd 
das Haus mit tiefem Graben, hohem Wale, zwo 
Barfteien und vier hervorragenden Rundthürmen umgür- 
tet. Nachdem waren von ihnen Gefeke für die Haut. 
haltung eingeführt, einfach und verſtändig; Hut, Pflege 
und Ordnung des Gemein⸗- oder Sanerbes aber einem 
Vorſteher, Burggraf gebeiffen, anvertraut, welchem 
Baumeiſter und Erforne zugefellt ſtanden. Diele Ein— 
richtung batte fich anderthalb hundert Sabre fort er—⸗ 
halten, 


Wie nun. dem Kurfürft zu Baiern die Nachricht 
gebracht ward, daß die Ganerben weigerfen, im ihm 
ibren Herren zu erfennen, befahl er, das Bergfchloß 
zu umzingeln und zu erflürmen. Der rothe Berg ward 
berannt. Solcher Gewalt nicht gewachfen, zogen die 
Ganerben ebrenvolle Bedingungen der Unterwürfigfeit 
aänzlichen Untergang vor. Go retteten fie, nebit dem 
Eigenthbum, ihre Verfaſſung; ſchworen dem Kurfürſt 


440) Urk. Lichtmeß 1478 (in Falfenfteins Analectis nord 
gav. ©. 333 und 429 ff. Doch bebielt der Pfalzgraf üch 
Zandesboheit vor, Definung der Veſte, Geleitsrecht durdd 
das Gebiet, Handlehen und Vogtei Über Klofter Weife 
ſenohe. 





243 


Tree, und öffneten ihm das Haus, melches fie, an 
Geiten feiner Kriegsleute, befeßt hielten 141), 

Nachdem dies alles vollbracht war, löſete Mari« 
milian die Landfchaftliche Verfaſſung der Oberpfalz 
auf, die ſeit Jahrhunderten 132), oft den Fürften zu 
Nutz, nie dem Lande zum NBerderben 143), beftanden 
gewefen. Denn fein felbftthätiger Herrfchergeift haßte 
Befchränfung, und fein geheimer Entwurf, das nene 
Gebiet zur römisch-chriflichen Kirche zurückzuführen, 
-fchente den Widerfpruch der Stände 49), Diefe hatten, 
wie im alten Baiern, auch bier allezeit wichtigen Ein- 
fluß auf die Geſetzgebung geübt, und längſt, doch nicht 
unbeſtritten, behauptet, im Recht der alten ottonifchen 
Handvefte zu ſtehen 75), Niemand aber wußte genau 





441) Die Uebergabe geſchah 26. Serbfim. 1625, Falkenſtein 
a. a. O. ©. 344, 

442) Der älteſte urkundliche Beweis von der landſchaftlichen 
Verfaſſung der Oberpfalz in v. J. 1458. Ludw. Freihr. 
von Egkber Gef. der vormaligen Landſchaft der Ober⸗ 
pfalz. ©. 11, 

143) Fefimaier Staatsgeſch. dee Oderpfalz 2, 14. Diefer 
Schriftſteller haͤlt den oberpfälziſchen Kandfläinden eine Grab⸗ 
rede, die alles umfaßt, was zum Lobe der Landſchaften 
aus dem Mittelalter geſagt werden konnte: Sie mehrten 
und hüteten ihr Recht, ohne des Landes Verderben und 
Noth. 

144) Er hatte ihnen ſogar den Beißand zum Vorwurf machen 
wollen, welchen fie, als getreue Diener, ihrem Heren, 
dem Pfalggraf Friedrich V. zn Bsheim Leleiſtet batten. 
Sie antworteten ihm wel: Wir baben nichts gethan, als 
was treuen Unterthanen geziemt. Feßmaier nach Kandt. 
Vethandl. v. J. 1626. 

145) &o geſchah es im J. 1545, als fie Beſtätigung der otto⸗ 
nifchen Handvefte begehrten. Mit Hecht ward ibnen er⸗ 
wiedert, wenn fie folche von jeher gehabt, warum fie 
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zu fagen, mie fie im Lauf der Zeit ihre Freiheiten 
und Nechtfame ‚erworben baben mogten. Inzwiſchen 
waren die Pflegen und Aemter, desgleichen zu Amberg 
‚die fürftliche Berwaltung, immer vorzugsmweife mit 
Landleuten von Adel befeßt geweſen; ihre Vergeben 
nur von den PBfalsgrafen oder unmittelbaren Stellver- 
tretern beurtheilt, ihre Misbelligkeiten mit der Herr⸗ 
fibaft nur von freigemählten Schiedsrichtern ausgetra- 
gen worden; ihre Güter. urfprünglich von Laften und 
Steuern ledig, auch dann noch, wenn fie folche in un. 
gefreite Hand gefommen, aus derfelben zurüdgefauft 
hatten. Sie führten von ihren felbit ausgegebenen 
Handieben allein Befleglung; auf ihren Hofmarfen, 
fogar einzelnen Höfen, den niedern Gerichtsſtab; auf 
landgerichtifchen Boden kleines Weidwerk, und vice . 
andere Vorzüge 14). - Maximilian geflattete den 
Landſaſſen fernerbin unverlest die mwohlverbriefeten 
Nechtfame; aber ihr fländifches Verbältniß und Befng- 
niß hob er für alle Zeiten auf. Es geſchah fonder Wi- 
derftand 147), | 


Diefer. Gebiete Befib war dem Kurfürft ein wertb- 
voller Zuwachs an Macht und Mitteln. Denn unge 
rechnet die gemeine, jährliche Steuer des wohlbevölker⸗ 
ten Landes 14), empfing Maximilian auch durch Gnade 


derfelben in allen vormaligen Landtagen nie erwähnt hätten? 
HN G. V. Krenners Anleit. zu den bair. Kandt. 
S. 161. 

446) Umitändlich bat diefelben 8.3. Obernberger inf. bill. 
Abh. von den Freiheiten und Privilegien des landſäſſigen 
Adels in der Oberpfalz entwidelt. 

147) Denn auch der Kaifer hatte fe, beim Verkauf der Bfalzr 
verlaffen und der Gnade des Kurfürken beimgeflellt. 


445) Im Jahr 1615 hatte (laut einer Handfchrift in den Miscell 








des yäpftlichen Stuhls 149) den Genuß von zwei Drit- 
teln aller Einkünfte 80) ſämmtlicher zehn Klöfter des 
Fürſtenthums, in fieben nacheinander folgenden Jahren. 
Darum: wurde, was Laien vom Gut der aufgehobnen. 
Münfter befaßen, mit Necht oder Unrecht wieder an 
die Kirche gurüdgenommen. Ein Drittbeil der geifl- 
lichen Gefälle verblieb jedoch der Unterhaltung des ber- 
geftellten römifch- Firchlichen Gottesdienftes. 
Ä Schon beim erften Eintritt der Baiern in die 
donauiſchen Pfalzlande waren die Jeſuiten mit den 
Befagungen zugleich in die Städte eingerüdt. Ohne 
Unterlaß hatten fie Buße gepredigt, und Rückkehr der 
verirsten Seelen zum altfirchifchen Gehorſam. Aber 
ein ſeit drei Dienfchenaltern tiefgewurzelter Abfchen 
vor Papſtthum Fonnte weder fo leicht durch füßliche 
Wohlreodnerei, noch durch Ausfchweifungen der Kriegs⸗ 
fnechte gemindert werden, von deren Waffen die Welt 


Nro. 163 im königl. Bücherfaal zu München) die Stadt 
Amberg allein 2009 Hausgefeffene und 877 Herbergieute 
und Ehebalten. Die gefammte 
Oberpfalz 35,959 Hausgefeftene jährlich ſteuernd 72,255 fI. 
728 Herbergleut — — 4411 fil. 1324 kr. 

149) Unterm 23. Heum. 1628 hatte der Papft dem Kaiſer die 
Kloftergefaͤlle auf 12 Jahr gewährt. Der Kaiſer laut drit⸗ 
tem Hauptſatz der Abtretungsurkunde der Pfalz, hatte ſich 
in Nom verwendet, daß dieſer Genuß dem Kurfürſten zu⸗ 
fließe. Es kam die Genehmigung in der Bulle vom 16. 
Brachm. 1629. 

150) Als man im 3. 1623 die geiſtlichen Gefälle der obern Pfalz 
in einem Durchfchnitt von fünf Jahren berechnete, beliefen 
Sch dieſelben janrlich auf 115,523 fl. Doch war alten 
Dienern wohlbefannt, daß die Amts⸗ und Kloftereinkünfte, 
famme der Steuer, jährlich bei: 300,000 fl. abgeworfen 
batten. Hdſchr. Miscell, Nro. 153 L dem königl. — 
ſchah su Münden, 
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mörche begleitet erſchienen. Die mit Abſicht ungleich 
versheilten Laſten des Krieges, welche größtentheils 
Haushaltungen der Gegenbekenner aufgebürder wurden, 
bewieſen weniger Die Wahrheit des alten Glaubens, 
als die gefühllofe Ungerechtigkeit derjenigen, Die dem 
Himmel gefälliger zu fein wähnten. 

Nachdem alle Mühen eitel geweſen, den neuen 
Glauben zu vertilgen, mar des Kaifers Gebot über 
pie Pfalz ergangen, daß nur die alleinfeligmachende, 
römifch - ebriftliche Kirche Die berrfchende fein; jedes 
Yandesfürftliche Amt einzig mit derfelben Bekennern 
befegt werden, und Fein Prediger, GSchullebrer oder 
Randfah im Bebiet der obern Pfalz geduldet bleiben 
ſolle, welcher den Irrthümern Luthers, Zwingli's oder 
Calpins nicht feierlich entfagt babe 151), 


Kurfürt Maximilian, fobald er durch den 
Münchner Kaufvertrag diefer Gebiete Herr geworden , 
betrieb die Bekehrung der neuen Unterthbanen mit ver» 
folgerifchem Eifer, Es kehrten auf feinen Winf die 
weiland verjagten Minderbrüder wieder fiegiauchzend 
in ihr feit vier und ſechszig Fahren verlaffenes Klofter 
ein, Der Orden ber Mindeften, Paulaner geheißen, 
faßte im Städtlein Neuburg vor dem Walde Fuß, 
wo ihm das Pfarrhaus mit reichen Einfünften geöffnet 
ward, Die Jeſuiten bemächtigten ſich mit gottfeliger 


451) Seit 1634. Den Landfaffen wurden im Fabr nur wenige 
Wochen zum Beſuch ihrer Güter und deren Verwaltung 
geſtattet, endlich (Beſchluß v, 23. Weinm. 1648) auch biefe 
fchwachen Bortheile vernichtet, und Ibnen altgläubige Vers 
alter aufgedrungen. So weit ging die Strenge, daß 
die Intberifche Gemalin eines Herrn Hans Gottfr. von 
Murach, welcher der röm, Kirche treu geblieben , von ihren 
Gatten geriffen und Landes verwiefen wurde. Feßmaier 
Geſch. d. obern Pfalz. 2, 18. 
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Begierde allmählig der reichiten Pfründen. Bald ge 
wannen fie den Pfarrhof der ambergifchen Georgenkirche 
zum Briefterbaus und zur Stiftung einer Adelsfchule; 
bald das leere Klofter der alten Benedictinerabtei Kaftel 
mit dem beträchtlichen Gütern und Zinfen 82); bald 
andere Niederlaffungen und Vortheile. Mit den Mön⸗ 
chen kehrte auch zu heiligen Bildern Abernatürliche 
Macht zurück, und Zeichen und Wunder wurden wieder 
geieben, welche längft, nebit dem Glauben an fie, ver⸗ 
fchwunden waren. Die Bifchöfe von Bamberg, Re⸗ 
gensburg und Eichftädt ließen es danchen keineswegs 
an Sefchäftigkeit fehlen, ihr verlornes Reich berriich 
in den alten Sprengeln herzuſtellen. 

Der Kurfürft fab voll glaubensfeliger Zufriedenheit 
fein Werk gedeihen. Die Kirche prangte in neuer 
Verklärung; aber daß Land trauerte arm und entvölkert. 
Tauſend redliche Unterthbanen wurden von Heimath und 
väterlichem Erbe verſtoßen. Die altberühmten Hammer⸗ 
werte ſtanden ftill; das reiche Goldbergwerk Albe- 
rent ??), die Bleimerfe zu Freihung, die am- 
bergifchen Eifenersgruben am Fichtelberg , und viele 
andere wurden öde und flürgten zufammen. Gewerb 
und Verkehr flohen vor eines Fürſten bartherziger Fröm⸗ 
migfeit, welche, von der Priefterfchaft billig vergöt- 
tert, hundert taufend arbeitfamen und treuen Denfchen 
ein Gegenſtand des Genfsend war. 

Maximilian der Kurfürft aber, nicht weil er die 
Kirche als des Staates Grundpfeiler, oder den Staat 
als der Kirche Schirm betrachtete: fondern durch feine 
innigfien Ueberzeugungen gegen alle neue Lehre mir Haß 


452) Im 8. 1636, 


453) Diefes, Shen im Y. 1574 eröffnet, batte fogleich binnen 
neun Monden 9 Mark 10 Loch Ausbeute geliefert. 
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erfüllt, erblickte in dieſen nur gottläſternden Irrthum⸗ 
oder ſträfliche Bosheit und Empörung der Welt wider 
das Allerheiligſte auf Erden und im Himmel. In Dies 
ſer Geſinnung erſchien ihm Duldung verdammenswürdi⸗ 
ger Frevel als Mitſchuld vor Gott. Wenige von den 
Prieſtern feiner Zeit übertrafen ihn an Inbrunſt der 
Frömmigkeit. Er betete täglich vielmahls auf den 
Knieen, Die Davon, mie gefagt wird, bart wie Stein 
geworden; und tödtete mit Kaſteiung und Falten feine 
Begierden. Jederzeit trug er auf bloßem Leib rauhe, 
baarne Seile und haarne Halbärmel; oft eiferne, ſtach⸗ 
liche Ketten verborgen um die Hüften gefchlungen, Auf 
Reiſen fogar führte er die hartgeflochtene Geiſſel mit, 
fchmerzliche Buße gu verrichten 759), 

Im alten Baiern, aus welchem feit manchem Jahr 
ſchon alle Glaubensabtrünnige verwiefen waren 154), 
waltete Maximilians Iebendiger Eifer für Gottes Ehre 
und Kirche in noch freierer Größe. Kaum einer von 
allen feiner fürftlichen Altvordern, felbft nicht in der 
finttern Zeit der Welfen, bat ihn in maaslofer Ber, 
ſchwendung übertroffen, Klöfter zu fliften oder su be- 
reichern. Den Jeſuiten, feinen Lieblingen baute er 
Hänfer zu Burgbaufen, Straubing und Hei- 
Deiberg, So that er auchzu Mindelheim im Algaü, 
vormals derer von Tek Herrfchaft, die er arfauft hatte, 
nachdem ihrentmillen ein zwei und dreißigiähriger Erbs 
ſchaftsſtreit zwifchen den Grafen von Magelrain und den 





‚459) Die Bußwerkzeuge hatte er befändig in einem Kiſichen bei 
ſich, worin man glaubte, ee bemahre Juweelen auf. Erſff 
nach ‚feinem Tode fand man fi, Adlzreiter und 
Caral, Piscator ebriflliche Lob⸗ und Keichenpredigt , welche 
dem durchl. Für Maximilian den 13. Pop, 1653 gebaltem 
werd, ©. 11, | 


154) Seit dem Zapre 1698, 








gig. 


Suggern geführt worden mar 159). Ben Kapuzinern, 
deren Gefellfchaft vor kaum hundert Fahren der Min⸗ 
derbruder Matthäus von Bafel, nah Franzens von 
Aſiſſi ſtrengern Grundfägen geſtiftet hatte, errichtete 
er zu München, Landshut und Straubing neue Zellen. 
Diefe Bertelmönche,, unreinliche Geſellen de3 gemeinen 
Volks, mit deſſen Borurtbeilen und Schwächen ein-. 
verftanden, wurden, was Loyola's Jünger den höhern 
Ständen waren, den untern. In Dörfern und Städ⸗ 
ten bettelnd,, betend, predigend, fchmeichelnd, drangen 
fie als Vertraute, Rathgeber, Schiedsrichter in die 
Heimlichfeiten der Haushaltungen und Eben. Mit 
Erneuerung öffentlicher, fchmerzenvoller Gelbfigeiffe- 
Jungen in Kirchen 15%), mit vierzigftündiger Anbetung 
in der Leidenswoche 57) brachten fie fich allmählig in 
den Auf nicht gemeiner Frommheit. Es biendere die 
Menge ihr volfsgemäßer Wit in der Predigt, oder 
die Kefheit, mit welcher fie zumeilen munderfame Ge- 
beimniffe der Hölle oder des Himmels und des Feg- 
feuers von der Kanzel herab verfünderen 59). Daß fie 


155) Als die Dagelraine bemerkten, der Nechtsfireit neige zu 
Bunften der Fugger , traten fie 1614 ihre Anfprüche an 
Magimilian ab, der mit Drobung und Geld im 5. 1618 
auch die Fugger nachgiebig machte. 

4156) Als dergleihen zum eriienmal in Wafferburg gefeben ward, 
(fagt der redlihe Abr. Kern in f. Tageb. 1624): if viel 
Volks „zugloffen , wenig Andacht geweſt.“ 


157) Zum erſtenmal im 8. 1626, wobei Maximilian und feine 
Gemalin nicht fehlten. Lipowski Geſch. d, Kapuziner⸗ 
ordens in Baiern. ©. 16. 

355) Um dem Volke das Fegfeuer zu beweifen, zeigte Pater 
Stepban zu Waflerburg während der Predigt die Abbildung 
einer ſchwarzen Sand, wie fie einem burgundifchen Schnet- 
der geworden, da ihn eine arme Seele, zum Wahrzeichen 
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für den ansgefäcten Samen des Beiftes nicht Früchte 
bes Fleifches einzuerndten verichmähten 15%), machte 
dem irdifchen Gemüth des geringfien Bauers und Tag⸗ 
löhners den Anblick ihrer Heiligkeit erträglicher. Es 
fanden ſich Städte, Achte, reiche Bürger, die, nad 
dem Beifpiel des Landesfürften, ibnen Kirchen und 
Klöfler zu Regensburg 16), Roſenheim ist), 
Braunau !), Landshut !es), Wafferburg !h, 
Deggendorf!«s), flifteten; wie auch zu Schär- 
Ding 6), Donauwörth 67), Neumarkt 19), 
Mühldorf 1), Ried 17%, Vilshofen 17!) und 
andern Drten 172). Aber nicht fie allein, auch die 


ibrer Bein im Fegfeuer, mit der Hand berübrte, Abe, 
Kern z. 8. 1626. R 


159) Serapbifhe Anrede an. die Drbensbrüder. Lipomsty 


a. a4a. O. 
160) Im 9. 1613 auf Betrieb des Biſchof Albrecht v. Törring. 
461) Durch einen Bürger Papin im 3. 1606. ' 


462) Durch Magdalene Haunfperg auf Schwindel im. 1621. 


163) Elifabetb Thuner von Prufberg ſtiftete das Kofler der - 
Sapusinerinnen im 3. 1623, ; 


464) Stadt und Bürgerfchaft im J. 1623, 
165) Beſonders durch Abt Heinrich v. Niederaltaich 1629. 
166) Auf Koflen der Stadt. Im 9 1635. 


167) Die Kapuziner wurden durch Magimilian ſelbſt hieher ver 
vflanzt im 8. 1630. 
163) Ebenfalls auf Betrieb Magimilians im J. 1628. _ 
169) Durch Hülfe der Bürger und des falzburg. Erzbiſchofs 
Baris Graf zu Lodron im 8. 1639, 
170) Auf Verlangen der Einwohner im $. 1641. 
..471) Durdı die Bürgerfchaft im J. 1641. 
472) Nach dem erfien halben Fahrbundert ihres Daſeins in ber 
fogenannten bairiſch⸗tyroliſch⸗ Fräntifchen Kapuzinerpro⸗ 
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Minderbrüder , jene Ältern Söhne des heiligen Franz 
von Affiffi, vertüngten in neun neuen Klöftern ihren 
alten Glanz 179; faft in gleichem Maße die Künger 
des heiligen Franz von Paula 174), ſammt den Brüdern 
von Carmel 175), 

Bon fo vielen bülfreichen Mönchsfchaaren thätig 
anterftügt Fonnte dem Kurfürſt wohl endlich gelingen, 
ſo weit feine gewaltige Hand- reichte, den lebten Wur- 
zelſprößling ibm verhaßter Kegerei zu vertilgen. Jeder 
feiner Unterthanen war gehalten, jährlich den üfterliche 
Beichtzettel aufzumeifen 7%), und mußte, verbotner Bücher 
willen, plößlicher HSausunterfuchungen gewärtig fein!7D. 





vinz“ (die turolifche fonderte ſich 1668 von der bairifchen 
ab) zählten die Kapuziner im Sabre 1650 überhaupt ſchon 
32 Klöfler, 8 Hospitia umd darin 523 Mönche, Lipowsky 
0.0.98. 4. 

473) Fortunat Huber zäblt Be im feiner Geſch. der drei 
Drden des beil. Franz in Baiern ausführlich auf. 

174) Magimilian , defien Gemalin lange unfruchtbar geblieben , 
(deswillen mußte fich fein Bruder Albrecht im 8. 1612 ver« 
mälen , damit der Stamm nicht vergebe) , that dem beil. 
Franz v. Baula das Gelübde, würde er aus feiner Ebe 
einen männlichen Exben erzielen, ibm ein Klofter zu errich« 
ten. Er erfüllte es 1635 zu Neuburg. Das Kloſter ward 
nachher gen Amberg verfeht. Fort. Huber. 

175) Die im %. 1629von Brag nach München gelommenen Väter 
der „reformirten Karmeliter flattete Maximilian 3. 1634 
mit einem Geſchenk von 60.000 fl. aus. Ä 

176) Einen feiner ebmaligen Untertbanen Heß er deswegen fogar 
aus Augsburg gefänglich nach München belen. Paul v. 
Stetten Augsb. Chron. S. 823. 

477) Mor. Kern befchreibt beim 8. 1608 eine ſolche tief in 
der Nacht gefchehene HSausunterfuchung. Beſonders fcharfes 
Verbot ergieng unterm 21. Chriſtm. 1621 gegen die Secren 
secretorum.. — 
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Nicht fo Teicht ward ihm, das fchamlofe Sittenverder-- 
ben der meiften Weltpriefter su mindern. Wenn fie ald 
Trunkenbolde, Spieler und Wucherer lebten, Beifchlä- 
ferinnen hielten, mit Weibern Ehebruch trieben, Non- 
nen verführten, Kirchen und Altäre zu Schlupfiwinfeln 
ihrer Wolluft machten: immer fanden fie bei ihren geifl« 
lichen Obern gegen den weltlichen Arm Schub. 

- Meine Hand würde ermüden, follte fie Dir auf 
zeichnen, was Darimilian zur Emporbebung feines 
Glaubens oder guter Sitten in Baiern alles gethan; 
der was er Klöftern, Kirchen, geiftlichen Brüderfchaf- 
ten, Armenhäufern und andern frommen Stiftungen 
vergabt hat. Dafür, und zur Verbreitung des Ehri- 
ſtenthums ſelbſt in entfernten Gegenden der Erde, 
wandte er während feines Lebens Millionen anf 173), 
Und beinah unzählbar find die Altäre, Bildſäulen, 
Berhänfer, welche feine Andacht der göttlichen Zung- 
frau aufrichtete.. Wenn er bei diefem Allen noch dem 
Kaifer Ludwig dem Baier, jenem erften und furcht- 
baren Erfchütterer päpitlicher Hoheit ein prachtvolles 
Denkmal von Erz und Marmor, nach Peter de Witted 
Entwurf, in unfrer lieben Frauenkirche zu München 
erbaute 179), bewies er, wie der heilige Glaube feines 
Gemüthes nichts mit unterwürfiger Anerfennung welt- 
Ticher Gewalt von Gt. Peters Nachfolgern gemein batte. 
Gleich Ludwig dem Baier war er, ald Menfch voll 
frommer Chrerbietung, als Fürſt vol felbitftändigen 
Ernſtes gegen die Kirche. Auch befahl er feinem eig- 


173) Den Jeſuiten fchenfte er zum Bekehrungsgeſchäft in China 
über 30,000 fl. Adlgreiten | 

479) Im 8. 1622. Die Gefalten Ichensgroß find von ob. 
Krumpter in Erz gegoffen. Weftenricher Beſchr. vom 
München. 142 ff. 


a 
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Aen Kanzler Hermart von Hohenburg die Vertheidi⸗ 
gung des großen Ahnherrn zu fchreiben, da ein polni« 
ſcher Pfaff deſſen Andenfen mit Lügnerifchem Haß ver- 
unglimpfte 9), Denn was eines ganzen Landes Stolz 
und Nubm if, fol kein Fürſt gleichgültig gertreten 
laſſen. Und oft geſchieht, daB fich ein Volk aus großer 
Noth nur im begeifternden Andenken feiner Vorwelt 
wieder berrlich aufrichtet. Ein Fürft aber iſt der 
Schirmpalter öffentlicher Ehre, darum felber geehrt. 

In diefem Gefühle lohnte Maximilian es dank⸗ 
bar auch dem geehrten Stadtpfleger Marcus Wels 
fer 151), der fo zierlich als gelehrt, in fünf Büchern 
Herfommen, Fahrten und Schicffale der Bajoaren bis 
zum Untergang des zweiten Taſſilo beichrieben. Und 
ermuntert von ihm, ergriffen die gelehrten Jünger 
Loyola's, Brunner von Hall im Tyrol, und Mat⸗ 
thäus Rader defien Landsmann, die Feder zur Ver- 
berrlichung Baierns. Beide, mit feltner Gewandtheit 
in Latiums Sprache, fchrieben jener der alten Bojen 
preiswürdige Thaten bis anf die Tage Ludwigs des 


180) Marimilian gab den Befehl am 9. März 1618; Jobann 
Georg Herwart ſchrieb dem zufolge feinen Ludovicus 
quartus imperator defensus gegen des Dominikaners Ahr. 
Bzovius Fortfegung der Annales eccles. Baronij. Da» 
mit nicht zufrieden forderte Maximilian den römifchen Hof 
auf, den läflernden Dominikaner zum öffentlichen Wider» 
ruf gu zwingen, und wollte der Bapfi nicht des Kurfürſten 
Freundſchaft gänzlich einbüßen, mußte er das Begehren 
erfüllen. Bzovius that den Widerruf, wobei freilich weder 
die Wahrheit, noch Ludwig des Baiern Ruhm gewann. 

481) Geb. den 20. Brachm. 1558, geflorben den 23. Brachm. 
1614, Seine fünf Bücher der rerum boicarım erfchienen 
im 3. 1602. Unter dem gleichen Yabre fant das alte 
Ausgabenverzeichniß gar drollig: „Item Marco 
Vilſero für feine baierifche Siforienmacherei 300 f. jahrl.“ 
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Baiern 152), dieſer das heilige Baiern, und das from⸗ 


me 188), zur Mehrung vaterländiſcher Tugenden. 


pre Werke wurden bald aber an Reichthum des 
Inhalts und Umfangs, von den Jahrbüchern des baier- 
ſchen Volkes übertroffen, welche, gleich Welfers Buch 
in lateinifcher Sprache verfaßt, und unter Adlzrei⸗ 
ters Namen geblieben find. Johannes Adlzrei- 
ter von Tettenmos, Marimilians geheimer Kanzler 184), 
fammelte mit redlichem Ernft aus Urfundenfammern den 
Stoff zu feines Vaterlandes Geſchichten, am meiſten, 
als Zeitgenoß, zur Gefchichte feines Herrn. Dem, 
was er gegeben, lieh Berveaur, ein Jeſuit aus 
Lothringen und Beichtvater der Kurfürftin Eliſabeth, 
die blühende Schreibart und mönchifche Wohlredenpeit, 
in welcher jedoch die Sefchichte oft zur feilen Schmeich⸗ 
Terin der Fürften, oft zur klöſterlich erbauenden Heili⸗ 
genfage entartete 1E5), 


: 482) Andreas Brunner, der im Jahr 1650 ſtarb, führte feine 


Annales virtutis et fortunze Bojorun bis zum 8. 1314. 
Der Schluß feines Werks läßt deutlich genug ahnen, daß 
er aus Furcht vor Noms Zorn, nicht des im Bann gefloch- 
nen Kaiſers Ruhm zu verfünden gewagt bat. 

4183) Die Bavaria sarıcta und pia des gelehrten Rader, ber 
im %. 1634 farb, beinab ohne nefchichtliches Verdienſt, 
baben mebr fromme Erweckung des Gemütbs zum Ziel, 
in unſern Zeiten wohl den meillen Wertb noch von den 
Darin befindlichen berrlichen Kupferſtichen Rapbael Sadeleroͤ/, 
nach Natthias Kagers Zeichnungen. 

484) Er war geboren zu Nofenbeim am Lichtmeßabend 1596 5 
trat 41625 in Raximilians Dienfle ala Soffammerratb, 
empfing 1638 die Wufficht der kurfürſtlichen Urkundenkam⸗ 

“mer; und 1649 das Amt des Unterfanzlers im geheimen 
Natb, mis 1873. Beſoldung. Er flarb den 11. May 1062, 
und murde im Rarmelitenklofter gu München begraben. 


185) Wohl richtig iſt das von Falkenſtein Chair. Geſch. 3,589) 
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9. Fortgang des deutſchen Glaubenskrieget. — König Buftas 
Adolph von Schweden. Der beilige Bund zerreißt. 


x 3.3. 1629 — 1631. 


©eit dem Tage, da Tilly, Maximilians Feld 


‚dere, den dänifchen König bei Lutter am Barenberg 


aufs Haupt gefchlagen 1803, und vom deutfchen Boden 
getrieben hatte; Seit Mansfeld, durh Wallenſtein 
über Ungarn hinaus verfolgt, feinen unbengfamen 
Heldengeift in einem elenden Dorfe Dalmatiens aus⸗ 
gehaucht hatte 187); fchien Dentfchland rettungslos an 
die Rache und Alleingewalt Kaifer Ferdinands überant- 
worter zu fein. Die Fahnen Oeſterreichs und des bei- 
heiligen Bundes mwehten fiegreich auf und ab von. der 
Donau bis zu den Geſtaden der Nord. und Oſtſee. 
Ernften Widerfland magte kaum einer, Nur ihrer 
furchtfamen Staatsklugheit hatten die Kurfürften von 
Brandenburg und Sachfen erträglicheres Loos zu datt» 
fen, indem fie. dem Kaifer wider ihre eignen DLAUBeNe 
genoffen halfen. 

Ferdinand nahm von der Hand des Glücks das 
gefährliche Befugniß, die Schranken billigen Edelmuths 
und alles deſſen zu verachten, was die Natur geſell⸗ 


ſchaftlicher Ordnungen unter Völkern heilig nennt. — 


Die widerfpenftigen Fürften, einmahl gebeugt, follten, 
fo war fein Wille, nie wieder anfrecht fliehen. Er zer⸗ 
riß ihre Gebiete und verfchenkte der Ueberwundnen 
Land und Leute an feine Feldherrn, um deren Treue 


angeführte Urtheil eines Inbefannten: „Hätte adizreiter 
das Merk ſelbſt verfaßt, fo würde das Latein wohl nicht 
fo zierlich » die Arbeit aber deſto deutſcher, der Wahrheit 
gemäßer gerathen fein.“ 

186) Den 27. Auguf 1626. 


157) Den 20, Winterm. 1626, 
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zu feſſeln, ohne ihre Macht fürchten zu müſſen. At 
Tilly gab er Wolfenbüttel und Kalenberg; an feinen 
Oberſtfeldhauptmann 135) Wallenftein, nebft Reicht. 
fürſtenwürde das fruchtbare Gebiet der geächteten 
Herzoge von Meflenburg. Auch zum Herzog von Fried—⸗ 
land und Sagan erhob er ibn. Er befabl. demfelben 
ſich zum Herrn der Oſtſee zu machen, und damit des 
Kaiferd Heer ein bleibendes Schreden werde, eine 
Macht von hundert ſechszig taufend Mann zu bifden, 
Die Städte der deutfchen. Oſtſeeküſte wurden befekt; 
die Mauern GStralfunds belagert; neue Kriegsvölker 
geworben, und aus Erpreffungen in bezwungnen Land- 
ſtrichen beſoldet, gefleidet, ernährt. 


Dann erließ er über Deutfchland den erfchüttert- 
den Befehl, welcher den Kafvinifchen alle Glaubens- 
übung unterfagte, und den Lutherifchen die Rüdftel- 
Jung aller feit dem Paflauer Vertrag eingezognen Stif⸗ 
ger und Kirchen gebot 187). Es waren unter letztern 
zwei Erzbisehümer und zwölf Bischümer, Selbſt die 
Blieder des heiligen Bundes, zumal die fchwächern , 
wurden von ihm nur mit verächtlichem Webermuth gebie- 
gerifch behandelt. Vergeſſen ward ihr Eifer, mit wel- 
chem fie zu Oeſterreichs Rettung und zu allen Siegen 
beigetragen, deren Früchte Ferdinand allein verfchlang. 
Wallenfteinifche und fpanifche Soldaten hauſeten mit 
unbarmherziger Wildheit auf bundsverwandtem Boden 
der Kirchenfürften wie auf feindlichem. Vergebens tru- 

en fie die Klage vor des Kaiferd Thron, „Man mus 

och den geiftlihen Herren die Röcke ein 
wenig kürzer ſchneiden, die ihnen allzu- 
— — 


186) So betittelt ihn der Kaiſer ſelber in Briefen zu dieſer geil 
an Kurfürſt Marimilian geſchrieben. 


489) Das Rückſtellungsgebot erfhin am 6. März 1609. 
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fand geworden!“ fagte der ſpaniſche Botſchafter 
ſpöttiſch am Wienerhof. 

Wallenſteins Glück und Gewalt reizte Tillys Neid; 
Wallenſteins herriſche Sprache und ſeines Kriegsvolks 
Zuchtloſigkeit den Unwillen Maximilians; des Kaiſers 
alleserdrückende Uebermacht den Argwohn des heiligen 
Bundes; jenes ferdinandiſche Rückſtellungsgebot die 
ganze Verzweiflung der Gegenbekenner und ſelbſt Bran- 
denburgs und Sachſens Widerfeglichkeit. Der Himmel 
fchenft Siege ; doch die Weisheit des Menfchen muß fit 
erſt vollenden. Im Unglück erbaben, im Glück demü⸗ 
thig fein, iſt das Geheimniß und die Kraft mahrbafter 
Größe, Ferdinand fannte fie nicht. Darum zerfiel 
feine Gewalt, wie immer, auf dem Gipfel ihrer Höhe, 

Er berief im Sommer. des Jahres 1630 gen Re⸗ 
gensburg einen Neichstag; auf daß fein Sohn Ferdi—⸗ 
nand zum römifchen König erwählt werde, Hier zum 
erfienmal begegnete dem Kaiſer Kälte und Mißtrauen 
von den eignen Glaubens⸗ und Bundesgenoffen. Statt 
fein Berlangen von blinder Ehrfurcht gehuldigt zu fehen, 
mußte er den Willen anderer hören. Selbſt Kurfürft 
Marinilian, der Mächtigſte unter den verfammelten 
Fürſten des Reichs, Oberfter im heiligen Bund, vebete 
im Sinne aller derer, welche gegen des Kaifers unmä- 
fige Kriegsmacht, den Hochmuth Wallenſteins, die 
Zügellofigfeit der Heerbanden, und das alzerfiührende 
Rüdftelungsgebot Klage führten. Die Erwählung des 
Sohnes konnte Ferdinand nicht erlangen; wegen 
Vollziebung des Rückſtellungsgebotes räumte er einen 
Tag zu gütlicher Abrede ein, mit kluger Nachgiebigkeit 
bei fo unerwartetem Sturm entlieh er einen Theil feiner 
Kriegsvölker; entfernte er den Herzog von Friedland 
vom Heer, und übergab er den Oberbefehl feiner Heere 
an Tilly, den Feldherrn Marimilians. 

Drsiter Band, 417 
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Die Gefügigkeit des kaiſerlichen Stolzes ſchien 
yielen zwar ein Sieg zur Rettung deutfcher Fürften- 
unabhängigkeit; aber in diefem Augenblick ward fie 
die Urbheberin neuen und großen Verderbeng über alle. 
Denn es trat eine widerfiche Spannung zwiſchen Die, 
welche bisher feſt zuſammen geflanden waren. Kaifer 
Ferdinand felber ward von nun an fliler Gegner des 
beifigen Bundes; Taltfinnig gegen Maximilian; eifer- 
füchtig auf deſſen Einfluß. And dies Alles, umd die 
Entlaffung Walenfteins, wie die Berminderung der 
Heeresmacht, geichab, da eben ein neuer und fremder 
Feind aus Norden derüfter fom, in den großen Slate 
bensfrieg der Deutfchen einzufchreiten. Sein Erfchei- 
nen, und die Beſorgniß, nicht nur Sachfen und Bran⸗ 
denburg , fondern auch fogar Glieder des heiligen Bun- 
des fünnten mit ibm gemeine Sache wider Defterreich 
machen, hatte ſehr wahrfcheinlich nicht wenig beigetra- 
gen, des Kaiſers allgebieterifches Weſen zu mäßigen. 

Im Brachmond. des Jahres eintaufend fechöhundert 
und dreißig war König Guſtav Adolf von Schweden 
mit fünfzehn saufend geübten Streitern über den Belt 
an das deutfche Ufer gefegelt. Er fei gekommen, ſprach 
er: das Flehen vertriebner oder unterdrücter Fürſten 
evangelifchen Glaubens zu erhören und Genngthuung 
von Defterreich zu fordern, welches die Polen wider 
ihn unterflüßt, den nordifchen Handel durch GStral- 
funds Belagerung bedroht, und die fchwedifchen Ge- 
fandten fchimpflich abgewiefen babe, da zu Lübek mit 
dem überwundenen Dänemarf Friede verhandelt wer- 
den follte. So fprach er. Doch wohl nicht dies führte 
dert jungen König and deutſche Alter, fondern Oeſter⸗ 
reichs furchtbare Größe, Deren Ausdehnung an den 
Oſtſeeküſten fchredtes mehr noch Ruhmbegier und 
fromme Liebe eines mit Untergang bedrohten Glaubens, 
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dem er gemuͤthlich anhing. Anfangs fürchtere ihn .nie- 
mand, Die Höflinge zu Wien nannten ihn ſcherzweis 
ben Schneefönig, Unter den Denifchen zäplte er nicht 
einen Verbündeten. Siebenfach fiand ihm die Se 
fanımtmacht des Kaifers und heiligen Bundes über 
legen; umd niemand war im weiten römifchen Reich , 
welcher nicht. freiwillig oder gezwungen Faiferlichen 
Majeflät Freund - u ——— hätte heiſſen 
wollen. 


Doch eben dieſe durch. Furcht perbeigefüßete zwang⸗ 
volle Stellung der deutſchen Fürſten leiſtete dem Unter⸗ 
nehmen Guſtav Adolfs geheime Bürgſchaft, daß es 
gelingen müſſe. Offne Unteriochung iſt allezeit erträg« 
licher, als die, welche, mit Namen der Freundſchaft 
beſchönigt, den Schimpf freiwilliger Knechtſchaft führt. 
Die Verzweiflung der Bolker, durch Ausgelaſſenheit 
der Soldaten vom Siegerheer und durch demüthigenden 
Uebermuth golddürſtiger Feldherrn gereizt, erwartete 
von jedem Wechſel des Zuſtandes ein beſſeres Loos. 
Hohe und Niedere, ohne Sicherheit des Eigenthums, 
bes Lebens, des Glaubens, begrüßten in ibrem Herzen 
den nordiſchen König als Erretter und Racher, wäh⸗ 
rend ſie ihre Waffen wider ihn wenden mußten. Auf 
dieſe ſtarke, unſichtbare Bundesgenoſſenſchaft der öffent⸗ 
lichen Meinung zählte Guſtav Adolf, Frankreich, 
aus Erbhaß gegen Oxfterreich - Spanien, fandte ihm 
Hülfsgelder. Er nahm Stettin. Pommern fier ihm au. 
Meklenburg und Brandenburg ‚wurden ra über⸗ 
wältigt. 


Die Kaiſerlichen ann und — inzwi⸗ 
ſchen das lange belagerte Magdeburg. Den Greuel 
an dieſer ſchönen, uralten, mächtigen Stadt, welchen 
Tilly im Sregertanmet nicht haste hindern können 


860 — | 

oder wollen 189), bereute der Feldbherr zu fpät., Er 
hatte fich eines haltbaren Stützpunkts beraubt und den 
Fluch Deutſchlands an feinen Namen gebeftet. Die 
Gewaltthätigkeiten und Räubereien feiner Kriegsfnechte 
im Sachfenland entfernten den Kurfürfk Hans Georg 
vom Kaifer, Gachfen verband fich mit Guſtav Adolf. 

So hatte binnen zwölf Monden der fchwediiche 
König in fremden Ländern eine Macht unter feine 
Fahnen verfammelt, welche der feindlichen an Zahl 
und Uebung gleich, an innerer Stärfe überlegen war 
durch Kriegeszucht und Glaubenszorn. 

Marimilian in München vernahm nicht ohne 
Unrube die Nachrichten vom fortfchreitenden Abfall und 
Aufftand der Niederdeutichen; von Guſtav Adolfs glück⸗ 
lichen Unternehmungen und deſſen wachiender Heeres⸗ 
gemalt. Schon war zwifchen Baiern und Defterreich, 
feit jenem Tag zu Regensburg, das ehmalige tranliche 
Verhältniß geändert. Der Aurfürft fühlte feine Ver⸗ 
pflichtung, fich unberufen in den Hader. Defterreichs 
und Schwedens zu mengen, Geine und bes heiligen 


185) Tilly in feinem Brief an. den Kurfürſt Magimilian, vom 
21. May 1631, freute ſich der Eroberung, ſetzte aber bin 
zu, daß dem gemeinen Weſen damit noch nicht gebolfen 

- fein möge. (Der 800 Bde. v. dreißigiäßr. Kriege 177 Bd. 
S. 445.) Pappenheim, welcher bei der Bchürmung am 
meiften that, fchrieb dem Kurfürfi froblodend: „Als nun 
die Braufambfeit der Soldatesca fchon aufgebert, bat der 
gerechte Born und Etraff Gottes erſt angefangen. Was fi 
nun an Dienfchen in die Keller und auff die pöden verfleküt, 

das iſt alles verprunnen. Ich balt- es fenen yber zwanzige 
taufend Seelen daryber gegangen , vnnd 28 iſt gewiß feith 
der Zerflörung Serufalems kein greulicher Werk und Straff 
Bottes gefebn worden. AU vnſere Soldaten feint Reich 
geworden.“ —— Kriegsaeta. Bd. 22. ©. 359 
Beilage. Hoͤſchr. 
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Bundes Sache war Schu und Rettung der allgemei⸗ 
nen Kirche und des alten Glaubens. Borfichtig fchied 
er ‚diefe große Angelegenheit von den befondern Staats⸗ 
rückfichten des Wienerhofes. Er näherte fich dem fran« 
zöfifchen Hofe; fchloß mit demfelben fogar achtiäbhriges 
Schutzbündniß 18%), und feste fich fo durch Schwedens 
Sundesverwandten wenigſtens mittelbar in freundlichere 
Berührung mit jener furchtbar werdenden Macht. 
Aber diefer Schritt der Staatsklugheit führte ihn 
in eine gefährliche Stellung zwifchen zween Feinden, 
von denen ibn Feiner als unpartheifamen Zufchauer, 
noch weniger ald Verbündeten anfeben konnte. Denn 
wiewohl der Kurfürft im Vertrage mit Frankreich feine 
Berpflichtungen gegen Kaifer und eich vorbehalten 
batte , mußte doch fchon ein bloßer Vertrag mit Habs⸗ 
burgs altem Exrhfeinde das bisherige Mißtrauen in Fer⸗ 
dinands Bruft durch neuen Argwohn vergrößern. Hin⸗ 
wieder fand Guſtav Adolf im Kurfürſt Maximiliau 
nicht nur des Kaiſers Glaubens - fondern auch Waffen⸗ 
genoffen. Denn er erblicdte ſowohl die Baiern, wie 
die Völker des Heiligen Bundes fortdauernd, unter 
Tillys Oberbefehl, den fehwedifchen Heeren gegenüber. 
Der König traf bei Leipzig auf Tilly. Es kam 
zur bintigen Entfcheidung über Deutfchlands Necht und 
Glaubensfreiheit. Tilly, der Gieger von ſechs und 
dreißig Feldſchlachten, verlor feine Lorbeeren 9, 
Alles verwandelte bie Geſtalt. Entſetzen ward unter 
den bisherigen Gebietern; Frohlocken bei den Unter⸗ 
drückten; Guſtav Adolfs Name fo glänzend durch Freun- 
des Zob, als Feindes Furcht, Die fromme Schwär- 


189) Den 23. Mal 1631, Frankreich verforach darin dem Hauſe 
Baiern die Kurwürde zu erhalten. MAISEENIEN, 


190) Den 7, Herbſim. 1631. 
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merei erlöfeter Dulder, die Rachfucht ansgeplünderter 
Volker, der feile Wanfelfinn Staatskluger, die Raub. 
uf Infen Gefindels, alles Edle, alles Schlechte Tchien 
nun fein Heil unter dem fchwedifchen Banier fuchen zu 
müffen, Abermahls in den Grundvpeſten erbebten Das 
Haus Habsburg und die römifch-chrifliche Kirche auf 
Deutfchem Boden; und Kurfürt Marimilian, lange 
treuer Kämpfer für beide, ſah nun kaum noch Mittel, 
fie oder fich ſelbſt gegen die erſte Wuth eines glücklichen 
Siegers zu retten. Don der Macht des heiligen Bundes 
waren nach dem Tage bei Leipzig kaum noch fünf tau⸗ 
fend gefunde Streiter übrig geblieben 199); und ſogar 
für Diefe Wenigen die bisherigen Quellen des Unter⸗ 
. halte verfiegt, Maximilian mollte mit den Verwandten 
des heiligen Bundes zu Ingolſtadt berathen 192), wie 
Die einbrechende Gefahr zu befämpfen oder zu mindern 
ſei? Allein die Wenigften erſchienen. Faſt alle waren 
fie entweder von Furcht gefeffelt, oder ſchon aus ihren 
Rändern entfloben, befümmerter um ihrer Verſonen, 
als Heerſchaaren Unterhalt. 

Die meiſte Beruhigung ſchöpfte der Kurfürſt aus 
dem Schutzbündniß mit der franzöſiſchen Krone. Wirk⸗ 
Yich erfchien, als Gefandter derfelben, Freiherr von 
Charmace bei ihm 193). Frankreich bot dem Ober 
haupt des heiligen Bundes in Dentfchland die Hand, 
aber balf mit der andern den fiegreichen Schweden; 
beides, um Oeſterreichs Sturz zu vollenden, und, 
ſollte einſt Guſtav Adolf im Uebermuth des Glücks zu 


491) Wie die Geſchichte der Liga aus einem Schreiben der 
baieriſchen gebsimen Kanzlei vom 37. Wintermond 1691 
darthut. 


92) Am 14. Chriſtm. 1631. 
93) Im Wintermond 1631. 
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weit vorſchreiten, wider ihn ein Werkzeug an Baiern 
zu behalten. S 

In diefem Geiſte redete Charmace: Baiern müſſe 
im Kriege zwifchen Schweden und Oeſterreich unpar- 
tbeifam bleiben; doch keineswegs die Bundesheere auf⸗ 
löſen. Nur unter geebrten: Waffen fei Ruhe; nur in 
der Ruhe das Geneſen zu neuer Kraft. Mit erfchöpften 
Bermögen für Dcferreichd Sache ftreiten, hieße, fich 
muthwillig der fchmwedifchen Uebermacht preisgeben, 
Baiern würde dabei untergehen, ohne Nutzen für Kaifer 
und Kirche. Möge Guſtav Adolf feinen Handel mit 
Habsburg ausfämpfen 5 er felber werde endlich im Streit 
ermüden , an feinen Siegen verbiuten. Dann dürfte 
wohl dermaleinit die Stunde fchlagen, in welcher Bais 
ern, mit neugefchöpfter . Kraft, fchiedsrichterlich ein- 
fchreiten und den Ausfchlag geben Tünne, «8. erhläre 
fich, für wen es wolle, 

Dieſer Vortrag des Geſandten —— des Kur⸗ 
fürſten Verlegenheit. Er war weder feig genug, fich, 
obne für eine theuerwerthbe Sache das Lebte gewagt zu 
haben, mutblofer Verzweiflung su überlaffen ; noch ver- 
blendet genug, die Größe feiner Gefahr zu verkennen. 
Schweden, durch Glück zu allem ermuntert, von der 
Rachgier des halben Deutſchlands begleitet, hatte auch 
Englands, Hollands und Dänemarks Waffen und 
Schätze zu feinem Beiſtand. Was konnte Baiern ent⸗ 
gegenbieten? Die Heermacht des heiligen Bundes lag 
zertrümmert; ohne genugſame Sammelplätze zu neuen 
Werbungen; obne Zuverficht beim Volt; ohne Geld⸗ 
zufchüffe von den Ständen, Deren Lande zum Theil 
ſchon von Feinden befegt waren, Oeſterreich, im In⸗ 
nern von empörungsluſtiger Landichaften, in Schlefien 
und Böheim von zahlreichen Feinden angefallen, batte 
Die meiſten Schaaren zu eigner Rettung zurückgerufen) 
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und das ganze Reich ſeinem Schickſal übergeben. — 
Sollte Baiern ſich für alle opfern und vermeſſen der 
vereinten Nacht vier großer Reiche und der Wuth des 
geſammten gegenbekenneriſchen Deutſchlands entgegen⸗ 
treten? — — So ſchien Charmace's Rath der einzige, 
den Klugheit geben konnte, keine Parthei gu wählen, 
ſondern ſich vor eignem Untergang zu wahren. Durch 
Baierns und des geſammten heiligen Bundes Unparthei⸗ 
famfeit konnte nicht nur ein weiter Strich der öſterreichi⸗ 
fchen Gebiete vor feindlichem Einbruch gedeckt, fondern 
ferbit die Vermittelung eines billigen Friedens — 
werden. | 
Aber Recht nnd höhere Pflicht beftritten N 
ſeits die ängftlichen Erwägungen, welche des Augen- 
blicks Drangfal lehrte. Die Ehre verbot am Tage der 
Noth das Reichsoberhaupt zu verlaffen,; das Gewiſſen 
errötbete vor Meineiden. Auf den Bundestagen zu 
Regensburg, zu Würzburg, zu Mergentheim mar aufs 
feierfichtte dem Kaifer treue Hülfe gelobt worden. Wann 
berechtigt den Biedermann die Abtrünnigfeit des Glücks 
zur Abtrünnigfeit am Wort? Defterreich, von allen 
verratben, mar feines Untergangs gewiß. Died ge⸗ 
fchehen, war es in Deutfchland auf immer um alt 
ehriſtlichen Glauben und Kirche gethan. Ketzerei und . 
Irrlebre führten den Zepter, und der größte, wie der 
Kleinfte von den Fürſten im Reich mußte fchweigend das 
Geſetz von der Bnade eines Fühnen Fremdlings nehmen. 


Solched waren Marimiliand Gedanken 1%), 
Er ſetzte feine Rüſtungen fort 19%) ; verflärkte eilfertig 





494) Sämtlich aus den Schreiben Maximilians an feinen Bru- 
der Kurf. Ferdinand von Kölln gegogen. Diplomat. Geld: 
d. Liga. ©. 301 fi. 


4195) Ausfchreiben v. 24, Sänner 1632, 
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die Befefligungen von Nain, Ingolſtadt, Burghauſen, 
und Waſſerburg 17%), ohne jedoch Unterbandlungen 
abzubrechen, welche ibm im Fall äußerſter Noth ehren⸗ 
haften Rückweg vom Kampfplas offen balten follten. 

Guſtav Adolf hingegen blich in feinem Sinn 
durchaus abgeneigt, irgend einem Genoſſen des heiligen 
Bundes unpartheifame Stellung zu geflatten. Denn 
beim leichteſten Umſchwung des Glücks hatte er ausge⸗ 
ruhte Feinde zu befürchten. Jetzt aber war ein Theil 
derfelben fchon überwunden, der andere nicht mehr 
furchtbar. Er konnte aus ihren Ländern fein Kriegs⸗ 
volf erhalten, zahlen, bewaffnen. Räumte er fie, fiel 
er erfchöpften Freunden zur Laſt und erfältete deren 
Eifer. Gegen Kaifer Ferdinand entrüftete ihn perfün- 
licher Haß 177); gegen alle deflen chmalige Anhänger 
unauslöfchliches Mißtrauen. 

Eines Tages, da er mit mehrern deutfchen Fürften 
feines Gefolges zu Tifche ſaß, fprach er: „Sch wünsche 
den Frieden, aber ſeh ihn unmöglich.“ Der hochbetagte, 
eisgraue Pfalsgraf Georg Guſtav von Lauterek 
fagte: „Möglich wäre er wohl, hätten die Päpftifchen 
nur den Grundſatz nicht: Ketzern Feine Treue!“ Raſch 
fiel der König ein: „Wir müſſen daffelbe thun, und 
feſt zu unferer Sache ſtehn. Ich für meine Perfon bin 
alfo gefonnen, daß, fo Gott mir ferner Gnade gönnt, 
- wie ich ihm nicht genugfam danken Fan, ich fie alle 
wohl aus der Welt, fo ed möglich, jagen mögte, 
Denn ich mir fo viel zu Stockholm einbilden kann in 


4196) Befehl v. 17. Horn. 1632. Ale Zandflreicher mußten zum 
Behungsbau aufgetrieben werben. . 

397) Dan batte ibm binterbracht,, der Kaiſer rede gang verächte 
lich über ihn und babe einſt gefagt: „Ach frage nichts nach 
dem Schwedenkänig.* Höfe, U. 39. Jahr 1631 — 1635, 
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meinem Reich zu fein , ald der Katfer zu Wien. Frage 
er nichts nach mir, fo frag ich nichts nach ihm.“ Er 
wandte fich dann plöglich zum Landgraf von Darmfladt 
und fagte: „Eure Liebden Fönnen ihm das wohl wieder 
melden. Denn ich wohl weiß, dag Sie gut Faiferifch 
find.“ Als fih der Landgraf entfchuldigen wollte, 
verfeßte der König: „Wer noch ungefähr dreißig. 
saufend Thaler zu Gefchenfen befömmt, kann wohl aut 
faiferifch fein.“ Der Landgraf entfärbte fich und ſchwieg 
bei diefen Worten 198), welche des Königs innere Er 
bitterung gegen den Kaifer und deffen öffentliche oder 
acheimen Freunde verrietben. Daher giengen auch die 
Unterhandlungen wegen Ynpartbeifamfeit des heiligen 
Bundes traͤgen Schritt; und ein Zufall bemmte fie end⸗ 
lich ganz. | 

Ein aufgefangener Brief Maximilians an Pappen⸗ 
beim belehrte den König, wie der Kurfürft feinem Feld⸗ 
berrn Muth einfprach und baldige Geldhülfe verhieß. 
Dies war genug, Guſtav Adolfs Verdacht aufs höchſte 
zu treiben. In allem nur Hinterlift witternd,, daß 
man Zeit gewinnen und die fchwedifchen Waffen immit- 
ten der Siegesbahn aufhalten wolle, verwarf er alle 
Borfchläge und fruchtlos blich Frankreichs Verwenden. 

Da zerriß der heilige Bund im Schreden und ver- 
einigte fih nie wieder. Die Glieder deſſelben vetteten 
fich , wie fie Fonnten. . Marimilian mogte mit Schmers 
"ihn zerfallen ſehen, welchen er fo lange und mit ſchwe⸗ 
ren Opfern aufrecht gehalten. Das Unglück änderte 
piele Herzen: das feine blieb fich ferbit getreu, und feſt 
fein Wort: Lieber. das Aug im Sarge fihließen, als 
falfche Lehre und fremde Gewalt über Deutfchland ſehen. 








495) Am fönigl. Fer su München die Se 4.39, 
dabr 1631 — 1635, $ 
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Er trat dem Kaifer wieder näher. Diefer durch Tillys 
- Niederlage und Maximilians smeidentiges Unterhandeln 
mit Sranfreich- und Schweden auf fich ſelbſt befchränft, 
rief nunmehr den verfoffenen Wallenfiein wieder aus 
feiner Dunkelheit hervor. Derfelbe hatte bisher auf 
feinen böhmifchen Schlöffern den tieigefränften Ehr- 
geiz mit dem Glanz wahrbaft Föniglicher Pracht im 
‚allen Umgebungen. getröftet. Bol fchadentroben Wobl- 
gefallens hatte er Tillys Unglück, Maximilians getäufchte 


Hoffnungen auf franzöſiſche Hülfe, die Gefahr des 


kaiſerlichen Thrones vernommen. Es ſchmeichelte den 
Diener, feinen Herrn bittend zu erblicken. Er üben 
nahm noch einmal den Heerbefehl. der öfterreichifchen 
Hausmacht, doch nur erit, als Ferdinand, den ver⸗ 
wundeten Stolz Wallenfteins auszuſöhnen, ibm fchran- 


Tenlofe Gewalt und Vollmacht zur Führung des Kriegs | 


RSS NUM hatte, 


40. Guftav Adolph von Schweden dringt in Baiern ein. 
J. J. 1631. 


Mit wunderbarer Schnelligkeit war Guſtav 
Adolph nach dem Siege bei Leipzig durch Thürin- 
gen und Franken im die Rheinlande geflogen, jeden 
Schrittes feine Macht verdoppeind. Während er am 
Rhein focht, und Frankreich und der heilige Bund noch 
mit ihm Unterhandlungen pflogen, hatte er feinen Feld- 
herr Horn in Franken zurückgelaſſen. Diefen mußte 
der fchlaue Bifchof von Bamberg, Johann Georg 
Fuchs von Dornberg, fo lange mit fchönen Worten 
zu verfaumen, bid Tilly die Trümmer feined Heers 
wieder gefammelt hatte und herbei fam. Die Schaaren 
trafen erbittert aufeinander, Horn ward gefchlagen '?). 


* 399) Den 8. März 1632, 
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Belehrt von dieſer Niederlage brach der König 
eilends aus der Reinpfalz auf. Viel deutſche Fürſten 
vergrößerten ſein Gefolge; auch Pfalzgraf Friedrich V. 


„der geächtete König von Böheim. Mit ohngefähr vier⸗ 


zigtauſend Mann ſtand er plötzlich vor Donauwörth. 
Die Beſatzung that von Wällen und Mauern beiden- 
müthige Gegenwehr. Die Bürgerſchaft hingegen frob- 
lockte dem Könige zu, als Erlöſer von des Glaubens⸗ 
zwanges Banden und erleichterte ihm die Einnahme der 
Stadt 20), Bon dort rückte er ſchnell an den Lech. 
Hier ſtand Tillys Heer am rechten Ufer, von 
Rain bis Kloſter Thierhaupten, zwiſchen dem Lech und 
der Aiha. Vom ſchmelzenden Schnee des Gebirgs und 
gefallenen Regengüſſen ging das Waſſer hochgeſchwollen. 
Alle Brücken waren abgebrochen. Die Schweden, im 
Kriegsrath verſammelt, trugen Bedenken, einen Angriff 
zu wagen. „Wie? rief der König: Wir haben den 
Belt, wir haben die größeften Ströme Deutſchlands 
überfchritten, und diefer Bach wär’ und gu breit?“ 
Da mo_fich der Lechfirom um eine mit Gebüſchen 
bewachfene Halbinfel in auswärts gebendem Bogen 
krümmt, bildeten die Schangen des Faiferlich baieri⸗ 
{chen Lagers die Sehne deffefben. Guſtav's glücklicher 
Blick erfannte fogleich feine Vortheile. Er führte den 
Seiten der Halbinfel gegenüber fein Geſchütz auf; unter 
dem Schirm deſſelben fchwammen die Muthigſten feiner 
Soldaten durch den Lech, und warfen, binter dem 
Rauch naffer angeziindeter Neifer, Erdenmwälle auf. 
Zwei und fiebenzig Feuerſchlunde donnerten von beiden 
Seiten des Fluſſes ununterbrochen wider einander. 
Dies hinderte die Schweden nicht, drei Bokbrücken zu 
fchlagen, eine zur Borderfpige der Halbinfel, zwei 


200) Am 2. April 182, Rn 
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andre feitwärts. Alles war das Werk von acht und 
viersig Stunden. _ 

Kurfürft Marimilian, welcher, auf die erfte 
Nachricht vom Anrüden des Königes, München ver- 
laſſen und fih zum Lager begeben hatte, fchien mit 
Tilly einverffanden, gegen die Ueberlegenheit der Fein 
desmacht Feine Feldfchlacht zu wagen; aber entfchloffen, ' 
- einen Theil der Schweden Über den Fluß feren zu 
laſſen, und dann zwifchen fich und dem Strom zu er⸗ 
drücden. Das Volk im Lager hatte froben Muth und 
vertraute dem. Glücksſtern Tillys. Der drei und 
fiebenzigiährige Held oͤrdnete in gewohnter Thätigkeit 
and unerlofchener Jugendwärme alles ſelbſt. Die Sol- 
daten fahen mit abergläubiger Zuverficht den kleinen, 
bagern , alten Dann, wenn er auf dem weißen Klepper 
daher ritt, im grünatlaffenen Wamms mit Schlitz⸗ 
ärmeln ; die lange rothe Feder vom: Fleinen,, vier⸗ 
frempigen Hütlein. bis zur Hüfte niederhangend; ein 
Piſtol im Sattel, das ungeheure Schlachtfchwerd zur 
Seite; zu dem allen das ernſte, faltenvolle Geficht mit 
der breiten Stirn, und dem mächtigen Knebelbart unter 
einer großen Nafe. | 

Der greife Feldmarſchall ritt hinaus, während des 
Gefechts die feindlichen Werte zu beaugenfcheinigen. 
Da zerfchmetterte ihm die Angel einer Falkaune den 
rechten Schenfel, bart über dem Knie, Saft in der- 
felben Zeit ward auch der Faiferfiche Feldzeugmeiſter 
Aldringer am Haupt verwundet, Das Kriegsvolk 
bob an zu verzagen. Der Kurfürft, nicht mehr fähig, 
den Webergang des Feindes zu vereiteln, brach in der 
Nacht aus dem mit Verhacken gefperrten Lager auf, 
and eilte mit dem Heer nach Ingolſtadt. 

Ohne Widerfiand zog folgenden Tages Guſtav 
Adolph über den Lech, erfiaunt, das Lager öde und 
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Baiern vor ſich offen zu ſehen. Nun ihm das Schwerſte 
gelungen, ſicherte er beide Lechufer. Dann, freien 
Rücken zu haben, wandte er ſich mit einer Abtheilung 
der Kriegsmacht gegen Augsburg, wo bairiſche Be⸗ 
ſatzung lag. 

Die Abgeordneten der Stadt kamen um Schonung 
fiebend zu ibm ind Lager von Lechhaufen. Er forderte 
ungefäumten Abzug der Beſatzung, und Reinigung des 
Rathes von den Päpftifchen. Gegenwehr, ohne Hoff- 
nung einigen Erfolges, fchien kaum ratbfam. Die 
Baiern verließen Augsburg in aller Stile 21), und 
der König hielt feitlichen Einzug in die reiche Stadt. 
Die Intherifchen Einwohner begrüßten und ummingten . 
ihn mit fchwärmerifchem Entzüden; nannten ihn den 
Befreier der Deutfchen und brachten ihm große Ge⸗ 
fchenfe. Sein Bildnig ward überall gefehen. Frauen 
und Fungfrauen trugen es in Bold und Schmelzwerk 
auf der Bra. Man kleidete fich fogar ſchwediſch; 
Wamms und Mantel mit ſchwarzen Spisen befüumt, 
Kragen und Aermel mit Stiderei. Der Rath murde 
mit Lutheriſchen beſetzt, und da derfelben unter den 
Befchlechtern au wenige waren, ſchritt man ſchnell zur 
Erwählung neuer Gefchlechter. Dan entwaffnete die 
unterdrücte,. altgläubige Bürgerfchaftz die befreite 
übte fich kriegeriſch. Die Mönche, ſammt dem größern 
Theil bifchöfticher Geiftlichfeit, weil fie nicht huldigen 
wollten, gingen aus der Stadt und überließen dem 
Sieger ihr But. 

Bon den Feten des freudetrunkenen Angäburgs 
eilte der König zum Lech zurück und mit dem Heer 


201) Am 18. April; 14 Fahnen zu Fuß und ein Geſchwader unter 
ihrem kaiſerl. Befeblshaber de Treberes. Augsb. Kirchen 
bifiorie oder Chronik de 1517 ad 1635, Hdſchr. ©. 181, 





gegen Ingolſtadt, während fein Feldherr Horn weiter 
den Zug nad Regensburg nahm. Auch in diefer 
Stadt hofften die Intherifchen Einwohner nahe Befrei« 
ang; doch flimmten fie das Hoſiannah allzuvoreilig an, 
Marimilian fandıe unter Befehl des Oberft von Salis 
faiferliches Volk zur Befagung dahin. Die Stadt mel 
gerte fich ihrer Aufnahme; und ward mis Lil über- 
rumpelt, Die Soldaten drangen ein, ylünderten, 
ſtahlen, trieben Nothzucht und verübten großen Greuel. 

In den Tagen, da, Tilly unter den Schmerzen 
feiner Wunden den Geiſt zu Ingolſtadt aufgab, erſchien 
das ſchwediſche Heer vor diefer Veſte 202). Maximilians 
Lager fland an dem linten Ufer der Donau; auf den 
Wällen der Stadt herzhafte Befakung. Der bisherige 
Befehlshaber derfelben, Graf Farnsbach, verräthe- 
riſcher Umtriebe verdächtig, war gefeflelt nach Regens⸗ 
burg gefchickt worden, wo er, fchuldig befunden, ent- 
bauptet wurde, allen Feigen zum Schreden 29), 

Als der Kurfürft die ſchwediſche Macht auf Baier 
fhem Boden erblickte, welchen feit mebr denn hundert 
Fahren Fein Feind betreten hatte, ward fein Gemürh 
voll großer Berrübnig. Nun glaubte er, der Gelbfl- 
erbaltung willen, feiner Pflichten gegen Kaifer und 
Reich wohl enthoben zu fein, und forderte durch Frank. 
reiche Vermittelung und Bund Frieden. Der franzd- 
fifche Gefchäftsträger am Münchner Hof, Herr von 
St. Etienne begab fich zu dem Ende ins königliche 
Lager vor Ingolſtadt 29). Guſtav Adolph hörte 


" 202) Den 30. April. ; 

203) Den 19. Mai 1632, Wie ibm das Haupt abgefchlagen 
werden folte, fprang er vom Blutgerüſt und fuchte im 
Volksgewuübl zu entkommen; ward aber ergriffen und mit 
vielen Wunden getödtet. Maus. Emm. 1, 499, 

204) Die nachfolgende Unterredung zum Theil nach der in 


. 
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ungläubig das Anerbieten eines Vertrages mit Baiern. 
„Wie mag's dem Herzog damit Ernſt ſein, ſprach er: 
da Tillys Angriff bei Bamberg, da aufgefangene Briefe 
umd des Kaifers Berfprechen , den Baiern unter Fried- 
Sands Befehl fünfzig tanfend Mann Hülfe zu ſchicken, 
das Gegentheil aller freundlichen Geſinnung darthun?“ 
St. Etienne behauptete dagegen, Tilly babe ohne 
Befehl des Kurfürften angegriffen. Er fchilderte Mari- 
milians edle Denkart und deſſen Hochachtung für den 
König von Schweden. Unfreundlich erwiederte Guſtav: 
„Ich kenne den Herzog von Baiern und feinen Pfaffen⸗ 
ſchwarm wohl, Er fett mir Leichtfertiger und betrüg- 
licher Weife an; trägt eine gedoppelte Kaflafe und 
wendet bald heraus das Blaue, bald das Rothe, Wenn 
man eine Laus loben will, Tann man wohl zwanzigerlei 
fagen, was es für ein getrenes oder dem Menſchen 
nützliches Thier fei, welches ihm das böfe Blut aus dem 
Leib fange. Allein diesmal foll ee mich nicht betrügen, 
alldieweil ich fein falſches Gemüth fchon erfahren.“ Der 
Seichäftsträger mollte wiederlegen; aber der König 
hieß ihn zornig ſchweigen: „Ihr braucht euch im Neden 
der franzöfifchen Freiheit gar zu viel. Des bin ich 
ungewohnt. Ihr folltet Euch zu Gemüth führen mit 
wen, und wo Ihr reder? Ener König ſchickt euch nicht; 
Ihr habt Leinen Glaubbrief. Der Herzog will mit dem 
Schwerd in der Fauſt unterbandeln. Soll ich fein 
- Land verfchonen,, fo leg er die Waffen ab, fchwöre drei 
Jahre nicht wider mich zu dienen, fielle meinen Freun⸗ 
den zu, was er ihnen abgenommen und üffne mir den 
Paß von Ingolſtadt, daß ich meine Feinde verfolgen 


Aretins Machrichten 3, 82. abgedrudten „Wabrbaften 
Relation® zum Theil nach einer im $. 1632 herausgelom- 
menen Flugſchrift; „Erhaltene von Ingolßadt Audienz.“ 
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könne.“ St. Etienne bemerkte: Wenn auch der 
Kurfürft geneigt wäre, fein eignes Kriegsvolk abzu⸗ 
danfen, fände es nicht in feiner Willkühr, day gleiche 
mit den Völkern des Kalfers und der Bundesgenoflen 
zu thun. „O .ich febe wohl, rief der König entrüſtet: 
Mir diefen Unterfcheidungen iſts nur auf Argliſt abge 
feben! Gebt der Herzog nicht morgenden Tages die 
Bedingungen ein, und vermeint er mich zu balten, 
bis der Sriedländer kömmt, will ich mich in Baiern 
mit Sengen und Brennen, Ausplündern und Mordes 
alfo erzeigen, daß der Herzog in Baiern erfahren muß, 
er. habe mit feinem Feind zu thun.“ 

St. Etienne bhinterbrachte dem Kurfürſt die 
Unterredung. Maximilian verwarf des Königes 
ſtolzes Geſetz. Es ſteht wohl in des Verhängniſſes 
Macht, Völkern und Fürſten Unglück zu ſenden; aber 
das Heiligthum der Ehre wider den Zorn des Schick⸗ 
fals zu fchirmen, liegt in des Menfchen höherer Ge⸗ 
walt. Unglück it keine Schmach; aber Schmad if 





Unglüd, Jngolſtadt vertheidigte ſich mannbaft gegen 


der Schweden Stürme. Die Wälle ſpieen Flammen, 
Eine Kugel ſchlug dem Könige dad Roß zu Boden, 
daß er einige Tage vom Fall deſſelben binfend blieb. 
Markgraf Chriſtian von Durlach fand unter den Mauern 
der Stadt den Tod; manches Hundert tapfrer Schweden 
mit ibm. Es erſcholl Kunde, Wallenftein fei im Anzug 
aus Böheim; Maximilian werde zu demjelben ftoßen. 

Dies zu hindern, bob Guſtav Adolf die Bela» 
serung jählings auf, und ſchlug mit feinem Heer die 
Straße nach Megensburg ein. Um den Kurfürft noch 
Hewiffer von Ingolſtadt abzuziehen, änderte er unter 
wegs den Sinn, und wandte fich gegen das Jnunere 
von Baiern. Bor ihm ber floh alles Wolf in die Wärder, 
Der Soldat raubte die menfchentofen Dörfer ang und 

Daitter Wand, 41% 
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zündete ſie an. Aus München wurden eilfertig alle 
kurfürſtliche Schätze nach Werfen und Salzburg ge⸗ 
flüchtet. Viele vom Adel mit ihren Frauen retteten 
Ach nach Tyrol und Ftalin. Die Gemalin Marimi- 
lians, Elifaberh von Lothringen, begleitet von 
Herzog Albrecht, verlieh mweinend den Pallaſt und die 
Hauptſtadt 25) und reifere nach Salzburg. Auf ihrer 
Sucht nahm fie das mundertbätige Marienbild von 
Altenötting mit ſich, ibm Schutz gewährend, ſtatt ihn 
von der Himmlifchen empfangend. Unterwegs verlor 
Herzog Albrecht feine erfranfte Gemalin Mechtil- 
dis. Sie farb zu Laufen in feinen Armen 209), — 
Gaftfreundlich empfing der edle Erzbifchof Graf Baris 
von Lodron die erlauchten Auswanderer. Er war ein 
weifer, gerechter , menfchenfreundlicher Herr; in rich- 
tiger Haushaltungskunſt und Staatsklugheit vielleicht 
der größte Fürſt, den Salzburg je vor ihm gehabt 207), 
In Zeitftürmen ſtark zu bleiben, hatte er fich vor allem, 
durch Recht und Milde, des Volkes Herz erworben; 
und der fait abgefommenen Landichaft von Prälaten; 
Nittern und Bürgern ihre Freiheiten wieder zuge- 
ſtellt 2°), Damit erft waren fein hohes SFelfenfchloß , 


205) „Am grünen Donnerfiag den 8. April“ Gewiſer Bericht 
und Vrkhundt des entſtandnen Vbels und Vnruhe in Mün⸗ 
chen. 1632. Weſtenrieder Beitr. 7,307. 

206) Vieleicht zum Andenken dieſer fchweren Zeit ward bie 
goldne Dentmunge mit feinem Wild geprägt, auf deren 
Kebrfeite ein in Meereswellen Sınkender den Arm hinauf 
ſtreckt, mit der Umfchrift. Operi manuum tuarum por- 
riges dexteram. Sr. Bgn. Gtreber über diefe Münze 
in den Abb. bair. Ak. v. 1807. 

207) Er beflieg Hrodberts Stuhl den’ 18. März 1619. 


208) Im $. 1620. Aus dem Schadloshrief Erzbiſchof Friedrichs 
von Salzburg, welchen se am St. Agathetag 1327 feiner 
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wie Die Hauptſtadt, die er mit nenen Werken befeftigte, 
recht ſtark, und die Räffe gegen Steyermarf und Kärn- 
then, die er nen verfchangte, wohl verwahrt worden. 
An Kriegs und Lebensmitteln ſah man bei ihm nie 
Mangel, Das Volk fand jederzeit bewaffnet, als 
müßte es täglich wider den Feind, Dennoch hatte er 
gleich im Beginn der großen Kriegsunruben feine Uns 
partheiſamkeit erflärt, auch nie fich in den heiligen 
Bund begeben , fo ſehr ihm Kaifer, Papſt und Baiern 
darum zürnen mogten, Das machte ibn num im allge- 
meinen Unglück fiber, und fein Land zur guten Zu— 
fluchtsſtätte 29). 

Die Schweden zogen unterdeffen den Iſar⸗Ufern 
zn, sen Landshut Bier fanden einige Haufen 
baierifcher Reiter, Als man aber das ganze fchwedi- 
ſche Heer unter den Bergen an der far beranfommen 





Kitterfchaft wegen erbobener Landſteuer ausſtellte Cin Duk⸗ 
bers ſalzb. Chron. ©. 186. Nachr. v. Juvavia S. 574 
und J. N. G. von Krenners Anleit. zur Kenntniß der 
bair. Landtage des Mittelalters G. 79. abgedruckt) ergiebt 
ſich, daß des ſalzburgiſchen Gottesbauſes Dienſtmannen, 
Nitter und Knechte ſchon damals im Beſitz bedeutender 
Sreibeit, vielleicht fchon einer Art Händifcher, waren. Die 
Erneuerung derfelben im 8. 1403 am Sonntag vor unfers 
Heren Auffabrttag beurfundet das hohe Alter noch mehr. 
Sie war audı bier, theils aus dem Verhältniß der Dienf- 
mannen zum Zandesfürf, als deſſen gebornen Raͤthe, theilg 
aus den in den fräbern Reichsverwirrungen und Fauffrechtse 
tagen entſtandenen Bundesfchaften des Adels für Eigenthum 
und Sicherbeit (Erbföderationen der adlichen Güterbeſitzer“ 
wie fie Krenner treffend nennt) allmählig hervor 
gegangen. 

809) Er ſtarb den 22. Chrifm. 1655, Noch heute ift dag Som⸗ 
merfchloß und der Garten von Mirabell vor Salzburg s 
fein Wert und Andenken vorhanden, 
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ſah 21%) ,. blieben die Geſchwader nicht länger. Felb⸗ 
marſchall Horn legte ſich mit ſeinem Volk in die 
Stadt, und in Lagern vor derſelben auf den Angern 
am Fluſſe. Zween Tage fpäter Fam der König ſelbſt 
von Mosburg ber, den Pfalsgraf Friedrich in feinem 
Gefolge. Geſammte Geifttichfeit, Adel und Rath gin- 
gen dem Sieger vor der Audenpforte entgegen. Fuß⸗ 
fällig, den greifen Bürgermeiſter Spielsberger an 
ihrer Spitze, flebten fie feine Gnade an. „Stehet auf, 
beret Sort an! iſt beſſer!“ rief Guſtav finfter und 
ritt weiter. Neben feinem Roß gehend, febte der 
Bürgermeifter dad Fleben für die Stadt fort, „Wenn 
ich der Greuel gedenfe, fagte der König: die ihre 
meinen Soldaten angetban , weiß ich fchier nicht, ob 
ihr Menfchen oder reiffende Thiere feid. Ihr fchneider 
ibnen Nafe und Ohren ab; verfiimmelt ibnen Arme 
und Beine. Wie möget ihr Barmherzigkeit verlangen?“ 
Spielsberger .erwiederte: „Doch if Landshut am 
diefen Greueln ohne Schuld, and hat feinem Schweden 
je übels gethan.“ Daranf der König abermals: „Das 
iſt nicht euerm guten Willen, fondern unferm Glück 
zu danfen. Ich hätte dem Baierfürft in feinem Lande 
fein Wafler gerrübt. Warum bat er mich tüdifch bei 
Bamberg überfallen, dieweil er mit mir unterbandelte? 
KBenn ich fchon den Steinhaufen eurer Stadt erhalte, 
was wird mir dafür?“ Der Bürgermeiiter wiederholte: 
„Was Böfes ergangen, iſt nicht Landshuts Schuld!“ 
Guſtapv verfeßtes „Quicquid delirant reges, plectuntur 
Achivil“ und redete nicht mehr. Die Bürgerfchaft 
folgte zitternd dem Könige, der ernften Antlikes und 
meiftens die Augen aufwärts gerichtet, zur Stadt ein, 


210) Den 8. Mai. Der Bericht eines Augenzeugen in der 
europäifchen Fama. 2, 588, 
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titt, und vor dem herzoglichen Schloſſe, dem neuen 
Bau, abſtieg. 

Es war der zehnte May, derſelbe Tag, an welchem 
ein Jahr vorher Magdeburgs grauſenhafte Zerſtöhrung 
geſchehen war. Vielleicht beſchlich den König einen 
Augenblick lang der ſchwarze Gedanke, auf baieriſcher 
Erde das Vergeltungsopfer anzuzünden. Als er aber, 
zur hohen Burg hinauf geſtiegen, vom Erkerſaal herab 
über die Stadt ſah, unter feinen Füßen die menfchen- 
vollen, geräumigen Gaſſen; vor fich riefenhaft, höher 
als Fels und Burg, den Thurm der Martindfirche, 
und weit berum die blühende Ebne, freundlich von 
Hügeln und Dörfern umfangen, ward fein Herz er—⸗ 
ſchüttert. Ihn jammerte der freundlichen Stadt. Doch 
mußte fie hundert taufend Thaler Löfegeld erlegen s die 
Hälfte ſogleich; Geiſeln für das Uebrige fielen. 

Länge den Hügeln und: Iſarufern zog das Schwe— 
denvolf durch grüne Auen und Saaten auf Freiſing. 
Da wurden Bifchof Veit Adams Keller und Vor— 
rathskammern weidlich ausgeleert 21). Münden 
jitterte. Die Abgeordneten der Hauptſtadt 219), bee 
gleitet vom franzöfiichen Gefandten St. Etienne, 
Tamen nach Freifing. Der König ließ fie Tange nicht 
vor fih. Endlich hörte er zu feinen Füßen ihr Flehen 
und verhieß der Stadt Gnade, Froh kehrten fie zurück. 


211) Dee Biſchof hatte ſich ſchon nach Tirol geflüchtet mit feinen 
befien Schäben. Die Stadt mußte 30,000 A. zablen. 
Meichelbek 2, 384. 

212) Der furfürfliche Rath Küttner, die beiden Bürgermeifier 
und Paul Pasrfiorfer, des Ratbs. Schon zu Mosburg 
batte Guflav eine Abſendung der Münchner zu ſehen er⸗ 
wartet. Gt. Etienne ſchickte Daher von Freifing Eilboten 
in der Nacht ab, die Stadt folle fich beeilen. . Sutners 
Münden im bresßigiäbtigen Kriege. 
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Denn München mar wehrlos; der fchon feit vierzehn 
Jahren vor dem Schwabinger Thor angebobene Ban 
der Veſtungswerke noch unbeender; außer der bewaff⸗ 
neten Blirgerfchaft Fein Kriegsvolk da. Nur die Land- 
fahnen von Dachau und Wolfrathshauſen, taufend 
Mann flarf, hatte Fulius Burgaraf, der Befehls⸗ 
haber, in die Stadt genommen. 

An einem Sonntage, dem fiebengehnten Tag des 
May's, rückten die Schweden, voran ihr Feldmatfchall 
Horn, mit Eriegerifchem Gepräng in die Hauptſtadt 
von Baiern. Nie feit Erbauung derfelben war ein 
fremdes Heer feindfelig inner ihren Ringmanern erblict 
worden. München fab mit Schaudern den endlofen 

: Zug der wilden, berühmten Kriener , die in mancherlet 
Waffe, Tracht und Sprache daberfchritten,, und gewohnt 
waren, daB Heerlager als Heimath, die Welt ald Raub 
anzufehen; nur unter ihren Fahnen gehorfam bis zum 
Tode, fonft ohne Furcht und Schen vor Dienfchlichem 
und Söttlichem. Abends Fam Guſtav Adolf felbft, und 
in das Schloß des Kurfürften, Pfalzgraf Friedrich 
an feiner Seite genoß das traurige Vergnügen der 
Rache, als Sieger eine Zeitlang in den Zimmern 
Maximilians zu wohnen, der ibm Böobheims königliche 
Krone, und Land und Würden genommen, 

Den nordifchen König überrafchte in der rauhen, 

ſandigen Ebene die Schönheit der Stadt, die er fcher« 
send einem goldnen Sattel auf magerm Baule ver, 
glichen haben fol, Er befahl ihre Schonung Das 
Kriegsvolk bezog Lager vor der Stadt; nur wenige 
Schaaren biieben in derfelben zurück. Den öffentlichen 
Gebäuden wurden Schutzwachen gegeben ; alle Gewalt« 
tbaten unterfagt; die Lager vor den Thoren von den 
Bürgern mit den Bedürfniffen verfeben; andere jeder« 
seit haar bezahlt, Welcher der Kriegsfnechte ſtahl oder 
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Ungebühr that, mard auf öffentlichem Markt an dem 
Galgen gebenft, Den fchwediichen Kriegsfnecht, als 
er über das Meer gekommen war, batte Ruhm feines 
Namens mehr, als Reis der Beute tapfer gemachts 
aber in der Länge der Feldzüge entwich diefer Geift vom 
Heer, je mehr daffelbe durch Fremdlinge vergrößert, 
oder die Anzahl alter Krieger von neuen Ankömmlingen 
ergänzt wurde, 

Die Hauptfladt mußte ihre Verſchonung mit einer 
Brandſchatzung von dreimal hundert tauſend Reichs⸗ 
thalern vergelten. Reich und arm trugen das baare 
Geld zuſammen; Hausväter brachten ihr koſtbares Ge⸗ 
räth und goldne Becher; Weiber ihre ſilbernen Gürtel 
und edles Geſchmeide; Prieſter goldene und filberne 
Leuchter und bei zwei hundert Kelche. Dennoch ward 
auch beim Nachlaß von. hundert tauſend Goldgulden an 
der ungebeuern Summe, Faum die. Hälfte. derfelben 
aufgebracht. Geit vielen Fahren batten Beldmangel 
und Theuerung geberricht, immerfort gefleigert durch 
der Aufwechsler gemwiffenlofes Spiel, melche gegen ge— 
ringbaltiges Geld die guten groben Münzarten ein 
zogen 213), Damit waren die Preife aller Waaren in 
die Höhe getrieben; und feine Verordnungen halfen 
dem Uebel ab. Und da Marimilian den Werth großer 
und Fleiner Münzen zur Hälfte und zum Drittel berab- 
geſetzt hatte 214), war durch die gewaltfame Mangregel 
Die allgemeine Noth nur ſchwerer geworden, 

as noch Köftliched in des Kurfürften Palläſten, 
und Vergrabenes entdeckt wurde, bei hundert und vierzig - 


213) Im 9. 1622 war die gute Münze fo felten ſchon geworden, 
daß ein Goldgulden 15 fl., ein Reichstbaler 10 B.; ein 
Zwölfbäzner 1 fl. 30 fr. galt. 


214) Verordnung v. 23. Herbfim, 1622 und 29: April 1623, 
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Stück ſchweren Geſchützes, unter der Erde verfcharrt, 
Die verrathen wurden 25), ließ der König nach Augs- 
burg entführen; die Salzvorrätbe verkaufen. Gern 
hätte er noch, wie gefagt wird, dad prachtvolle Schloß 
felber auf Walzen gen Stodholm verſetzt, wäre es 
möglich gewefen. Daun, nach drei Wochen, verlieh er 
mit feinem Heer die Stadt 21%), Mit fich führte er 
zwei und vierzig Beiffeln für den Nüdftänd der Brand- 
fchagung nad) Augsburg, Weltliche und Geiftliche 217), 
Männer aus den beten Sefchlechtern der Stadt. Weber 
die Ehrwürdigfeit ihres Standes, Herkommens und 
Alters, noch ſelbſt ihres Unglüds, bewahrte fic vor 
befchimpfendem Geſpötte eines gefühllofen Feindes. 
Düftere Stille, Bewerblofigfeit und Armuth blieben 
in München zurück. Die Felder weit umber tagen mit 
Leichnamen von Menfchen bedestt 21%), 


In diefer Zeit war Kurfürſt Marimilian be 
Regensburg gelagert geweſen, und hatte durch nene 
Unterhandlungen verfucht, Frieden, oder zur Ber 
einigung mit Wallenfleins Heer, Friſt zu gewinnen, 
Guſtav aber, des alten Mißtrauens vol, ließ fich durch 


215) Es befanden fi darunter 50 Fünfundfiebenzigpfünder, auch 
die fogenannten 12 Apoſtel, melde ihrer Schwere wegen 
in Augsburg liegen geblieben , den Baiern nachher wieder 
in die Hände fielen, Adlzreiter. Ein anderes‘, genannt 
das Schwein, fand fich mit 30,000 Goldgulden angefülle, 
Buffendorf de rebus suecicis, ©. 40. 

216) Am 7. Brachmond. Sutner, aus defien feiner, gehalt» 
reichen Schrift „München im dreißigiäbrigen Krieg“ man⸗ 
her wertbe Zug von mır benußt ward. 

217) Sie faben ihre Vaterſtadt erſt nach drenährigen Drangfalen 
wieder. 

218) Daß 30 Menſchen zwei Tage lang mit dem Begraben zu 
thun batten. 
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jene nicht binden, und der Herzog von Friedland ſah 
mit Schadenluft die fchwedifchen Verwüſter in Baiern. 
Das mar feine Rache an Dlarimilian, der ibn einft 
geftürzt hatte, Abfichtlich verzögerte er müffig in Bö— 
beim. Des Kaifers Wünfche fonnten ihn nicht bewegen ; 
des Kurfürften Sieben Fibelte nur, aber verfühnte nicht 
feinen Stolz. Maximilian mußte ſich bequemen, dem 
Herzog die Heerführung allein au laſſen, und von feinem 
Anſehen im Lager nichts, als das Recht zu behalten, 
die Seinigen zu beftrafen oder zu belohnen. Nach die- 
fem erſt fam Wallenitein bei Eger hervor, an der Spitze 
von hundert und fünfzig Gefchwadern Neiterci und - 
hundert neun und zwanzig Heerbanden gu Fuß. Zu 
ihm ſtieß der Kurfürft mit neun und acktzig Geſchwa⸗— 
dern und zwei und fiebenzig Heerbanden 219). Bor den 
Schlachthaufen ber ritt in wahrhaft Füntglichem Prunk 
der Herzog. Er war ein langer, ſtarkknochiger, magrer 
Mann; rörhlichten Haares. Die ftarren, finftern Züge 
eines bleichgelben Antlitzes belebte nur der Syenerblid 
feiner Fleinen Augen, Er, wie der Kurfürft, als fie 
fich. erblickten, fliegen vom Pferde. Beide umarmten 
fich im Angeficht der Heeres; Maximilian mit ver 
biffenem Schmerz, Wallenftein mit befriedigtem 
Stolz. 

Sobald Guſtav Adolf ihre Vereinigung hörte, 
eilte er ihnen über Donauwörth und Weiſſenburg ent- 
gegen. In verſchanzten Lagern an der Rednitz bei 
Nürnberg ſtanden einander die feindlichen Mächte acht 
Wochen lang gegenüber. Ungeduldig, ohne Vortheil, 
ſtürmte Guſtav 229, Dann wandte er ſich nach Baiern, 


219) Zuſammen 14,340 Mann zu Pferd, 30,150 Mann zu Fuß. 
Bleihzeitige bandſchr. Nachrichten. U. 39 in der königl. 
Bicherfammlung. 

326) Am 24, Yugufl 1632, 
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liber Rain gegen Landsberg zurück, um feinem Heer tm 
unerſchöpften Gegenden Lebensmittel zu finden, und 
Wallenftein aus den uneroberlichen Schangen nachzu⸗ 
locken. Der Herzog von Friedland aber nahm den Weg 
7 ach Sachfen, um Baierns Schidfal unbefümmert. 
Sein unverholner roher Groll” hatte fich dem ganzen 
„Kriegsvolk mitgerhbeilt. Daher unaufhörliche Zwietracht 
* and Reibung zwifchen den Baiern und Wallenfteinifchen; 
Die geringiten Soldaten haften oder verachteten fich mit 
grobem, oft bintdürfigem Ingrimm. Der Kurfürf 
verließ den Unverföhnlichen hei Koburg, und ging mit 
einem Heertheil zum Schuß feines Volkes. 

Bon des Friedländers Zug in den Norden belehrt, 
ließ der König von Schweden eine beträchtliche Macht 
in Baiern zurück, und eilte mit den übrigen Schaaren 
binweg , feinen furchtbaren Zeind gu fuchen. Er ſah 
dieſe Gegenden nie wieder, Bei Lügen fand er Wal« 
Venftein, fchlug ihn und flarb den Tod der Helden, 
Guſtav Adolf von Schweden und Marimilian 
von Baiern, beide durch ihrer Gemüther Adel würdig, 
Freunde zu fein, batte des Schickſals Hand am die 
Spitze großer, unvereinbarer Partheien feindfelig wider 
einander geſtellt, auch hier noch einer des andern wür⸗ 
Dig. Feder von ihnen war and Herzensgrund bereit, 
für den Sieg feiner Kirche eine Welt zu vernichten; 
jeder voll hohen Geiſtes und Gottesfurcht; jeder an 
Klugheit, Muth und Feſtigkeit dem andern gemachfen. 
Zwar größerer Ruhm und Glanz blieb dem nordifchen 
Helden, welcher nicht Staatsmann allein, auch Krieger, 
und dem Baier um fo viel überlegner war, ald es Frei- 
heit des Gedankens dem Geiſt mönchifcher Erziehung 
it. Neben dem Könige fand die Macht und Meinung 
des Zeitalters und das Glück der Schlachtfelder. Wer 
er gewefen, willen wir; nicht, mer er auf Fängerer 
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Bahn geworden fein würde? So fehr Tiebte ihn das 
Glück, dab es ihn unter den Blüten feiner Siege 
fierben Tieß. Er hatte die Gunſt defielben ohne Ueber⸗ 
muth, nicht immer ohne Trunkenheit genoffen. Auch 
den Weifen beranfcht wohl zumeilen das Lächeln der 
Göttin; nur den Nicderträchtigen macht es ſchaamlos. 
Maximilian von Balern aber ift darum nicht kleiner/ 
weil er an Mitteln ſchwächer, vom Zufall minder gelieb⸗ 
koſet ward. Glück ift nicht Größe, Unwandelbar ſei⸗ 
nem heiligen Ziel ergeben 22); unübermunden vom 
Schidfal, das mit ihm rang; ohne Herrfchfucht, Län⸗ 
dergeiz und frevelnden Uebermuth, ein untadelicher 
Fürſt bis zur letzten Stufe des böchften Menſchenalters: 
bat er den Nebenbubler feines Zweds und Ruhms am 
Seelenſtärke und Willenshoheit übertroffen. 


Neben dem Feldherr Banner befehligte, nach des 
Königs Abreife, Pfalsgraf Chriftian von Birken» 
fetd in Schwaben und Baiern die ſchwediſchen Völker. 
Diefer Pfalsgraf, obwohl einem Nebenzweige des viel⸗ 
armigten Schyren - Stammes entſproſſen, verwüflete die 
Heimatb feiner Ahnen mit unbarmberziger Wildheit 222), 
In einem meiten Kreis um München ber, von Augs- 
burg und Landsberg big Landshut machte er Dörfeh 





221) Die Sache bes Blaubens if ihm Immer das Höchſte ge⸗ 
weſen, gering daneben irdifcher Gewinn oder Schaden. 
Aber dem König Buflav Adolf ordnete fich bald Glaube und 
Kirche den veränderlichen. Abſichten der Staatsklugheit 
unter. 


222) Er war Bfalggraf Karls zu Birkenfeld Sohn, geb. 24. Aug. 
41593, farb 27. Aug. 1654 in Bilchweiler, wo er fih ein 
Schloß gebaut, nachdem er feit der Schlacht bei Nörd⸗ 
lingen, dem Kriegsleben entfagt hatte, 


— 
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and Märkte öde 223). Da wurden jene Grauſamkeiten 
wiederholt, weiche den fchwedifchen Namen in deutfchen 
Ländern zum Entfeßen und ewigen Sprüchwort gemacht 
haben, wo man den Leuten, Schäge oder Geſtändniß 
vergrabner,, abzufoltern,. Unflatb in den Hals goß 224); 
Daumfchrauben anlegte, bis das Blut unter den Nägeln 
hervorſpritzte; oder. den Hals drofielte, dag die Augen 
aus dem Hanpt quollen. ‚Mit Verzweiflung vergalt das 
Landvolk Gräßliches mit Gräßlicherm; überfiet einzelne 
Kriegsknechte; tödtete viele mit großer Qual; verftün«- 
‚melte andere; fach ihnen die Augen aus; oder fchickte 
fe mit gebrochnen Händen, abgefchnittenen Nafen und 
Dhren in ihr Lager. Ergrimmt zur Raferei wiefen fich 
Die Soldaten fo unerfättlich in Gegenrache, als uner- 
fchöpffich in Erfindungen des Unmenfchlichen. Bei 
hundert Dorffchaften wurden weggebrannt. 

Der Kurfürſt war verurtheilt, ‚Zeuge von dem 
ungeheuern Elend feines Volkes zu fein, ohne Rettung 
bringen zu fünnen. Die Stärke der Schweden war ibm 
überlegen. Wallenſtein verfprach Hülfe, ohne Ernft, 
fie zu fenden. Endlich, doch ſpät genug, erfchien die 
felbe, vom kaiferlichen Feldherr Aldringer herbeige⸗ 
führt. Da ward fchnell angegriffen; Landshut, Aicha, 
der größte Theil Baierns vom Feinde befreit; Bis die 
Strenge der Jahreszeit dem Kampfe ein Ende machte, 
Die baierifchen Kriegspölfer, wie die Faiferlichen nab- 
men ihre Winterlager in Städten und Dörfern. Der 
Kurfürft mit feiner Gemalin, erwartete den Frühling 
auf dem Schloſſe su Braunau. 

Sp endete dad Fahr 1632. 


223) Sutner (Münden während des dreißigiäbr. Krieges) 
bemerkt, daR damals Güter, die fonft 10 bis 20,000 fi. 
aalten, um 70 bis 80 fl. feil waren. 

224) Daher die Nedensart „Ichwedifche Träne." 
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44. Wernbard don Weimar und Guſtav Korn verbeeren das 
Land. Aufftand der Bauern zwifchen Ifar und. Inn. 
3.3. 1633 — 1634. 


Die Botfchaft vom Sieg und Tode 225) Guſtav 
Adolfs, des Königes, hatte in allen Reichen ein banges 
oder frohes Schrecken verbreitet. Als fie Pfalsgraf 
Friedrich V., der unglücfelige König von Böheim, 
vernahm, der zu Mainz wohnte, fchwand dem Verzagten ' 
die Teste Hoffnung. Er verfiel in Fieber und flarb dem - 
fiegreichen Freunde fchnel nach 29), Die Bölfer er- 
warteten nahen Frieden. In der That wurden linter- 
bandlungen angefponnen; doch die Gemüther zur Sühne 
nicht reif gefunden, Die Schweden blieben in Deutfch“ 
land. Ihr Reichskanzler Axel von Orenſtierna 
führte mit Finger Hand das Staatsgefchäftz die Menge 
unter Guſtavs Fahnen gebildeter Feldherrn den Krieg. 
Man fab ihre fat immer vom Sieg begleiteten Waffen 
am Ahein, wie in Schlefien, in Weſtphalen, wie in 
Schwaben. 

Kurfürſt Marimilian eröffnete den Feldzug füb, 
am fein Baiern von den letzten ſchwediſchen Volkern 
zu befreien. Sein Feldherr Johann von Werth, 
ein Niederländer, den Tapferfeit vom gemeinen Neiter 
zum Oberſt einer Heerfchaar gehoben hatte 227), volle 
brachte das Werk binnen wenigen Wochen glüdlich, 
durch Aldringers Kaiferliche unterflüßt, Dann ging 
er über die Donau, in die Oberpfalz und das Bisſthum 


225) Die Schlacht bei Lützen war am 1. Wintermonds 1638 
vorgefallen. 

226) Er ſtarb den 19. Winterm. 1632.. 

227) Im Herbfim. 1631 mar er noch Oberfimachtmeiller; am 
31. Yänner 1632 hatte ibm der Kurfürſt die Schaar des 
Dbafi Münd) gegeben. Weftenrieder Beitr. 8, 184, 
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Eichſtadt; Aldringer zum Bodenſee, dort zum ſpa⸗ 
aiſchen Kriegsvolk zu ſtoßen, welches der Herzog von 
Seria aus Italien berbeiführte, 

Aber Bernbard von Sachfen-Welmar, der Sie 
ger bei Lügen, von diefen Bewegungen unterrichtet, 
308 fchnell die Feldheren Torftenfohbn und Horn 
on fih, und drang mit der fchwedifchen Macht über 
Donauwörth und Rain gegen das fchwach bewehrte Baiern 
vor, Faſt wäre ihm gelungen, Ingolſtadt durch 
Ueberrumpelung zu nehmen. Die Schweden batten 
nämlich einen Brief des baierifchen Befehlshabers, 
Kratz Graf von Scharfenftein, an Aldringer 
- aufgefangen, worin diefer, der noch nicht’ allzuweit 
entfernt war, nm fchlennigen Beiſtand der Veſtung 
angefprochen morden. In einer Mainacht zogen die 
Schweden an die Stadt. Trommeter voraus verkünde⸗ 
ten die Ankunft der verlangten Faiferlichen Völker. 
Die Schildwachten auf den Wällen aber wurden des 
Betruges inne, machten Lärmen und die verratbenen 
Geinde zogen zurüd. Durch diefe Begebenheit war 
feibf der Ruf des Graf von Scharfenftein verdächtigt 
worden. Er forderte gekränkt feine Entlafung, und 
weil fie ibm verfagt ward, ging er aufgebracht und 
verrätberifch zu den Schweden fiber 223), 


Indeſſen war Aidringer zeitig genug umgelchrt, 
auch Johann von Werth zu ihm geflohen, bie 
Hauptfiadt Baierns zu deden. Die Schweden bin- 
gegen theilten ihre Haufen. Guſtav Freiherr von 
Horm richtete fich gegen die obere Pfalz; Leonhard 


228) Job. Bbilipp Kratz von Scharfenſtein murde von den Kai⸗ 
ferlichen nachber in der Schlacht bei Nördlingen gefangen, 
nach Wien geführt und daſelbſt im 9. 1635 zur Strafe 
enthanptet, 





Torftenfohn, Braf zu Ortala, den Lech aufwärts 
gegen Landsberg. | 

In diefer Stadt Tagen nur vier hundert Baiern. 
Als der ſchwediſche Trommeter Webergabe forderte, 
fchworen die Bürger, bis auf den lebten Mann zu fech⸗ 
ten. Und ale ſtritten und fanden heldenmüthig im 
Kugelregen, der ihre Tempel und Wohnungen zer“ 
fchmetterte. Allein nach) mehrern Tagen waren ihre 
Bulvervorrätbe erichöpft. Sie erboten dem fohwedi« 
fchen Feldherrn Uebergabe gegen ehrenbafte Bedinge, 
wie fie ihre Tapferkeit wohl verdient hatte, Torftien- 
ſohn hingegen, erbittert durch den Widerfiand der 
Hleinen Stadt und der geringen Zahl Gtreiter, welche 
feinem Heere großes Verderben gebracht hatten, befahl 
Ergebnng auf Gnade und Ungnade. Da ergriffen die 
Landsberger von nenem das Gewehr, entfchloffen unter 
den Trümmern ihrer Stadt zu vergeben. Einer des 
Rathes aber fprach zur Gemeinde: „Wir haben gefoch- 
ten, wie Baiern follen, für Bott und Fürſt und Vater⸗ 
fand. Unſer Schwerd iſt gebrochen; die Ehre gerettet. 
Der Feind raubt fie und nicht; er giebt fie ung nicht. 
Unfinger Troß kann unfer Unglück vergrößern, nicht 
abwehren. Wir haben gefochten, wie Baiern; ergeben 
wir und in das Schidfal, mie Chriften!“ Seine 
Rede milderte die allgemeine Verzweiflung. Man war 
entichloffen,. die Waffen abzulegen; die Nacht vor der 
Thüre. 

In dieſen Augenblicken brachen die Schweden durch 
die ſchlecht bewachten Pforten. Beſatzung und Bürger⸗ 
ſchaft eilten ſogleich dem Feind in wilder Unordnung 
mit Schwerd und Speer entgegen. Gefecht von Gaſſe 
zu Gaſſe, bis der Morgen dämmerte. Die Menge des 
Feindes wuchs. Jede Kirche, jedes Haus ward zum 
Kampfplatz. Töchter und Mütter ſtarben an der Seite 
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ibrer Geliebten, Bis die ganze Gtadt von ſchwediſchen 
Kriegern angefüllt war. Dann überließen ſich die rohen 
Sieger zügellos viehiſcher Wuth. Sie mordeten den 
Greis, und verfchonten nicht den Säugling an der 
mütterlichen Bruf. Die Wohnungen wurden geplün- 
dert; die Geräthe zerfchlagen; die Altäre mit Blut 
beſudelt; die Weiber gefchändet. Tugendhafte ung 
franen retteten fich auf die Höhe des Berges, umd zogen, 
fiber den Fels berabflürzend, freiwilligen Tod einem 
entehrten Leben vor, Bier Tage Tang währten Naub 
und Mord 229). 

Guſtav Horn hatte indefien die obern Pfalzlande 
erreicht. Als er vor die Stadı Neumarft gefonmen, 
wo von der Heerfchaar Montecuculi's lag, fah er vom 
Kirchthurm die Blutfahne wehen. Aus dem Holz Ber- 
fier bervor, drangen umd breiteten feine Völker um 
das Städtlein hin. Drei Tage lang leiftete es Gegen- 
wehr. Wie aber der Schaden zu groß ward, bat die 
Bürgerfchaft den Befehlshaber, zu unterhandeln. Die 
Befapung empfing freien Abzug, ohne Fahnen und 
Dbergewehr. Da fie ausrücte, wurden die Soldaten 
von den Schweden umringt; viele gezwungen bei ihnen 
Dienfte zu nehmen; andere ihres Gepäcks beraubt; die 
meiften im daraus entfprungenen Streite niedergehanen, 
Seldft in der Stadt noch wurden, gegen Vertrag, 
mehrere Häufer geplündert, obwohl die ſchwediſchen 
Hauptleute ihrem Volk mit bloßem Degen wehrten 239, 





229) Ende Mai's 1633. „Kurzer Bericht, wie die Stadt Lande 
berg ꝛc.“ Handſchr. vermurblic gleichzeitig. Damit 
Adlzreiter übereinkimmend. 

330) Den 29. Brachm. 1633. Glaubwürdiger Bericht und auß⸗ 
führliche Beſchreibung welter Geſtallt das Schwediſche 
ond Weinmarifche Volk die Stadt Neuenmark einbekom⸗ 
men ss, Eine gedruckte Flugſchrift defielben Jahres. 


Zwei Stunden von der Stadt fprengte die Pforten 
Des Schlofies Heimburg ein bloßes Drohwort der 
Schweden auf. Diefe ergofen fich daranf plündernd 
und mordend über das Land von Dorf au Dorf, von 
Stadt zu Stadt. Nur Amberg, von drei Faiferlichen 
Schaaren beſetzt, und durch Aldringers Stellung an 
der Naab gededt, blieb verfchont. Aldringer regte 
ſich nicht. Kurfürſt Marimilian befchwor ihn umfonft; 
umfonft den Herzog von Sriedland, zur Nettung Bai⸗ 
erns thätig zu werden. Wallenftein aber batte 
einft nicht vergebens gefprochens „Ich denfe, der 
Baierfürft fol noch Klein werden, mie der fchlechteite 
Edelmann.“ Aldringer mußte anf und zum Herzog 
von Feria; Baiern offen bleiben. Das lockte Bern⸗ 
barden von Weimar, nachdem er Schwaben übel zu. 
gerichtet, an der Donau abwärts zu gehen, und Re- 
. gensburg zu berennen. Anderthalb taufend Baiern 
reichten faum bin, die Wälle diefer Stadt zu verrhei- 
digen. Ihr Befehlshaber Oberfi Trabretz ward bald 
ſelbſt von einer feindlichen Kugel getroffen. Um den 
Schweden von. der Donanfeire den Uebergang zu er⸗ 
fchweren,, batte der Kurfürft mehrmals den Entfchluß 
gefaßt, die fleinerne Brüde zu zerſtören; jedesmal 
ließ er fich wieder durch Bitten der Stadt und des 
Kaifers davon zurückhalten 231), Inzwiſchen fandte er 
dem Herzog von Friedland fieben Eilboten nach, Hülfe 
zu rufen für die_bedrängte Stadt, welche nicht nur 
Baierns, fondern auch der Faiierlichen Erblande Thor 
ſei. Wallenſtein verbieß den Feldherrn Gallas zu ſen⸗ 


331) Schon unterm 14. Henm. 1632 und wieder den 9. Aug. 
1633 bat der Kaifer den Kurfürſt, die ſteinerne Brüde 
„ein fo ſtark und fürtreffliches Bebäu“ zu verſchonen. Brief. 
wechfel Ferdinands und Naximilians. Handſchr. 


Dritter Band. 14 
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den; doch heimtückiſch gebot er demſelben, nicht von 
der Stelle zu rücken. So ging Regensburg nach zehn⸗ 
tägiger Belagerung in fchwedifche Gewalt über 32), 
Stifte und Klöfter mußten den Siegern hundert tau⸗ 
fend NReichstbaler Brandfchagung erlegen; graue Prie⸗ 
ſter, deren Verbrechen ein treuer Glaube war, harte 
Mißhandlung dulden: die Klofterfrauen auf St. Ela 
rend Anger ungiemlichen Muthwillen leiden. Es wur⸗ 
den St, Heimerang Bücherfchäge zerfireut, entführt: 
die Eöftlichen Sammlungen weifer Aebte feit vielen 
Jahrhunderten. Es wurden die Kirchen ausgeranbt; 
die flilen Gewölbe der Todten gefprengt und vom Gold- 
hunger ihre Afche durchwüdhlt. 

Links und rechts zogen die Schweden an beiden 
Donaunfern nad) Beute aus. Cham, Burglengen- 
feld, Velburg ergeben fich, ohne Kampf; Stran- 
bing, nachdem. die Vorflädte eingeäfchert, die Graben 
ausgefüllt, die Leitern zum Sturm bereit waren 23), 
Bald auch Deggendorf 24). Nur die Strenge des 
Winters, nicht minder die plößliche Erfcheinung %or 
hanns von Werth hemmten die Fortfchritte der Erobe- 
ver. Johann von Werth, als ibn Bernhard 
von Weimar am wenigſten in der Nähe vermuthete, 
warf fich den Schweden bei Vilshofen und Landau mit 
faum vier taufend Baiern muthvoll und glücklich ent- 
gegen 235). Wie der Freiherr von Horn Schwaben, 





232) Den 14. Winterm. 1633, 
253) Den 233. Wintermonds. 
234) Den 14. Chriſtmonds. 
2335) „Hat der Hörzog, fag berichts vom 7. Nov. 1633 » binyber- 
gerufen: ob dann der Teuffel den ſchwartzen, Ihne Wörth 


meynent, fobald aller orthen binfiebre? * Weftenrieder 
Beitr. 8, 185, 
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verbeerte Bernhard von Weimar Baiern. Donat- 
kauf, das feſte Schloß fprengte er in die Luft 39, Der 
Bfalzgraf von Birkenfeld hauſete gremelbaft im 
der obern Pfalz. Mit ungewiffem Glück fochten tapfer 
die baierifchen Heerführer und Aldringer gegen den 
Feind; machten Kelheim und Straubing wieder frei 
und gewannen und verloren Städte und Schlöſſer. 
Den Feldherrn wuchſen Lorbeeren und Gold aus Blut 
und Gut der verwüfteten Landſtriche; das Volk aber 
gerieth in Verzweiflung. Muthwillig zündete der Kriegs- 
knecht Häuſer und Scheuern an; nährte die Flamme 
ſeiner Wachtfeuer mit dem Ackergeräth, mit Stroh, 
Hanf- und Flachsvorräthen des Landmanns; zertrüm- 
merte Kitten und Kalten der Wohnungen; mißhandelte, 
um Geld zu. erprefien, fchwangere Weiber; bing vor 
den Augen der Mütter unmündige Kinder an den Füßen 
auf; knüpfte Männer an den Schweif des Vferdes und 
fchleifte fie zu Tode; fchonte in granfamer Goldgier 
felbft der Sterbenden-nicht und der Kranken, 

In den Gerichten Traunftein und Miesbach, 
bei Waſſerburg und andern Orten zwifchen Inn 
und Far, fprachen die Landlente unter einander: 
„Kann und der Kurfürft nicht fchüsen, müſſen wir es 
ſelber. Iſt ein Gut, oder Heiligthum ficher? Hunger 
und Seuchen wollen uns aufreiben: Die Kenfchheit 
unfrer Töchter und Weilerift ohne Schuß. Der Bauer 
bat feinen Freund; ihn mißhandelt der baierifche Sol— 
dat und der Kaiferliche, wie der Schwede. Drum 
Gewalt wider Gewalt, und ieden Kriegöfnecht zurüd- 
getrieben, der unfern Boden berührt!“ — Bei fünf- 
schn taufend Bauern fammelten fich; bildeten Heer- 


236) Den 11. Janner 1634 hatte ers erobert; im — ließ 
exs fprengen. Maus, Emm. 1,506, 
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handen, Schlachtbanfen, Schaaren; wählten Anführer, 
befesten alle feften Stellungen, Webergänge, Anhöhen 
und Wälder, und fchworen, feinem Soldaten, feinem 
Heer, nicht feindlichen noch freundlichem, in ihren 
Gemeinden Durchzug oder Wintergelager zu erlauben, 
Binnen zween Tagen mitten im Winter war, unter 
dem Geheul der Sturmgloden, ganz Oberbaiern in 
fürmifcher Gährung. Vereinzelte Abtheilungen Faifer- 
lichen Volks wurden angegriffen und geſchlagen. 

Der Kurfürſt, während der rauhen Jahreszeit im 
Schloſſe Braunau, erfuhr mit Unwillen die Empö⸗ 
rung ſeiner eignen Unterthanen. Von ſchwediſchen 
Waffen bedrängt, von Bundesgenoſſen verrathen oder 
ſchwach unterſtützt, mangelte nichts, als der Aufſtand 
ſeines Volks, ſeinen Untergang zu vollenden. Noch 
lebten in ſchrecklicher Erinnerung die Greuel des alten 
Bauernkrieges und wie ſchnell ſich derſelbe weit über 
die Hälfte Deutſchlands verbreitet hatte; zu neuem war 
die Verzweiflung der Menſchen abermals reif. Maki- 
milian ließ an die Ungeborfamen anfangs väterlich 
abmahnende Warnung, dann, als er feine Milde ver- 
fchmäbt fah, eiden drohenden Ruf zur Unterwerfung 
ergeben 2). Dem Oberfi der Neiterei Lindloo über- 
trug er, den Aufiland mit der Schärfe des Schwerds 
niedersufchlagen. 

Lange harte faum Einer den Muth, den Empörten 
das Wort des Landesheren zu überbringen und vor- 
zulefen. Die Landftraßen waren von ihnen unficher. 
In großen Haufen flanden fie verfchiedener Orten ver 











237) Untefm 2. Yänner 1634, Die „Abmabnungspatente“ auch 
in N.&. Erben. von Aretin Beitr. zur Geh. u Kht, 
41804. 3 St. 8.708. Te Auftiand begann ın den waſſer⸗ 
hurgifchen Dorfſchaften ſchon am 1. Chriſim. 1633, 
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ſchanzt, alfe mit Morgenſternen und Senfen und Gabeln 
bewaffnet. Schießgewehr trugen nur die ausgeſtellten 
Wachten. Bon Rofenheim bis Grafing hatten fie 
alle Durchgänge beſetzt. Einlagerung von Kriegsvolk 
ward überall abgewieſen, oder mit biutiger Gewalt zu⸗ 
rückgetrieben. Die Beamten ſchwebten in Todesgefab- 
ren. Endlich machte fich der Kapusiner Romanus 
von Ingolſtadt, Borfieber feines Kloſters gu Waſſer⸗ 
burg, auf, und wanderte binaus in die unruhigen 
Bezirfe. Im Winterfrofl. und Schneegeftöber am Drei« 
königstag fand er das bewaffnete Landvolk in den Wäl⸗ 
dern. Hier redete er die ihn nmeingenden Taufende 
gar traulich an; bot ihnen. den Glückwunſch des neuen 
Zahres, und erhob darauf feine Stimme in wehllagen⸗ 
der Weiffagung über die armen Schafe, welche ohne 
Hirten, in Froſt und Elend. den Zorn der himmlifchen 
Mächte durch Widerfekimg und: Aufruhr über fich und 
Waſſerburg berabriefen, Er las ihnen den Befehl des 
Fürften und ermahnte im Namen Gottes zum Gehorſam. 
Die Menge Hörte fein falbungsreiches Wort mit An⸗ 
dacht, jedoch unbeweglichen GSinnes. Vater Roma⸗ 
ans begab fich berrübten Herzens von ihnen hinweg 
zum Oberſt Lindloo; meldete was er gethan und 
gefehen ; die verzweifelte Entſchloſenheit des Volks und 
deſſen furchtbare Anzahl; ging dann nach Braunau und 
unterrichtete den Kurfürften, Der verfammelte Kriegs⸗ 
rath 232) befchloß fogleich, den Oberfi von Wertb mit 
drei taufend Schützen und einiger Neiterei wider die 
Mißvergnuͤgten auszuſchicken. Allein es bat der men⸗ 





235) Darin waren unter Vorſitz des Fuͤrſt von Hohenzollern 
Graf von Wolkenſtein, Hr. von Rottenau, won Donners⸗ 
berg, Kammerrath Mandl und Ratb Beringer. Lipowsky 


(Geſch. des Kapuzinerordens aus ‚den bandfchr. annal 
seraph. fratr. capucin.) 
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fchenfreundliche Bater Romanıs beweglich für das 
Volk, und Flüger als die Kiügften im Rathe, fprach 
er zum FZürften: „Flamme und Schwerd vermögen viel; 
fie füen Aſche und Blut und bringen den Fluch zur 

Erndte. Aber mehr vermag die weile Rede eines acht- 
baren Mannes im Bolt; er gewinnt und bewahrt den 
Segen.“ Da fandte Marimilian feinen Rath Sedel⸗ 
mayer zu den Berirrten; - entbot ihnen, fie gegen 
Erlegung einer Geldſumme und Lieferung von Getraide 
und Sutter der Einlagerung von Soldaten zu entheben; 
und es geſchah wie Romanus gefagt. Sie gingen ge⸗ 
rührt und ergeben in ihre Hütten zurück 239. 

Hartnädiger blieben die Landleute zur Tinten 
©eite des Fun. Beim alten Klofter Ebersberg 
fanden ihrer gegen fiebenbundert mit Stangen, Mor- 
genfiernen, Aexten, Senfen und Gabeln bewaffnet. 
Ihnen aber fehlte ein Menfchenfrennd Nomanus, 

Bon München ging ein Haufe Kriegsvolk gegen fie 
aus. Das Erfcheinen derfelben und der Donuer der 
Feldſtücke war genug, die Unglücklichen zu zerfireuen. 
Wider Marimiliand milde Vorfchrift, jagten ibnen 
die mordluſtigen Kriegsgefellen nach; fprengten fie in 
die Stmpfe; ſchoſſen und bieben fie nieder; raubten 
ihre Dörfer aus und ſteckten die leeren Hütten in 
Brand 240), 

60 begannen die Frühlingstage. Der Feldzug 
des. fechszehnten SKriegesiahrs ward eröffne. Des 
überſtolzen Herzogs von Friedland, auf Kaiferd Ge⸗ 
heiß, gefchebene Ermordung im Schloffe zu Eger 241) 
batte den fchredlichen Bang der Ereigniffe unverändert 





239) Am 11. Sänner 1634: 
240) Im Hornung. 
241) Den 25, Hornung. 
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gelaffen. Aber Marimilian wünfchte fich und dem Kai- 
fer Glück, der Gewalt diefed Ffürchterlichen und ſtolzen 
Feldherrn entledigt zu fein 49), Den Oberbefehl der 
oͤſterreichiſchen Hausheere nahm, an Wallenſteins ſtatt, 
der junge ungariſche König Ferdinand. Dieſer, 
einig mit dem Kurfürſt, beſchloß vor allen Dingen 
Regensburgs Wiedereroberung. Die Baiern unter 
Aldringers, die Kaiſerlichen unter Gallas An- 
führung, ſtießen im Nordgau zuſammen und rückten 
vor die Stadt. Bernbard von Weimar hatte vier 
tauſend feiner Tapfern darin. gelaſſen. Er hoffte durch 
Verbeerung Frankens die Fürften von der Belagerung 
abzulocken, deren Anfang er nicht hatte wehren fünnen. 


In diefer Erwartung jedoch getäufcht, fiel er ver⸗ 
eint mit Önftan Horn, Mitte Sommers, wieder 
Baiern au. Gengend und brennend fchritt er über 
Aicha, Freiſing und Mosburg vor Landshut 2). 
Hier verwarf die Beſatzung des Schloffed, wie die 
Bürgerfchaft, das Anfinnen feiger Uebergabe, und 
wanfte nicht, ald der Schweden Geſchütz, vom Thiera 
garten und vom Feld oberhalb des Judenthors ber, 
die Mauern der Stadt und Burg erfehlitterte. Marie 
milian fandte fchleunig den Mutbigen Hülfe. Ald⸗ 
ringer erfchien von Regensburg mit zwölf tauſend; 
warf einen Theil derfelben in die Stadt, Tagerte mik 
den Uebrigen an der Iſar. Die Schweden wichen nicht. 


242) „Daß der Allmächtige den Meineid und die Botbeit dee 
Friedlands und deffen Anbang mit ibrem endlichen Unteres 
gang fo augenfcheinlich gehraft,* ſchrieb der Kurfürk dem 
Kaifer am 5. März 1634: „erfreue ich mich mit. E. 8. 
Mayt. von getreuem Herzen und iſt Gott bilig dafür Ehre 
und Lob zu fagen.“ Briefwechfel Ferdinands u. Maximilians 
Hdichr. 


243) Am 20. Heumonds forderte er die Stadt auf. 
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"Sie griffen mit wilderm Ungeſtüm an. Die Schlof- 
mauer ward bald von ihrem Gefchoß zertrümmert. Im 
Sturmfchritt drangen die Belagerer durch den Bruch; 
aber niederfchmetterndes Gebälk und Kugelregen trieb 
fie noch einmal zurüd. Da fuhren jählings bart am 
der Maner ſchwarze Dampfmwolfen und Flammen anf. 
Bulvervorräthe waren in Brand geratben. Die ſpreng⸗ 
ten donnernd dem Feinde neuen Eingang. Er ſtürzte 
hindurch; fein Schwerd würgte. Die Bertheidiger der 
Burg, übermannt, von Schwerd und Flamme umtobt, 
retteten fich gegen die Stadt herab, verfolgt, gerfireut, 
biutend. Entfegen Herrfchte' in den Gaſſen. Alles flüch⸗ 
tete zur Iſarbrücke. Dahinten wüthete der Tod. Nichts 
rührte die Würger; Fein Alter, Fein Geſchlecht; nicht 
Tapferkeit, nicht Wehrlofigfeit,, nicht Schönheit , nicht 
Kranfenbett. So viel durch fchwebifches Eifen, fo 
viel fam auf der Brüde im wilden Gedräng um, er—⸗ 
fchoffen , zertreten, ins Wafler fürgend. Hier war es 
auch, wo der berzbafte Zugemburger Aldringer das 
Leben verlor, da er rvitterlich focht. Er fanf, von 
Schüſſen durchbohrt. Go fand er einen Tod, feiner 
Tapferkeit würdig, die den Sohn armer Eltern zum 
Oberfeld narfchallsftab und unermeßlichen Reichthum 
geholfen hitte. In Landshut mährte der foldatifche 
Greuel zwölf Tage Lang nach der Eroberung Die 
Goldgier graufamer Krieger erfand ale Qualen, den 
Einwohnern das Entdecken verheimlichter Schäbe ab⸗ 
zufoltern. 

Indeſſen ward auch die Belagerung Negensburgs 
fortgefeßt. Tag und Nacht brüllten von beiden Seiten 
der Donau hundert Stück fchweren Geſchützes gegen 
die Stadt; dreißig vom Hügel bei der Kumpfmühle 249). 





244) Es wurden überhaupt 15000 Schüſſe aus grobem Geſchüt 
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Lars Kagge, der ſchwediſche Befehlshaber, tbat un⸗ 
zählıge Ausfälle; fchlug fieben Stürme ab, und bebaup- 
tete ſich, bis nach acht Wacht all fein Kriegsvorrath 
erichöpft, und Pferdefleiſch zu den Leckerbiſſen gezählt 


‚ward. Dann nahm er Unterhandiungen an 245), 


Mit der Uebergabe der wichtigen Stadt und dem 
Anfchwellen Faiferlicher Heermacht, entfernten fich die 
Schweden nach Schwaben und Franken. Ihnen nach, 
voll vertilgender Rache, eilte König Ferdinand mit den 
Bölfern feines Haufes ;-und an der Spike der Baiern, 
des Kurfürfen Schwager, Herzog Karl von 
Lothringen. 

Im Rieß an den wieſenreichen Ufern des Eger⸗ 


ſtroms liegt die alte Stadt Nördlingen, die, wie 


Hagen lehren, aus den Trümmern der römiſchen Ara 
Flavia entſprungen, ein königlicher Meyerhof der 
Karlingen geweſen, und als fromme Gabe an das 
Kloſter des heiligen Heimeran gekommen. Um das 
tauſendſte Jahr unſrer Zeitrechnung ſoll ſie zum Reich 


gefügt, und lange zur Vogtei und Veſte Nürnberg ge- 


zählt worden fein. Als Stadt des Neichs bat fie ſich 


großer Gunſt von Kaifern und Königen erfreut, bis 
. auch fie der alten Kirche abtrünnig wurde. Hier Lager- 


ten die Schweden unter den Wällen und Mauern Nörd- 
lingens, die fie beſetzt hatten; bier gefchab die große 


in die Stadt getban, 2000 Grenaden und Feuerkugeln, 
einige anderthalb Zentner ſchwer, bineingemworfen, 

245) Den 26. Heum. 1634. „Gott fei es gedankt, der mir diefe 
gnad verlichen, daß ich diefen Feind alfo gefchlagen, daß 
ich wohl nie darvor halt, Er könne etwas zufammenbrin» 
bringen.‘ Schrieb nach dem Siege der junge Faiferliche 
Fürſt Ferdinand mit hoher Freudigfelt aus dem Hauptlager 
bei Nördlingen an Kurf. Maximilian. Briefwechſel Fer- 
Binands und Magimilians. Hofche. - — 


— 
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Schlacht wider fie, worin mehr denn die Hälfte ihres 
Volkes unterging #9). Guſtav Horn, ihr Feldherr, 
felbft fiel in der Baiern Sefangenfchaft und ward nach 
Burghauſen geführt. 


12, Yugsburgs Sperrung. Baierns Erſchöpfung. Des Krieges 
Fortgang. 
3.3. 1634 — 1641. 


Der Tag bei Nördlingen rettete Baiern und das 
geſammte deutiche Hochland, von der Gewalt des un⸗ 
menfchlichen Feindes, welcher, an die pommerfchen 
Küften zurückgetrieben, ſelbſt von den Sachfen verlaffen 
ward, die lang und treu an feiner Seite gefochten 
hatten. 

Nur in Augsburg hielt fich der ſchwediſche Be⸗ 
fehlöbaber Hans Georg aus dem Winkel mit 
fchauderhafter Standhaftigfeit. Der Kurfürft ließ die 
Stadt von feinem Ober Wahl umzingeln und fperren 
fieben Monden lang, bis Hungerönoth und Seuchen 
entſetzlicher, ald Kugel und Schwerd mordeten. Man 
fchoß den Vogel aus der Luft, welcher zur Stadt flog. 
Bauern, welche heimlich Lebensmittel einbringen woll⸗ 
ten, wurden an den nächflen Baum gehenkt; Kindern 
Naſe und Ohren abgefchnitten. Als drinnen alle ge⸗ 
wöhnliche Nahrung verzehrt war, verfaufte man auf 
öffentlichen Fleiſchbänken von Pferden, Hunden, Katzen. 
Den Armen wurde auch dies zu Föftlich 24); fie Fochten 
Leder; fpeiferen Rasen und Mäuſe. Der würbende 
Reiz des Hungers vertilgte zuletzt den Schauder vor 
fanlendem Aas, und die Bier verſchmähte das Fleiſch 
menfchlicher Leichname nicht, Es mandelten lebendige 


246) Den 7. Herbfim. 1634, 
247) Ein halbes Nöſel Bferdeblut Eoflete 10 Kreuzer. 
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Gerippe in verbiichener Menfchengeftaft anf den Gaſſen 
uud priefen das Glück der Todten. Manchen Tag flars 
ben hundert und mehr jedes Alters. Die unbegrabenen 
Leichen in Häufern und- Straßen verpefteten die Luft. 
Unbeklagt farb der Vater unter verfchmachteten Kindernz 
und die Mutter legte ohne Thräne den verhungerten 
Gängling von der Bruft in die Erde, Als bei ſechszig⸗ 
tanfend Menfchen umgekommen 243), und die Soldaten 
zu matt waren, auf den Wällen zu fämpfen, übergab 
der Schwede die Stadt 249), 

Die Thore wurden geöffnet. Baiern und Kaiſer⸗ 
Tiche zogen ein; mit ihnen neues Unglüc der Gemeinde 
durch Entfeffelung des Blanbenshafles, welchen felbft 
die Größe des allgemeinen Leidens nicht verfühnt hatte, 


Die Lurherifchen wurden nun wieder aus Nath und. 


Aemtern verſtoßen; aller Kirchen beraubt; entwaffnet. 
Millionen hatte der Aufenthalt der Schweden gekoſtet. 
Achtzigtaufend Gulden begehrte nun Kurfürſt Mari- 
milian für den Aufwand der Belagerung; hundert 
taufend als Strafe von der Stadt; zweimal bundert 
taufend der Kaiſer. Viele Tonnen Goldes erforderte 
. die Einlagerung und Pflege der baierifchen und Tatfer- 
lichen Völker 2%, Alle diefe Zahlungen, Plagen und 
Laften wurden den Häufern Intherifcher Bürger zuge 


258) „Da der Seit, als der König in Schweden ſich der Stadt 
bemächtigt , gegen 80,000 Menfchen gu Augsburg geweſen, 
nunmehro faum 18,000 übrig geblieben.“ Stetten Geſch. 
v. Nugsb. 2, 369. Die Augsburgifchen Jabrbücher fimmen 
in der Schilderung des Elends zufanımen, und melden, 
daß man auch Eltern gefunden , die ihre geflorbenen Kinder 
verzehrten. u 

249) Den 18. März 1635. 

250) Nur vom 2%. März bis 23, May 1634 koftete die Bersfle- 
gung nur der Soldaten 35,144 8. 14 kr. By. Stetten. 


« 





KH 
wendet. Die getrenen Freunde des Papſtthums feierten 


An ihrer Stadt den Sieg deſſelben mit glaubenstüdifcher 


Sättigung ihres Eigennutzes. 

Es vergingen die reichen Handlungen. - Die Ge 
werbe farben ab. Prachtvolle Palläfte wurden Wohn, 
fire des Kummers; koſtbare Kunſtſammlungen fur Geld 
und Brod verfchleudere, Weiland babliche Haushal- 
tungen bettelten, oder sogen mweinend aus den Thoren 
Der Vaterſtadt hinweg. Das Elend war groß; alles 
Elendes Gipfel aber der Menſchen Ruchloſigkeit. Zwi⸗ 
fchen verflaffenen oder gertrümmerten Häufern erfchol 
das freche Jauchzen der obfiegenden Barthei; das Ge- 
ränfch fchwelgerifcher Zechgelage über den Gräbern der 
Tauſende. Hartherzige Ueppigkeit erneute die wilden 
Saftmale einer glücklichern Zeit; und zu hunderten faß 
man wieder an Hochzeittifchen 259), Gefühllos fpottend 
ſahen die Ehriften römifcher Kirche vierschn Jahre lang 
ihre Intherifchen Mitbürger auf den Gaſſen Gottesdienſt 
halten, und den Pfarrer aus dem Fenſter eines Hanfes 
predigen, weit fie feinen eignen Tempel beſaßen, noch 
Vermögen genug, folchen zu bauen. | 


In denfelben Tagen war ganz Baiern, wenn auch 
vom Feinde geräumt, die Bühne unerbörten Fammers, 
Das Schwerd würgte nicht mehr; nun aber die pefli- 
lenziſche Seuche, das Kind der Kriegesfchreden. Ein 
froftiges Schütteln bei innerer Fieberglut mir Kopfweh 
ergriff und ermattete, neben verfchtedenen Blutergie⸗ 
fungen, die Menfchen. Dann traten, als Vorboten 


251) Un einem Tage fand man 350 Yugsburger zechend auf 
dem fogenannten baierifhen Jägerbäuslein beifammen. 
P. v. Stetten. Der Nach erließ michrere Verbote des 
wüſten Zreibens. Er bewirkte damit, nichts, denn erzwun⸗ 
genen Schein der Ehrbarfeit ohne ebrbaren Sinn, 
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des Todes, Peſtflecken und Beulen an den Leibern 
hervor. Das Uebel war ſchnell und heftig; Fein Mittel 


rettete; alle Vorſicht ſchirmte nicht gegen Anſteckung?sz2—2, 


Kurfürſt Maximilian floh mit feiner Gemalin Eliſabeth 
von Lothringen in die Einſamkeit des Kloſters Rans— 
hofen; und weinte bier über ihren Leichnam 253), Zu 
München raffte die Krankheit in der kurzen Friſt eines 
Jahres fünfzehntafend Einwohner hin. Das weiland 
blühende Eichſtätt nebft feinen Vorſtädten größten. 
theils Trümmer 259), glich mir feinem Gebiete einer 
Wüſte. Da lebte faum noch der zehnte Mann; und 
wer lebte, flillte den Hunger mit dem Fleifch von 
Hunden, Katzen, Gemwürmen und den Leibern der 
fhon Verhungerten. Die reichen Getraidefluren Bai- 
erns lagen ungebaut, voller Difteln und Dornen. Es 
ſetzte ſich Wald über den Ader, meil ibn fein Plug 
mehr aufbrach. Wo die Menfchen feltmer geworden, 
mehrten fih Wölfe und reiffende Thiere. Sie zogen 
furchtlos ans den finftern Schlupfiwinfeln zu den Brand. 
Hätten ehmaliger Dörfer und mühlten in der Erde nach 


362) Diefe Krankheit Aufferte ihre Verbeerung fchon im $. 1632, 
am gewaltigfien in den 3. 1634 u. 1635. Im Spätiahr 
war die Seuche immer am gemeinflen; im Frühling und 
Sommer Rarb fa niemand daran. Sutner &. 43, 


253) Sie ſtarb den 11. Aänner 1635. Ihr Leichnam ward nach 
München gebracht; in der St, Michaelskirche der Sefuiten 
beigefeht. Bettenfbover. 


354) Am Hornung 1634 vertheldigte bier ob. v. Werth das 
Schloß gegen die Schweden; dabei wurden 444 94uſer, 
7 Kirchen und das Befuitenklofter cingeäfhert; im Herbfl 
wieder 44 Häuſer. Im J. 1625 Eoflete ein Hühnerei 12 Kr. 
Linomsfy nach gleichzeitigen Nachrichten. (Nat. Garde 
Almanach 3,99.) 


! » 








den Leichnamen 2°5). Zigenner, Strolchen und Gauner 
aller Gattung ſchwärmten baudenweis im Lande frei 
umher. Wollte der Kurfürſt betfahrten, mußte. er vor⸗ 
ber zur eignen Sicherheit Streifen gegen das Gefindel 
anordnen, die Straße zu ſäubern 7%). Zahllofe Klöfer 
Tagen öde, nachdem manche den Werth von Millionen 
verloren hatten; noch mehr Dörfer waren Schuttbügel, 
Viele Ehelente fürchteten das Glück, Kinder zu haben; 
und entfagten den Pflichten und Freuden ihres Standes, 
um nicht die Zahl der Unglüdfeligen zu vergrößern 7). 

Maximilian fah mit düfterm Schmerz Baterns 
Leiden. Es zu mildern, lag außer menfchlicher Kraft. 
Der große Kampf um das Heiligfte, das er kannte, 
und welches den vergänglichen Werth des Frdifchen 





255) Noch im 8. 1643 erfhien den 26. Winterm. ein Furfürke 
licher Befehl zur Ausrottung der Wölfe; ſchon Frühere 
waren ohne Wirkung ergangen. 

.256) Wie, da er im May 1640 nad Altötting reifen wollte, 
fein Befehl vom 15. May beweifet. 

357) Verbot der freitvilligen Enthaltung des Beifchlafts der Ebe⸗ 
leute vom 8. Wintermonds 1644. Dies Verbot, wie man⸗ 
cher andere von mir angeführte Iandesberrliche Befehl, 
iſt nicht gedruckt, fondern nur bandichriftlich vorbanden. 
Die Kenntniß derfelden danke ich der Güte des Herrn 
S. F. v. Klöhl in Rofenbeim, welcher mir feine reiche 
Sammlung eines „Codex diplomaticus zur Gefchichte der 
GStaatsverwaltung in Baiern“ zum Gebrauch öffnete. Gie 
reicht vom J. 1501 bis gegen die Mitte des achtzehnten 
gahrbunderts. Diefe Sammlung, ſowobl durch große 
Vollſtändigkeit als treffliche Ordnung eine Seltenbeit ihrer 
Art und ein noch lange unerfchönfger Schatz für, deutſche 
Geſchichtſchreiber, Sittenmaler, Staatsverwalter, Welt⸗ 
weiſe verdiene wahrlich auf irgend eine Weiſe der Welt 
öffentlich mitgetheilt zu werden. Be 
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“ weit überwog, mußte durchgefämpft fein bis zum Ende. 
Vieles erfchütterte, nichts änderte feinen Sinn, Er 
ſchloß fih dem Kaifer Ferdinand enger an, und ver- 
mälte fich mit deffen Tochter Marta Anna 3%), noch 
im Todesjahr der eriien Gemalin, die unfruchtbar 
gemweien. | | 

Seine hHerrfchende Sorge während des langen 
Krieges blieben Geld und Waffen zur Fortfegung des 
Kampfes und Emporbaltung guter Zucht und Sitte 
und reinen Glaubens während verwildernder Zeitläufe, 
Er hatte an Defterreich. beträchtliche Geldforderungen, 
Der Kaifer unvermögend , bei längſt erfchöpftem Schage 
die ungeheure Schuld zu tilgen, gab dem Eidam da- 
gegen Anwartichaft auf das italienifche Herzogthum 
Mirandola und die Marfaraffchaft Concordia, 
and belehnte ihn damit im Fall von deren Fünftiger 
Entledigung 7°). Aber die Hoffnungen entfernten 
Reichthums befriedigten das Gebot der nahen Bedürf- 
niffe ſchlecht; kaum reichten dazu die jährlich ausne- 
fchriebenen Kriegsſteuern und Pferdelieferungen für 
Meiterei und Geſchütz. Den Mangel baaren, oder 
von Kippern und Wippern verfähichten Geldes mußten 
Inrfürftliche Schuldfcheine erſetzen. Diefe verloren, 
bald nach ihrer Erfcheinung, die Hälfte des Werthes, 
welchen fie bezeichneten. Maximilian erzwang für 
Augenblide dem Papiergeld einen Umlauf im vollen 


258) Die Bermälung gefhab am 17. Heum. 1635 zu Wien, von 
wo die Neuvereblichten fogleich nach München reifeten. 


259) Im 9. 1638. Tiheatrum europ. 3, 1022, In den Friedens⸗ 
ſchlüſſen zu Utrecht 1713, Baden 1714 und zu Wien 1721, 
ferner noch in einem von Kaifer Karl VI. im J. 1726 wurde 
dem Haufe Baiern das Recht auf Mirandola noch nachher 
beßätigt. | 
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Nennwerth, ohne ihn gegen das Aentfiche Mißtrauen 
behaupten zu können 269, 

Der Druck gemeiner Laſten ruhte meifens ,. wie 
font, auch jest, auf den Schultern des gemerbigen 
Manns in Städten, Märkten und Dörfern, Die Kl 
fter mußten fich demfelben in aller Frömmigkeit, wo 
nicht ganz, doch theilweis zu entziehen; mehr noch die 
Adlichen. Diefe, hinter fogenannter Edelmannsfreiheit 
geborgen, wieſen die Abgaben von fich, während fie 
fein Bedenken trugen, ihre NRechtfame zur Schmäle⸗ 
rung alılandesfürttlicher Einfünfte anszumeitern. Im⸗ 
mer hatten fich beim Ausfterben alter gefreiter Geſchlech⸗ 
ter neue, adliche oder. bürgerliche, in die Stelle der 
DBergangenen einzufchieben verfucht.. Dem Unweſen 
Gränzen zu ſetzen, Tieß der Kurfürft alle Gefchlechter 
und Güter aufzeichnen 269), welche die edelmännifche 
Sreiheit zu ermeifen fähig maren 262), und befchränfte 
die Erthbeilung derfelben für fommende Zeiten, nur 
als bioße Mannsichen, auf beflimmte Perfonen, auf 
benannte Güterfchaften und Nechtfame 263), 

Die Unterhaltung eines zahlreichen Heers, beflän- 
diger Ergänzungen bedürftig, und die Verbeflerungen 





260) Schon unterm 14. Winterm. 1641 Hagt ein Furfürfllicher 
Befehl ſehr darüber. Die Schuldfcheine waren. aber erſt 
feit dem 9. Winterm. 1640 in, Umlauf gefet worden. 

261) Am 9. 1640, 


262) Nach der Landtafel von 1557 befaßen 337 Befchlechter adeli⸗ 
ches But. Sn die Namens «Urkunde der Edelmannsfreien 
vom 3.1640 find hingegen nur 125 ohne Bedingung einge 
tragen, und 17 Geſchlechter bedingt. Ihr Verzeichniß gibt 
Km. Nibler inf. Wbb. über „Edelmanusfreibeit im des 
Provinz Baiern.“ S. 142 fi. 


263) Erklärung des ſechszigſten Freiheitsbriefes. Vom 1. Mär 
4641. 
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vorhandener, oder Aulagen neuer Veſtungen, wie die 
von München?) und Straubing?6) erſchöpften 
unaufbörlich wieder die Schatzkammern von zugeſtröm⸗ 
ten Steuern und Brandfchagungen. Aber nichts machte 
ihn zaghaft. Der Gott, welcher ibm zwanzig ſchwere 
Fahre tragen geholfen, war fein Trof 26%), Mitleidig 
widmete er feine Sorge den Waifen,, die der Krieg 
vaterlos ‚gemacht hatte 2°), und den Klöftern, Die bes 
raubt und von ihren frommen Bewohnern verlaſſen 
ſtanden. Nur ein gottesfürchtiged Volk, das war feine 
Zunerficht, iſt in widerwärtigen Schickfalen groß, alles 
zu tragen und zu vermögen; nur ein glanbensvoller 
Beter if ein unbeswingbarer Streiter. Darum befahl 
er unabläffig die Liebe des Himmliſchen; beſtändiges 
Tragen geweihter Dinge und Roſenkränze 268); Befuch 
des Gottesdienſtes und heiliger Orte. In den Tempel 
mußten unaufbörliche Gebete um Rettung des Glaubens 
wie um Frieden, zum ewigen: Gebieter der Schickſale 
geicheben 29), Er unterfagte Tanz, Spiel und Luſt⸗ 
barfeiten, als eine dem Ernft der Zeiten unwürdige 


264) Schon 1619 begonnen, dann mehrmals unterbrochen bis 
1645, mit einem Yufmand von beinah zwei Millionen fort- 
geſetzt. | 

265) Im J. 1644 umzog er Straubing mit einem neuen Graben ; 
alle auf 300 Schritt von der Stadt liegende Häufer wurden 
deswegen abgebrochen, ſelbſt das Klofiet der Kapuziner, 
denen er aber gleich folgenden Zabres Kirche und Klofer 
neu baute. 

266) Wie er ſich ſelbſt auf ähnliche Weife in einem Brief an 
Kaifer Ferdinand II. ausdrüdte, 

267) Sein fchöner Befehl vom 4. März 1639. 

263) Befehl vom 23, Horn. 1640, 

269) Befehl vom 12. Brachm. 1646. 

Dritter Band. 20 
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Leichtfertigkeit 77D ; ſtrenger und wiederholter noch das 
fcheusliche Fluchen und Gottesläſtern. Sort und fort 
firebte er, mitten im Kriege, deſſen fchrediichiier 
Frucht, der Entfittlichung des Volks, entgegen zu 
wirken. Obrigkeiten machte er für Zucht und Ehr⸗ 
barkeit aller Hauspäter , dieſe für den tadellofen Wan⸗ 
del ihrer Kinder und des Geſindes verantwortlich. 
Selbſt die uralte Uebung der ländlichen Jünglinge, 
ibre Schönen an der Kunfel oder beim nächtlichen 
Fenſterlein zu befuchen und das Auslaufen der Lie 
benden in die Haingarten reibte er, mit verdoppelten 
Strafen, an die fchwerften Berfchufdungen 271). 
Wachfam, wie über der Sitten, war er über des 
Glaubens Reinheit, der fein Gemüch im Trübſal erhob, 
and in welchem feine und des geſammten Volkes Vor⸗ 
vordern mit freudiger Hoffnung entfchlafen waren. Längft 
geſäubert fand ganz Baiern von fremder Lehre, . Ihr 
Wiedereindringen zur Gefahr der Gewiſſen fürchtete 
der Kurfürft nicht fo fehr von Heeren Iutherifcher Für- 
fien, und Läſterungen widerpäpfliicher Kriegsfnechte , 
als von Erfchlafung der alten Gefebeöftrenge wider 
Ketzerthum, und dem Einfchleichen verfübrerifcher 
Shriften. Jene ernenerte er. Keinem Intertban 
war mebr geftattet, Kinder, Mündel oder befreundete 


370) Es find mehrere diefer Verbote und immer erngute gegeben 
worden, die , wie man aus dem Erlaß vom 13. Winterm. 
4643 erficht ‚ felten lange beobachtet und fomit jene Lafler 
genährt worden, „wodurch ben dieſen bedrichten Leiffen 
und Zeiten der liebe Bott ye un vnnd mehr belaidigt vnnd 
zur Straff bewegt wird.“ 

271) Die Verordnung vom 10. Herbfim, 4635 febte dem Ungeber 
der Feblbaren, mit Verfchwiegenbaltung feines Namens, 

den dritten Theil der fallenden Strafgelder zur Beloh⸗ 
nung aus. 
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Jugend, eines Handwerks oder der Schule wegen, 
an fremde Drte zu fenden, mo der Glaube der allge- 
meinen Kirche nicht unverwehrt und öffentlich befannt 
werden mogte 279. Wider das Einfälfchen gefährlicher 
Bücher verordnete er die — Aufſichtsanſtal⸗ 


ten 273), 


Das war Matimilians Staatsführung, wäh- 
rend im niedern Deutſchland und längs dem Rhein 
der Krieg blutiger fortſchritt. Zur ſchwediſchen Hee⸗ 
resmacht hatten ſich dort noch Frankreichs Waffen ges 
ſellt. Kaiſer Ferdinand, mehr durch Gorge und 
Leidenfchaft, als durch das Mans der Sabre, Greis 
geworden, farb 274). Gein Sohn und Kronenerbe, 
Kaifer Ferdinand IIT., menfchlicher als fein Vater, 
fonnte doch dem unüberfehbaren Elend der Welt nicht 
wehren. Er mußte Herrfchaften verpfänden und ver. 
Taufen , er mußte feine Kleinodien verfesen 275), um 
Mittel au finden, den Feinden feines Glaubens und, 
Throns zu widerſtehen. 

Sechs Jahre lang glückte es den Feldherrn des 
Kaiſers und des Kurfürſten, die feindlichen Heere in 
entfernten Gegenden Deutſchlands zu beſchäftigen. Die 


272) Verordnung vom 20. Chriſim. 1644, 

273) Hielten die Buchhändler auf den Märkten feil, mußten 
ibre Kiften und Fäffer oft plötzlich unterfucht werden, eben 
fo die Läden derjenigen Kaufleute, welche Bapier Ballen» 
weis ins Land brachten, ob fie darunter verbotne Schriften 
batten, oder diefelben als Einfchlagpapier mit andern 
Waaren einichwärzen wollten. Befehl vom 7. April 1644 
und Mederer annal. ingulst. 4, 399, 


274) Im 9. 1637, 

275) Wie er (von Wien den 20. März 1639) dem Kurfürfi kla⸗ 
gend fchrich, Briefwechſel Ferdinands und — — 
Handſchr. 
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Baiern fochten überall mit Muth und Ehre, wenn auch 
nicht immer vom Glück gekrönt. An jenem blutvollen 
Tag bei Rheinfelden ?7%), da das Faiferfich - baieri- 
fche Heer beinah die Hälfte aller feiner Befehlshaber 
einbüßte, ward auch der tapfere Kobann von 
Werth Gefangener der Franzofen. Bei Witten- 
wener im Breisgau befieate Graf von Görtz mit 
feinen vierzehn taufend Baiern fruchtlos die Schwe- 
den 277), weil Savelli an feiner Seite mit den Faifer- 
Yichen Fahnen wich. Oberſt Trukmüller ſtürmte 
vergebend die Felſenburg Hohentwiel im Lande 
Würtemberg 275); Raufchenbergs verzweiflungs⸗ 
voller Muth in Niederfachfen, die - mörderifchen Ge⸗ 
fechte bei Steinbrud und Wolfenbüttel, waren ver- 
gebliche Anftrengungen. Denn das Glück Tächelte 
wiederum auf Deutfchlande Feinde günftig herab, 
Schon in den erften Tanen des Jahres ſechszehn⸗ 
hundert ein und viersig wurden die fchwedifchen Heer⸗ 


ſchaaren abermals an den baierifchen Gränzen erblidt. 


Seldherr Banner befehligte fie. Mit ihm maren viele 
franzöfifche Schlachtbanfen, die Guebriant führte, 
HBanner drang in die obere Pfalz. Indeſſen bier fein 
Unterfeldherr Graf von Königs mark im Treffen bei 
Hahnbach Marimilians Oberfie, Kolb und Truf- 
müller, zurückdrängte, flreifte er ferbft über Vilsck 
und Burglengenfeld bis Regenſtauf. Fünf hundert 
feiner Reiter festen Fed über das Eid der gefrornen 
Donau, und brachten Furcht über ganz Baiern. 

Zu Regensburg faß in diefer Zeit der Kaifer 
mit vielen Fürſten des Reichs, die Herſtellung des 
276) Den 3. März 1638. 
217) 30. Brachm. 1638, 
275) Im J. 1640, 
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Friedens zu bereden. Nun drohte eine Belagerung . 
der Stadt. Doch plötzliches Aufthauen der Donau, 
und Guebriants Trennung von Banner, fchwächten und 
binderten diefen, die alte Reichsſtadt anzugreifen. Go 
wandte fich der Schwede wieder aufwärts; nahm Chem, 
und im Baierwald Winterraft, während welcher er das 
Schloß Kösting beſtürmen und den Flecken Faltenftein 
brennen ließ. Unterdeſſen war in Eilzügen ein baieri- 
{ches Heer zur Donau gefommen. Dies führte der kluge 
und muthvolle Mercy, ein XZothringer, welcher feit 
kurzem aus Defterreichd in Kurfürft Maximilians Dienft 
getreten war 2%), Zu ihm fließen fogleich mit beträcht- 
Jicher Macht die Faiferlichen Feldberen. Inter den- 
ſelben entwarf Piccolomini den Anfchlag, die 
Schweden von verfchiedenen Seiten in ihren Winter- 
Tagern zu überfallen, und ehe fie fich fammeln Fönnten, 
zu verderben 9), Raſch und heimlich brach alles auf 
über Donau und Nabftrom. Zwölf bis dreizehn taufend 
Mann Neiterei warfen fih, den Säbel in der Fauſt, 
zwiſchen die feindlichen Schaaren, ehe diefe von der 
Nähe einer überlegnen Macht mußten. Banner floh 
mit Schreden durch die böhmischen Wälder und Gebirge 
gen Zwickau. Nur die bemundernswürdige Tapferkeit 
feines Oberſt Erich Slange rettete das fehmedifche 
Heer vom Untergang. Zu Cham, binter fchiechten 
Mauern, mit wenigem Volk, bielt diefer Kriegsmann 
drei Tage Tang die vereinte Macht Ferdinands und 





279) @eit dem Heum. 1638. 


f 
280) „Um diefen Vorfchlag weiß fein Menich“, fchrieb unterm 
3. März 1641 aus Regensburg Kaifer Ferdinand an den 
Kurfürſt: als ich, der Trautmannsdorf, Schlick, Piccolo⸗ 
mini und Merſi, welchem es Biccolomini auch geern zu 
Kreßni communicirt.“ Briefwechſel Ferdinands u. Diaz. 
Handſchr. | | 





10 
Marimitiang auf, bis er, mach drei abgefchlagenen 
Stürmen, :erfchöpft an Kräften, fich ergab. 


43. Blick auf das Heerweſen. Einbruch der Schweden und 
Franzöfen in Baiern. Maximilian fchließt den Ulmer 
Waffenſtillſtand. 


I. J. 1642 — 1647. 


So ward die Fackel des Krieges wieder aus Baiern 
entfernt, von ihren Flammen dagegen Schwaben, das 
Rheinufer, Sachſen, Schleſien voll. Der Kurfürſt 
ließ die Sicherheit ſeiner Lande nicht unbenutzt, ſeine 
geſchwächte Heermacht zu ergänzen. Fortwährend hielt 
er bei dreißig Schaaren Baiern im Kampf, jede der⸗ 
felben wenigftend taufend Dann flarf. Johann von 
Werth, aus franzöfifcher Gefangenſchaft gegen Graf 
Horn ausgewechfelt 23), war der Neiterei . vorgefebt. 
Er und der Oberfifeldmarfchall Mere y machten fortan 
den baierifchen Kriegsnamen wieder auf vielen Schlacht“ 
feldern berühmt. Bei Durtlingen in mörderifcher 
Schlacht 232) wurden die Sranzofen befiegt. Selbſt 
Turenne, der große Kriegsfürft, erfaufte, troß feiner 
Uebermacht, bei Freiburg 233), nur mit fchmerem 
Verluſt einen nutzloſen Sieg. Bei Herbſthauſen, 
zwo Stunden von Mergentheim 283) mußte er vor 
Meren weichen, der für Baierns Waffenruhm gu früh 
gegen feinen großen Gegner endlich im Schlachtfeld 
von Allershbeim Gieg und Leben verlor 25), Hier 


281) Im Zahr 1642, 

232) Den 24. Wintermonds 1633, 

283), Den 24. u. 26. Heumonds 16AA,: 
254) Den 25. Avril 1645. E 
285) Den 3, Yuguß 1645, 








hatte Türenne den rechten Flügel gefchlagen, meiſtens 
ans Tarferlichen Volkern zuſammengeſetzt; Johann von 
Werth aber den Tinten des . Feindes überwunden, 
weichen Marſchall Grammont befebligte. Dieſer 
ſelbſt ward gefangen. So hoch ſtieg die Wuth der 
Soldaten um den Tod Mercys, der gleich mit Be⸗ 
ginn des Treffens gefallen war, daß Grammont zwei⸗ 
mal Gefahr lief, von den Kriegern ermordet zu wer⸗ 
den, als ſie ihres Feldherrn Leichnam blutig, nackt 
und entſtellt auf einem Karrn im Dorfe liegen ſahen?0). 


Im langen Kampf der Mächte hatten Erfahrung 
und Noth die Geflalt der Kriegsfunt und des Heer- 
weſens bedeutend verwandelt. Die geworbenen Schaa⸗ 
ren zerfireuten fich nicht mehr, wie vor Alters, am 
Ende jedes Feldzuges in ihre Heimatben, fondern 
blieben, als fiehende Heere, in den Winterfagern bes 
fändig beifammen, Der Oberft marb fein Volk; ihm 
jabite der Fürſt dafür, der auch Kleidung, Lebens⸗ 
mittel, Waffen und anderes Kriegsgeräth zu - geben 
pflegte. .Die Mannſchaft erfehten mehr oder minder 
gieichförmig befleider,, in weiten wollenen Röcken mit 
Iursen Schößen. Hauptleute trugen dergleichen auch 
von Kamelot, feinen Tüchern, Elens⸗ und andern 
Hänten, mit Sammer gefüttert; das Leibchen mit 
Gold, Silber oder Flittern verbrämt, eben fo die 
weiten Doch Furzen Hofen, auf den Nähten mit ſeidnen 
Schnüren oder Goldbändern beſetzt. Bon der Sammet- 
fappe oder dem Filzhut mit breiten Rändern, einfach 
aufgefrämpt, wehte ein Federbuſch. Die Reiterei trug 
weite Stiefel, mit großen offnen Stulpen und mächti⸗ 
gen Spornen. Der Säbel hing am breiten Riemen 


286) Mercys Keiche ward nach Ingolſtadt geführt und dort mit 
vielen Ehrenbezeugungen begraben, 





über die Schulter. Knebel⸗ und Zwickelbart an Ober⸗ 
lippe und Kinn gaben keckes Anfeben. 


Anfangs pflegte man lange in Bildung der Schlacht 
ordnungen, die Reiben der Echlachthaufen mit dazwi⸗ 
fchen geftellten Geſchwadern au vermifchen, um auf allen 
Punkten des Treffen keinerlei Waflenarı zu entbehren. 
Bald aber ward gelernt, daß die Beſchaffenheit des 
Wahlfeldes mehr, denn alle andere Rückſicht die Stel. 
Yung der Waffenarten entfcheiden müfle, und die Men⸗ 
gung des Fußvolfes mit Meiterei nicht. felten Wirk⸗ 
famtfeit oder Verbindung beider erſchwere. So fand 
die Neiterei zuletzt ihre gewöhnlichſte Stellung auf den 
Flügeln der Heer -Neiben,, welchen nebft Deckung, die 
meifte Beweglichkeit zugehbrte. 


Beim Anfange des Krieges waren dir — 
haufen noch, alter Weiſe getren, geſchloſſen und ge⸗ 
piert ins Treffen gerückt; die Fahnen und Spieße in 
jedes Haufens Innerm; die Schützen in den Vorder⸗ 
gliedern und an den Seiten. Mit: Vermehrung des 
Feuergewehrs und Vervollkommnung des. groben Ge 
ſchützes entfalteten fich die gedrängten Vierecke, welche 
jeder feindlichen Kugel au fürchterliche Wirkung gaben, 
in lange Reiben, mehrfach hintereinander aufgeftellt. 


So harte vieljährige Uebung auf Schlachtfeldern 
die Kunft des Krieges verbeffert. Aber die Heere gli- 
chen, von langem Gebrauch, abgenutzten Werkzeugen, 
Unter Feldherrn und Staabshauptleuten berrichte Nang- 
ſtreit; Zuchtiofigfeit und Trotz unter Soldaten: Ver⸗ 
luſt des alten kriegeriſchen Ehrenſinnes unter den mei- 
ſten Schaaren. Den Zügen folgte ungeheurer Troß, 
der ohne Gold, das Leben vom Raub und Diebflaht 
friftete. Schlecht. war die Heerpflege. Bald mangelte. 
Einfachheit in der großen Verwaltung, bald Treue, 








eben fo oft den Fürften das Geld 22). Es war nichts 
ſeltnes, ganze Heere in zerriffenen Kleidern, balbnaft 
zu ſehen, mochenlang ohne Brod, mondenlang ohne 
Gold, in-Menterei und Rauberei ansfchweifend ; oder 
einen großen Theil der Neiter ohne Pferde 239). Das. 
durch ward die Thätigkeie der baierifchen Völker in 
den Feldzügen nicht felten geläumt. Maximilian. 
ſcheute keinen Aufwand, feine Tapfern zu unterflüßen. 
Defto öfter ward von Geiten Oeſterreichs der Unter⸗ 
halt des Reichsheeres, oder die Wiederentfchädigung 
des Kurfürſten verfäumt, indem bald die fchon bewil⸗ 
ligten Römermpnate vermindert, bald ganze Reichs⸗ 
freife, oder Theile derfeiben von. den Geldbeiträgen. 
ledig gefprochen wurden. Kaifer Ferdinand II, 
mehr durch feine Käthe, die er fo oft übel wählte, 
als durch eignes Verfchufden unglüdlich, zog auf diefe 
Art auch den treueſten Bundesgenoffen in fein eignes. 
Verderben. Denn. was Ferdinand zuweilen fchon ent« 
fhieden hatte, mußten feine Staatsbediente wieder zu 
verzögern... | | 

Aufgebracht erflärte ihm Marimilian: „Ent— 
meder will man. meine Neichsvölter durch Entziehung 
der Mittel zu Boden richten, oder mich zwingen, aus 
meinem Eignen Alles zum Nutzen andrer aufzuopfern. 
Sollte es bei ſolcher Bewandniß zu einem Bruch kom⸗ 


287) Der Unterhalt von einem Oberffeidwachtmeifter, (ber mit 
35 Pferden monatlich 695 fl. Sold batte) drei Staabsober- 
fien, zwo Schaaren Banzerreitern, und einer Schaar 

Hakenſchützen koſtete monatlich 71,282 fl. 12 fr. . Na 
einer „Berpflegungsordonnan; vom 9. 1641.“ Hoſchr. 

238) So flagte Bob. v. Werth unterm 9. Aug. 1642, als er aus 
der Kriegsgefangenſchaft von Nancy kam, daß er beim 
Heer der Baiern 2000 Neiter und Dragoner zu Fuß ger 
funden Habe. Weftenrieder Weir. 8,193. 


314 — 


men, werde ich mich und die Neinigen zu rechter Zeit 
in acht nehmen. Aber ich will mich alles Nachtheils 
daraus hiermit vor Gott und der ganzen ehrbaren 
Welt verwahrt haben und nicht die Verantwortung 
tragen 289) } ru 

In der That ward feine Beforgnig erfüllt. Im 
acht und zwanzigſten Fahr des Krieges verbanden fich 
die Schweden unter Wrangels, die Franzofen unter 
Türenne's Befehl zu einem großen, entfcheidenden 
Angriff. Die gefchwächte Heermacht Ferdinands und 
Marimiliand mußte vor ihnen weichen. Während Joh. 
von Werth in der obern Pfalz nene Streitkräfte zu 
fammeln fuchte 290%), vüdten die Feinde bei ſchönem 
Herbſtwetter unangefochten, in drei Heerſäulen ver- 
theilt, gegen die Donau. 


Nach Teichtem Widerftand fiel Donauwörth und 
die Brüde in ihre Gewalt. Bor dem Feilen Platze 
Rain, von hundert fünfzig Kriegsknechten, ſechs 
bundert Bauern und fieben hundert Wildſchützen be⸗ 
ſetzt, ließ Wranger binlängliche Belagerungsmacht ; 
das ſtärkere Ingolſtadt unangefochten; von vielfach ge⸗ 
theilten Schaaren hingegen Baterland durchſchwärmen, 


389) Schreiben Magimilians an den Kalfer, München 16. Hän. 
1642. Hoſchr. In einem andern Brief vom 29. Brachm. 
1642, wiederholte er dies, und daß er fein Aeußerſtes ge- 
than, „indeme ich nur heuer in kurzer Zeit ber an teufuem 
gelt 400,000 fl. fo ich mit höchſter Müh vnnd Bearbeitung 
auf Credit da vnnd dort mischen, bingegeben babe.“ 
Handſchr. 

290) Unterm 20. Weinm. 1646 ſchrieb Werth aus Burglengenfeld 
an den Kurfürſt, wie num erfolge, wovor er oft gewarnt. 
Der Feind zöge thätige Hülfe zu; „mit dem Kayf. Succurs 
gebe es alles fo langſamb und ſchläffrig ber und mit dem 
Feundt derffe mau ſich in Feine Action einlafen.“ 
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anseauben, brennen. Seine Reiterei wandte fich Lech 
aufwärts und Landsberg mußte ſich preisgeben. 
Gegen Schrobenhanfen flreiften einige ſchwediſche 
Banden; fie wurden von den bershaften Bürgern blutig 
abgewieſen. Stärkere überfielen das Städtlein Bfaf- 
fenbofen, plünderten, morbeten, und fchändeten die 
Weiber im Heiligthum der Kirchen. München blieb 
von den fahrenden Haufen unberührt; bier waren alle 
Bälle von verzweiflungsvollen Bürgern, hergeflüchteten 
Landleuten und ſechs hundert Soldaten wohl beſetzt. 
Der tapfere Oberfi Bucher, deffen Geſchlecht der Ku» 
fürft erfi, feiner Tugenden willen. geadelt hatte 270), 
führte den Kriegsbefebl in der Hauptſtadt. Aber gegen 
Sreifing lenkten der fchwedifchen Streifrotten meh⸗ 
rere zugleich. In dunkler, regnerifcher Herbiinacht 
legten fie aus den Dorfichaften mirgenommene Leitern 
an die Mauern 795 der Verwegenſten einige ſtiegen 
ein, gingen zum St. Veitsthor, fließen in die Troms 
meten, fchoffen die Bürgerwacht nieder, bieben das 
Thor auf und lichen die andern ein, Die verbreiteten 
Ach mit Geſchrei durch die Gaſſen. Häufer und Tempel 
färbte das Blut der Ermordeten. Das erfchrodne Volk 
flüchtete über die Ffarbrüde. Hier wurden die Schwe- 
den, als fie über den Fluß wollten, von vierzig muthi- 
gen Wildfchügen zurüdgerrieben. Mit großer Beute 
zogen jene ab. Da folgenden Tages einige Schaaren 
des Kaifers in die Stadt einrüdten, fanden fie alle 
Häuſer offen, kaum fünfscehn Männer darin. Was der 
Feind nicht geranbt hatte, nahm noch der Freund. 
Rain bielt das ſchwediſche Heer mehrere Wochen 


291) Unterm 26. May 1642. 


293) Am 15. Herbſimond 1646. Nachts 11 Uhr. Europ. Fama. 
5, 926. 
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mit ruhmvollem Widerſtand auf. Das war dem Lande 
Baiern großes Glück. Die Stadt ergab ſich erſt, nach- 
dem der Feind eines der Auſſenwerke erobert und in 
Die Stadtmauer mehrere Brüche gefchoffen hatte, durch 
welche Sturm gu laufen war. Unter ehrenvollen Be- 
dingungen zog die Kleine Beſatzung nach Ingolſtadt 
ab 293), mit Sad und Pad, fliegendem Fähnlein, 
Flingendem Spiel, brennender Lunte, Kugel im Mund. 
Ganz Baiern war voll unglaublichen Schredens ; 
Verwirrung und Flucht nach allen Seiten. Man fah 
auf Wegen und Straßen taufend Wagen, eilende Bich- 
beerden, fchreiende Weiber und Kinder, Männer mit 
ihrer Habe. Der Kurfürft ſelbſt nebft feiner Gemalin 
und zween iungen Söhnen war gen Wafferburg ge 


. flohen. Eh er das Schloß bezog, mußte geraume Zeit 


ein gemeines Wirthshaus feine Hofftatt fein. 


Ploͤtzlich ſchwenkten fih alle Streifhaufen der 
Sranzofen und Schweden von der far ab zum Lech; 
das ganze Heer von Rain gegen Augsburg 2%). Hier 
führte der wackere Oberſt Royer den Befehl über 
die Beſatzung. Wrangel fchien auf die Hülfe der 
niedergedrücten Intherifchen Augsburger zu rechnen?”). 
Aber diefe, eingedenk, wie zweideutig der Schweden 
Glück und fchmeichelndes Wort fei, nahmen insgefamt 
die Waffen zur gemeinfamen Vertheidigung. Neunzehn 
Tage lang widerftanden fie herzhaft, während die Stadt 


293) Am 22. Herbſim. 1646. Die Hebergabebedingungen in der 
Europ. Fama. 5, 927. 


' 394) Den 23. Herbſim. 1626. 

295) Wirklich machte der Kath denfelben, aus Beſorgniß, und 
felbft von Kurf. Maximilian dazu ermabnt, Vorſchlaͤge zu 
freundlicher Ausgleichung. Doch verfchob man das End» 
liche bis zum allgemeinen Frieden. 
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mit Bomben und Branaten geängftigt, und das ſchwä⸗ 
bifche und baierifche Lechufer weit und breit von ſtrei⸗ 
fenden Bartheien ausgeplündert ward. Dann erfchien 
Hülfe. Feldmarſchall Gottfried Freiherr von Geleen, 
der ſeit Kriegsbeginn allezeit tapfer unter Maximilians 
Fahnen geſtritten, nun der Baiern Oberfeldherr, war 
bei Regensburg zu den Kaiſerlichen geſtoßen, welche 
Erzherzog Leopold Wilhelm herbeiführte. Sie rückten 
hervor, in Schwaben ein. Wrangel, ohne den Ber- 
Iuft rächen zu können, den er unter Augäburgs Mauern - 
erlitten, bob die Belagerung auf, und 309 mit Anfang 
der rauben Witterung an den Bodenfce und auf das 
linke Donannfer. Am rechten winterlagerten die Bal- 
ern neben den Völkern des Kaifers. 


Schon vielmald waren Unterhandlungen zwifchen 
den Friegenden Kronen angehoben worden, wie dem 
langwierigen Elend der Länder Ziel zu feben? Mit 
dem Glücksſpiel der Siege und Niederlagen wechfelten 
Berachtung und Liebe des Friedens. Geit der Mitte 
des Jahres fechszehn hundert fünf und vierzig befanden 
fh in Osnabrüf und Münfter die Abgefandten der 
Mächte 79. Aber minder die großen Weltangelegene 
heiten , als vielmehr nichtswürdige Kleinlichfeiten, 
ſelbſtfüchtige Nüdfichten und Hader um Vorrang be- 
fchäftigte die eiteln Unterhändler mit Tangmweiligen 
Shhriftwechfeln. Unterdeſſen röthete fort und fort dag 
Blur der Schlachten die Länder. Ein allgemeiner 
Waffenſtillſtand, der vorgefchlagen ward, Fam eben fo 
wenig zu Stande. Es thaten fich der Hinderniffe zu 
viel in der Natur der Gemüther wie in den Vortheilen 
und Nachtbeilen der Kriegsverbältniffe hervor. 


2%) Bon Baiern waren Beora Chriſtoph Freiherr von Saslang, 
und ber rechtsgelaßrte Bob. Adolf Krebs dabei, 


Bon allen Fürften der Deutfchen begehrte vielleicht 
geiner fo ſehnſüchtig, als Maximilian von Baiern, 
die Nube der Völker wieder zu ſehen. Sein Baiern 
war eine große Brand - und Blutfätte geworden; feine 
Hoffnung verloren, die Heilige Kirche fiegreich im gan⸗ 
zen deutfchen Lande zu erbliden. Es galt der Streit 
kaum noch, um Glaubensdinge. Nur um Länder, Grän⸗ 
zen, Titel, Entfchädigungen, Anmwartfchaften galt er. 
Des furchtbaren Uebels Urfprung fehien vergefien; jeder 
nur noch zu finnen, dem allgemeinen Unglüd mit Ge⸗ 

winn oder unbefchädigt zu entkommen. 

Darum ſetzte der Kurfürft auch gern die mit dem 
franzöfifchen und fchwedifchen Feldherrn angebahnten 
Berhandfungen megen eines Waffenftillfiandes fort, 
und fuchte feinen faiferlichen Schwager dafür zu ge- 
winnen. Ferdinand war deſſelben wohl zufrieden, 
Doch nur auf vier Monate Fri. Denn, ſprach er: 
Woffenftillfiand bie zum Abſchluß eines noch ungewiſſen 
Friedens würde alles vernichten, was, fchon zu Osnabrük 
gewonnen worden. Die ausländifchen Kriegsvöller 
würden fich auf deutfchem Boden, der fie nähren müfle, 
mie einem eroberten Lande fetter anniften, und feinen 
fchlioßlichen Friedensvertrag fordern oder begünfligen, 
weil ein Waffenſtillſtand ins Unendliche ihnen mehr, 
denn jeder Friede nützen Fönnte 37). So ſprach. Fer- 
dDinand. 

Maximilian hingegen, nicht ohne Argwohn, daß 


297) „Es würden die kriegende Bartheyen zweiffels ohne von den 
Friedenstractaten uf ein unendliche armistitium fallen, 
und alle andere tractaten dieſem leichtlich nachſetzen, als 
von welchem Sie weit ein mehres als von allen andern 
zuegeiwarten haben würden.“ Schreiben Kaifer Ferdinands 
an den Kurfürſt Matimilian. Presburg 15. Jaͤnner 167. 
Handſchr. 
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de ſpaniſchen Raͤnke den Kaiſer vom Frieden zurück⸗ 
zogen, erwiederte warnend: „des Feindes Macht wächſt 
täglich drohender an; fein eroberndes Fortſchreiten if 
unvermeidlich, und Durch unfere großen im letzten Feld» 
zug begangenen Fehler begünſtigt. Er Hat feine Heeres⸗ 
kraft in den Winterlagern eng beifammen, verfchen 
mit dem Nötbigen; wir haben im Mangel des Unter⸗ 
balts die Unſrigen weitläuftig auseinander Iegen müſſen. 
Bil er Baiern überfallen, er wird da fein, che wir 
noch die Unſrigen gefammelt haben. So bleibt, dem 
größten Unglüd zu wehren, Teine andere Nettung, 
denn ein Stillſtand der Waffen. Auſſerdem ift die Ge⸗ 
fabr fo unabwendbar, und meines Volkes Uebelſtand 
fo unausfprechlih 7%), daß ich, um Baiern vom Une 
tergang zu bewahren, Waffenruhe, und finde ich dieſe 
nicht, jeden andern Ausweg fuchen muß 29). And 
wollten und Tönnten wir Baiern mit gefamter Macht 
vertbeidigen; wahrlich, es wäre fchon verloren durch 
den für unfere Heere nothwendigen Aufwand.“ 

So ſprach Maximilian. Unbeweglich blieb der 
Kaiſer. Da gab der Kurfürſt feinen Abgeordneten 300) 


293) „Wegen denen ein zeit ber von Feindten und Freunden 
ausgeflandnen wie und fonderlich auch deren von den kaiſ. 
Böltern darin veriebten und Ew. Kaif. Mai. fowehl, alt 
dero Bruders 2. öfters gelangten großen Exerbitantien 
* halber in einem folchen erbärmlichen Phbelſtandt.“ 

299) „Wie ih mich, mein Land vnd Leith durch das Armisti- 
tium oder wenn daflelb nit zu erhalten wer, in ander weeg 
bis zu erlangung des Friedens ſo guet, alß immer möglich 
vor gentzlichen Vntergang verſichern vnd erbalten mög.“ 
Maximilians Schreiben an den Kaiſer. Waſſerburg d. 25, 
Sänner 1647. Hoſchr. 


800) Der kurfürkl. Kriegsrath guttner von Künitz, Ober . 


feldgeugmeiiter 8. von Rauſchenberg, Hans Bartbolom. 
Schäfer, Dberfibeerpfleger, oder im Franzoſendentſch 
Generalkriegscommiſſait. 


* 


in ulm Befehl, den Waffenſtillſtand mit Wrangel ind 
Surenne für Baiern abzufchliegen. Es geſchah am 
vierzehnten Märzes fechshundert fieben und vierzig. 
Marimilian räumte ihnen das von feinem Kriegsvolf 
beſetzte Memmingen und Meberlingen ein; ibm ward 
Mindelheim , Wemdingen, Donauwörth und Rain 
zurückgeſtellt. Augsburg follte swifchen beiden unpar: 
theifam gehalten fein. Alles dies bis zum Friedens- 
ſchluß, und vorläufig feſtgeſtellt, bis aus Schweden der 
Königin Chriſtina Beſtätigung erfolgen würde. 

Der Hof zu Wien gerieth bei diefer Nachricht in 
Beſtürzung und Zorn. Denn damit war aller Fluch 
des Kriegs Über das Land umd Hans Deflerreich ge⸗ 
wälzt; das Faiferliche Heer, anf zwölf taufend Mann 
zufammen gefchmolzen , Teined Widerſtandes fähig; jeder 
Yon des Kaifers Räthen um Mittel verlegen, Der un⸗ 
geheuern Gefahr Stien zu bieten. In dieſer Verzweif⸗ 
fung war nun auch das Ungerechteſte billig gefunden , 
und Marimilians Feldherrnſchaft durch kaiſerliche Briefe 
aufgefordert, mit ihren baierifchen und Reichsvölkern 
den Kurfürſt zu verlaſſen, um dem Hauſe Habsburg 
zu dienen. Gleichzeitig mußte Graf Franz Adolf 
Khevenhüller nach München eilen, den Kurfürſt 
entweder durch neue Beweggründe der Staatsklugheit 
ooer durch Drohungen umzuſtimmen. 

Maximilian börte den Abgeſandten mit Falter 
Gelaſſenheit, und erwiederte dann mit fleigender Wärme: 
„Hätte ich Land und Leute nächſtens verlaffen, den 
. feindlichen Kriegsbeeren Baiern ohne GSchwerdftreid) 
preisgeben ‚ ihnen den kürzeſten Weg in die Erbſtaaten 
Eures Herrn aufthun, alles was in den Friedenshand- 
Yungen zu Weftphalen fchon gewonnen worden, ver⸗ 
eiteln wollen: fo mußte ich freilich Teinen Waffen ſtill⸗ 
ſtand ſchließen. Aber was würde ich, als Fürſt ohne 
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Land, dem Kaiſer und Reich haben dienen können? 
Jetzt vermag ichs noch. Daß ich durch einfeitigen 
Vertrag den allgemeinen Frieden entferne, kann ich 
nicht befinden, Er hängt nicht von mir, mein, von 
ganz andern Dingen ab. Leicht wäre zu helfen, wenn 
man gemeiner Wohlfahrt willen nerfönliche Leiden⸗ 
fchaften mäßigte. Der Feind gewann Oberhand durch 
Uneinigkeit der Mächte alten Glaubens. Das ift den 
Begenbefennern wohlbefommen, und fat fein Wunder, 
wenn fie halsſtarrig ihr überfpanntes Fordern mit Ge» 
malt durchzudrüden begehren. Spanien muß man und 
Fraukreich zum Srieden bewegen, weil von diefen bei- 
den Kronen die deutfche Ruhe nicht wenig abhängt. 
Die fpanifche Neigung, den Krieg mit Nachdrud forte 
zuſetzen, fcheint nicht groß 5 dennoch verzögern eben die 
fpanifchen Sefandten, daB ein Friede zum Abſchluß 
komme. Frankreich dagegen hat im Lauf des Winters 
zu Land und zu Waſſer große Rüſtungen betrieben. 
Seine Heere rücken gegen Catalonien und die Nieder⸗ 
lande.“ 

„Kann mir der Kaiſer Gewährſchaft leiſten / daß 
ich dieſen Sommer nicht unterliegen, daß mein von 
feindlichen und ſelbſt kaiſerlichen Vöolkern verwüſtetes 
Land nicht ganz zertreten würde, wenn ich an ſeiner 
Seite auf dem Kampfplatz bliebe? — Das kann er nicht, 
So trete ich ab. Ich behalte inzwiſchen meine Kriegs⸗ 
völker beiſammen zu meiner Lande und des römiſch⸗ 
chriſtlichen Glaubens größerer Sicherheit.“ 

„Nichts aber betrübt mich ſo ſehr, als daß der 
Kaiſer, nachdem ich dem Erzhauſe und der Kirche acht 
und zwanzig Jahre bis zur letzten Kraft beiſtand, ſich 
wider mich von friedhäſſigen Leuten einnehmen ließ; 
daß er meine Feldherrn und Kriegshauptleute zu Un⸗ 
treu und Abfall aufbot. Zwar der Treue meiner Leute 

Dritter Band, 21 
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Bin ich ſicher; aber Kein römiſcher Kaiſer bat je mir 
fo gethau. Meine tapfern und erfprießlichen faſt der 
ganzen Welt befannten Dienfle, die ich feiner Maje⸗ 
ſtat und feinem in Gott ruhenden Herrn Water chrif- 
feeligften Andentens erwieſen, bätte wohl andere Be⸗ 
trachtung verdient. Bin ich feindſeelig geweſen? Habe 
ich den Kaiſer nicht Schritt vor Schtitt von meinem 
Thun unterrichtet 97“ 


Mit dieſer Antwort ging ahevenhüller nach 
Wien zurück, von wo aus nun alles verſucht ward, 
die baieriſchen Kriegsvölker gu verführen und in des 
Kaiſers Dienft gu ziehen. An der Spitze derfelben 
fand. in diefer Zeit der zum Feldmarſchall erhobene 
Grafvon Rauſchenberg, denn Geleen batte fri- 
her ſchon Entlafung genommen, nm in des Kaiſers 
Sold zu gehen. Johann von Werth war der Neiterei 
vorgeſetzt, und Oberſt Royer zum Oberſtfeldzeugmei⸗ 
ſter ernannt worden. 

Johann von Werth, welcher den Waffenſtillſtand, 
noch mehr einen Frieden ungern ſah, der ihn vom 
- Schauplag des Ruhms entfernen follte, fühlte ſich 
durch die am ihm gerichteten Einladungen des Kaiſers 
gefchmeichelt. Doch fandte er deſſen Briefe, vom Kurfürſt 
aufgefordert, urſchriftlich dieſem, mit allen Betheu⸗ 
erungen feiner Anhänglichfeit. Die Hoffnung einer 
glängendern Zukunft unter Oeſterreichs Fahnen mard 
ihm aber bald in Gefprächen zu Landshut mit feinen 
Oberſten Sport, Guſchenitz, Kreuz und Schoch 
mächtiger, als der Reiz der Ehre und Pfticht. Git 
redeten heimlich dr dag Herr bei Vilshofen zu ſam— 








301) Fafl wortlich nach dem „Beſchaid für den kaiſerl. Abge⸗ 
fandten grafen Kbevenbüller“ Hdfchr. Der Kurfürſt gab 
ihn erſt mündlich; dann unterm 16. Mai 1647 auch ſchriftlich. 
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mein, und dem Kaifer zuzuführen. Mit dieſen Ent- 


würfen befchäftigr, hörte Werth, daß der Kurfürf 
den Hberfiheerpfleger Schäffer, wegen mancherlei 
den abgefchloffenen Waffenſtillſtand betreffender Dinge, 
an ihn abfenden werde, Es erfchrat fein Gewiſſen. 


Aus Furcht verrarben zu fein und verhaftet zu mer» 


den, gab er Befehl, den Kommenden nebft feinem 
Gefolge noch auf der Landſtraße aufsufangen, che er 
Landshut erreichen würde. Schäffer aber hatte fich 
auf der ar eingefchift, ohne um die Anfchläge des 
trenlofen Feldberen zu willen. Als er zu Landshut 
ans Ufer flieg 309), vernahm er, was wider ihn ver⸗ 
hängt gewefen; daß feine Fahrt zu Wafler den Argwohn 
der Verfchwornen beftärkt, und Werth früh bei Son⸗ 

nenaufgang , in Befellfchaft feiner Anhänger die Flucht 
genommen babe. 

Alsbald wurden Eilboten an das geſamte Heer 305) 
mit Aufmahnungen zur Treue ausgeſandt. Johann von 
Werth hatte inzwiſchen ſchon ſieben Schaaren Reiterei, 
drei zu Fuß, bei Vilshofen über die Donau geführt, 
und den Soldaten, ſie zu gewinnen, in den Dörfern 
allen Unfug nachgeſehen. Als jedoch im Lager die 
wahre Abſicht des Feldherrn ruchbar wurde, geriethen 
die Kriegsleute in zornige Bewegung; die getreuen 
Baiern zuerſt. Eine Schaar rief's der andern au: 
Wer will an Max Verräther fein? Sie rotteten fich. 
Sie Tiefen zu den Waffen. Sie fchrieen den Tod über 
Werth. Ste rannten in wilden Haufen zum Haupt- 
lager des Feldherrn. 

Einer der Hauptleute meldete dieſem den Aufſtand 


302) Am 2, Heumonds 1647, 


303) Da es in der Mitte Brachmonds bei Regensburg gemußert 
worden , fand es ſich noch 1500 Mann Mark, 
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geſammten Kriegsvolkes. Johann von Werth und ſeine 
Anbänger machten ſich erſchrocken zu ihren Roſſen und 
entfioben der Wuth der Soldaten; einer bier, der 
andere dorthin. Ein fporkifcher Rittmeiſter, Wehling, 
als er Feine Rettung fab, erfchoß fich ſelber. 


Marimilian ſetzte den Preis von zehn taufend 
Thaler auf Werths Kopf, taufend auf den Kopf eines 
jeden Oberſten. Jeder von den Verrätbern ward 
ehrlos erklärt; Werths Gut, Bodenflein, eingezogen, 
An den Kaifer aber gingen vorwurfsvolle Befchwerden, 
wegen feines feindfinnigen Handelns. Dem entgegnete 
Ferdinand: Diele Völker feien nur für Reichsvölker 
angefeben, im Neich geworben, mit Laft und Brand. 
fchagung der Neichsfreife unterhalten: fo folle der 
Kurfürft zu Baiern ihm diefelben ungehindert folgen 
laſſen, und feine Mansnahmen wider Johann von Werth 
einftellen , der num des Kaiſers Feldherr fei 9. Auch 
ward zweimal unter Trommelfchlag zu Regensburg der 
Befehl des Neichsoberhauntes Fund getban: was von 
Neichsvörtern in baieriſchen Dienft lebe, babe fich 
unter Kaifers Fahne zu begeben. Maximilian aber 
fandte fünf und ſechszig taufend Gulden nach Amberg. 
Die wurden den Soldaten vertheilt, und fo des Kaiſers 
Gebote eitel, 

4 


14, Zurennes und Wrangels Heer in Baiern. 
3.3. 1647 — 1648. 
Wraugel war mittlerweile in Böheim eingedrun⸗ 


sen und hatte Eger genommen, Des Kaiſers Erblande 
fchwebten in großer Gefahr. Die Schweden trieben 


304) &o Ferdinands II. Schreiben, Pilſen v. 14. dem, 1647; 
Theatrum europaeum 6, 60, 
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ihre Forderungen an Defterreich höher als je, trobiger 
durch Ferdinands Entfräftung, Der Friede ward un⸗ 
gedenkbar, als nur in gänzlicher Demüthigung von 
Habsburg. Diefe, nichts anders fchien Schweden zu 
begehren , um dann alleinherrlich den Deutichen das 
Geſetz fchreiben zu können. SFiel aber Deflerreich, 
war allerdings zu befürchten, daß weder die obere Pfalz 
noch die Kurmwürde für Baiern geborgen blieben; denn 
beide batte nur der Kaifer, fonft feiner, gewährleiſtet. 
Und fchaltete Schweden mit Allgewalt, konnte es ſelbſt 
im Innern Baierns den Lutherifchen die Glaubensfrei⸗ 
heit bedingen. Wer follte e8 verhindern? Das waren 
Wirkungen des Ulmer Waffenſtillſtandes. Frankreich 
und Schweden zeigten fich noch keineswegs als Maxi⸗ 
milians verfühnte Feinde, der Kaifer aber war ein 
verlorner Freund geworden. Baiern felbit hatte nicht 
einmal dabei den Vortheil gewonnen, ded Krieges 
Ungemachs entboben zu fein. Denn das Land ward 
nun von den eignen Heeren andgefogen, weil fie ihre 
bisherigen Winterlager im Fränkiſchen den Schweden 
and Franzoſen hatten einräumen müffen. R 

Diefe Betrachtungen erfüllten den Kurfürſt mit 
traurigen Gefühlen. Er hatte fiih andere Früchte vom 
Ulmer-Bertrag verbeiffen. Schon deffelben halb ver- 
deoffen, mebrten noch die glaubensvermandten Reichs⸗ 
fände, zuletzt fogar feine eignen Geſandten in Weſt—⸗ 
phalen feine Reue. Denn fie beftätigten, mas er 
beforgte, das fein Waffenſtillſtand den Frieden ver- 
zögere , fatt ihn heranzuführen. ——— 

Er hatte bisher die feierliche Genehmigung des 
Waffenſtillſtandes nicht ausgefertigt, weil zuwvor die von 
der Hand der fchwediichen Königin Chriſtina erwartet 
ward. Dies gab ibm, ohne entehrenden Wortbruch, 
zum Rückweg Freibeit, Er hörte unter folchen Ver⸗ 
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bältniffen Kaiſer Ferdinands freundliche Mahnungen 
geneigter an. Und als aus Stockholm die königliche 
Beiftimmung zum Ulmer -Bertrag mirklich erfchien, 
zögerte er mit der feinigen und ſprach: noch manale 
die Beftätigung defielben von der Landgräfln von Heffen- 
kaſſel; auch noch des Erzſtiftes Köln Erklärung, dem 
die Waffenſtillſtandsbedingungen übel wären gehalten 
worden 305), Wrangel miderlegte gründlich und mit 
Würde jede der fchwanfenden Einwendungen des Kur- 
fürften, welche deſſen Sinnesänderung deutlich durch⸗ 
blicken ließen. Der Briefwechfel ward ernſter, bald 
bitterer; der. Waffenfiliftand zwiſchen Baiern und 
Schweden anfgefündigt 79; hipgegen von Marximilian 
mit den Franzofen beibehalten, die,. auf Wrangels 
Waffenglück eiferfüchtig, dem Kurfürft hold fchienen. 
| Sofort befahl Marimilian allen Kriegsvölkern 
aufzubrechen, dem Kaifer zur Hülfe. Den. größeren 
Theil derfeiben führte Oberſtfeldmarſchall Joſt Nari- 
milian Graf von Öronsfeld nach Böheim. Diefer, 
> ein Schüler von Tillys Zucht, in vielen Feldzügen 
Maximilians und des heiligen Bundes gebildet, war 

ald Staatsmann und Kriegsmann ausgezeichnet. Ihn 
hatte der Kurfürft noch kurz zuvor, als feinen Unter⸗ 
händler, an den franzöfifchen Hof geſandt, daſelbſt für 
Baiern freundfchaftliche Gefinnungen au ermirfen. 
Während derfelbe jebt, vereint mit den Kaiferlichen, 
. die Schweden aus Boheim und durch Deutfchland trieb, 
bis er in Heffen die Winterlager nahm, führte Adrian 
Freiherr von Enkevoert eine.andere Heerabtheilung 
per Saiern vor Memmingen. Die Schweden ver⸗ 





305) Matimilians Schreiben an Weangel, Münden 9. Aug. 
. 1647 im Theatr. europ. 6, 57. \ 


806) Den 14. Herbſim. 1647, e 
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theidigten die Stadt neun Wochen Yang heldenhaft, 
bis es an Kraut und Loth gebrach. Dann zogen fie 
frei, in mohlverdienten Ehren ab, mit allem Gepäck, 
zu Rob und zu Fuß 3207)7. Enkevoert aber nahm die 
Binterlager im Sranfenlaud. 

Wrangels Macht in Deutſchland mar daran, iM 
diefem Feldzug Hänzlich vernichtet zu werden, bätte 
auf anderer Seite der Taiferliche Oberbefehlshaber in 
Böheim, Braf von Holzapfel feine Siege mit größe- 
ver Klugheit verfolgt. Diefer Feldberr, fonft Melander 
geheißen, ein geiſtreicher, gelehrter Mann 30%), mas 
vormals in Dienften der heſſiſchen Landgräfin geſtanden. 
Er haste diefe, fo wie den neuen Glauben, einer Maul⸗ 
ſchelle willen verlaffen, die er von der Fürſtin Hand 
empfangen. Statt dem geſchlagenen Wrangel nach 
Niederfachien zu folgen, warf er fich rachfüchtig gegen 
die Lande feiner ehmaligen Bebieterin, und ließ dort 
fein zuchtloſes, felten beſoldetes Heer ungeſtraft rauben 
und morden 39), 

Sp viel Unglück Hatte Wrangels Herz gegen den 
Wankelſinn des Kurfürſt Maximilian aufs höchſte er- 
bittet. Um fich freier an Baiern rächen gu können, 
bot er fogar dem Kaifer einen Waffenſtillſtand an. Doch 


307) Den 25. Winterm. 1647. 


305) Er baßte alles Undeutiche. In feinen Schreiben mich er 
jede Einmifchung von Wörtern fremder Sprachen. 

309) Die fhlechte Kriegszucht, welche er ſelbſt auf befreundeten 
Boden bielt, brachte fogar einige Spannung zwiſchen 
Maximilian und Ferdinand. „Ei, ſagte eines Tages ber 
kaiſerliche DOberfibeernfleger von Traun zu Schäffer, dem 
baieriſchen: der Kaifer und Kurfürſt werden doch des fquren 
Holzapfels willen nicht miteinander zerfallen!“ Sonnen 
leutners Denkwürdigleiten. Hdfchr. im — — 
ſaal zu München. 
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Ferdinand verwarf ſolchen aus denſelben Gründen, 
derentwillen ibn Maximilian aufgekündet hatte. Das 
gegen ward von den Schweden Frankreich gewonnen, 
welches zwar die Niederlagen des ſchwediſchen Heers 
mit Schadenfreude geſehen, doch keineswegs des Kai- 
fers Mebermacht in Deutichland bergeftellt wiſſen wollte. 
Es fagte nun ebenfalls dem Kurfürk den Waffenſtill⸗ 
ſtand auf I), and Turenne und Wrangel, fonft 
Feine Freunde, vereinten fich, ihrem Gegner gemachfen 
zu fein. 

Mit den erſten Früblingstagen des Jahres ſechs⸗ 
sehn hundert acht und vierzig drangen fie, vier und 
zwanzig taufend Mann ſtark, durch Franken und 
Schwaben , während der fchwedifche Feldherr Königs 
mark verwüſteriſch durch. die obere Pfalz in das Herz 
von Böheim einbrach. Holzapfel find bei Zus. 
marsbaufen, einem Flecken des Hochſtifts Augsburg. 
Da ward er angegriffen, in neun Stunden langem 
FTreffen überwältigt, fein Heer serfchlagen, er felber 
getödtet 311). Bon den Taiferlichen Bölfern waren 
faum noch acht taufend Mann bdienfifäbig, von den 
baierifchen kaum fieben taufend übrig geblieben, bie 
., ohne Ordnung und Mannszucht flohen 312)... 


310) Im Wintermond 1647. 

311) Am 17. Man 1688, 

312) Bor der Echlacht befanden beide Heere, (tie Gronsfelb 
ſelb unterm 31. März 1645 dem Kurfürſt fchrieb, der ibm 
wegen fchlechter Kriegszucht Vorwürfe gemacht hatte) aus: 
vbngefäbr 40,000 Mann, „baben aber einen Troß von 
100,000 Menſchen bei ich , Weibern , Kindern , Fuhrknech⸗ 
sen, ungen, die fowohl als die Soldaten leben wollen. 
Nun giebt man zwar den Soldaten für 24 Stunden zu 
leben, aber wovon fol es der Troß? Um Geld iſt nicht 
zu laufen. So gefchicht das Rauben aus lauter Hunger.“ 





Der Graf von Gronsfeld fammelte von dieſen 
fünf taufend; von.den Kaiferlichen fünf taufend fünf 
bundert zu Fuß, und zwei taufend Reiter, mit denen 
er Sch hinter dem Lech aufitelte. Mit neun taufend 
Fußgängern und vierzehn taufend Neitern folgte ihm 
der Zeind auf den Ferſen. 


Beim Kloſter Schönf eld ſetzten — und 
Schweden über den Lech; tapfer doch vergebens beſtrit⸗ 
ten fünf baierifche Schaaren ihnen den VMebergang. Der 
Fluß war ſeicht. Die feindlichen Neiter ſchwammen 
an vielen Orten hindurch. Gronsfeld verlor Muth 
und Geiftesgegenwart im Unglück; fob mit fchimpfli- 
cher Verwirrung, ohne das Aeußerſte für dad Land zu 
wagen, dem er diente. In den Schanzen am Lech auf 
und ab Handen noch viele Baierifche Krieger , ohne vom 
Rückzug ihres Feldherrn zu wiffen, der fie ungewarnt 
in Zeindes Hand fallen ließ. Der Rückzug ging bis 
zur Far, in Hoffnung, da fi hinter dem tiefern 


Strom zu halten. Aus Städten und Dörfern flüchtete  - 


abermals alled Volk mit Heerden und beweglichen Habe, 
Vom Jammer der Weiber und Kinder ertönten die 
Straßen. Viele Menſchen fuchten im Tiefften der un 
durchdringlichen Wälder Rettung; andere hinter der 
Mar; andere jenfeits des Innſtroms. Der Kurfürft 
nebft feinem Hofe verließ München; Tebte unftätt zu 
Waſſerburg, zu Braunau; nahm endlich Zuflucht nach 
Salzburg. Den Befehl über die Trümmer feiner 
Kriegsmacht vertraute er, an Gronfeldd Stelle, den 
Oherfifeldzeugmeifter Graf von Hunolſtein. Diefer 





Der dreißigiähre. Kriegsacta 672. Bd. Hdſchr. Den Sufland 

des Heeres nach der Schlacht, mit den Entichuldigungen 
feines Rückzugs meldete Bronsfeld aus dem une zu 
Schering wom 24. Mai 1648. 
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aber fand an der Iſar kein Heer, ſondern wilde ver⸗ 
worrene Haufen, ohne Vorräthe, ohne Waffen, ohne 
Gehorſam, Räuberhorden ähnlich; alles in Auflöſung. 
Unfähig mit ſolchem Volk einen ſieghaften Feind auf⸗ 
zuhalten, ſetzte er den allgemeinen Rückzug bis hinter 
den Inn fort. 

Ohne Widerſtand, in weit — ————— Schaa⸗ 
ren zog Turenne's und Wrangels Macht durch das 
offne Baiern bis zur far. Der Soldat hauſete dabei, 
wie ihn der Muthwille trieb. Wrangel wollte Rache, 
Wenn wehrloſe Greiſe su Tode gequält, Säuglinge 
zertreten, tugendhafte Weiber gefchändet, dann ver- 
flümmelt wurden — auch das Unmenſchlichſte hörte jetzt 
auf, dem Kriegstnecht Verbrechen zu beißen. Aber - 
meine Hand weigert fih, Dir die Greuel nieder zu 
zeichnen, welche den Namen der Schweden zum Fluch 
im Munde des deutichen Volkes verwandelt haben. Es 
ift aut, daß der Nachwelt das. Gräßlichſte verfchwiegen 
bleibe, damit ihre Böfewichter fich nicht tröften Können, 
in der Vorwelt von noch größern Ungebeuern übertroffen 
worden zu fein. 

Sreifing ward von den Feinden blutig er- 
ſtürmt 313); auch Landshut. Als diefe unglückliche 
Stadt die Brandfchagung nicht erfchwingen Fonnte, 
Toderten die Flammen in ihren Vorſtädten. Wramgel 
fandte nach Salzburg, und forderte vom Kurfürſt mo 
Millionen Goldes. Dafür wollte er des Landes fchonen. 
Die Unterbandlung mit dem unzuverläffigen Sieger 
zerſchlug ſich. | 
Ueber Erding und Haag ging der verderbende 
Heerſchwarm über menfchenarme Dörfer und Flecken 
von der Ffar zum Inn. Hunolftein hatte bier einige 


313) Den 2, Brachmonds 1648, 
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Schaaren Fußvolks und wenige Geſchwader gebildet. 
Männlich machte er mit dieſen den Uebergang des Fein⸗ 
des bei Waflerburg fireitig, welches in Eil feſter ums 
fchangt worden war. Bairifche Jäger und Wildfchügen, ° 
gwifchen Kraiburg und Detting verfchanst, ver- 
eitelten durch ihren Muth den Bau einer Brüde, davon 
ſchon drei Joch gefchlagen waren. So ward bei Ro- 
fenbeim, fo bei Mühldorf gefochten; jeder Ver⸗ 
{uch des Zeindes mir Flöſſen, Brüden, Schwimmern 
fruchtlos , bis die Baiern ein färferes Kriegsheer ver⸗ 
fommelt hatten. Den Befebl deffelben übergab der 
Kurfürft dem Sreiberen von Enkevoert. Zu ihm 
fießen bald auch frifche Faiferliche Volker unter des 

Feldherrn Biccolomini Anführung. 


Mir einer Macht von vier und zwanzig taufend 
Mann festen dieſe insgefammt bei Vilshofen ber die 
Donau, angriffsweife gegen Sranzofen und Schweden, 
Turenne und Wrangel verliehen zwar den Inn⸗ 
Strom 319), aber Baiern nicht. Mit bewundernswür⸗ 
diger Kunſt in täuſchenden Zügen oder drohenden GStel- 
lungen, mußten fie immer einer Schlacht auszumeichen, 
um Baiern nur länger verwüſten zu können, Sie be- 
wegten fih gegen die Iſar; fie lagerten beit Dingolfing ; 
die Baiern und Kaiferlichen in der Imgegend Landaus. 
Beibe Theile verfchangten ſich; beide fchlugen Brücken 
über die Iſar; beide nechten fich im täglichen Schar⸗ 
müzeln, bis rings umber alle Lebensmittel abzugehen 
begannen. Dann rücdten die Schweden über Landshut 
nach Moosburg; und zögerten abermals in feften Lagern, 
bis der Hunger fie aus benfelben trieb. Sie faßten 
neue Stellung bei Dachau. Das Land ward zur Wüſte. 
Die Menfchen sehrten Baumrinden und Eicheln. Ente- 





315) Den 6. Seumond 1648, 
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voert ſtrebte vergebens zur Schlacht. Es blieb bei 
einzelnen Gefechten, bis eines derſelben dem fchwedi- 
fchen Feldherrn fchwere Gefahr brachte, 


Als Wranger nämlich eines Tages im begonne- 
nen Beinmond 315) mit feinen Oberſten in den Dachauer 
Forſten großes Sagen hielt, und nur von vier tauſend 
Dann bedeckt, dad Wilbpret fröhlich verfolgte, über- 
fiel ibn Enkevoert mit feinen Baiern plöglich in der 
Luſt. Feuer umd tödtliches Blei von allen Seiten rings- 
um aus allen Gebüſchen. Mit großer Noth nur entfam 
Wrangel durch Sumpf und Moor zu den GSeinigen. 
Mebrere hundert fchwedifche Neiter und Oberſte wur⸗ 
den gefangen. Diefer Unfall befchleunigte feinen Rück⸗ 
zug. Er vollsog ibn; aber mit grauenbafter Wuth. 
Eine Rache hatte er am Kurfürft genommen, welche 
das menfchliche Gefühl in allen Jahrhunderten empört, 
ohne damit Maximilians hohes Gemüth befiegt zu haben. . 
Er eilte zum Lech, che ihm Piecolomini und En- 
kevoert den Rückweg verrammelten. Denn fo ans 
geranbt und öde war alles Land zwiſchen Ian und Lech, 
Donau und Alpen, daß es ihm felber sum Winter. 
aufenthalt feines Heeres zu ſchlecht dünkte. Bei Schen- 
ring, und zwifchen den Schlöffern Lichtenberg und Hal- 
tenberg, ging der feldherrliche Würger über den Strom 
nah Schwaben zurück 310). Faſt in derfeiben Zeit 
ward in Weflphalen zu Münfter und Osnabrüf 
der Sriede der Triegführenden Kronen gefchloffen, und 
zur Freude der Länder verkündet 37). 


315) Den 6. Weinm. 1648, 
316) Den 10. Weinmonds. 
317) Den Friede ward den 4. Wintermonds 1615 verkündet. 
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45, Der welivbälifche Friede, Des Bandes Sufland. 
3. J. 1648 — 1650. . 


Die Ehre der Iurfürftlichen Würde, und der blei⸗ 
bende Beſitz der obern Pfalz ſammt der Graffchaft Cham, 
womit kaum die Hälfte des Aufwandes befiritten war, 
welchen einft der Zug nach Böheim und ind Land ob der 
Ens gefofter hatte 318), mußte als der einzige Gewinn 
angefeben werden, welchen Maximilian aus dem drei⸗ 
Sigjährigen Kriege davon trug. Die Pfalz am Rhein, 
mit neu geflifieter achten Kurwürde, ward dem jungen 
Karl Ludwig, des unglücklichen Friedrich V. Sohn 
zurückgegeben; NRechtögleichheit der fümmtlichen Kite 
en, der alten, wie der neuen, im Reich anerkannt, 
und dabei feſtgeſtellt: daß Gottesdienft und geiftliche 
Ordnung in den Staaten verbleiben follten,, wie fie im ' 
ſechszehn hundert vier und zwanzigſten Jahr geweſen 
waren 2319. Wer ſeitdem den Glauben geändert, em⸗ 
Ming, ward ibm vom Landesheren Duldung verfagt, 
wenisftens fünfiährige Friſt, Tiegende Güter veräußern, 
und auswandern zu fünnen. Go fiegten die Kirchen 
des neuen Glaubens ob, mogten Spanien und der 
römiſche Hof auch zürnen. Der Kaifer, wie Kurfürſt 
Maximilian, erfchöpft an Kräften, unterzeichneten 
diefen Frieden , größeren Verluſten su entgeben. 


In Wuth des Glaubens und wechfelfeitiger Eifer. 
ſucht hatten die Deutfchen ihres Vaterlandes vergeffen, 
und Fremdlinge auf den Boden des heiligen Reichs ge- 
sufen, welche mit dem Schwerdte im beutiches Blur 


318) Der Krieg in Defterreich hatte bei 17 Millionen , der Feld» 
zug nach Böbeim bei 30 Millionen gekoſtet. Sutners 
München im dreißigiähr. Krieg. ©. 56. 


819) In dee Mheinpfalz aber, role feis 1619. 
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getaucht, Friedensgeſetze fchrieben. Auch nur Diele 
Sremdlinge traten mit der reichflen Beute und den glän- 
zendften Lorbeeren aus dem unfeligen Streit. Franf- 
reich und Schweden wurden mit deutfchen Ländern be- 
lohnt; Schweden dazu ein deutfcher Reichöftand. 

Den Frieden, welchen die Fremden gegeben, woll⸗ 
ten fie in feiner Vollſtreckung ſichern. Ihre Heere 
blieben, bis das Leite erfüllt ward; auch Fahre Yang 
och in der nordweftlichen Hälfte der obern Pfalz. 

Maximilian entfogte feinen Efoberungen am 
Rhein, fobald dort der neue Kurfürft Karl Ludwig. 
feierlich auf die Pfalz an der Donau, auf Kur umd 
Erztruchfeffenamt , wie feine Vorfahren gehabt ,. verzich- 
tet hatte 320), Maximilian befeitigte die Befchwerden , 
welche von den Landfaflen in der Oberpfalz und Graf- 
{haft Cham wegen gewaltthätig entriffener Nechtfame , 
oder Güter, oder wegen Geldfummen erhoben wurden, 
die den ehmaligen Pfalzgrafen durch das Land vorge 
fteecft worden waren. Ueberall erzeigte er fich groß- 
müthig und nachgiebig 229. Aber in Einem blieb er 
unbeugfam: Fein anderer Glaube, als der römifch- 
ehriftfiche in der obern Pfalz! Lieber wollte er Land, 
Leib und Leben daran fegen; als in feinen Gebieten 


320) Diefe Versihtung ward von Karl Ludwig zu Weinsheim 
:den 4. Winterm. 1648 ausgefielt. Darauf räumte Magie 
milian die Nbeinpfalg, Memmingen und fchwäbifh Guly 
bach, melches er noch beiebt gehalten; die Schweden da« 
gegen verliehen in der obern Pfalz Neumarkt, Sulzbach, 
Bilsek, Waldek, Faltenherg und Weiden. 

821) Doch die ibm zugemutbete Zablung der Hälfte von der zur 

. Entfhädigung. Schwedens auf die Ndeinpfalz gelegten 
Summe nämlich 117,225 fl. ſchlug er ab, weil die obere 
nicht zur rheinifchen Bfalz und nicht einmal zu einem der 
fieben Reichskreiſe geböre. 
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den leichteſen Schimmer vom Siege der Gegenbeken⸗ 
ner dulden. Es ſprachen Royer und Johann 
Georg Oechſle, feine Ahgeordnete, vor dem 
wegen Friedensvollziehung verfammelten Fürfenrath zu 
Nürnberg: Der Buchſtabe des weſtphäliſchen Friedens 
gewährt unferm Herren den Beſitz der obern Pfalz und 
Chamer Graffchaft in allen Rechten wie bisher, 
Wie bisher! da if Fein Unterſchied im Geiſtlichen und 
Beltlichen, Nie bat Baiern einen andern Sinn gebabt 
und ausgefprochen. Wie bisher! Selb feiner von den 
neugläubigen Ständen des Reichs bat dawider geſtimmt. 
Nicht einmal eine Gemeinde bat in der obern Pfalz 
wider die bisherige Uebung der römifchen Kirche geredet. 
Rur einzelne Berfonen machten fich laut. Sollen diefe 
dem Kurfürfl und ganzen Lande das Geſetz geben?“ — 


So feſt beharrte Maximilian auf feinem Willen, 
dag die Stände des Reichs diefen Gegenſtand licher mit 
Gtillfchweigen umgingen, damit nicht das gänzliche 
Friedenswerk zerflört werde 72. Am nennten Herbft- 
mond des Jahres fechszehnhundert fünfzig aogen dann 
die letzten ſchwediſchen Haufen aus der obern Pfalz ab, 
Auch der Kurfürft Hatte die fremden Reichsvölfer von 
feinem Dienft entlaffen. Es war nicht ohne Unordnung 
geſchehen. An mehrern Orten ward Meuterei unter 
den Soldaten, als man ihnen den Gold verkürzen wollte, 
Herzog Wirich von Würtemberg, welcher als Oberſtfeld⸗ 
wachtmeifter im baieriichen Heer gedient hatte, nahm 
die meiften von dem AROCIANTEER mit fich unter die fpa- 
nifchen Fahnen, Ä 


322) Die Acta pacis westphalicae executionis von Meiern 
Tb. 1. geben mweitläuftige Kunde von den Schwierigkeiten, 
weiche —— der el IR 


£ 
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Ald nun Marimilian wieder von Salzburg in 
fein Schloß zu München beimgelchrt war, empfand 
er, vom unermeßlichen Elend feines Volkes umringt, 
die Unmöglichkeit, fo großes Leiden gu mildern. Das 
Herzogthum, melches er in Künglingstagen aus des 
Vaters Hand, in üppiger Fülle blühend, empfangen 
hatte, ſah er nun, ein ſechs und fiebenzigjähriger Greis, 
zur traurigen Wüſte geworden. Peſtilenz und Hunger, 
Flamme und Schwerd hatten ſich während eines Men⸗ 
ſchenalters zur Vertilgung vereint. Noch waren faum 
zwei Drittel chmaliger Bevölkerung vorbanden. “ Dies 
und jenfeits der Donan Tagen Gewerb und Handel tobt; 
die reichſten Dorffchaften öde; große Höfe unbewohnt; 
die Aecker mit Geſträuch überwuchert; die Wälder voll 
reiſſender Thiere; die Städte voller Brandſtätten, viele 
Klöfter in die urfprüingliche Armuth ihres erfien Dafeins 
zurückgefallen 323). Schuldner waren unfähig zu zahlen; 
Gläubiger ohne Macht zu fordern; Pfarrer fo arm, daß 
fie fich kaum die nöthigſten Lebensbedürfniſſe Schaffen, 
oder Geſellprieſter halten Fonnten, die Pflichten der 
Seelſorge gewiffenhaft zu üben. Bettler, Landftreicher 
und Räuber aus Verzweiflung flrichen durchd Land in 
hellen Haufen 324). 

Selbſt München, ſo ſchonend der Würgengel des 
Kriegs an den Mauern der Hauptſtadt vorübergegangen 
war, hatte einen großen Theil der ehmaligen Volks⸗ 
zahl und mehr, als die Hälfte feines Wohlſtandes ein⸗ 





323) Dee Schaden, welcher allein dem Kilofee Steingaden, 
feinen Untertbanen und dem Marft Schongau vom abe 
41632 — 1643 geſchab, betrug gegen 300,000 8. Welten 
rieder Beitr. 2,423. Marimilian befabl unterm 6. Serbil« 
mond 1650 allgemeine Wufzeichnung der Kriegesſchaden. 


824) So klagt der Erlaß vom 34. März 1650, 
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gebüßt >25). Diele Handwerker waren ganz, die unent- 
behrlichſten faft zur Hälfte verfchwunden 2), Noch 
beflagenswärdiger Rand Augsburg da. Von aͤchtzig 
taufend ehmaligen Einwohnern zählte es nicht mehr 
dreißig tanfend. Zwar der Friede gab den Lutheriſchen 
hier die ihnen entriffenen Kirchen und geiftlichen Güter 
zurüd, auch balben Antheil in Beſetzung des Rathes 
und der Aemter 27), aber nicht die entflohne Eintracht. 
Weder das Trübfal des vergangenen, noch die Ruhe 
des folgenden Jahrhunderts konnten Groll und Mif- 
trauen in Gemüthern tilgen, welche der Glaube ge⸗ 
fhieden hatte 328), | 


16. Bon Marimilians Ländererwerbungen und 
feinen lehren Tagen. 
J. J. 1651. 


Der Kurfürſt war unter dieſen langen Aengſten, 
Kriegen und Thaten ein hochbetagter Greis, ſein Haar 


335) Der Münchner Stadtkammer allein hatte, ungerechnet 
Brandſchatzungen, Kriegsſteuern und andere Ausgaben 
und Verlufle der Bürgerfchaft, der Krieg bei 300,000 fi. 
geloflet. Sutner. 

2326) Sum Beifpiel: im 3. 1618 befanden fich in München 161 
Zeinn» und Zeugweber, 116 Loder, 11 Tuchicherer; im 
8.1648 waren von den erfien nur noch 32, von den zweiten 
46, von den letztern 6 vorbanden, Sutner. 


827) Am 8. u. 9. März 1649 geſchah in diefem Sinn die erſte 
Erwaͤhlung. 

323) Als Baul von Stetten der Füngere im 9. 1765 
feine Erläuterungen zur Geſch. v. Augsburg ſchrieb, klagte 
er noch (S. 160): „Wollte Bott, daß nicht noch dergleichen 
Dinge vorfichen, fondern man ein oder den andern in ſei⸗ 
sem Glauben und den damit verbundenen Nechten und 
Freibeiten ungefräntt Infien mögte!“ 

Dritter Band, 22 


338 — 

filbern geworden. Er fab den Ausgang eines unter 
fruchtlofen Sorgen verfirichenen Lebens kommen. Die 
Belt war ibm ohne Luſt; nur fein inniger Glaube 
erbieft ibn unter fo berben Schickungen aufrecht um 
getröſtet. Inbrünſtiger weihte er fich den flillen Ver⸗ 
‚richtungen der Andacht. Die Kloftergellen wieder zu 
bevöltern lag ibm fat mehr an, als die verlaffenen Dör- 
fer; und die aus der Hand der glaubensabtrünnigen 
Bremer Bürgerfchaft ‚geretteten Schädel St. Dominiand 
und Cosmas in feiner Hauptiladt zur Verehrung aus- 
zuftellen, erquicte ihm tiefer , als Entdeckung reichkrö- 
mender Gewerbsquellen 3%). Die Fefuiten, welche feine 
Kindheit geleitet hatten, blieben Begleiter und Ratb- 
geber feines ſpäten Alters. 


Marimiliam ift nichts deſtoweniger den größten 
Fürſten feines Zeitalters mit Necht beigesäblt worden. 
Seine Mängel find die Mängel des Jahrhunderts ge- 
wefen. Bewundernswürdig, wie fein farfmüthiger 
Geiſt unter allen Verhängniſſen, if die Kraft, mit 
welcher er fich bei widrigem Glück vom Anbeginn bis 
Ende des ungeheuern Völkerkampfes behauptet bat. 
Nie gebrach es ihm ganz an Mitteln. Ein Geiſt, wie 
der feine, konnte nicht verarmen. Immer haͤtte cr 
noch, neben Unterhaltung des langen Krieges, übrig 
sur Erbauung oder Lereicherung von Kirchen, Klöftern 
und milden Stiftungen; zur Genugthuung feiner ver- 
fchwenderifchen Begierde, Armen zu geben; oder das 
Gut feined Haufes mit green Anfäufen zu mehren. 


328) Die Feierlichkeit bei Ankunft der heiligen Gebeine zu Mün- 
chen im J. 1649 nebfi deren Wunderwirkungen befchreiben 
die adlzreiterfchen Sahrbücher mit einer Ausführlichkeit, 
welche man febr bei dem vermißt, was Magimilian jur 
Wiedererhehung des öffentlichen Wohlſtandes gethan. 
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Denn er war ein unvergleichlicher Haushalter; ſparſam 

ohne Kargheit. Seine Einfünfte wurden durch den 
Salz⸗ und Weisbierbandel, durch den Genuß der zwei 
Drittel des oberpfälzifchen Klofterguts, durch Geld- 
bußen feldft von Mördern und Ehebrechern 329), durch 
‚mancherlei andere Hülfsmittel beträchtlicher , als fie je 
unter vormaligen Staatsführungen geweien. Schon 
vor Ausbruch des Krieges batte er große Schätze zurück⸗ 
gelegt 39). Seine Heere warb und erhielt er meiftens 
auf Koften der Länder, die fic beiesten. Zum Bau 
feiner Beftungen ließ er Landftreicher mit Gewalt ſchlep⸗ 
ven, in der Noth auch Bauern unter Androhung des 
Galgens 31). Bon Brandfchagungen in feindlichen 
Ländern befiritt er einen großen Theil der Kriegsbe- 
dürfniffe. Landflenern, Auffchlagsgefälle,, aufferordent- 
fiche Kriegshülfen forderte er ununterbrochen, felbft in 

Jahren, da Baiern von Feinden überfchwenmmiwar. 

Neben diefem allen zwang er feinem Volke noch Bapier- 
geld auf. Dennoch waren die Schulden des Staates 
wieder zu furchtbarer Größe angeſchwollen 32), 


Damit löſet fih das Wunderhafte, wie diefem 
Kürften vieles mitten in Kriegen möglich gemefen, was 
andere nicht im Schoos des Friedens vermogten. Die 


329) In der Amtsrechnung des Rentmeiſters von München vom 
%. 1605 fommen über 300 unehliche Kinder vor. Davon 
waren die Strafgefälle bedeutend. Neiche Leute murden - 
eines Berbrechens willen mit 4 und 6000 fl. geflraft. 

Wolfs Geſch. Maximilians 1, 222, 

330) Wie er ſich ſelbſt gegen Vertraute geäußert. Adlzreiter. 

331) Solchen Befehl gab er dem Hunolſtein, als es im 2. 1648 
um Bertheidigung des Inn zu thun war. 

332) Beim Landtag 1669 übernahm die Landſchaft davon die 
Summe von 1,340,000 fl. 
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Herrſchaft Mattighofen erkaufte er von den Grafen 
von Ortenburg 238), dazu das But Haltenberg 229 
und den größten Theil der Herrfchaft Biefenfteig 3), 
Das alles koſtete ibn noch nicht anderthalb Tonuen 
Goldes. Durch Erbfchaft gewann er Degenberg, 
als die Freiberen dieſes Namens im Baierwald ausflar- 
ben 33%). Die Stadt Völklabruk, den Markt En- 
gelhartszell und den Aufichlag zu Linz brachte er, 
als Pfand, an fein Haus 7); und als Reichslehen 
. die Landgraffchaft Leuchtenberg, welche fein Bruder 
Albrecht von der Semalin geerbt und ihm gegen lebens⸗ 
Vänglichen Genuß der. Sraffchaft Haag überlaſſen hat⸗ 
te 33), Es war aber der alte, bochedle Stamm der 
Leuchtenberge mit Marimilian Adam am vier- 
ten Wintermonds 1646 ausgegangen. Schon im zwölf- 
ten Jahrhunderte hatte derfelbe auf der uralten Luken⸗ 
burg vor dem Böheimerwald im Nordgau geblüht 339). 
Die Landgrafen führten königlichen Bann, auch in 
ibren Gauen Auflicht über die Königsgefälle, und naun⸗ 
ten fich, gleich boben Fürſten, von Gottes Gnaden. 
Obwohl ihr Hans, von unbekannten Mißgeſchicken ver- 


333) Schon im 3. 1602 um 102,000 fl. Aettenkbover 59. 

334) Bon Chriſtoph Ahelingers Wittme im 9. 1612 um 19000 fl. 
Aettenkhover. 

335) Von den Erben der Grafen von Helfenberg zwei Drittel 
der Herrfchaft Wieſenſteig und Trachenfiein im 9. 1643. 

336) Im 3. 1600, 

337) Im 9. 1644. Deflerreich löſete aber das Pfand wieder im 
5%. 1690 ein, 

338) Km N. 1650, 

339) Schon im 8. 1155 erfcheint ein Graf Gebhard von Leuten⸗ 
bergk, der mir Weib umd Söhnen im Kloſter Ensdorf 
begraben liegt. Defele 1,58, 


folgt, am Ende des dreizehnten Jahrbunderts fo tief 
verfallen war, dab es Eignes und was es vom Neich 
und den baterifchen Herzogen zum Lchen hatte, am 
Baiern verkaufen und den Lehengütern vom Eichflätten 
Bisthum entfagen mußte; mar es doch hernach wieder 
durch feiner Söhne Tugenden in der Kaifer, Könige 
und baierifchen Herzoge Gnade kräftiger aufgefliegen , 
durch Belehnung und Erbfayaft reicher an Würden und 
Gütern 49%, 

Still und gottergeben fah der greife Maximilian 
das Ziel feiner Tage. Bon allen Königen und Helden, 
die beim Beginn des dreißigiährigen Krieges für oder 
wider ihn geftritten, Iebte Feiner mehr, Das Frdifche 
lag für ibn reizlos; fein vieliähriges, mühevolles 
Streben ungefrönt, Doch ein Troft blieb ihm: Ohne 
feines Willens Stärfe wäre vielleicht der alte Glaube 
allgemeiner Kirche gänzlich von Deutfchland gewichen , 
das Haus Haböburg zertrümmert. Noch eine Hoffnung 
batte er für fein armes Volk. Sie blühte ın den fanf- 
ten Tugenden Ferdinand Maria's, feines erfigebornen 
Sohnes. Er hatte denfelben erzogen, ein weifer Freund 
und Bater Baierns zu werden. Schon da derfelbe noch 
als dreiiähriger Knabe die Lehren nicht begriff, welche 
Marimilian and der Fülle großer Lebenserfahrungen 
gehoben hatte, fchrieb diefer mit einer Hand nieder , was 
er Gott, fich felber und den Unterthanen fchuldig fei. 
Da empfahl er ihm Gebet, als den Quell innerer Gott⸗ 


340) Gie hatten und erwarben aus dem Erbe der Braffchaft Hals 
dieſe Grafſchaft mit Oſterbofen, Haidenburg, Böttersdorf 
u. ſ. w. Sonſt gehörte ihnen ſchon Leuchtenberg , Pfreimbt 
bald, die Bee zum Stein, Stiberg , Dürfchenreut ; auch 
Pleyſtein Die Stadt und Burg, Markt Schönfee , die Velten 
Reichenſtein, Grafenwörth , Neuhaus, und viele andere 
Kchen, Geleite und Berichte, | 
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ſeligkeit und herrlichen Muthes; tadelloſen Wandel, 
als des Glaubens goldene Frucht; Scheue vor den 
Irrlehren, aus welchen Verſchwörung und Aufruhr 
kommen; Huld und Ehrfurcht gegen die Gottgeweihten. 
Beherrſchung des Innern, Abhärtung des Aeußern ſei, 
ſchrieb er dem Sohne: das Geheimniß von des Men- 
ſchen Wunderkraft; Weichlichkeit der Tod alles Guten. 
Er lehrte ihn Gerechtigkeit und Güte gegen das Volk. 
Der Krieg, welchen Herrſchſucht und Ehrgeiz rathen, 
ſei das Scheuslichſte, was der Menſch ausſprechen 
und wollen könne. Aber kein Fürſt dürfe ihn meiden, 
wenn es gelte für Gott, die Kirche, des Kaiſers Recht, 
der Bundesgenoſſen Troſt, des Vaterlandes Freiheit 
und der Unterthanen Sicherheit 9). 


Es war im neun umd fiebenziaften Fahr feines 
Alters. Da wandelte ihn Sehnſucht an, noch einmal 
Ingolſtadt zu ſehen, die Gtadt, in der er der 
Jugend fchönfte Stunden genoſſen; den Ort, melchen 
nie der Fuß eines fiegerifchen Feindes entheiligt hatte. 
Dabin reifete er im Herbfimond mit feiner Gemalin 
und den Söhnen. Das Frohlocden der gerührten Bür- 
gerfchaft begrüßte den hohen filberlodigen Greis unter 
dem Hall des Geſchützes von allen Wällen. 


Er befuchte noch einmal in wehmuthsvoller Erin. 
nerung die Stellen, welche ihm aus glückfeligern Tagen 
tbeure Denkmale geblieben waren; am Tiebften die 
Tempel, in ihnen der lebten Andacht zu pflegen; das 
Haus der Väter der Gefelfchaft Jeſu, mit den Bild 
niffen aller feiner Vorältern geſchmückt. 


341) Wie in den adlzreiterfchen Fahrbüchern die Monita paternz 
erſcheinen, mögen fe wohl von der Feder des Feſuiten 
Verveaur ausgeſchmückt ſtehen. 
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Erkältung in regnerifcher Herbſtluft warf den ge- 
ſchwächten Greis aufs Sterbelager. Am fechften Tage 
des Erfranfens gab er fanft und müde in den Armen 
des Grafen Kurs, feines vertrauteften Rathes, den 
Geil auf. Es war am Diorgen des fieben und zwan⸗ 
zigſten Herbfimondes im ſechszehn hundert ein und 
fünfzigften Jahr unferer Zeitrechnung, im drei und 
fünfzigfen feiner Herrfchaft zu Baiern. Gein Leich- 
nam ward, mie er es felbft angeordnet 342), ohne Ger 
pränge zu München in der Kirche der Jeſuiten, neben 
der Aiche feiner Eltern und feiner erſten Gemalin be«- 
graben. 


342) Den Bredigern empfahl er, ibre Zuhörer Namens feiner 
um Berzeibung zu bitten, falls er einen oder den andern _ 
derfelben beleidigt oder geärgert hätte, und alle um ihr. 
Gebet für ibn anzufuchen, „mit dem Erbieten, daß ich 
binwieder , da ich das Angeficht Gottes durch feine unend⸗ 
liche Güte und Barmberzigfeit theilbaftig würde, ſolches 
zu tbun nit unterlaflen will.“ — — „Mein Madenfad fol 
man nit lang auff Erden laflen, noch vil Grandezza und 
Seremonte, fondern die Spesa auff die Armen wenden vnd 
feinen Bomp machen.“ — So Magimilians eigenhäns- 
dig gefchriebener Befehl. 





Dritter Abſchnitt. 
Die erften Zeiten nach den Glaubenskriegen. 





4. Ferdinand Maria tritt die Serrfhaft an. 
Seine Gemütbhsart. Adelbeid von Savoien. 
Der Hof. 

J. J. 1661 — 1656. 


Achtzehn Monden ſchon vor dem Gang aus dem Leben 
hatte der erlauchte Greis ſeinen Sohn und Thronerben 
Ferdinand Maria!) auf dem Rathhauſe der Haupt 
fadt, dann in beiden Batern und der obern Pfalz, 
als Fünftigen Landesfürften, baldigen Taffen dd; in 
väterlicher Fürforge ihm fogar, wiewohl derfelbe noch 
nicht zu mündigen Jahren gefommen, eine Gemalin 
anserforen. Die Wahl war auf Adelheid gefallen’). 
Tochter Herzogs Victor Amadeus von Savoien, Enfelin 
des guten und großfinnigen Heinrichs IV., Königes 
von Franfreich. Bei den SFriedensverbandlungen in 
Weſtphalen war diefe Verbindung suerft, bald nachher 
noch zu St. Ballen von den Gefandten beredet, in 
Turin endlich der Ehevertrag abgefchloffen worden 9. 


4) Sein volfländiger Name: Ferdinand, Maria, Bram 
Zgnatz, Wolfgang. 


2) Zu München gefhab diefe Huldigung den 9. April 1650. 
3) Sie war den 6. Winterm. 1636 geboren. 


4) Das Instrumentum dotale vom 4, Ehrifim. 1650 bei Ketten 
thover. 610. | 











gig 
Eben bier war zugleich die Anvermälung vor dem Al⸗ 


tar der Domkirche durch Stellvertreter vollbracht. Aber 
die Freude, ſeines Sohnes Gemalin zu ſehen, ward 


dem fürftlichen Greife nicht. 


Ferdinand zählte fünfzehn Jahr beim Tode des 
Vaters ); fein jüngerer Bruder Marimilian Phi— 
Tipp, der nachher auf dem Schloſſe zu Pfreimdt den 
Genuß der Leuchtenbergifchen Landfchaft gehabt hat, 
kaum dreisehn 9. Darum führte der Oheim, Herzog 
Albrecht, nebt Maria Anna, der Witwe des 
DBerfiorbenen, im Namen des unmündigen SFürften die 
Verwaltung der Kur und des Herzogthums7). Es mar 
Großes au thun; die Hausbaltung des Staats mit 
dem öffentlichen Wohlſtand zerrüttet; das Band geſetz⸗ 
licher Ordnung im Lande ſchlaff; die Sitte des. Volks 
verwildert. Der große Haufe hatte in dreißigfährigen 
Kriegesläufen den Ginn für häusliches Glück, und 
ſtillen Genuß des Ermerbens und Sparens verloren. 
Er fuchte Vergeſſenheit des Unglücks im Naufch der 
Ausfchweifungen. Umgang und tägliches Beifpiel roher 
Kriegsgefellen hatte Laftern aller Art, auch den efel- 
bafteften , das Anftößige entzogen. Armuth fchredte 
viele von der Ehe, nicht von den flräflichen Genüſſen 


wilder Liebe zurück; und Aberglaube geldlüfterner Bett 


5) Er war den 81. Weinm. 1636 zu München geboren. 

6) Geb. 30. Herbſim. 1638. Er lebte den Wiffenfchaften und 
den Freuden der Jagd; vermälte Ach auf dem Schloß Thierry 
in Frankreich den 25. April 1668 mit Mauritia Febronta de 
la Tour d'Auvergne, genannt Fürſtin von Evreur, Tochter 
des Friede. Morib de la Tour K’Yuvergne, Herzogs von 
Bouillon; und farb den 20. März 1705 gu Türkheim; feine 
Gemalin den 2. Heum. folgenden Zabres. 

7) Die landesfürſtlichen Befeble find aber immer blos unter 
dem Namen der Rurfürfin Maria Anna ausgefleit. 
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ler ſuchte in ſchwarzer Kunſt und in Teufelsbündniſſen 
Gewinn von Schätzen, die man nicht mit dem Schweiß 
eedlichen Fleiſſes zu erfaufen Luft hatte, 


Herzog Albrecht, der Obeim, fromm, wohlwol⸗ 
lend, verftändig, Fannte beffer denn einer, den ganzen 
Umfang Sffentlichen Verderbens, welcher alles Krieges 
Nachgeburt ift. Geldnoth, Branditätten und Dornen 
auf Fruchtfeldern find Teicht heilbare Lieber, wenn Herz 
und Denfweile des Volks rein und frifch aus den Zeiten 
‚der Sreuel bervortritt. Deshalb nahmen die Kurfürftin- 
Mutter und der Herzog früher auf Befelligung der er- 
fchütterten Sefege und Gitten Bedacht, als auf Erneu- 
erung des bürgerlichen Wohlftandes. Sie befchränften 
das Tanzen und nächtliche Schwärmen, wie die Zahl 
der Freudentage; trieben die betteinden Müffiggänger 
zur Arbeit; züchtigten die Anfeeaner, Wahrfager, 
Schatzgräber, und wer fonft abergläubiges Gewerb bu 
sing 9; verboten den Weibern franzöfifche Kleidertracht 
und fchaamlofe Entblößungen ); ſtraften Hurer umd 
Chebrecher mit Landes⸗Verweiſung, entehrte Jung⸗ 
frauen und deren Kinder mit öffentlichem Schimpf 9. 
Viel anderes Löbliche wurde verrichtet. 


8) „Dergleichen abergläubifches und zauberifches Weſen fo ſebr 
yberbandt genommen vnd gmain worden, bad nit allein 
kbein ermabn, wahrn , und befltaffung mebr ergeben, ſon⸗ 
der mann ſolche Laßter faßt für khein ſündt mehr halten will,“ 
Befehl v. 3. Yug. 1653, 


9) Unterm 5. Auguf 16535 aber fchon im April 1651 Batte 
Maximilian ein Abnliches Verbot erlafien. 


10) Unterm 21. Mai 1654. Dem früheren Altertbum war es 

entſtammt, daß eine Befallene nicht im bräutlichen Kranz 

. Prangen, oder ein unebliches Kind ebrliches Handwerk 
treiben konnte. 


Inzwiſchen fam nun über die Alpen Henriette. 
Adelbeid von Savoien, des Kurfürften junge. 
Semalin. Graf Kurs, der Oberbofmarfchal, mit: 
glängender Begleitung von drei hundert und ſechszig 
Berfonen, hatte fie aus Turin abgeholt, Bei Kufſtein 
betrat fie zum erftenmal den Boden von ihrer neuen 
Heimath 1. Dabin eilte ihr der Hofmarfchall, Frei- 
herr von Metternich, entgegen, fie im Namen der 
Kurfürfin- Mutter zu begrüßen. In sablreichem Ge⸗ 
folge deſſelben befand fich auch der junge Kurfürſt, der 
anvermälten Schönen unerfannt nabe zu fein, wie vor- 
zeiten der Fönigliche Longobarde Authar, als er um 
Theodolinden warb. Wie er ihr aber einen Brief des 
Gemals nebſt deſſen eingefchloffenem Bildniß über- 
reichte, ward er ſchnell verrathen und erkannt. Mit 
keuſchem Erröthen lohnte ſie ihm die Ueberraſchung 
ſüß. | 

Die fechszehnjährige Adelheide war eine der 
Liebenswürdigften ihres Gefchlechtd. Die zarten Züge 
ihres Gefichtes verfündeten ein ungemein reizbares, 
des eignen Werthes fich bewußtes, ſtillverſchloſſenes 
Gemüth. Ihr ſorgfältig gebildeten Geift fchien zum 
Herrfchen geweiht; doch in gefelliger Unterhaltung be⸗ 
zaubernd. Sie fang angenehm und fchlug die Laute 
Tieblih 1). Ferdinand, ihr an Fahren gleich, ein 
braunlockiger Jüngling, in feiner Haltung wohl etwas 
gezwungen, doch einnehmend und gütig gegen jeder⸗ 
mann, empfand ohne Verdruß jene Geiſtesüberlegen⸗ 


411) Den 17. Brachm. 1652. 
412) &o ſchildern fe die Memoires du Marchal de Gramont 
umd befier noch Chapuzeau inf. Relation de létat present 


de la maisen edlectorale et de la cour de Baviere« 
©. 73, ö 
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- beit, welche Adelheid von der Natur, wie durch frühere 
Reife ihres Gefchlechts befaß. Seine wiſſenſchaftlichen 
Kenntnifle 13), neben unbegrängter Demuth gegen die 
Kirche, dankte er den Jeſuiten, die ihn erzogen hatten, 
In Sefchäften der Staarsführung hatte ihn des Vaters 
Weisheit angeleitet. And von da an flets gewöhnt, 
erfabrner Männer Rath gu ebren, blich ihm das ganze 
Leben hindurch Schüchternbeit eigen, fich Teicht zu 
entfchließen. Nur in drei Dingen war er unwandel- 
bar: im Wort, das er gegeben, in der Liebe des Fries 
dens, in frommer Ehrfurcht für den Glauben ver 
Bäter, 
e Nach erlangter Volljährigkeit trat er die Führung 
des Staates an 99), Gein Rath war noch aus den 
Männern zufammengefebt, welche der erlauchte Maris 
milian in den Stürmen des Krieges für große Angel 
genheiten anserwählt hatte, Hier ſaß noch der chr- 
würdige Kanzlar des gebeimen Rathes, Adlzreiter, 
dem an gründficher Einficht und firenger Haltung des 
Rechts, nur wenige gleichfamen, in Kunde alter und neuer 
Vaterlandsverhältniſſe nicht einer, Hier Graf Bhilipp 
von Kurs, meiland Marimiliand Vertrauter, Ober 
kammerherr und Oberhofmarfchall, ein gewandter und 
tbätiger Gefchäftsmann 15). Hier Freiherr Georg 
Ehriftoph von Haslang, der für Baiern den weſt⸗ 
phälifchen Frieden unterhandelt hatte, einer der geifl« 


43) Er ſprach mit Keichtigfeit Feanzöfifh und italieniſch. IL 
entend particuliörement 1a fortikcation, Rühmte von ihm 
Chapuzeau. 

14) Im Winterm. 1654, 

15) Er farb 1662, Bein Geſchlecht iR unter dem Namen der 
Kurtze von Seufftenau und Toblach aus dem Vußerthal 
berflammend, 
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sollten Männer iener Zeit, und Neffe Alcganders, 
der im Kampf gegen die Böhmen flarb, ch der Sieges⸗ 
Iorbeer bei Brag gebrochen ward, Es ift der Haslange 
uralted Stammhaus zwiſchen Schrobenhaufen und Alt 
münſter geweſen und ihr Sig lange Zeit zu Raitenburg 
am Amberftrom 1), Auch die edeln Nechberge, die 
Pienzenauer, die Törringer und andere faßen 
im Rath des Fürften, melche durch den Ruhm ihrer 
Ahnen, weit mehr noch durch eignes Verdienſt, Zier- 
den ihres Baterlandes biefien. Leitete wohl auch nicht 
felten die Meinung einer klugen und liebenswürdigen 
Gemalin ID, oder des Beichtvaters Verveaux Bered⸗ 
famfeit, die Gefinnung des Kurfürften: im wichtigen 
Dingen folgte er bewährten Staatsleuten; der jungen 
Kurfürfin überließ er das Hofweſen; den Zefuiten das 
Gewiſſen. 


2. Streit um die Heichsverweferfchaft. Ferdinand lehnt 
die kaiſerliche Würde ab. 
J. J. 1657. 


Vom ruhmreichen Leben Maximilians, welches den 
Zeitraum beinah eines Jahrhunderts erfüllt hatte, von 
der altberibmten Pracht des Münchner Hofes, und den 
Verzweigungen ded Stammes der Schpren über einen 
großen Theil Europens, war dem Haufe Baiern ein 
Anfehen gegründet worden, welches die Größe und 
innere GStärfe des Herzogthums weit überflieg. Es 


16) Eine Barbara von Haslang fol fhon im 8. 942 beim 
Thurnier von Rothenburg den Dank ausgetheilt haben. 


47) Si elle eut &t€ ne& pour regner senle, elle n’auroit pas 
fait moins de bruit an monde gu’une Elizabeth, et l'Elec- 
teur est sonvent tr&s-aise d’ecouter ses sentiments, 
Chapuzeau. 75, 


N 
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‚waren die Enkel der Schuren, welche, wie in grauen 
Vorzeit, noch immer über beide Baiern, fiber beide 
Pfalzen, über die Lande Leuchtenberg, Zweibrüden, 
Veldenz und Jülich berrfchten ; und das Ersflift Köln, 
die Bisthümer Lüttich, Hildesheim, Freifing inne hatten. 
Selbſt im Norden auf dem fchwedifchen Königsthron 
ſaß ein Wittelsbach 1%). Sie hatten im Rath der Kur- 
fürften drei, im Rath der Reichsfürften neun oder zehn 
Stimmen; Bündniffe mit den Kronen Frankreich, 
Spanien , England, Polen, Schweden, Dänemark, 
und Berwandtfchaft mit den mächtigen Fürſtengeſchlech⸗ 
tern des Welttheils. 

Daher warfen mehrere Kurfürften den Blick auf 
Ferdinand Maria, als der Thron des Heiligen 
Reichs abermals erledigt war. Niemand zweifelte, er 
werde ihn mit Begierde beſteigen. Schon die Würde 
eines Reichsverweſers hatte er mit beſonderer Heftig⸗ 
keit ergriffen. 

Da nämlich Kaiſer Ferdinand TIL. im April des 
Jahres fechszehn hundert ſieben und fünfzig mit Tod 
abgegangen, verfündigte ich der junge Kurfürſt ſogleich 
den ſchwäbiſchen, fränkiſchen und rheinifchen Landen 
in offnen Briefen , als Verweſer des Reichs. Die Briefe 
hatte er zu dem Endzweck ſchon, bis auf Ausfüllung 
der Tagszahl, im Vorrath bereit gehalten, damit Karl 
Ludwig, Kurfürſt von der Pfalz ihm nicht, wie er 
befürchten Fonnte, zuvor fommen möge. In der That 
fprach auch diefer die Verweſerſchaft, als auf den pfäl- 
sifchen Kurlanden haftend, mit Ungeflüm an; Tief, 
fo weit fein Gebiet reichte, die baierifchen Verkün⸗ 





48) Karl Guſtav nämlich, Vfalzgraf zu Zweibrücken, König 
Guſtav Adolphs Schweilerfohn , der , nach Ebriflinene Ente 
fagung im 3. 1654, den fchwedifchen Thron erbiclt, 
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dungen abreiffen, die Seinigen anfchlagen, und bie 
Schlüfe der Kammer zu Speyer, unter. baierifchem 
Berweferfchaftöfiegel ausgegangen, ungültig erklären. 
Darüber erhob ſich in meitlänftigem Schriftwechſel 
Streit über Streit, Ferdinand wich von Behauptung 
eines Rechtes nicht, welches , ſammt dem Erztruchſeſſen- 
amt, durch.den weſtphäliſchen Frieden dem Haufe Baiern 
zu Theil geworden war. Go ernfilich nahm ers, daß 
er dem brandenburgifchen Abgefandten, weil in feinem 
Slaubbrief der Reichsverweſername mangelte, . Zutritt 
am Hof verfagte 1). Glückſelige Zeiten der Völker, 
wenn die Eitelkeit der Fürften um ein glänzendes Nichts 
badert, weil ed am Gewichtigern feblt! 

Obwohl die Mebrheit der Reichsſtände für Ferdi 
nand fprach, gab Karl Ludwig von der Pralz keines⸗ 
wege nad. Deſto willlommener erfchien jenem ein 
unerwarteter Anlaß, diefem die Amtsgewalt mit Nach- 
deud zu bewähren. Karl Ludwig hatte, Kraft 
weftpbälifchen Friedens, feinen halben Theil an der 
Stadt Weiden und dem Schloß Parkſtein wieder 
eingenommen. Es gehörte aber die andere Hälfte dem 
Bfalzgraf Ehriftian Auguſt von Sulzbach. Man 
cherlei Spannung, aus diefer allzuengen Nachbarfchaft 
erwachfen, war endlich durch den Spruch beigelegt 2%, 
daß Karl Ludwig feinen Theil an Sulzbach um zwei- 
mal hundert taufend Gulden hingeben, ihn aber, bis 
sum Empfang der Zahlung pfandmweis behalten follte, 
Der Pfalsgraf von Sulzbach, in die römifche Kirche 
zurückgetreten, hatte alfobald Bürgermeifter und Rath 
der Stadt mit Männern des alten Glaubens befegt, weil 
er die erworbene, wenn gleich nicht bezahlte, Hälfte 


19) Den 21. Seum. 1657, 
30) Vergleich Prag den 17. Heum. 1652, 
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{don ais Eigenthum betrachtete. Der Kurfürft am 
Rhein dagegen battle im Zorn Kriegsvolk cinrüden, . 
und die bisherige Ordnung wieder berfiellen laſſen, 
auch dem Kaiſer Gchorfam abgefchlagen , welcher den 
Abzug der Soldaten befoblen. Nun wiederholte, auf 
Gulzbachs Verlangen , Kurfürl Ferdinand Maria 
in reichtverweſerlicher Würde, das Faiferliche Gebot. 
Dies verachter, beſetzte er die firittigen Drtfchaften mit 
einigen taufend Mann. Ohne Gegenwehr zogen die 
Bfälzer ab 21). Als in derſelben Zeit am heine 
mehrere Reichsſtände wider Karl Ludwig Flagten, er 
erfläre ihrer Unterthanen viele in gemeinfchaftlichen 
and Gränzörtern für eignen Vortheil zu Wildfängen 
‚oder Leibeignen: fprach Ferdinand ihm auch dies Be⸗ 
fugniß ab 2), weil daſſelbe vormaligen Pfalsgrafen am 
Rhein nur in fofern zugeſtanden, als fie des Reichs 
Erztruchfeffe und Verweſer geweſen, Aemter und Ehren 
die nun an Baiern gekommen. 

Alles dies reiste die Erbitterung des pfälziſchen 
Aurfürften zum Uebermaas. Die FZürften der Deutfchen 
waren manchen Tag verfammelt, zu prüfen und zu ent⸗ 
fcheiden, wem von beiden Anfprechern die Verweſung 
des Reichs gebühre? Ferdinands Gefandter,, der rechtö- 
gelabrte Dechfle, ein biederer doch heftiger Dann, 
fprach vor ihnen mit Nachdeuc die Gründe des Hanfes 
Baiern aus. Doch wie er einft2D in der Rede einen 
tränfenden Rückblick auf jene Zeiten richtete, in wel- 
chen Pfalsgraf Friedrich V. Böheims wegen, Land und 
Würden verwirft hatte — unter den Zuhörern faß der 
Sohn defielben, Kart Ludwig, der Kurfürft ſelbſt — 


21) Am Heumond 1657. 
22) Den 16. Heum. 1657. 
23) Den 17. May 1658, 


fprang diefer ergrimmt auf, und fchleuderte dem Redner 
das volle Dintenfaß an. Neues Unheil, neuer Lärmen, 
nene Unmöglichfeir einer Verfübnung. Dem Neichdtag 
koſtete nicht wenig Arbeit, der Beleidigung eines Ge⸗ 
fandten Genugthuung zu fchaffen 2) , eh Gefährlichered 
erfolgte. Schon wurden, aus Furcht vor baieriſchem 
Ueberfall die Städte der Oberpfalz Friegerifch befeſtigt. 
Unter beiden .entzweiten Fürſten aber gefchab nachher 
nie wahre Verſöhnung. Karl Ludwig konnte dem 
Hanfe Baiern den nen erworbenen Glanz nicht ver- 
zeihen, welcher das alte Unfeben der Kurpfalz zu ver- 
dunfeln drohte. Er war ohnedem ein rafcher und feu- 
riger Herr, jeden feiner Wünſche mit Teidenfchaft- 
lichen Ungeſtüm verfolgend. Berübmter, als durch 
Großthaten, bat ihn feine Liebe gemacht, in der 
er zur fchönen und geiftreihen Maria Sufanna 
Freiin von Degenfeld entbrannte. Gie war 
als Hoffräufein im Befolge feiner Gemalin Charlotte 
von Heſſenkaſſel feiner Ruhe gefäbrlich geworden, 
Und die Anmuth ihres Leibes und Gemüthes feflelte 
ibn fo mächtig, daß er nicht ruhete, bis ihm, mit Tren⸗ 
nung von der Gemalin, zu Heidelberg der Iucherifche 
Brediger Hisfins Elenzar Heiland, die Geliebte zur 
Tinten Hand angetraut hatte 2), 





24) Durch glimpfliche Ehrenerflärung ‚, Die von Seiten des Kur⸗ 
für Karl Ludwig unterm 2. Aug. 1658 ausgefellt wurde. 
Falkenſtein bair. Geſch. 3, 736, | 

25) Die Vermälung gefcbab im 3. 1657. Das Fräulein gebar 
ibm 14 Kinder, und flarb den 3. Mär; 1677. La vie et les 
amouzs de Charles Louis, elect. pal. find zu romanbaft, 
um'glaubwürdig zu fein. Weber den befannten Briefwech⸗ 
fel Karl Ludwigs mit der Gelichten findet man in J 6. 
Freiberrn von Aretin Beitr. zur Geſch. u. Kitt. 1804. 3 St. 

unerwartete Aufklärungen. = 

Dritter Vand. 23 
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Mittlerweile hatte, gleich nach dem Tode des Kat 
ferd, Frankreich, voll ewiger Eiferfucht wider Oeſter⸗ 
reichs Größe, Entwürfe gefponnen, wie dem Haufe 
Habsburg die Krone der Deutfchen zu entwinden fei? 
Den königlichen Hof zu Paris und ganz Frankreich 
leitete damals der Hauptprieker Mazarini, welcher, 
mit gefchmeidiger Klugheit, unter dem befcheidenen 
Namen eines erſten Staatsdieners, als fchranfenlofer 
Gelbſtherrſcher zwiſchen Rhein und Pyrenäen fchaltete. 
Seine Staarsfunft war beharrliches , tüdifch- fchlaues 
Erlauern und fchnelles Greifen ded gemogenen Augen- 
blicks; feine Leidenfchaft, fich alles zu unteriochen, 
Sranfreich ſchien feinem Ehrgeiz noch ein zu Tleiner 
Epielraum; er verlangte die Angelegenheiten ded ge⸗ 
fammten Welttheils in feiner Hand. Anfangs Dachte ° 
er den römifchen Kaiferthron feinem eignen Könige zu, 
Ludwig XIV., einem zwanzigjährigen Jüngling, in 
den Freuden des wollüſtigen Hofes ertrunken, doch eitel 
genug, fich jeder Hoheit werth zu glauben. Aber der 
Deutfchen fpröder Stolz verwarf es, einem Fremdling 
ihre höchſte Würde, wie ihr höchfles Gut, Unabhängis- 
keit zu untergeben. Vielmehr gefiel manchen Fer- 
dinand Maria, welcher eins mit ihnen, flarf genug 
zur Befchränfung sfterreichifcher Uebermacht, für fich 
allein zu fchwach war, der NReichsfreiheit gefährfich zu 
fein. Auch diefen Gedanken erarif Mazarini begie 
tig, zufrieden, wenn die Faiferliche Krone nur dem 
Haufe Habsburg, nach zwei hundertjährigem Beſi, 
verloren ging. 
Es lebte zu Paris ein gewiſſer Atto Melani, 
ein verſchnittener Sänger von Piſtoja, der neben ſeiner 
Kunſt, die ihm viel Goldes gebracht, ſehr verſchmitzt, 
in höſiſchen Ränken vielbewandert war. Er hatte ehmals 
in München geſungen, und war daher der Kurfürſtin 
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wohlbekannt. Diefen Schlaufopf las Masarini aus, 
um den Kurfürft vorläufig zur Annahme des Kaifer- 
thums gu fimmen, Der Aufenthalt eines Sängers zu 
München fonnte fremden Höfen feinen Argwohn machen, 
Atto, in der Hauptſtadt von Batern angefommen, wo 
kein Ausländer ohne Erlaubniß über drei Tage bleiben 
durfte, ftellte fich Eranf, um Zeit zu gewinnen, daß er 
der Kurfürſtin willen laſſe, feine Neife babe höhern 
Zweck. Es gelang. Die Zufammenfunft ward veran- 
faltet, - Der Berfchnittene eröffnete die Anträge des 
Barifer Hofes. Ludwig XIV. hieß es, würde feine 
Mittel fchenen, die Kaiferwärde an Baiern gu bringen. 
Ein enger Bund mit Franfreich, Unterſtützung an Geld 
und Waffen, auch Schwedens und Dänemarks Beiltand, 
ſollten "die erworbene Krone wider alle Anfechtungen 
ſichern. 

Sechs Wochen lang ward mit dem Sänger über 
die Angelegenheiten Europens gehandelt. Adelbeide, 
geblender von der Hoffnung, Kaiferin zu heiffen, lehnte 
den Antrag nicht ab, Der KAurfürft aber gauderte Tange 
Zeit und fchwanfte verlegen. Er befürchtete in der 
Annahme der Krone unfehlbaren Krieg mit Oeſterreich. 
Denn Ersberzog Leopold, König von Ungarn und 
Böheim , fprach die Würde feines verfiorbenen Vaters 
an, und zählte mehrere Fremde im Neich. Auch mogte 
es fich. der Kurfürft felber, und feiner Gemalin, mie - 
dem Sänger nicht verbeelen, daß der Chriſtenheit 
böchtte Würde keineswegs demjenigen ehrenvoll fei, 
welcher fie gewiffermaßen als Schüsling und Söldner 
fremder Macht tragen müſſe. Ihn dünfte rühmlicher, 
im friedlich blühenden deutſchen Neich der Zweite zu 
zu heiſſen, denn über deſſen Trümmern der Erfie 29). 





26) So in Fr. Wagners Hist. Leopolai Cacsaris 1, sa, 
Auch in Hretins Nachr. 1,9. a 
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Dieſe Unterredungen wurden inzwiſchen in tiefſter 
Heimlichkeit gepflogen. Weder der Wiener Hof durfte 
von den Entwürfen das mindeſte ahnen, noch anfangs 
ſelbſt des Kurfürften vertrauteſter Rath, Graf Kurs. 
Denn man Fannte den feſten Sinn diefes einſichtsvollen 
Staatsmannes, dem Ruh und Frieden über alles ging. 
Auch zeigte ſichs bald, als man ihn endlich doch in dag 
Geheimniß 309, mie groß, und gar nicht Sranfreichs 
Abfichten gemäß, fein Einfluß auf Ferdinand war. 
Diefer lehnte die fchmeichelbaften Erbierungen gänzlich 
ab, Demungeachtet verloren Sranfreih, Schweden, 
Mainz und Köln darum nicht alle Hoffnung. Es ward 
ein neuer Verſuch gemacht. Was der Beredfamfeit 
des Verfchnittenen mißlungen war, alaubte mat Teich“ 
ter durch die Vorftellungen eines feinen Höflings zu 
erreichen, den man fchon aus manchem alücklichen 
Unterbändlergefchäft Fannte., Dies war der Domberr 
Franz Egon, Braf von FZürftenberg, weicher 
beim Reichſtag zu Frankfurt als Gefandter Kurköllns 
angeſtellt lebte. Er mußte alfo nach München reifen, 
unter dem Vorwand, dafelbit feinen Bruder Herrmann 
Egon zu befuchen, welcher im Furfürfllichen Rath ſaß. 
Allein die Meinung des Oberhofmarfchalls Kurk fiegte 
auch gegen ihn, fo geneigt für ihn immerhin Adelheide 
fich äußern mogte. Der Domberr Tehrte unverrichteter 
Dinge nah Frankfurt zurück. Weil es aber feine 
Eitelkeit nicht gern Wort haben wollte, ganz unglück⸗ 
lich geweſen zu fein, blieben Mazarinis Hoffnungen 
Iebendig; und in Frankfurt ſelbſt ward es ruchbar, 
Kurfürft Ferdinand fer zur Annahme der Faiferlichen 
Krone nicht ganz ungeneigt. Das Berücht davon kam 
auch zur Kenntniß des baierifchen Geſandten Dechfie, 
Diefer nahm aber gar Feinen Anfland, in voller Reicht 
tagsverfammlung laut zu erklären: „Wenn alle Kur⸗ 





\ bo 2 857 


fiüirſten meinen Herrn krönen, will ich ihm den Kopf 
rütteln, big die Krone wieder zu feinen Füßen fällt.“ 
Es war ein hartes Wort, Dean lieh fich jedoch durch 
die Rede des braufenden Mannes nicht fchrefen. Mate 
hal Gramont, einer der franzöfifchen Gefandten zu 
Stanffurt, begab fich felbft nach Müuchen. Es mar 
eben derienige , melcher einit bei der Schlacht von 
Nördlingen in die Hand der Baiern gefallen, und lange 
Zeit Marimilians Kriegsgefangner geweſen war, Geit- 
dem hatte er mit Graf Kurs Freundfchaft und Brief. 
wechſel unterhalten, Auch die Kurfürftin. fchmeichelte 
fi), Gramonts Ankunft könne den Gemal nach ihren 
Wünſchen enticheiden. 

Sie irrte. Die Kunſt des Höflings glückte nicht, 
weder beim Kurfürſt, noch beim Grafen Kurs. Jener 
biieb in immer ernenten Bedenklichkeiten verſtrickt; 
diefer feit bei feiner erflen Erklärung: er werde nie 
beiftimmen , und zwar aus Gründen, melche, dürfte 
er fie verratben , jeden zum Schweigen bringen würden. 
Der Marſchall, als er verlorne Mühe ſah, beurlaubte 
fh. Der Kurfürſt immer nnentfchloffen, hätte ihn 
gern noch zurückgehalten; die Kurfürftin überließ fich 
ihrem Verdruß um die vereitelte Hoffnung auf eine 
Faiferliche Krone 2”), 

Nun brachte Franfreich den Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter Erzherzog Wilhelm, Biſchof von Straßburg 
und Paſſau, nach dieſem den Pfalzgraf Philipp 
Wilhelm von Neuburg in Vorfchlag 2). Keiner von 


27) Sa douleur fit telle, qu’on la peut imaginer, quand 
elle apprit, qu’il n’y avoit rien & faire pour un homme, 
qui etoit inventif à se servir d’obstaele à lui meme 

‚ Oramont. | 


28) Geh. 5. Wintermond 1615. Nachher empfing er auch im 
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allen war vielleicht durch Tugend und Klugheit deß 
erſten Krone Europens werther, als dieſer. Von fels 
nem Vater Wolfgang Wilhelm 2%) hatte er Neuburg, 
dazu noch die fruchtbaren Herzogthümer Jülich und 
Berg nebſt der Grafichaft Ravensberg aus dem reichen 
Erbe von Teifterbane !D empfangen, am welche mit 
Brandenburg 31) über ein halbes Jahrhundert Streit 
gewesen war 32). Doch weder der Erzherzog noch der 
Pfalzgraf entfprachen den Feinden Habsburgs; und 
König Leopold murde einbellig um HOberhenrt des 
Reichs erkoren und gekrönt *9). 





Sabr 1685 die Kur und Pfalz am RIM Er flarb den 
12. Herbſtm. 4690 zu Wien, 


89) Der, geboren d. 29. Weinm. 1578 und 1613 mit Herzog 
Wilhelms V. von Baiern Tochter Magdalene vermält, den 
40. März 1653 geſtorben war. 


: 30) Die Nachkommen der alten Grafen von Zeiflerbant batten 
in.Wefiphalen nach und nach Kleve, Zülich, Berg und die 
Graffchaft Marf durch Eroberung, Heuratb und Pfand» 
ſchaft gefammelt, bis ihr @efchlecht mit dem wabnſinnigen 
Herzog Johann Wilhelm im J. 1609 vergangen war. 


81) Des Kurfürſt Job. Sigmunds von Brandenburg Gemalin 
mar eine Tochter von der Äältefien Schweſter des verlorbe⸗ 
nen Herzogs von Bülich ; hingegen deffen jüngere Schweßer 
war noch am Leben und Mutter Pfalsgraf Wolfgang Wil⸗ 
belms zu Neuburg. 


.32) Diefer Streit war eine der auf den Bang des dreißigiäbrie 
gen Krieges wichtig mitwirfehden Urfachen geweſen; hatte 
ſchon im J. 1609 angehoben, und erſt im 8. 1666 durch 
Vertrag fein Ende. Dadurch empfing Pfalzneuburg bie 

Gerzogthümer Zülich und Berg fammt den Herrfchaften 
Winnenthal und Brestefand, . 


33) Den 18. Heum. 1658, 





* 
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%, Beränderung geifllicher und weltlicher Verdaͤltnifſe in der 
obern Bfals. 


3.23. 1657. — 1669. 


Die weifen Männer, welche den Kurfürften um— 
gaben, und ihn vor einer Krone warnten, deren Beſitz/ 
ohne des Vaterlandes Verderben, weder errungen noch - 
behauptet werden konnte, zeigten feinem Ehrgeitz rühm- 
lichere Ziele, Königlich handeln ift mehr, denn König 
fein. Noch war Batern aus der Verwüſtung aufzurich“ 
ten und befonders die neu erworbene Oberpfalz zu ord⸗ 
nen. Denn die. Bifchöfe von Bamberg, Eichflätt und 
Regensburg, deren Sprengel fih Über die oberpfälzi- 
(chen Landfchaften erfireckten, wiederholten immer und 
immer die alten Klagen und Forderungen wegen Necht- 
fame in firchlichen Dingen, Verwaltung und Verwen⸗ 
dung heiligen Gutes, und Brängen geiſtlicher Gerichts⸗ 
barkeit. Was darüber ſchon ſeit Einnahme des Landes 
durch Marimilian mir ihnen gehandelt worden, hatte 
Keinem Genüge gethan ), Sie forderien Abgaben- 
befretung, und alles unter ihren Krummſtab, mas 
Bfarreien, Briefterfchulen, fromme Stiftungen jeder 
Art und Hinterlaffenfchaft der Geiftlichen angieng ; da- 
au noch richterliches Berugniß in der Laien Eheitands«“ 
fachen bis sum Heurathsgut. Jede neue Unterhand⸗ 
lung, weiche Ferdinands Räthe mit zarteſter Behut⸗ 
ſamkeit anknüpften, landeshoheitliches Recht gegen des 
Prieſterthums Eingriffe zu decken, zerſchlug ſich wieder. 
Denn die Biſchöfe hatten am päpſtlichen Machtboten zu 
Wien, und in Rom am — des — ſelber guten 
Rückhalt. 

34) Ein im J. 1638 zu Annaberg Awocfeuer Vertrag, mar 
ohne der Bifchöfe Genehmigung geblieben. Geßmater 

Geſch. d. Oberpfal;. 2, 26. 
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Der Kurfürſt genoß unterdeffen fortwährend durch 
Gunſt veriüngter. päpftlicher Bullen, zwei Drittbeif 
von den Einfünften aller oberpfälzifchen Klöfter , wie 
ehmals Darimilian fein Vater, Seine Schapfemmern 
wurden binnen fechszehn Fahren damit anfehnlich ger 
gefüllt. Ehrfurcht gegen den heiligen Stuhl binderte 
ihn, dieſe Goldauellen länger zum Gegen de ticf« 
erfchöpften Landes rinnen au laflen, um Dörfer und 
Städte zu beleben, oder Broßgewerbe und Landbau zu 
erfrifchen. Rapit Alexander VIL fchon batte ſich 
einmal fchwierig bewiefen, ihm die Zeit des Genufles 
vom Flöfterlichen Bermögen auf mehrere folgende Jahre 
auszudehnen F). Länger wollte Ferdinand daher die 
Hand nicht über heiliges Gut ausfireden. Und zum 
oottfeligen Ergötzen des Papft Clemens IX., wie aller 
Bifchöfe und Aebte des Landes, ließ der Kurfürft von 
Baiern am fiebenzehnten Tag Heumonds im Jahr tau⸗ 
fend fechs hundert neun und fechssig die Wiederber- 
ſtellung der oberpfärzifchen Klofterfchaft, durch Versicht- 
leiſtung auf ihre Einfünfte, verfünden 3), Die Priefler, 








35) Der Kurfürft hatte nämlich deswegen feinen geheimen Nat 
Mayr im J. 1660 nach Nom gefchict. Der Vapft wollte 
nichts entfcheiden, fondern die Sache zuvor feinem Geſandten 
zu Wien überwiefen wiften. Als Mayr vorfielte, dieſer 
könne gegen Baiern eingenommen, einfeitig berichten ‚ 
fertigte ibn der Bapft mit den Worten ab: troveranno una 
tavola rasa. Auch nach allen fchon bei den Deutfchen ges 
machten Erfahrungen hörten die Päbſte nicht auf, die ihnen 
treugebliebenen Fürften in demüthiger Abhängigkeit zu er⸗ 
balten, Schriftlicher Bericht fiber die lebte Unterrebung 

„Mayrs mit Papft Ylexander VII. den 23. Chriüm. 1660. 
Sdfchr. | | 


36) Dem verfchuldeten Hochſtift Regensburg aber mußten die 
baierifchen Achte, welche die leeren Klößee zu bevölkern 
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wiefammt im Kanzleifaal zu Amberg verfammelt, er⸗ 
wiederten, wie billig die frohe Borfchaft mit prunkvollen 
Lobreden. Doch mogte fich nebenbei der geiftliche Stolz 
nicht erwehren, in der fchriftlichen Dankſagung unbe⸗ 
hutſam laut werden zu laffen, wie man das, was längk 
ſchon hätte geſchehen follen, ald Werk päpftlicher Hei« 
ligfeit ehren müfe. Herr Matıbäus Marquard, 
Bfleger zu Dingolfing und Reisbach, der landesherrliche 
Bevollmächtigte, ereiferte-fich der undankbaren Bemer- 
ung willen nicht wenig. In fo fiarfen Zorn gerieth 
er, daß alles Gefchehene vernichtet zu werden Gefahr 
lief 37), Hätten nicht fämmtliche Aebte erfchroden und 
wiederholt erflärt, es fei nichts, denn des Ayrfürften 
lautere hohe Gnade, welcher fie verpflichtet wären. 


So erfianden num wieder die Klöfter Neichen- 
bach, Ensdorf, Weiffenohe, Michelfelden, 
von Benedictd Jüngern bevölkert, Waldfaffen nnd 
Walderbach für die Brüder von Ciſterz; Speins- 
hard für die, welche nach Vorfchrift des Haufes Prä- 
montree lebten, und Schönthal für auguftinifche 





übernahmen , in drei Friſten 80,000 fl. und dem Bißthum 
Eichſtätt 10,000 fl. aus den Kloflergefällen entrichten, auf 
Verlangen des Kurfürften. Die Hebte, welche bie Klöfler, 
bisnach Abtragung der Summe, nur dürftig für einsweilen 
einrichteten , befanden fich fo wobl dabei, daß fie auch nach 
geſchehener Abzablung, die jährlichen Kloſtereinkünfte ndch 
immer fort genofien. Noch Maximilian Emanuel, der Kur» 
für, mußte deshalb beim Banft einlommen. Snilruction 
wegen oberpfälz. Klöfer v. 15. Weinm. 1681. 

37) „Sintemalen nit ihr Päpſtl. Heyligkeit , fondern Ahr Chur⸗ 
fürfl. Durchl. und zwar freywillig obne eintge ſchuldigkeit, 
(die Klöfler) ausbendigen laſſen.“ Extr. aus dem Instru- 
mento publico „ber die Anno 1669 vorgegangne Introduc- 
tion der Dberpfälz. Klößer, Hoſchr. 
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Einſiedler. Von den Gefällen des ehmaligen Brigitten⸗ 
kloſters Gnadenthal aber und vielen Einkünften des 
Kloſters Seeligenpforten ward zu München eine 
neue Stiftung für andächtige Jungfrauen gegründet, 
welche ſich in Weiſe und Vorſchrift des heiligen Franz 
von Sales dem Himmel weihten 88). Das war des 
Kurfürſten frommer Betrieb, der auch den Lrfultne 
sinnen ein Klofterbans in Landshut ausftattete 3). 


Ueberhaupt ging den Mönchen wieder ein n goldenes 
Zeitalter auf, da Ferdinands Frömmigkeit keiner der 
Vorfahren nachſtand. Durch ſeine Huld faßten die 
Kapuziner im Klöſterlein außerhalb Amberg NY, und 
au Burghauſen“) feſtern Fuß. Sie waren vor 
allen des Volkes erkorne Lieblinge; ſchlichen freund⸗ 
lich von Hütte zu Hütte; thaten gar gemein und doch 
heilig; konnten Kräuter und Wurzeln ſegnen, und in 
Säckchen genäht, als unfehlbare Schugmittel wider 
Hererei, Viehkrankheit und anderes Unheil verfau- 
fen 32); verflanden die Kunſt, Heurathen zu fliften, 


38) Im 8.4671. Dem Stift Eichfätt famen aber für beide 
aufgebobene Klöfter 14,773 fi. Entfhädigung zu. Maus. 
Emm. 1, 549. 


39) Die Schenkungeurk. v. 8. 1663 und 1672 bei Aetten⸗ 
kbover. 625. 


40) Im 8. 1673. 

41) Im 9. 1654 ſchon. Der Kurfürft ertbeilte dazu feine Be⸗ 
willigung ungleich gutwiliger , als ſelbſt der Exgbifchof von 
Salzburg. 

42) Der Bau hatte ihnen dazu durch den Diſchof Beit Adam 


von Freiſing im D. 1652 alle Vollmacht ertheilt. Sipowsky 
Geſch. d. Kapuz. S.44. 
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Dienfimägde zu verdingen AD), Kobolde zu bannen 29 
und andere Geheimniſſe, die ihnen großes Anichen 
machten. Noch hätten fie gern zu Altenötting, dem 
mweitberühmten Wallfahrtsort ihre Zellen angebaut, 
wären ihnen. nicht Die Franziscaner zunorgefommen ©), 
ihre verhaßten und glücklichen Nebenbuhler, die a 
immer manch fettes Almoſen weghafchten. 


Den barfüßigen Karmelbrüdern, die ſchon Maxi⸗ 
milian in ſeine Hauptſtadt berufen, als ihn einſt Vater 
Dominik ihr Oberſt in die Prager Schlacht begleitet 
hatte, errichtete Ferdinand zu München Wohnung und 
Tempel mit großer Pracht 3). Noch Föftlicher baute. 
er den Theatinern Kirch und Klofter iD), ein Gelübde 
zu Töfen, als ihm Adelheide nach achtiähriger Unfrucht- 
barkeit das erfte Kind gebar id. Denn der Kurfürſtin 


A3) Doch in der Kapuzinerverfammlung v. J. 1669 wurden ben 
Beichtvätern ‚dergleichen weltliche @efchäfte unterfagt. 
zipvomsfu. 

44) Als es aber 1670 in ihrem eignen Klofter zu Straubing 

Spuk gab, wollte es ibnen nicht gelingen. „Bei denen 
Novitzen hat die nächtliche Vnrub fein endt, fie Klagen 
immerjue, man bat ihre Zellen ausgeraucht, auch allen 
Teuffelsgaiſſeln angemacht, will dennoch nichts belfen, 
was es iſt, Kan ich nie willen.“ Lipowsky ©. 56. 

45) Im 9. 1654. Franz Wilhelm, Wifch. v. Regensburg, ald 
Probſt zu Altenötting nabm fich der Frangiscaner nicht nur 
gegen die Kapnziner, fondern auch gegen die Jeſuiten leb⸗ 
baft an. 

46) Im 9. 1654. Aettenkhover. 

47) Die Stiftungsurfunde vom 3. 1659 bei Aettenkbover. 

‚ 48) Maria Anna, geb. 7. Winterm. 1660; nachmals (1680) 
mit Ludwigs XIV. von Frankreich Sohn und Kronerben 
yermält und den 2. April 1690 geflorben. Doch ſoll zur 
Fruchtharkeit Adelheidens St. Eajeten weniger, als die 
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Schirmheiliger war der heilige Cajetan, Graf von 
Thiene, des Ordens von Theate Stifter 9. 

Von Ferdinands Wallfahrten und Liebeswerken so), 
von feiner zarten Andacht sur jungfränlichen Königin 
der Himmel, von feiner Verehrung des heiligen Leibes 
und Blutes im Abendmahl, der er aus Laien beiderlei 
Geſchlechts eigne Brüderfchaft errichtete >), haben die 
Mönche feiner Zeit vier gerübmt. Sie nannten ihn 
Barum den gottesfürchtigften aller Fürften, der eines 
David Tugenden, ohne deffen Sünden, beſäße. Ketze⸗ 
rifche Bücher, Bilder, Gefänge, ihm ein Greuel, 
wurden unter fchweren Bußen wieder verboten >); 
und hätte nicht für die einzelnen Neugläubigen in der 
Oberpfalz noch der Markgraf von Kulmbach fo tapfer 
und entfchloffen dag Wort geführt, als gegen Verlegung 
weitphälifchen Friedens: Feiner derfelben würde geduldet 
‚worden fein. 

‚Während der Kurfürft den Glanz des Kloſterthums 
in den oberpfälziſchen Gezirken auffriſchte, waren ſeine 
Räthe nicht minder bemüht, die bürgerlichen Ord⸗ 
nungen und Verhältniſſe diefer Landfchaften zu ver- 
befiern. Es wurden dafelbfi die mannigfaltigen alten 
Landgebote und Sabungen aus der Pfalsgrafen Tagen, 


ftärkende Arzenei des italienifchen Arztes Simeoni, und 
wollte man der bosbaften Charlotte Elifaberb von Orleans 
trauen, (Aretins Nachr. 1,123) noch etwas anders bei⸗ 
getragen baben. 
49) Ferdinand hatte ihn auch zum Selnigen erwaͤblt. 
60) Bährlich gab er bei 50,000 fl. Almofen. Maus. Emm. 1,550. 
$1) Clemens X. beflätigte in erbaulicher Bulle unter feinem 
Sifcherring diefe confraternitasadorationis perpetuge. Rom. 
7. Heum. 1674, 
: 52) Den 1, Horn. 1655. 











den ſpätern Bedürfniffen angemeffen ; mit den baierifchem 
Geſetzen übereinfimmender, und als ein Ganzes, dem 
Fürſtenthum fund gemacht’). Dies neue Landrecht/ 
dem magrimilianifchen Geſetzbuch fir Altbaiern ähnlich 


gebildet, übertraf daſſelbe un Vollſtändigkeit und fogar 


an edler Milde). 

Des Fürftentbums Hauptiladt blieb Amberg; bier 
der Stuhl des Vizthums, welcher die Geſetze fund that 
und vollfiredte; die Vrichttreue der Beamten bewachte; 


und mit Beigeordneten peinliche Verbrechen richtete, - 


Bürgerlie Händel wurden immer zuerſt vor Land« 
and Hofmarfsgerichte oder ſtädtiſche Obrigfeiten ge« 


bracht. Wenige Herrfchaften führten den peinlichen _ 


Stab, — Seit Maximilians Machtfpruch die Landflände 
batte verfchwinden heißen, ſtand es beim Zürften allein, 
Größe und Erhebungsart ordentlicher Steuern zu be- 
fimmen 5%), Ungewöhnliche Zeiten brachten auffer- 
ordentliche. Das Umgeld blieb, wie vor Alters, Der 
Auffchlag am Bier und Meth war mäßig; am anslän- 
difchen verdoppelt; am Wein noch flärfers und an 
gebrannten Waffern zum ſchwerſten. Nur die geiftli- 
chen Herrn ließ Ferdinands Güte gefreit für ihren 
Trunk 59), auch die Klöfter mit ihrem Geſinde. Außer⸗ 
dem floh von mancherlei Hofanlagen, Mautben, Zöllen 
und andern alten Gerechtfamen Erklekliches in den 
Sandesfürftlichen Seckel; dahin auch der fchimpfliche 


53) Landrecht u. f. w. des Fürſtenthums der obern Pfalz vom 
9, 1657. 


54) Bon Reibeigenfchaft, Zebnden u. f. w. find darin Feine eigne 
Abſchnitte mehr ; von Schaarwerfen nur wenige Säbe voller 
Bifigfeit. 


55) Rurfürfi Ferdinand Marins Steuerordnung v. $. 1661, 
. 56) Sür drei Mans täglich auf den Mann. 
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Gewinn vom Vermögen Uneblichgeborener , deren Hab 
und But, flarben fie ohne Leibeserben, oder festen 
Willen dem Staat zufiel 57), 


A. Staatshbausbaltung. Geſetzgebung. Adel. Der Ichte Landtag, 
J. J. 1669. 


Dieſe Einkünfte aus dem Fürſtenthum am linken 
Donauufer, verbunden mit denen.in den altbaieriſchen 
Rentmeifterfchaften, fiellten in wenigen Jahren nicht 
nur den Glanz und Ueberfluß des Hofes ber, fondern 
machten auch die kurfürſtliche Schabfammer reich. Das 
weite Land blieb aber nichts deſto weniger arm und 
verbeert. Den Bürgern in Städten mangelte das er- 
forderliche Vermögen, um zu namhafter Handthierung 
und Handelfchaft Vorrath und Verlag anzufchaffen, 
Die Wollentuchwebereien, ehmals bedeutend geworden, 
waren wieder fo ganz vernichtet, daß felbft gemeine Tücher 
vom Ausland bezogen werden mußten 88). Die Berg- 
werfe und Hämmer Tagen verfcehüttet und verlaffen; es 
fanden fih kaum Pächter 5%). Baierns weiland berühm⸗ 


57) Das Net, den fogenannten „Baflardfall* zu bezichen ‚ 
mar den pfälsifchen Fürſten buch Kalfer Maximilian 
(Augsburg 3. Herbſim. 1513) gegeben morden. Zu dem 
Ende wurde immer das Vermögen des Vaters gerichtlich 
gefchäbt, und nach Maasgabe defielben davon des unche 
lichen Kindes Anıheil befimme. 

58) „Allainig in Bayern bei 70,000 Stück jährlich, obne der 
Montur für die Soldatesca vonnöthen,“ fagt ein Sach⸗ 
fundiger jener Seit. Weſtenrieder Beitr. 5, 3i0. 

59) Im J. 1655 ward dag Bergwerk Bottesgab in der Ober⸗ 
pfalz um 550 fl. auf acht Zabr dverpachtet; das Hammergut 

Ober⸗ und Niederlind auf Afterbefiand ausgethan. Im 
8. 1670 erfaufte einer aus Altmannshbaufen den öden Ham⸗ 
mer zu Ebnat, und im 9. 1674 den. zu Niederlind ſammt 
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ser Flachs⸗ und Hanfbau hatte faſt aufgehört. Die 
großen Obſt⸗ und Hopfengärten, die zahlreichen Wein- 
berge Tagen zeritört und verwildert. Die Zucht dev. 
Heerden und der Bienen vergieng and Mangel verflän« 
diger Pflege. Der Anbau der Felder war nur auf Era. 
zielung des Unentbehrlichen berechnet; Denn es fehlten 
die Menfchen; und der Diangel baaren Geldes machte 
den Erzeugniflen des Bodens und der Viehzucht ſchlech⸗ 
ten Preis; den Landmann daher arm; Klöfter und 
Grundherrn, die von des Landmanns Zinfen leben IN 
ten, wahrhaft dürftig. 

Dem Hofe war diefe Noth Fein Geheimniß. Den⸗ 
noch wurden den Gewerben der Städte und Dörfer 
keine Geldvorſchüſſe von den landesfürſtlichen Kammern 
geleiſtet; nicht einmal den Ackersleuten die Mittel er- 
leichtert, ihr Feld zu beftellen; oder auch nur zu ihren 
Gunſten die Berheerungen des Roth⸗- und Schwars- 
wildes befchränft. Wenn Hirfche, Rehe, Wildfchmweine 
die Saaten verwüfteten, war erlaubt, fie mit Gefchrei, 
allenfalls mit Hunden wegzutreiben ; aber fie zu tödten, 
blieb bei Kettenfirafe und Landesvermeifung unterfagt. 
Wer in fremden Hölzern und Gründen Wild ſchoß, 
ward das erfiemal zur Schanzarbeit in Ketten, beim 
wiederholten Vergehn zum Verluſt der rechten Hand 
verdammt, endlich an offner Straße gebenft, Jeder 
verrufene Wildfchüß, oder auch nur wer fich Ueber⸗ 
reitern, Förſtern und Jägern 60) widerſetzte, hatte zu 


den niedern Gerichten. Bei Waldſaſſen entdeckte Hanns 
Hölmann eine Siegelerde am Glasberg und empfing un⸗ 
term 10. Weinm. 1658 vom Kurfürd Erlaubniß, fie gegen 
Entrichtung des Zebnten zu graben Feßmaier. 

60) „Wäre vieleicht beſſer, wenn wir mwenigere Jäger und 
mehrere Foörſter bätten,“ fagte der obengedachte Sachkun⸗ 
dige. Weſſtenrieder Beitr. 5, 346, 
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erwarten, obne Gnade mir dem Schwerd enthauptet 
zu werden 5), Nur Adeliche, welche edelmännifche 
Freiheit und Hofmarken im Lande befaßen, genoflen 
auf eignen und fremden Gründen 52) Recht zum Eleinen 
Weidwerk; hingegen daſſelbe nur inner ihren Hofmar- 
fen, ſobald fie feiner Edelmannsfreibeit fähig waren. 
Bürgerliche, wenn fie nicht adelgleichen Nanges waren, 
mußten daranf gänzlich Verzicht thun, mogten fie auch 
Edelfige und Hofmarfen an fich gebracht haben ©). 
Die Menge der Verordnungen, welche das Jagdweſen in 
Baiern berührten, thut neben den wenigen, welche ge- 
meinnützigere Gegenflände angingen, urkundlich dar, wie 
bochwichtig die Sache eines fürftlichen Vergnügens über 
dasjenige galt, was des geſammten Volkes Genuß und 
Wohlfahrt fein mogte. 

Seit die Fürften von Gottes Gnaden hießen, und 
an Macht und Reichthum in gleihem Maas gefliegen, 
wie Adel und Geiftlichfeit unter Kriegesdrangfal gefallen 
waren, batte fich an ihren Höfen der Grundſatz und 
Glaube befeftigt und ausgebildet, daß fie dem Himmel 
allein Alles, ihren Völkern nichts ſchuldig wären, 
Was einft vor langer Zeit der weile Wolfgang von 
Aheim dem reichen Herzog Ludwig von Baiern gere- 
det: „Ihr feid für das Volk da, nicht das 
Bolt ift für euch vorhanden A)!“ magte kein 
Höfling mehr auszuiprechen. Die Fürften des Jahr⸗ 
bunderts im Gegenſatz mit ihren Unterthanen, wie aus 
erforne Lieblinge des Schickſals gegen Wefen niederer 
Art, betrachteten fih als wahrhafte Eigenthümer der 


61) Verordnung vom 28. März 1663. 

62) Mit Ausnabme der Vorbölzer, Bannförkie und Auen. 
63) Beſchluß vom 29. Chriſtm. 1667. 

64) Siehe diefer Gefchichten 4. Bdos. 2. Abſchn. ©. 378, 
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Bölfer, und diefe Lediglich zu ihrem Dienft geichaffen. 
Allerdings ſah man die Leibeignen Knechte freier, aber 
die ehmals freien Stände Enechtifcher geworden, alfo, 
daß über alle einerlei Koch mit abwechfelnden Milde- 
rungen lag. Was der Intertban leitete, hieß nur 
Pficht. Das Fordern fand am Fürften. Was er gab, 
war nur Gnade und Almofen. Selbſt zur Freibeit des 
Gewiſſens bebielt der Yintertban fein Recht. Des Lan- 
desherrn Willführ entfchied, was zu glauben gesieme, 
Er gab das Befen, nicht ald Diener der öffentlichen 
Glückſeeligkeit, ſondern ald Eigenthümer und Gebieter 
über Grund und Boden, Gut und Blut, Geiftesfräfte 
und Gewiſſen; Alles zu feinem Vortheil, um die Menge 
feiner Leute in einer gewiſſen Ordnung gu halten, die 
ihm gefällig fchien. War das Land arm, mogten die 
Menfchen für fich forgen. Der Fürſt bedachte fein 
Hausweſen und ließ ſich darin nicht beengen. Der 
Herrfcher in diefen Grundſätzen erzogen, Ternte ihre 
Richtigkeit nie besweifein, da er fie täglich um fich 
ber aus dem Munde Tnechtifcher Furcht und Schmei⸗ 
chelei beftätigt hörte. 


Wenn daher Ferdinand Maria Schäse fan- 
melte, aber zur Emporbringung bürgerlichen Wohlſtan⸗ 
des Leine Geldfummen gab; wenn er die Pracht des 
Hofes erneute, während die Städte Notb Titten; oder 
er das Wildpret in den Forſten hegte, während der 
Ackersmann hungerte; gereichte ihm folches faum fo 
fehr zum Vorwurf, als es feiner Herzensgüte zum Lob 
gereichte, wenn er Frohndienſt und Schaarwerk in 
mäßige Geldleiſtungen, Hofanlagen genannt, verwan- 
delte 5 oder in Mißjahren den Landmann barmberzig 
mit Getreide aus feinen gefüften Speichern unter 


Dritter Vand. 24, 
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ſtützte 65); oder in den erſten achtzehn Fahren ſeinet 
Staatsführung, außer geringen Beiträgen zur Landes⸗ 
vertheidigung nur fiebenzehn Steuern erbob 66). Mit 
Recht ift er darum ein guädiger Fürſt gebeiffeh worden. 
Jeder ift nach dem Geſetz gu richten, welches der Geiſt 
feines Zeitalters gefchrieben hat, 

Als ihm eines Tages von einem Mann geredet 
murde, der das Geheimniß wiſſe, durch befondere 
Einrichtungen im Lande nicht nur alle Bedürfniffe des 
Hofes , des Staates und des Heeres, ohne Bezichung 
von Abgaben, ‚zu beftreiten,, fondern daneben fogar den 
kurfürſtlichen Schag mit Gold hoch anzufüllen: ward 
derſelbe fchnell hervorgesogen. Es mar fein Leibarzt 
Johann Joachim Becher von Speyer D, ein 
Mann von allerdings mannigfaltigen, aber feichten 
Kenntniffen; dabei prahlhaft, zuverfichtlich , unrubig 
immer voll neuer Vorhaben. Diefer fchiug mit über- - 
redfamen Worten Entwürfe vor zu allerlei Großgewer⸗ 
ben, zumal für Seidenbau und Seidenwebereien. Mit 
dieſen follte der Landesherr, der fie auf eigne Koſten 
anlegen müfle, auch den Alleinhandel führen 69). Graf 
Egon von Fürftenberg, feit dem Tode des Grafen 
Kurz, als Oberfihofmeifter und Vorſteher des geheimen 
Rathes, von bedeutenden Einfluß, ward bald für die 


65) Zum Beifpiel die Befehle vom 21. März und Mai 1662; 
eben fo wieder vom 4. Sornung und 24 Heumond im 
Sabr 1676, 

66) Da fonft in einem Babre zwei und drei Steuern genommen 
wurden, _ 

67) Der im 9. 1664 in Dienſt des Kurfürſten getreten war, und 
auch andern Höfen ſchon ähnliche Entwürfe, Reichthum 
ju gewinnen, vorgefpiegelt hatte, 

68) Er übergab den Plan am 10. Sänner 1665, 
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Sache gewonnen; nicht minder Kurfürſtin Adelheide. 
Becher hatte derſelben auch den Erwerb ungeheuern 
Reichthums durch Anlegung einer Pflanzſtätte im ame- 
rikan iſchen Guiana vorgefpiegelt 9). Nur Kaspar 
Schmid, der Unterkanzlar, verwarf muthig die Vor⸗ 
fchläge des großrednerifchen Leibarztes, wie verderb- 
liche Hirngeſpinſte; fprach: es ſei genug am Selbſt⸗ 
bandel, melchen der Landesherr ſchon mit Salz und 
Weisbier treibe. Wo der Fürft Kaufmann fei, müſſe 
das Land verderben, weil diefem nur das Verzehren, 
jenem allein der Gewinn bleibe. Ein armes Volk aber 
mache zulebt wieder arme Fürften; bingegen reiche 
Unterthanen füllen den Schatz mit reichern Abgaben. 
So urtheilte der Unterfanzlar. Auch die gefammte 
Kaufmannfchaft, als fie um den Zufland des Handels 
befragt ward, redete in diefem Sinn; und Bechers 
zmweidentiger Lebenswandel und Glaube 79 brachte zu- 
legt die Beiftlichfeit wider ihn auf. Dies Alles, neben 
der Unhaltbarkeit feiner LZuftgebäude und der ſtolzen 
Unverträglichfeit feines Weſens 79, entfernte ihn bald 
wieder aus Baiern. 

Gleichwie der Oberherr des Landes mehr auf eig- 
nen, als des Volkes Wohlſtand bedacht war: fo nahm 


69) Schon im Auguf 1664 Toll (wie Adelung inf. Geſch. 

d. menſchl. Narrbeit 1, 146 wiffen will) Becher wirklich, 

Namens der Kurfürtlin mit der weſtindiſchen Geſellſchaft 

in Holland um ein beträchtliches Stück Band in Amerika 
sebandelt haben. 


70) Er war vom Lutberthum zur römifchen Kicche abergetre⸗ 
ten. Die Pfarrer zu München predigten auf den Kanzeln 
gegen ihn. er 

71) Er mußte wegen dieſer Unverträglichfeit, aus einer zu 


München errichteten Seidenweberei, an der er Theil hatte, 
wieder austreten. 
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jeder von den Unterthanen wieder, in weitern oder 
engern Kreifen, nur auf fich ſelbſt Rückſicht. Damit wurde 
der Gemeinſinn, diefe höhere Lebenskraft des Staates, 
ohne welche nichts Großes gedeiht, erflidt; eine alles 
auflöfende Selbftfucht genährt, und das Etreben Aller 
gegen Alle, Geiſt und Handlungsweife der Geſammtheit. 
Am fchlimmften dabei fland der Adel. Seinem alt- 
ererbten Reichthum hatten die flille Gewalt der Zeiten, 
unbäustiche Wirthfchaft, Krieg und andere Unglücks— 
fälle fehr gefchwächt,, ohne Hoffnung, denfelben durch 
Gewerbsfleiß und Handelfchaft wieder emporaebracht zu 
fehen. Viele alte Edelfipe und Hofmarfen waren all 
mählig fchon von der Nitterfchaft abgelonmmen. Nur 
der perfönliche Vorzug der Edelmannsfreiheit 72), wel- 
cher in den damit begabten Befchlechtern forterbte, 
bielt diefe noch einigermaßen aufrecht. Denn die nicht» 
gefreiten Eigenthümer von Hofmarfen , wenn fie auch 
die dem Boden anhaftenden Rechtfame befaßen, konn⸗ 
ten doch nicht über jedes ihrer einfchichtigen Güter 
gerichtöherrliche Befugniffe anfprechen. Damit war 
zugleich von ſelbſt ein fcharfer Unterfchied zwiſchen 
Adlichen und Edelgutsbefigern eingetreten, der zu man« - 
cherfei Siferfucht und Rangſtreit führte, Es kam fo- 
gar einmal die Frage: Ob ungefreite Hofmarksherrn 
gleich gefreiten Edellenten auf Landtagen Sitz und 
Stimme.baben Fünnten DI? Auch wollte nur der alte 


72) Zur Edelmanngfreiheit gehörte nämlich das Recht von den 
Grundholden Frohndienft zu nehmen , Niedergerichtsbarfeit 
über einfchichtige Güter , Feines Weidwerk in Iandgeriche 
tiſchen Gebieten, Erbvorrecht des Mannstiammes und Ein⸗ 
Randsrecht , damit adfiche Güter beim Stamm , oder Doch 
"dei Edelmannsfreien verblichen. 

13) Im großen Ausſchuß, ebe der Landtag von 1669 zuſammen 
Sam, behauptete der Kandfchaftsfanzlar, daß nur den Edel» 
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Adel ausfchließlich „mohledel und gefireng“ heiffen, und 
feinen Töchtern allein den Namen „Fräulein“ vorbes 
balten 79, 


In der Furcht, allen Werth, vielleicht fein ganzes 
Dafein einzubüßen, drängte er fich um die Güte des 
Kurfürften und flebte um Aufrechtbaltung eines ritter- 
lichen Anfebens, welchem die Zeit den Stab zu brechen 
drohte. Ferdinand Maria, dem durch damaligen 
Stand des Heerweſens, der Wiffenfchaften und des 
veränderten Wohlftandes die Nitterfchaft des Alter- 
thums bätte gleichgültig fein mögen, glaubte doch, daß 
eine reiche und glänzende Adelfchaft die Zierde des 
Landes und Verberrlichung des Fürften fei. Er balf 
bereitwillig, die Güter derfelben zu ewigem Gut ritter- 
mäßiger Gefchlechter machen. Anfangs verordnete er 
nur, daß, menn Hofmarfs- oder Adelsgut in unge» 
freite Hand käme, der VBerfänfer oder defien VBermand- 
fchaft, es, wie Herfommend war, binnen Kabresfrift 
an fich ziehen, dag im zweiten Fahr aber noch jeder 
Edelmännifchfreie folches than könne 7°). Nachmalg 
endlich verwandelte Ferdinand das gefreite Ritter- 
gut in vollfommen unveräußerliched Befchlechtgeigen- 
thum, welches dem gemeinen Verkehr entzogen, felbft 
den gefreiten Töchtern des Hanfes verfagt, ungetbeil- 
sed Beſitzthum eines einzigen Stammgliedes fein mußte, 


männifchfreien als Ständen, den Ingefreiten blos ale 
Sofmarklsinhabern zum Landtag geboten werden müfle. 
Hdſchr. 

74) Wirklich machte Ferdinand dieſe Betitelungen des alten 
Adels durch fein Gebot vom 22. Wintermond 1669 ges 
feblich. — 

75) Das Geſetz vom 20. Horn. 1669, als Folge eines Antrages, 
vom Ritterſtand beim Randtag defielben Fahrs. 


— — 
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jeder von den Intertbanen wieder, in weitern oder 
engern Kreifen, nur auf fich ſelbſt Nüdficht. Damit wurde 
der Gemeinfinn, diefe höhere Lebenskraft des Staates, 
ohne welche nichts Großes gedeiht, erſtickt; eine alles 
auflöfende Selbftfucht genähre, und das Etreben Aller 
gegen Alle, Geiſt und Handlungsmeife der Geſammtheit. 
Am fchlimmften dabei fland der Adel. Seinem alt 
ererbten Reichthum hatten die flille Gewalt der Zeiten, 
unbäusliche Wirthfchaft, Krieg und andere Unglücks— 
fälle fehr gefchwächt, ohne Hoffnung, denfelben durch 
Gewerbsfleiß und Handelfchaft wieder emporgebracht zu 
fehen. Diele alte Edelfike und Hofmarfen waren all 
mählig fchon von der Nitterfchaft abgefommen. Nur 
der perfönliche Vorzug der Edelmannsfreiheit 72) , wel- 
cher in den damit begabten Befchlechtern forterbte, 
bielt diefe noch einigermaßen aufrecht. Denn die nicht- 
gefreiten Eigenthümer von Hofmarfen, wenn fie auch 
die dem Boden anbaftenden Rechtſame befaßen, konn⸗ 
ten doch nicht Über jedes ihrer einfchichtigen Güter 
gerichtöherrliche Befugniffe anfprechen. Damit war 
zugleich von felbft ein fcharfer Unterſchied zwiſchen 
Adlichen und Edelgutsbefigern eingetreten, der gu man- - 
cherlei Eiferfucht und Rangftreit führte. Es kam fo- 
gar einmal die Frage: Ob ungefreite Hofmarksherrn 
gleich gefreiten Edellenten auf Landtagen Sitz und 
Stimme. haben Fönnten D? Auch wollte nur der alte 


72) Zur Edelmanngfreiheit gebörte nämlich das Necht von den 
Grundholden Frohndienſt zu nehmen , Niedergerichtsbarkeit 
über einfchichtige Güter , Feines Weidwerk in Iandgeriche 
tifchen Gebieten, Erbvorrecht des Mannstiammes und Eins 
flandsrecht , damit adliche Güter beim Stamm , oder Doch 
"bei Edelmannsfreien verblieben. 

13) Im großen Ausfchuß, ebe der Landtag von 1669 zufammen 
Sam, behauptete der Kandfchaftsfanzlar, daß nur den Edel⸗ 
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Adel ausſchließlich „mohleder und gefireng“ heiffen, und 
feinen Töchtern allein den Namen „Sränlein“ vorbes 
balten 74), | 


In der Furcht, allen Werth, vielleicht fein ganzes 
Dafein einzubüßen, drängte er fich um die Güte des 
Kurfürften und flebte um Aufrechtbaltung eines ritter- 
lichen Anſehens, welchem die Zeit den Stab zu brechen 
drohte, Ferdinand Maria, dem durch damaligen 
Stand des Heerweiens, der Wiffenfchaften und des 
veränderten Wohlftandes die Nitterfchaft des Alter⸗ 
thums bätte gleichgültig fein mögen, glaubte doch, daR 
eine reiche und glänzende Adelfchaft die Zierde des 
Landes und Verberrlichung des Fürften fei. Er balf 
- bereitwillig, die Güter derfelben zu ewigem But ritter- 
mäßiger Gefchlechter machen. Anfangs verordnete er 
nur, daß, menn Hofmarkd- oder Adelsgut in unge» 
freite Hand käme, der Verkäufer oder deffen Vermand- 
fchaft, es, wie Herfommens war, binnen Jahresfriſt 
an fich ziehen, daß im zweiten Jahr aber noch jeder 
Edelmänniſchfreie folches thun könne 765). Nachmals 
endlich verwandelte Ferdinand dag gefreite Ritter⸗ 
gut in vollfommen unveräußerliches Gefchlechtseigen- 
thum, welches dem gemeinen Verkehr entzogen, felbft 
den gefreiten Töchtern des Hauſes verfagt, ungetheil- 
tes Befisthum eines einzigen Stammaliedes fein mußte, 


männifchfreien ald Ständen, den Ungefreiten blos ale 
Sofmarksinhabern zum Landtag geboten werden müfle. 
Odſchr. | | 

: 74) Wirklich machte Ferdinand diefe Betitelungen des alten 
Adels durch fein Gebot vom 22, Damen) 1669 ge⸗ 
feglich. 

75) Das Geſetz vom 20. Horn. 1669, als Folge eines antrages, 

vom Ritterſtand beim Landtag deſſelben Zahrs. 
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Damit daffelbe den Glanz feines Hanfes zu behaupten 
vermögend genug bliebe 79, 

Alſo geftaltete fih der Adel auf eine Weife aus, 
welche feinem eriten Urfprunge fremd, nicht aus der 
Natur der bürgerlichen Verhältniſſe als Nothwendigkeit 
bervorgetreten, und daher Unbill gegen die übrigen 
Genoſſen des Staates war. In den Borzeiten find die 
Fleinen Häuptlinge Friegerifcher Horden, die Tapfer- 
fien oder Weiſeſten im Volk, als deſſen Edelite betrach- 
tet worden. Demjenigen,. welchen fie unter fich zum. 
Oberhaupt aller wählten, dienten fie mit ihren Stäm⸗ 
men und befchränften fie die Willkühr durch ihr eigen. 
thümliches Recht. Nach ihnen find andere gefommen, 
welche durch große Gemüthsgaben die Vortrefflichften 
wurden, und durch die Tugend ihres Geifled oder 
Schmwerdtes über die Dienge bervorragten. Sie wur 
den der alten Fürſten „Kriegshauptleute und Räthe; 
die Verwalter, Richter und Anführer des Volks in 
eroberten Bauen. Das find fie geworden durch. ihre 
MWürdigfeit, und von der Hand der Natur geadelt. 
Ihre Söhne find durch Neichthbum und Namen der 
Väter, oft durch Tugenden , Tange achtbar geblieben, 
bis im Umſchwung der Jahrhunderte die fpätern Enfel 
fat nichts mehr, als die Tecren Namen der Alten tru—⸗ 
gen. Nun aber flieg durch Fürftengunft eine bevor- 
rechtete Gattung von Unterthanen auf, deren Erhebung 
weder eigned Verdienit, noch Gefahr oder Vortheil des 
Staatskoörpers rechtfertigtes die Fraft ihrer Geburt 
einen großen Theil der Gtiter dem öffentlichen Verkehr 
entzogen; flatt ebenmäflige Vertheilung des Landes. 
vermögens, ald Grundlage allgemeinen Wohlfeind , zu 
befördern, unmäfligen Reichthum neben großer Armuth 





16) Verordnung vom 20. April 1672. 
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herſtellten; und ohne Geiſtesvorzug die nächften am 
Thron, die Erfien in den Aemtern des Staates wurden, 

Seit fieben und fünfzig Fahren war in Baiern Fein 
Landtag mehr gehalten worden ; nur eig Tandichaftlicher 
Ausfchuß in der Hauptſtadt geblieben. Kurfürſt Fer⸗ 
dinand, wie ſchon ſein erlauchter Vater, fühlte, 
nachdem einmal jährliche Landſteuern üblich hießen, die 
Entbebrlichfeit von Verſammlungen, deren Glieder den 
eignen Nuben gern zum Maasſtab des gemeinen machten. 
Freiheit, Reichthum, Geiftesbildung, mar nicht mebr, 
wie in alten Tagen, der Nitterfchaft und Pfaffheit 
Alleingut; daher in den Verſammlungen der Stände 
weniger, denn ehmals, des Volkes Würde und Wefen 
ausgedrückt. Auch mogten die Fürften, Gieger mit 
Hülfe der Zeiten. über die Stände, Tieber felbberrlich 
fihalten, als freiwillig die morſchen Schranfen um 
fih dulden. 

Kur nad wiederholten Bitten des Ausſchuſſes 
berief der Kurfürft noch einmal die Stände vom obern 
und niedern Baiern gen München, Es mar im Anfang 
des fechszehnhnndert neun und fechszigiten Fahren, 

Diele erfchienen nicht, Er börte die Befchwerden der 
andern, Die Berbefferumg des Steuerfußes, die Til- 
gung oder Verzinſung der Landesfchulden und die Meh⸗ 
rung der Iandesherrlichen Einnahme waren Hauptſache. 
Bon den Schulden übernahm die Landfchaft eine Million, 
dreimal hundert und fünfzig taufend Gulden; trug zur 
Verzinſung des Mebrigen hundert tauſend, zur Aufbefle- 
rung des Kammergutes kährlich hundert umd fünfzig 
taufend, chen fo anfehnlich zur Unterhaltung von Ge, 
fandfchaften, Neichspülfen und Kriegsbeſatzungen der 
Städte bei. Zür die bewilligten Summen überließ der 
Kurfürft den Ständen vom Getränt und Sleifch den 
Aufſchlag. Zur Mehrung landesfürſtlichen Einnehmens 
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ward jett auch der Tabak werthvoll, defien Gebrauch 
mit wunderbarer Schnelligfeit feit dem dreißigjährigen 
Kriege durch Baiern gemein geworden. Das feltfame 
Gelüſt, den Hauch eines angesindeten Krautes in den 
Mund zu ziehen und wieder hinweg zu Dampfen, erregte 
allererfi Grauſen, bald Gefallen, endlich Nachahmung. 
Dhrigfeitliche Verbote 7D erhöhten nur den Reiz. Und 
obwohl ein König wider den Tabak gefchrieben , zwei 
Bäpfte ihn mit ihrem Fluch gefchlagen hatten, war Nicots 
Pflanze nach wenigen Jahrzehnden dem Volke eine 
Duelle neuen Lebensgenuſſes, und neuer Einfünfte dem 
Staat 73), R 

Nach Auflöfung des Landtags blieben, wie ge⸗ 
wohnt, zwanzig Verordnnete zurück, das Steuergeſchäft 
und was fonft vonnöthen, zu vollziehen. Es war auf 
neun Sabre hinaus, ſelbſt für aufferordentliche Zeiten 
77) Das .erfe allgemeine Verbot des „Tabaktrinkens“ gab 

Ferdinand unterm 30. Herbfim. 1656; als befondern Beweg⸗ 

grund dazu die Feuersgefabr. Aber unterm 28, Brachm. 

1669 legte er fchon Einfubrgebühren auf den Tabaf, und 

da fie einträglich zu werden verfprachen , geflattete er unterm 

31. März 1670 den Rauchern ihr Vergnügen , doch mit einie 

gen Einfchränkungen. ‚Nun wurden die Tabafspflangen im 

Kande bald ſelbſt angebaut. Der Kurfück verpachtete den 

geſammten Verſchleis des Tabals zum Schnupien und 

Rauchen ſelbſi der Pfeifen an den Handelsmann Pietro 

Bignami (Verkündung vom 2. Chriſim. 1675), darauf an 
Leonbard Piſtrich und Georg Pirkenauer und andere, (Bere 
fündung 3. Aug. 1676 u. a. m.) 
„Der Mönch Roman Bann, Chriſtoph Colons Gefährte, 
machte in Baiern im XVII. Jahrhundert Tabalslichhaber , 
im XVII. Sabrbundert Handelsleute, im gegenwärtigen 
Fabricanten, und trägt außerdem noch bei, unſre Bevölke⸗ 
rung zu — Aretin litt. Handbuch für die bair. 
Geſch. 2, 40 
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Vorſorge gethan, daß, auch ohne Einberufung der 
Stände, dem gemeinen Weſen geholfen bliebe. 

Und ſeitdem fühlten weder die Glieder der Land⸗ 
ſchaft Neigung ſich zu verſammeln — was vermogten 
ſie wider landesherrlichen Machtſpruch? — noch die 
Beherrſcher von Baiern Bedürfniß, jene zu rufen. 
Steuern begehrte fortan jeglicher Fürſt von den Ver⸗ 
ordneten der Landfchaft 79, die er an fein Hoflager 
befchied ; dagegen fiellte er Verficherung ans, ihre Be 
willigung ſolle ben Rechtfamen und Freiheiten gemeiner 
Landfchaft ohne Gefährde fein. Starben Glieder der 
Verordneten, ergänzten fie fih duch Wahl anderer, 
nach dem Alter oder nach des Fürſten Wünſchen. Leich- 
ter handelte diefer. mit wenigen Männern, als mit einer 


Berfammlung von hunderten, und war der Erfüllung, 


feiner Begehren um fo ficherer, da eined Ausſchuſſes 
Glieder mir geringerm Aufwand durch fürftliche Gnaden 
zu gewinnen waren, 

So verfchwanden die Landtage, und mitihnen auf 
lange Zeit die gefeglich freien. Stimmen der Baiern 
über ihrer Fürſten Walten. 


5. Ferdinands Keid toum und Oofpraqt. 
Kunſtweſen. 


Alles Sand wohnte in großer Friedensſtille. Das 
war der ſchönſte Segen, welchen Ferdinand Maria 
ſeinem Volke gab. Nicht Glaubenszorn, nicht falſcher 
Ehrgeiz, noch andre Leidenſchaft konnte ihn den Grund⸗ 
ſätzen friedfertiger Mäſſigung entziehen. Hätte nicht 
Ludwigs XIV. von Frankreich eroberungsluſtiger Hoch⸗ 


79) Daher die ſogenannten „Poſtulatsbhandlungen“, die in den 
landesfürſtlichen Hefundenfammern mit dem abe 1514 
beginnen. 


’ 
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muth, oder manche Unruhe im Deich von Zeit zu Zeit’ 
Gefahr gedroht: er würde, bis auf eine geringe Schaar/ 
fein gefammtes Kriegesvolk entlaffen haben 80). Aber 
Friede wohnt nur unter dem Obdach des Schwerdtes 
geborgen. Zederzeit fanden wohlgeübte Schlachthanfen 
zum Aufbruch bereit. Das Zeughaus von München galt 
in Deutfchland als eines der erfien. Dreißig taufend 
Dann waren daraus zu bewaffnen, ohne es gu erſchöpfen. 
Die Städte Braunau und Ingolſtadt wurden durch An⸗ 
lage neuer Werke feier, denn vorher. Dem Baterlande 
erfahrene Kriegesleute zu bilden, Tich der Kurfürft germ 
von feinen Fahnen in fremde Feldzüge, entweder zum 
Beittand wider den unruhigen Erbfeind der Chriftenbeit, 
oder zur Hülfe bedrängter Verwandten feines Hanfes. 
Er fandte acht Fahnen zu den ehriftlichen Heeren gegen 
die Türken ED. Am bintigen Tage an der Raab beim 
St. Gotthardtskloſter erneuten die Baiern ihren alten 
Kriegerruhm in Montecuculi's Heer bei der Niederlage 
des Großweſſirs Kiuperli 32). Als fein Schwager, der 
‚Herzog von Savoien wider die Genueſen in Noth war, 
ließ er bei zwei taufend feiner Tapfern dahin über die 
Alpen geben EI). Deutſchlands Ruhe, fort und fort 





& 
s0) Sein Gedanke war einmal, das ganze Heer big auf 1400 
Mann zu Fuß und 300 zu Pferd zu entlaffen, deren Untere 
halt monatlich 8,922 fl. gefoftet baden würde. Landt. Ber. 
von 1669. Hdfche. - 
1) Im 9. 1661 unter feinem Oberſifeldwachtmeiſter, Treibern 
von Buch, 1100 Dann. 
82) 1. Auguſt 1664. 
83) Unter Oberſt Beltin 1200 Mann, und unter dem Nitter 
La Beroufe, Hauptmann der Leibwacht 500. Ende Wein» 
monde 1672. „Je les vids en marche traverser la Snabe, 
V’onn 'auroit püi sonhaitter des meilleurs hommes, la plus 
part ayant servi dans les netteR passees. Ehapuzcam 
0.0.9. ©. 28, 
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Durch Frankreichs Umtriebe und Waffen erfchüttert, 
felbft durch den Frieden zu Niemägen nicht gerettet, 
den Ludwig XIV. wie einen Waffenſtillſtand unterzeich⸗ 
nete 84), verband fich Ferdinand mit Sachſen, gegen- 
feitige Sicherheit zu handhaben; jeder im Nothfall ein 
Heer von zwanzig taufend Streitern zu fielen 9. 

Sp bewahrte Ferdinand das Glück Baierns. 
Eine faft dreißisiährige Nuhe genügte, die Wunden 
des Staates zu vernarben; fie and der Tiefe zu heilen, 
wäre auch ein Jahrhundert zu kurz gewefen. Die nieder- 
gebrannten Dörfer fliegen aus der Afche auf; fädtifcher 
Gemwerbsfleiß fing wieder an fih zu regen. Der Fremd⸗ 
ling ſah die letzte Spur Eriegerifcher Verwüſtung ver- 
ſchwunden; aber im Innern der Haushaltungen fühlte 
der Eingeborne den verborgnen Schaden. Man pries 
den Sohn des erlauchten Maximilian als einen der 
beneidengwürdigfien Fürften unter den Deutfchen, und 
mit Necht, wenn fehon die Fülle feiner Reichthümer 
und die verjüngte Bracht feines Hofes allgugünftige Vor⸗ 
urtheile vom fchnellgenefenen Woblftand der Lande ver⸗ 
anlaffen mogte, die er beherrſchte. Es gehorchten ibm 
vom Fuß der Alpen. bid zum SFichtelgebirg zwei umd 
fünfzig Städte, fünf und neunzig Marktflecken und 
eine ungezählte Menge von Dörfern, Weilern, Höfen, 
Das Land, von fchiffbaren Flüſſen, befruchtenden 
Strömen und Aachen, und fifchreichen Seen durch- 
ſchnitten, war von feinen Kornfeldern berühmt. Die 
weitläuftigen Waldungen wimmelten von allerlei Wild⸗ 
pret; rudelweis fchmärmten die Hirfche umber. Aus 
- den ewigen Salsquellen ſtrömte täglicher Reichthum. 
Ein mwaderes , Fernhaftes Volk, darunter fechs taufend 


84) Am 9. 1678. 
85) Sm März 1679. Falkenftein bair, Geſch. 3, hs ff. 
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des Adels, an Tapferkeit keinem weichend , belebte 
diefe Landfchaften. Unter den Städten wurden zwo zu 
den fchönern Deutfchlands gezählt. Landshut Fam zwar 
nicht dem Umfange Münchens gleich, metteiferte aber 
noch mit der Hauptiiadt an Zierlichleit. Die Schwe- 
den felbft, ſchon mit der Brandfadel in der Kauft, 
waren durch die Anmuth der Städte gerührt worden, 
und hatten fo vieler Zierden gefchont, München aber. 
mit der Pracht feiner Paläfte, Tempel, Klöſter und 
bürgerlichen Gebäude, entzücte felbft des Fremdlings 
Auge, der größere oder reichere Städte gefehen. 


Das Schloß des Kurfürften, feines Vaters Werk, 
verfündigte minder durch Kunftpracht der Auffenfeiten, 
als durch Weitläuftigkeit, Vollendung, Bequemlichkeit 
und Verzierung des Innern, die Wohnung eines mäch- 
tigen und geſchmackvollen Herrfchers 2). Drei große 
geichloffene Höfe gaben von innen den verfchiedenen 
Abtheilungen des ausgedehnten Gebäudes Heiterkeit. 
Mehrere Eleinere bildeten niedliche Blumengärten, wie 
jener, der an den prächtigen Saal ber Alterthiimer 
ſtieß. Diefer Saaf, hoch gemölbt, Yang ımd weit, im 
Sommer voll erfrifchender Kühle, mit fchönen Decken⸗ 
gemölben auf Kalt von de Witte's finnigem Binfel, 
ringsum mit Bruftbildern denfwürdiger Männer alter 
Belt und andern Koftbarfeiten der Kunſt geſchmückt, 
überrafchte in wunderlieblichem Eindrud 3. Die große 





86) Eine italienifche Beſchreibung des Schloffes von einem 
Marchefe Ballavicint if mir nicht zu Beficht gefommen. 
Hingegen lieferte fie C banuzean, der Beitgeneß und 

Augenzeuge umfländlich genug. 

87) König Marimilian lieh diefen Saal wieder berſtellen, 
welcher vieleicht urfpgünglich beflimmt fein mogte, Darin 

die Stände des Herzogthums um ihren Zürflen zu verſam⸗ 
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Stiege von rothbem Marmor, mit hohen Säulen und 
riefenbaften Marmorgeftalten, führte zu einer langen 
Reihe von Zimmern und Sälen, deren feidene und 
soldgeftichte Wandteppiche durch Zeichnung und Farben- 
glanz bezauberten. In einem der Säle, nah an dem 
Gemächern des Kurfürften, murden die Heldenwerfe 
Otto's von Wittelsbach in großen Schildereien bes 
wundert. | 
I Am gefälligften fprachen die Zimmer der Kurfürftin 
Adelheide das Auge an. Bergoldungen, Gipfereien, 
Spiegel, Kriftallenleuchter und Geräthe, köſtlich und 
im neuern Geſchmack, gefellten zur ſtillen Anmuth die 
Pracht. Die Wände waren von Meiftergemälden ita- 
Tienifcher und flammändifcher Schulen bededt. Den 
größten Reichthum umfchloß aber, ein Eldines Zimmer 
nah am Schlafgemach des Kurfürften. In fünf Schrei- 
nen rubte da der Werth von Millionen. Einer der 
Schränfe zeigte Blumenkrüge, Becken, Gußfannen, 
zierliche Gefäße aller Gattung, ſämmtlich aus den größ- 
ten Kriftallen gefchnitten; ein andrer, morgenländifche 
Agathe, in Gold und Edelſtein gefaßt, von mannig- 
faltigem Wechfel; ein dritter, goldnes Tifchgefchirr , 
ſäulenhaft aufgethürmt,, in alterthümlichem Gefchmad; 
von neuerer Arbeit wies folches ein vierter; fünf Wafler- 
becken fab man darunter, fo groß und ſchwer, daß ein 
Mann fie nicht ohne Mühe wenige Augenblicke mit bei- 
den Armen emporbielt. Ein fünfter blendete von allerlei 
mwunderbarem Geräth aus Gold und Schmelzwerf 5 da 
wurden Perlen erblicdt von unſchätzbarem Preiße, Dia» 
manten von viersig bis fünfzig Karat; ein tiefgrüner 
Smaragd von Hühnereied Größe; viel anderes edeles 


mein, wie Schlichte groll glaubt, der der Mettung 
dieſes edeln Denkmals der Zunft befondern Eifer widmete, 
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Gehein, durch Farbe und Feuer und Größe merk 
würdig. 

In dieſen prunfvollen Umgebungen Ichte Ferdi- 
nand fehr einfach und mäßig. Sein Hofflaat war 
befchränft. Gewöhnlich fpeilete er im vertraulichen 
Kreife feiner Kinder mit der Gemalin allein. Ihm 
fam niemand nahe, der ihm nicht mit einem Herzen 
voller Liebe verließ. Er war ein fchöner Herr, von 
ſtattlicher Geſtalt. Sein großes Auge von flillen Wohl⸗ 
wollens , fein gefammtes Wefen verfündete angeborne 
Gutmüthigkeit. Die mäßige Fülle und Harmloſigkeit 
feines Geſichts, um welches das ſchwarze, feingefchei- 
telte Haupthaar auf die Achfeln niederfiel, die gebogne 
Naſe, das fleifhige Kinn, die weichen Züge des Ant- 
litzes alle, verfündeten eine milde Sinnlichkeit. 

Nur wenn er fürftliche Fremde bewirthete, oder 
ibn feierliche Tage aufforderten, war er von aller Herr- 
Tichkeit feines Neichtbums umſtrahlt. Da wurden dann 
feine Marſtälle beiuundert, von den edelften Roſſen, 
von Arabern und Eaftillanern, Sngländern und Tataren, 
Polen und Neapolitanern angefüllt; da die mit Karmefin- 
fammet und Goldgewirken umhängten Prachtwagen; da 
der Schmud der Kurfürftiin, welche den einen Tag im 
milden Schimmer ihrer Perlen, den andern von Rubi—⸗ 
nen, den dritten von Diamanten fchimmernd, jeden 
Tag anders, jeden prächtiger erfchien, 

In Sommertagen fuchte man gern die Ergötzungen 
des Starenbergerfeed. Diefer legt feinen Spiegel zwi- 
fchen grünen Hügeln und Wäldern aus, fünf Stunden 
in der Länge, anderthalb in der Breite. Die hohen 
Säfte, vom Gefchüß des Schloffed begrüßt, nabm da 
ein Luftichiff auf, welches dem venedifchen Bucentaur 
weder an Größe noch Schönheit wih. Vom vordern 
Schnabel, auf welchem ein riefenbafter Neptun den 
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Dreizack ſchwang, bis sum Hintertbeil war der Rumpf 
vergoldet; vergoldet waren die Neiben der zierlich ge 
ſchnitzten Ruder, von anderthalb hundert Schiffleuten 
bewegt. Bor dem Eingang des Hintergebäu’s, welches 
einen großen Saal mit zwei Nebengemächern faßte, 
fprudelte ein Fünftlicher Brunnen. Zween Löwen unter- 
Rügten eine hohe Leuchte für Nachtfobrten. Dann 
beiufligte Fiſchfang; oder Jagd, wenn die Hirfche von . 
den verfolgenden Hunden in des Sees Wellen gefprengt « 
waren. 

Der fürſtlichen Luſtſchlöſſer war nah und fern kein — 
Mangel. Adelbeide erbaute ohnweit der Hauptſtadt 
ein neues, Nymfenburg genannt 2), Sie mehr, 
als ihr Gemal, begünfligte Künſtler. Die Säle von 
Schleisheim wurden berühmt durch die Gemälde der 
größten Meifter. Die prachtreichen Gefangfpiele italie- 
nifcher Tonfeger brachte fie zuerft auf die Bühne von 
München, welche eine der größten und fchönften dama- 
liger Zeit 9), das Werf der geſchickteſten Baumeiſter 
und Bühnenmaler Ftaliend war. Ferdinands Kämme- | 
rer, Graf Peter Paul Biffari, der Gebeimfchreiber | 
Gisberti, der Furfürflliche Rath Ludwig Orlandi | 
und andere?) fchrieben und dichteten für fie in mel- | 
ſcher Sprache. | 

Auch in deutfcher wurden zu diefen Tagen fchon 
einige, doch rohe, Anfänge der Schaufpielfunft gewagt. 


88) Am 3. 1663 wurden die Grundfleine gelegt. 

39) Das Schaufpielhaus, dem von Vicenza nachgebildet, ward 
im 8. 1658 hinter der Salvatorkirche gebaut (erſt 1802 
abgebrochen). Lipowsky Nat. Garde Almanach. 1814, 
S. 18, 

90) Biffart war Verf. der Federa incoronata , der Medea 
wendicara; Gisberti fhrieb den Ottone in Italia, la 
giostro dell amazoni, amor tiranno u.a. Lippmeiy, 
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Am erfien hatten damit die Meifterfänger der ſchwäbi⸗ 
fhen Städte begonnen. Sie gaben biblifche Stüde, 
mit den Einfällen des Hanswurft gewürzt. Bald zogen 
ſich wandernde Schaufpielergefellfchaften aus Schülers 
und müſſigen Handwerfern zufammen ?U), die in den 
Städten und Märkten von Baiern umber reifeten. Ein 
Münchner Bürger baute ihnen endlich fogar eine blei⸗ 
bende Bühne im Hintergrund feines Brauhauſes 2), 
deren derber Volkswitz oft mehr erfreuen mogte, als 
der frömmelnde Ton oder froflige Spaß in den Scham 
und Singfpielen der Jeſuiten. 


6 Brand des Schloffes zu Münden. Adelbeidens 
und Ferdbinands Tod. 
2. J. 1670 — 1679. 


Wie in Baiern wieder das alte, gemütbliche Frob⸗ 
eben laut ward, plagte und verbeerte Ludwigs XIV. 
Länderfucht alle Frankreich begrängende Reiche. Seine 
Siege gegen die Spanier, in der burgundifchen Frei- 
graffchaft und in den Niederlanden erwecten dag Be⸗ 
forgniß der freien Staaten von Holland. Ihr Bund 
mit England und Schweden, den Ruhmdürſtigen zu 
zähmen, reizte nur feinen Zorn. Nachdem er fchlan, 
Britten wie Schweden, wieder von ihnen getrennt, 
viele Fürften deutfchen Neichs in feinen Vortheil gezo⸗ 
gen, fiel er mit einer Macht, wie man nie fo flarf und 
mohlgeübt erblickt hatte, den niederländifchen Bundes- 
flaat an ?3). Binnen drei Monden war ein großer Theil 
defielben erobert. Da eilten Spanien und Deflerreich 


91) Beſonders Webern , daher ihre Darflelungen nur gemeinlich 
„Weberſpiele“ hieflen. Ä 
92) An der Sendlingergaffe. Lipowsky. 
- 93) Frübiahr 1672. 
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den Holländern zu Hülfe; und wider Ludwigs Bundes⸗ 
genoſſen, die Schweden, brach von Brandenburg Fries 
Deich Wilhelm, genannt der geoße Kurfürf , famme 
den Dänen und andern auf, Die Kriegsflamme drohte 
abermals den halben Welttheil zu entzünden. Wieder 
holt rief Friedrich Wilhelm, der Sieger bei Fehrbellin, 
den Kurfürft von Baiern zum Beitritt des Bundes gegen 
Frankreich ?4), Ludwig der vierzehnte hinwieder fandte 
den Herzog von Bitry an den Münchner Hof; Kaifer 
Zeopold dagegen den Graf von Königsek. Alle war 
ben um Ferdinands Gunft, ihn für fich zu gewinnen , 
ader von der gegnerifchen Seite abzuhalten, . 


Der Kurfürſt, in Verträgen mit dem Hof zu Paris, 
ehrte diefes mehr noch feiner Staaten Glück. Er bot 
ſtatt des Schwerdtes, nur fein friedlich vermittelndes 
Wort ?), Zwiſchen übermächtigen und eiferfüchtigen 
Nachbaren Bringt Partheinehmen immerdar eignes Ver- 
derben zum Beſten des Andern, Da wird Fein Schwerd 
mit Vortheil und Ehren, als für Selbſterhaltung gezuckt. 
So dachte Ferdinand Maria. Anders, und zu feinem 
Schaden, Karl Ludwig, Kurfürft in der rheinifchen 
Pfalz, der vor kurzem auch das Fürftenthurm Simmern 
ererbt hatte’). Diefer ſchloß fich dem Ariegesverein 





94) Buffendorf de rebus gestis Fried. Wilhelmi, elect, 
650, . 


95) Sein Schreiben an den Kaiſer (Schleisheim 6. Bram. 
1673) worin er ihn bittet, „wegen der bochmltkigen Hol⸗ 
länder, die es weder um Kaiſ. Mai. noch um das Neich 
verdient haben, den Friedens⸗ und Nuheſtand eines geliebten 
Vaterlandes“ nicht zerfallen zu laſſen, beſindet ſich im 

Theatro europ. 11,322 abgedruckt. 

96) Im 8. 1673, nach dem erbenloſen Abgang Pfalzgrafs Lud⸗ 
wig Heinrich, ſeines Oheims. Indeſſen ſprach Kurmainz 

Dritter Vand. 45 
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gegen Frankreich an, und ſah dariiber fein Geber, 


noch vom dreißigiährigen Kriege bintig, aufs neue vera 
beert ?). Er mar ein aufgeflärter Herr von trefflichen 
Gaben; aber Teidenfchaftlich unruhig, immerfort vers 
widelt in Händeln; zu Haus ohne Frieden. Geit jenem 


Streit um die Reichsverweſerwürde blieb er Ferdinands 


unverſöhnbarer Widerfacher. Aus beider Zürften ge 
ſpannten Verhältniſſen erwuchs ihnen mancher neue 
Verdruß. Der Ersbifchof von Kölin, Kurfürſt Maxi, 
milian Heinrich, vermittelte zwar bei einem Zufam- 
mentritt in Ulm ?’d), unter ihnen vielerlei, ernente 
auch die Hausverträge voriger Zeiten; aber dag Baiern 
die Verweferfchaft des Reichs an fich geriffen, vergab 
Karl Ludwig nie, 


Das trübte Ferdinands ruhige Tage wenig. Doch 
bald kam anderes Unglück über fein Haus, und es ent- 
fchwanden ihm Freude und Kraft des Lebens. Eines 
Abends, um die Zeit des Schlafengebens, brach im 
Schloffe durch Unbehutſamkeit ein plötliches Feuer 
aus’). Die Flammen fragen fo fchnell und gemaltig 


nach das Amt Bölelheim, als ein Leben an, welches abere 
mals weitläuftigen Streit veranlaßte. 

97) Die Frangofen baufeten daſelbſt Sabre lang mit Feuer und 
Schwerd. Befonders zeichnete fich die franzöſiſche Beſahung 
von Bhilippsburg durch Raub und Nuchlofigfeit aus. 

98) Derfelbe gefhab im Sänner 1673. 

99) Den 9. April 1674. ‚Eräulein von La Beroufe, erſte Kam 
merfrau der Aurfürfin, war im Bett über ihre Gebete, 
bei einer brennenden Wachskerze eingefchlafen , welche die 
Umbhänge ergriffen battee Memoire du Marquis de 
Beauveau pour servir à l’histoire de Charles IV., Due 
de Loraine et Bar. ©. 425. Dieſer Beauvenu mar im 
Schioffe, und des jungen Erbfürßen ae Emanuel 
Erzieher und Auffeher. 











von Gemach zu Gemach hinanf zu den Giebeln, daß 
die Kurfürſtin mit ihren Kindern und Kammerfrauen, 
halb befleidet, kaum durch den bedecdten Laubengang 
Büchten konnte, weicher das Schloß mit der Wohnung 
der Thearinermönche verband, Der Kurfürft war Tags 
zuvor nach Braunau aereifer, die neuangelegten Werte 
zu befichtigen. Düftere Glut röthere den Simmel; und 
Dampfwolten fuhren weit über die Stadt hin, Ein 
heftiger Sturmmwind drohte gang München in Flammen 
zu begraben. Aengftlich hüteten die Bürger ihre Häuſer. 
Bom Lande war.keine Hulfe, denn die Wachten weis 
gerten , ohne Befehl des Bürgermeifterg, die gefchloffenen 
Stadtthore zu Öffnen. So verfirichen anderthalb Stun- 
den, ohne Anftart zur Löfchung. Wilder loderte in⸗ 
zwifchen der Pallaſt. Die Briefierfchaft eilte mit dem 
Allerheiligſten des Altard herbei und trug es betend 
dreimal um die Blut, ohne das Uebel zu enden. Da 
giengen Kofbarfeiten von unermeßlichem Wertbe zu 
runde; die Bildniffe der alten Fürften von Baiern 
und ihrer Gemalinnen; viele Kunſtwerke großer Meiſter. 
Theils eine flarfe Quermauer am fogenannten Kaifer- 
faal , theils die Beſonnenheit eines welichen Baumeiſters, 
welcher die Verbindung mit den Borgimmern zerriß 109, 
feste der ungehenern Brunft Schranfen , daß nicht der 
geſammte Pallaſt Aſche ward. Kerdinand, durch Eil⸗ 
‚boten gerufen, kam und fab im Schutt ehmaliger Pracht 
die Eitelkeit des. Frdifchberrlichen, ohne feinen Gleich⸗ 
muth einzubüßen. Vielmehr tröftete er, mie auch Adel⸗ 
beide, die verzweifelnde Urheberin fo großen Schadens, 





100) Et en partie, feht Beauveau fromm binzu: miracu- 
leusement quatre scapulaites et des agnus dei, qu’onm 
jetta dans le feu. 
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eines der SHoffränfein, welches bei brengender Kerze 
mitten in der Abendandacht entichlummert war. 

Der Schred hatte jedoch Adelheidens zarte Geſund⸗ 
beit tief erfchüttert. Sie genas nur langſam. Vierzehn 
Monate fpäter traf fie ein fchmerzlicherer Streich des 
Schickſals. Trauerboten erfchtenen ans dem väterlichen 
Haufe aus Turin, Ihr Bruder, den fie zärtlich feit 
erfier Kindheit geliebt, ‚Herzog Karl Emanuel II. von 
Savoien , war jählings durch ein bösartiges Fieber hin⸗ 
gerafft. Bon feinem Sterbebette fandte er der Schweſter 
die vier und vierzig fchönen Ringe, melche er ger 
getragen 192). Ihr Jammer blich lange thränenlos und 
ſtumm. Nach überwundnem erften Schmerz, nagte es 
ihr ſtill und rief im Herzen. Und ch ein Jahr verfirich, 
trug man ihre Leiche zur. Fürftengruft bei den Theati⸗ 
nern 193), 

Für den Gemal verfchied mit ihr der Reiz dee 
Daſeins. Die Welt ward ibm eine Fremde, Er mied 
den todten Prunf des Hofes; Mob in Einfamfeiten, 
wo Andacht und Gebet feinem Kummer den Troft Got⸗ 
tes gaben. Am Tiebiten wohnte er u Schleisheim, 
dem ftillen Lufifchloß , welches fchon der fromme Herzog 
Wilhelm einſt zu feiner Ruh erfeben. Noch fanden 
am Wege von München dahin die fieben Berzellen in 
gleichweiten Entfernungen, die ſich Wilhelm iu Weilern 
für die Andacht errichtet hatte. 

Hier wohnte Kurfürft Ferdinand. Die Stiue 
der hohen, weiten Schattengänge; die Einſamkeit der 





102) So Beauvrau. Karl Emanuel II. farb den 12. Brach⸗ 
mond 1675, i 
«103) Sie hard den 18. März 1676. Beauveau fagt ausdrüdlich, 
daß die aufeinander folgenden Unglüdsfälle ihre Tage ver 
fürzten. 











Weiten Girten voller Bildfäulen, wo das GSpiel der 


fpringenden Waller dad große Schweigen nur fühlbarer 
machte; der fchleichende Wellenzug des breiten Kunfle 
grabens, welchen er von Dachau hieher geführt, die 
Brasfluren zu erfrifchenz; das Dunkel naber, hoher 
Waldung — alles in diefer fchönen, feierlichen Einöde 
ſtimmte zu feiner Schwermuth. Hier betete er; bier 
litt er and, Am fechd und zwanzigſten des Maien, im 
ſechszehn hundert neun und fiebenzisden Fahre gab er 


den Geiſt auf, 


Tr. Kurfürn Morimilian Emanuel. Seine Feldzüge 


für Deflerreih gegen die Türken. 
3.3. 1679 — 1688. 


3 


In den erften vierzehn Monden nach feinem Tode 


Kand fein Bruder, Herzog Marimilian Philipp 
den Befchäften der Staatsführung vor. Denn Ferdi- 


nands Sohn und Erbe, Maximilian Maria Ema« 
nuel 19), obgleich der Aelteſte deg verwaiſeten Ge⸗ 
ſchwiſters 105), hatte das achtzebnte Jahr noch nicht 


104) Sein vollſtaͤndiger Name war eigentlich Marimilian Maria 
Emanuel Cajetan Ludwig Franz Zgnatz Anton Joſeph 
Selle Nicglans Pius. 


865) Seine ältere Schwerer Maria Anne, geb. 7. Wintermond 


1660 ward 1680 den 7. Märg mit Ludwigs XIV. von Franke 
reich Kronerben, Ludwig Allerheiligen vermält und Karb 
2. April 1690. — Bon feinen jüngern Geſchwiſtern war 
Zubowile Margaretbe (geb. 18. Herbfim. 1663) ſchon den 
18. Winterm. 1665 , — ein Bruder Ludwig Amadeus (geb. 
”.” den 6. April 1665) in der Wiege , ein anderer gleich nach 
der Geburt (den 4. Aug. 1666), ein dritter , Cajetan Maria 
(geb. 2. Mahy 1670) fieben Monden alt geflorben. Hingegen - 
fein jüngſter Bruder Joſepyh Elemens Eajetan (geb den 
5, Cbriſim. 1678) als vierzehniahriger Knabe fhon.Biihaf 





erreicht 100. Es war diefer ein Iebensvoller , gefällle 
ger Jüngling; gewandt im Fechten, Tanzen, Reiten; 
und mehrerer Sprachen, befonders der franzöfifchen , 
mächtig, welche die allgemeine in Europa zu werden 
beaann. Als Kind hatte er durch Wißbegierde, Folg- 
famfeit und ein gewiſſes geſetztes Weſen angenehme 
Ermartungen erregt. Seinen Unterricht danfte er dem 
franzöfifchen Marfgraf von Beanvean, einem Manne, 
der im Feld und an Höfen während den lothringiſchen 
Unruhen viele Erfahrungen gefammelt.. In Behand. 
Yung Öfrentlicher Gelchäfte war er vom Borficher des 
geheimen Rathes, Freiherrn von Brielmaier, ange 
feitet worden , einem fleifigen, pünftlichen und redli« 
chen Staatsmanne. Diefer, um dem jungen Kurfürften 
Geſchmack am Selbſtleſen eingehender Schriften beizu⸗ 
bringen, hatte ſogar Befchl ausgemwirkt, daß alle 
Beamte ſich, bei Verluſt ihrer Stellen, einer fchönerp 
Handfehrift befleißen mußten I), — 

Indeſſen bfieb der Eindrud unverkennbar, weichen 
die Grundſätze des franzöfifchen Erziehers auf das Ge⸗ 





zu Feeifing und Regensburg ‚, im fiebenzgebnten (1685) Exp 
bifchof su Kölln, dann im 8. 1694 Biſchof zu Lüttich, im 
$.1714 auch Biſchof su Hildesheim ſtarb erſt d. 12. Winters 
mond 1723. Und feine iüngſte Schweſter, Biolanta Beatrig, 
(neb. 33, Sänner 1673) Gemalin des florentinifchen Erb⸗ 
fürften Ferdinand III. (feit 1689) Aarb den 29. May 1731 
ju Siena, 
106) Er mar den 11. Heum. 1662 zu München geboren. 


407) Dazu empfingen die Kanzleien des Landes in Kupfer ger 
flochene Vorfchriften; überall wurden deswegen Echreid- 
meifler angeſtellt. Noch unter Karl Albrechts Staatsfübs 
zung geichnete fih, wie Weftenrieder (Beitr. 1,332) 
verfichert, die baierifche Sanyeifanift durch Klarbeit und 
—— rmige Büge aus. 


müuth des fürftlichen Jünglings binterlaffen hatten, 
Sranfreich war damals durch die glangende Meppigfeit 
feiner Heere und Feldheren, durch den Geilt feiner 
Schrififieller , die Bewunderung des übrigen. Europa 
geworden. Die Fürften, um fich den Vermwilderungen 
des dreißigiährigen Krieges zu entziehen, metteiferten 
in ‚Nachahmung der gefälligen und fchlüpfrigen Sitten 
der Hanptitadt an der Seine, wie ihnen ehmals der 
feierlichſteife Prunk des fpanifchen Stolzes am würdig. 
#en geichienen.  Kleidertrachten und Tänze, Haus⸗ 
gerätbe und Küche, Bildung der Jugend, Einrichtung 
‚der Heere, alles, felbft die Sprache ward von den 
Sranzofen erborgt. Damit verfchwand in den böhern 
. Ständen die alte, fchöne Eigenthümlichkeit deutfcher 
Natur, Statt Tiere des Gefühle, Ausdauer, Reinheit 
der Sitten, Herzlichfeit des Glaubens, Kraft und 
Klarfinn, ward trügerifche Oberflächlichfeit in allem, 
fade Abgeſchliffenheit, freches Gewitzel, Erflorbenpeit 
in Treu und Glauben, flatternde Buhlerei, Verfpottung 
böberer Tugend, Grundſatzloſigkeit und al jenes fchale 
Weſen gemein, welches in folgenden Jahrhunderten 
die Deutſchen fich ſelbſt unfenntlich machte. | 
Sobald Marimilian Emanyel eigner Herr 
‚geworden, entwicdelte fih, unter den Schmeicheleien 
der Höflinge, der volle Ungeſtüm ingendlicher Leiden 
fchaften, welcher fein Leben mit Unruhen, Baiern mit 
Unglück erfüllte. Durſt nach Vergnügungen und Begier 
. des Rubms beberrfchten ein allzu erregbares Gemüth, 
Vom Schimmer des Glücks zu oft fchwerern Dingen 
entflanimt, als feiner Kraft entfprachen; und eben fo 
Teicht wieder vom Unftern niedergefchlagen:: fah man ihn 
zuweilen mit unglaublicher Schnelligfeit aus der volle« 
Ken Freude in maasloſen Schmerz übergehen. Weich 
und gutmüthig, aber auflodernd und unbeſtändig; 
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verlegen in der Wahl, aber mit ganzer Seele in dep 
That, gehörte er unter ewigen Selbfttäufchungen dem 
Wechſel der äuffern Eindrüde an. Mit Abnungen einey 
glänzenden Zukunft fand er, kaum zum Jüngling ge— 
geift, vor fich die offnen Schranken einer Laufbahn z 
welche feinen Tübnften Begierden unermeßliche Spiel⸗ 
räume wies, Ein in dreißtg Friedensiapren aufgeblüg- 
tes Land 1%), angefülte Zeughäuſer, geübte Kriegd« 
völfer, volle Schapfammern berechtigten zu großen 
Eutwürfen, Der iunge Fürſt fchien mit Ungeduld dem 
Augenblick zu erwarten, feiner Stellung und Macht 
würdig zu gelten. 

Es war die Zeit, da Franfreiche Webergewicht im 
den Schalen der europätfchen Mächte den halben Welt- 
theil mitten im Frieden in Eriegerifcher Spannung bielt, 
Dei Spaniens Ohnmacht und Oeſterreichs Entfräftung 
erlaubte fich Ludwigs XIV. Gebieterſtolz iede Gewalt⸗ 
that, Kaifer Leopold, mir feinen eignen Untertha—⸗ 
nen in Ungarn zerfallen , mußte unthätiger Zufchauer 
vom Uebermuth der Franzoſen fein, im welchem fie 
Deutfchlands Nechtfame über Lothringen und Elſas 
verfpotteten, Er febte ihrem eigenmächtigen Schalten 
nur fruchtloſe Unterhandlungen entgegen, ober Wer⸗ 
bungen um Bündniffe. Auch dem jungen Kurfürft von 
Baiern trug er den Bund zu Schutz und Truß an. 


108) Nach Angabe der Landtafel nom 9. 1680 (im königl. Büchere 
ſchatz zu Münden Hdfchr. Rel. Misc. 19, 15\ batte Baiern 
zu der Beit, ungerechnet die Oberpfalz, 34 Städte, 44 
Märkte, TA Klöſter, 720 Schlöſſer, 4700 Dörfer , 4858 
Kirchen, 4300 Einöden , (einzelne Höfe) S ſchiffbare Waſſer, 
100 &een , 3.361,000 Unterthanen. Die Angabe id wobl 
fchwerlich überall richtig, in Nuckſicht der Seelen offenbar 
übertrieben, da fie fich auf obngefähre Schäßung, nicht 
euf Zaͤblung gründete, 
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Zeubdwig XIV. Dagegen überhäufte denfelben in glei— 
cher Zeit mit Schmeicheleien und Geſchenken, und 
wählte deſſen zwanzigjährige Schweiter Marie Anna 
zur Semalin feines Thronerben. Ihn noch enger an 
Granfreichd Sache zu flechten, denn Baierns Streit⸗ 
Sräfte und Lage gegen Defterreich waren dem Parifer 
Hofe zu bedeutend, ward ihm Bermälung mit dem Fräu⸗ 
kein von Blois, des Königs unehlicher Tochter, und, 
weil der Flecken der Geburt alle Schönheit ihrer Ge⸗ 
ſtalt verdunkelte, Verbindung mit Annen, des Herzogs 
von Orleans Tochter und Schweſter der fpanifchen 
Königin angetragen 19), Aber feine Räthe, die edeln 
sarerländifchen Nehberge, Törringer, PBrei- 
finge 11% warnten ihn vor Frankreichs Liebkoſungen, 
deren Ziel Deutſchlands Knechtſchaft und Habsburgs 
Untergang fei. Von allen am beftigften rieth Oheim 
Marimilian Philipp, in diefen Tagen, für des 
Meiches Ehre und Wohlfahrt, Oeſterreichs Sache zu 
ergreifen. 

Der Kurfürft ſchwankte lange, bis eine perfönliche 
Zuſammenkunft mit dem Kaifer über ihn entfchied, 
Leopold that von Linz aus Berfahrt gen Altötting, 
zum Gnadenbild der Gotteömutter, dem berühmteflen 
neben denen zu Zoretto und Einfiedeln. Dies Bildniß 
war, nach der Prieſter Sage, in uralter Zeit, von 
St. Hrodbert einſt felber dort aufgeftellt worden. Da- 
bin mallfahrteten feit Jahrhunderten alljährlich aus 
Böheim und ganz Hochdeutfchland zahlloſe Menichen , 





109) La France sans bornes, in Aretins Nache. 1,139. 


410) Ein Freiberr von Nechberg war Oberhofmeiſter, Graf - 


Mar. Ferdinand von Törring Dberfllammerbere, Graf 
Mar. Bob. Franz von Preifing Oberhofmarſchall. Mei⸗ 
Gelbek 2,414, 


‚ 
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Fürſten wie Bettler. Auf freiem Blau des Städtleins 
erhebt fich das befcheidene, alterthümliche Kirchleins 
fein Inneres von der Zeit dunkel gebräunt, voller 
Weihbilder. Goldene Lampen gieffen ibren Schimmer 
durch die Finſterniß. Der Tag dringt kaum durch die 
engen Fentter. Hicher eilte nun auch Marimilian 
"Emanuel, um dem frommen Oberhaupt ded Neiches 
feine Verehrung zu bezeugen. Leopold, melden 
Staatsflugbeit nicht minder, ald Andacht zuk heiligen 
Stätte geführt hatte, bewies gegen den jungen Kur- 
fürft überzärtliche Güte. Er beichenfte ihn mit einem 
foftbaren Degen, der diamantreiche Griff daran drei 
tanfend Thaler werth 111); und änfferte fchon damals 
Vergnügen an der Hoffnung, ibn als Eidam und Ge⸗ 
mal feiner Tochter Antonia, umarmen zu können 112), 

Bon diefem Tag an athmete Marimilian Emanuel 
sur für Oeſterreich. Es ward mit demfelben enger 
Bund geichlofien ; ein Heer aufgeboten zu defien Schuß, 
Das geſchah im Fahr fechszehnhundert drei und achtzig, 
demfelben, da Kara Muftafa, der Großiweflier - die 
türfifche Macht big vor die Mauern Wiens brachte, 
Der Fuß der morgenländifchen Eroberer auf deutfchem 
Boden und an den Thoren der Kaiferfladt warf Furcht 
ind ganze Reih. Schon manches hundert Jahr er⸗ 
fchollen die Kirchen der Chriftenheit von Gebeten wider 
den Erbfeind ihres Namens, und hatte Deutfihland 
ungebeure Summen sum Kriege gehen Muhameds Be- 
Fenner geopfert, Allein diefe Steuern der Glaubens. 
und Vaterlandsliche waren größtentheils entweder am 
Taiferlichen Hoflager wieder verfchwunden, oder in 
ſchimpflicher Zinsbarkeit von Geſandten nach Conſtan⸗ 


411) Theatrum europ, 12, 288, 
112) Meichelbet 2, 414, 








tinopel getragen worden, welche, römifcher Kaiſerwürde 
zur Schmach, des Großfultans auf die Erde hangende 
Kaffetansärmel küſſen, nnd Waffenſtillſtände erfaufen 
mußten, Wiens Gefahr war groß. Doch der beiden, 
mätbige Johannes Sobiesky, König von Polen, 
der fein eignes Vaterland fchon vom Joch der Mosle⸗ 
min gerettet, erlöfete auch Deiterreich. Zu ibm ſtießen 
viele Fürſten von Deutfchland mit ihren Bolfern, 
Maximilian Emanuel, mit.großem Gefolge baie- 
rifchen Adels, führte ihm perſönlich acht und fiebenzig 
hundert Fußgänger und drei taufend fünf hundert Reiter 
zu. Er ſelbſt wich dem Helden nic von der Geite; auch 
am Bluttage der großen Enticheidungsfchlacht nicht , 
da die Kaiferftadt befreit wurde 119), Und als die 
füchterliche Niederlage und Flucht der Osmanen nun 
nach fchwerem Kampf nicht mehr zweifelhaft war, warf 
Ach Maximilian mit Freudenthränen , wie ein Trunfner, 
an Sobieskys Bruſt; und als Kaifer Leopold wieder 
durch die Pforten Wiens einzog, rief er demfelben mit 
Entzüden zu: „ Dies Schwerd, von Eurer 
Maieftar Hand trage ichs, bleibe der Ver— 
tilgung aller Feinde des Chriftennamens 
und Eurer Maijeſtät ewiglich geweiht 11T“ 

Tren diefem Wort fandte er folgenden Jahres 
theils zu Lande, theild auf hundert und fünfjig Donan- 
ſchiffen Kriegsvolk und BGefchüß nach Ungarn 1), Er. 
ſelbſt begab fich dahin zum Heer. Auch die reichen Klö⸗ 
fier von Baiern hatten, vom Papſt ermahnt, zu deu 


4113) Den 20. Serbfim. 1683, 
414) Theatrum europ. 12,552. 554. 
115) Es waren 32 Stud Geſchützes und 68 ſechsſpaͤnnige Wagen 


mit Kriegsbebärfniffen. Des Kurfürf veifete den 21. Aug. 
1684 von Münden ab. 
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Kriegesfoiten sablen müſſen. Doch nur wenige Monate 
ſah ee der langwierigen Belagernng Ofens au. Er eilte 
wieder nach München zurück 11%), größere Rüſtungen 
betreiben zu können. Dem Haufe Defterreich mweihte 
er fich mit fo grängenlofer Hingebung, wie Faum dere 
Sache des eignen Vaterlandes. | 

Wohlgefällig ſah Kaifer Leopold den Fenereifer 
des jungen Fürften. Er lohnte denfelben mit der Hand 
Murten Antoniens feiner Tochter. Die Vermä⸗ 
ung ward in der Taiferlichen Burg mit einem Aufwand 
vollzogen 117), welcher der Prachtliche Marimilians 119) 
und den Ausfichten angemeſſen war , die ihm diefe Ver⸗ 
bindung felbft auf den fpanifchen. Thron in der Ferne 
öffnete. Antonia war nämlich mütterlicher Seits 
die Enkelin Karls IT, Königes von Spanien, der 
damals Feine nähere Erben beſas 9). Freilich batte 
Antonie in gebeimen Verträgen feierlich ihren Nechten 
an den fnanifchen Reichen , zu Gunſten Kaifer Leopolds 
und deffen männlichen Nachkommen, entfagen müſſen. 
Doch war ihr. und ihren einflinen Söhnen aus dem 
großen Erbe nicht nur der Beſitz der fpanifchen Nieder« 
lande verheiffen,, fondern auch , follte Leopolds Manng« 


= 


116) Wo er am 24. Chriſtmond anfam. 
4117) Am 15. Heim. 1685. 


418) Er war mit einem Gefolge von 543 Berfonen und 860 
Bferden nach Wien gereifet. Aus dem Testament politigue 
de Charles Due de Lorraine (Auszug auch in Aretins 
Nachr. 1,132) erficht man , daß er zu derfelben Zeit von 
den Ingolſtaädter FJeſuiten eine große Summe Beldes lich, 
welche fie kurz zuvor aus der venedifchen Bank zurückgezo⸗ 
gen hatten. 

419) Weil die jüngf verflorbene Königin von Zrankreich, Marie 
Dhereſia, die Schweſter Karls II. für ich und ihre Nach⸗ 
kommen auf die fpanifchen Kronen verzichtet hatte, 








-- u — — — — ” er 


— | 397. 
Kamm ansgehen, felbft die fnanifche Krone 129%. We 
nige Tage nach den Hochzeitfreuden riß fich der Kurfürfk 
aus den Armen einer jungen und zärtlichen Gattin wie“ 
der Vog 121), um noch ein paar Monate dem türfifchen. 
Feldzug beimohnen zu fünnen. Erſt die rauhe Jahrs⸗ 
zeit führte ihn wieder nach Wien zurück, und mit der 
Kaiigrtochter nach München 122), Nur Krieg erfüllte; 
fein Gemüth. Soldat und Feldherr bemunderten fein 
faltes Blut in Gefahren, feine Geiſtesgegenwart, ue 
Raſtloſigkeit. 


Zween Feldzüge that er noch in Ungarn unter dem 
Oberbefehl Herzog Karts von Lothringen, eines der 
beſten Kriegshauptleute feiner Zeit. Und da dieſer er. 
krankte, machte er den dritten als Oberfeldherr aller 
kaiſerlichen und Reichſsheere. Er ſah die lange belagerte 
Veſte von Ofen fallen, deren Schloß er an der Spitze 
ſeiner Baiern erſtürmte; ſah den blutigen Tag von 
Mohacz und Siklos, an welchem Großweſſier Soliman 
Baſcha ſein gewaltiges Heer verlor, deſſen koſtbares 
Lager die Beute der Baiern ward. Marimilian 
Emanuel felber Teitete Belagerung und Sturm der 
flarfen Belgrad, deren Einnahme die Unterwerfung 
von Ungarn, Siebenbürgen, Slavonien und andern, 
türfifcher Botmäßigkeit entriffenen, Gebieten für Defter- 
reich vollendete oder anbahnte. Mogte ihm auch im 
Rath der Feldherrn Unſchlüſſigkeit, in Grundſätzen 
und Neigungen Wankelſinn, oder eine maasloſe und 


420) urk. Wien den 12. April 1685. Mertenthover, 
S. 639. 

421) Am 26. Heumonds. Seine Leibwacht mit dem Gepäd 
und 2000 Mann aan waren ſchon nach Neuhäuſel 
voran. 


122) Im Weinmond 1685, 
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verſchwenderiſche Liebe der Freuden 29 vorgeworfen 
werden: auf dem Schlachtfeld, im dichteſten Kugel⸗ 
zegen, fand man allezeit wieder das unerfchrodene,. 
wittelsbachiſche Hei. 'nherz 19). Sein höchſter Stolz 
war, Ritter oder Rächer Oeſterreichs und Deutfchlands 
gegen die feit Jahrhunderten fürchterfiche Macht der - 
Bforte zu fein, und ald beglückter Nebenbuhler Karls 
von Lothringen, den Ruhm diefes Feldherrn zu errei- 
chen, oder zu übertreffen. Dafür verfehwendete er, 
ohne Vergeltung und Reue, Ferdinand Maria’ 
binterlafiene Schätze; das Blut von dreißig tanfend 
Baiern. Go feine Kraft erfchöpfend, bieft er Oeſter⸗ 
reichs ſchwer erfchütterte Größe aufrecht, die feinem 
je gefährlicher werden Fonnte, als ihm ſelber. Wien 
zahlte feine Anfirengungen und Auslagen mit Schmei- 
cheleien; und Baiern hatte von. den Lorbeeren feines 
Surfen faum andern Genuß, als von Zeit zu Zeit 
Den einer geflillten Neugier, wenn einige gefangene 
Sanitfcharen, Spahi's und Bafcha’s im Giegsgepränge 
durchs Land auf die Veſtungen geführt wurden 125)... 


123) Die Winter widmete er gewöhnlich den Luſtbarkeiten. So 

fab man ibn im Winter 1637 zu Venedig, wo er während 

. der Faftnachtsberrlichkeiten ungemeflenen Aufwand trich. 
Theatr. europ. 13, 217. R 


424) Irresolu au cabinet, mais decidé aux coups de fusil, 

foible au conseil de guerre et ferme au jour de bataille 
urthellte Fürſt Ludwig von Baden über ihn. Aretin 
NRachr. 1, 278. 

125) So wurden 5. 8. im 9. 1636 durch Baiern 840 gefangne 
Türken geführt. | 
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B Der Krieg mit Frankreich wegen der Pfalz und Kim, 
—Maximilian Emanuel übernimmt die Statthalter 
fchaft der ſpauiſchen Miederlande. 
J. J. 1688 — 1692. 


Noch beftand zwiſchen Deutfchland und Franfreich, 
feit letztem Kriege beider, ein zwanzigjähriger Waffen⸗ 
ſtilſſtand 29, von welchem kaum fünf Fahre verfloffen 
waren. Diefer gerietb plößlich durch König Lud⸗ 
wigs XIV. NVergrößerungsfucht und Uebermuth zum 
Bruch. Zween dem Haufe Baiern nahegehende Todes⸗ 
fälle gaben den Anlaß. 

Schon vor acht Jahren hatte der Kurfürſt Karl 
Ludwig von der Pfalz, des unglücklichen Böhmen⸗ 
königs Friedrich Sohn, in hohem Alter feine Tage 
beſchloſſen 127), Seine Tochter Charlotte war mit 
Herzog Philipp von Orleans vermält; fein Sohn Karl, 
ein frommer und gelehrter Fürſt, Nachfolger in der. 
Kur und Pfalz geworden. Als auch diefer nach fünf- 
jähriger Herrfchaft kinderlos aus der Welt gegangen, 
und mit ihm der Geſchlechtszweig Pfalsfimmern aus 
geftorben war 123), hatte dag verwandte Fürftenhans 
Neuburg an. der Donau das nächte Anrecht zu 
den Pfalslanden am Rhein, Wirklich trat Bhilipp 
Wilhelm, Pfalzgraf zu Neuburg, in den Beſitz der. 
ſelben, Erbfolgegefegen gemäs. . Allein ſowohl diefen, 
als allen Neichsordnungen, widerfprach der König von 
Frankreich, indem er den größern Theil der rbeinifchen 
Bfalz für Charlotte von Orleans, des Verflorbenen 
Schweiter forderte. So ward der Streit, nicht nur 
Philipp Wilbelms, fondern des deutfchen Reichs Sache. 


126) Gefchloffen d. 15. Auguf 1654. 
137) Den 28. Yugufl 1680, 
488) Den 16, May 1685, 
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Die drohenden Bewegungen der Fraͤnzoſen bewogen den 
Kaifer, mit den meiſten Kurfürſten und Kreiſen des 
Reichs, auch mit Schweden und Spanien, ein Bünd- 
niß zur Mufrechtbaltung jener Staatenverträge zu ſchlie⸗ 
Gen , die feit dem weſtphäliſchen Frieden errichtet waren, 
Nach und nach wurde die volle Hälfte Europens in die» 
fer Verbindung gegen Frankreich gezogen. 

Am dritten des Heumonds im Jahre ſechszehn⸗ 
hundert acht und achtzig Harb hochbetagt Magimiliam 
Heinrich, Kurfürk und Ersbifchof von Köln, Enter 
des frommen Herzog Wilhelm von Baiern. Bon vier 
and zwanzig verfammelten Domberren des Erzſtiftes 
begehrten dreischn den römiſchen Hauptprieiter und 
Straßburger Bifchof, Herman Egon von Für- 
ftenberg in die Nachfolge, Dentfchland aber warf 
demfelben vor, er babe, deutfchen Herkommens unwür⸗ 
dig, der Krone Frankreich allezeit mehr, als ſeinem 
Vaterland angehangen. Dagegen wählten neun Stim⸗ 
men, den Biſchof von Freiſing und Regensburg, Jo⸗ 
ſeph Clemens, des Kurfürſten Maximilian Emanuel 
jüngern Bruder. Dieſen erkannten ſofort Kaiſer und 
Reich an, und beſtätigte der Papſt. König Lud⸗ 
wig XIV., überzeugt, nur ſeinetwillen ſei Egons 
Wahl verworfen worden, und noch immer mit ſeinen 
Forderungen für Charlotte von Orleans unbefriedigt, 
nabm die Waffen , fich felber genug zu thun. Er gab 
fie feinem zwanzigiährigen Sohn, flellte ihn an die 
Spitze des Heeres, und fprach: „Geh, zeige den Mäch⸗ 
ten Europens, daß man bei meinem Tode einft wicht 
wahrnehmen werde, der König ſei geſtorben!“ 

Eh noch der Krieg erklärt, Deutſchland gerüftet 
war, drang feine Macht fpät im Jahr hervor und über- 
mwältigte Städte und Lande des Reichs und der Pfalz 
am Rhein, von Baſel bis Koblenz, Den Einwohnern 
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ward ‚der Befehl des. allerchriftlichiten Königes Tund 
getban: auszuziehen in andere Gegenden; ihre Wohn. 
ſtütten follten abgebrannt, ihre Felder Wüſten um 
Sranfreichd Bränzen werden. — Und von Weilern, 
Dörfern, Märften, Städten fließen die Flammen des 
Mordbrands auf. Worms die Ehrmwürdige, Heidelberg 
die Schöne, Speier die Alterthümliche, faben ihre 
Mauern fallen. Zmölf hundert Städte und Dörfer 
flanden zur Vernichtung aufgefchrieben. Mit Flinten- 
fchüffen murden Bemwohnerfchaften ganzer Dörfer in 
Schnee und Froft halbnackt ausgetrieben; Töchter im 
Gegenwart der Eltern, Weiber unter den Augen der 
Gatten, viehiſcher Wuth geopfert; Schwangern der 
Leib aufgeriſſen; Greiſe tod gequält; Kinder in die 
Lohe brennender Häuſer geſchleudert; die Lebenden alle 
verjagt, erwürgt; die Todten in den Särgen geplün⸗ 
dert 129), | 

Marimilian Emanuel, fo eben von den Sie⸗ 
geöfeldern and Ungarn heimgekehrt nach München 139, 
He den Tag nach der Rückkunft den franzöfifchen Ge⸗ 
fondten Marfgraf von Villars vor fih. Diefer, im 
Kamen feines Königs, empfahl hoben Ernfles dem Kur⸗ 
fürft, im ausbrechenden Kriege Feine Parthei zu er⸗ 
greifen. Der Kurfürf antwortete dem Geſandten mit 
dem Befehl: Binnen vier und zwanzig Stunden die 
Hauptſtadt und das Land zu verlaffen. Alsbald ließ 





129) ProcedE étrange à regarder le fait en lui mèê me, mais 
autorise par les exemples et justifiE par la necessite. 
So rechtfertigt ein Franzoſe (in den Mem. pour servir 
a l’hist. univ. de l’Europe 5,518) Greuel, die an aflatie 
fhen Berwühern verflucht warden find. Es giebt feinen 
ſo großen Böſewicht oder Querkopf, der nicht noch einen 
größern zu feiner Lobrede fände. 
430) Am 14. Weinm, 1658, 
Dritter Band. 26 
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er feine Kriegsvölker zu den übrigen Deutſchen ſtoßen. 
Diefe aber verfammelten fih nur langſam, unvollkom⸗ 
men, und gauderten noch unfchlüffig über ihre Unter⸗ 
nehmungen, während der Feind längs dem Rhein mit 
gefchäftiger Grauſamkeit vorfchritt. Die meiflen von 
Deutſchlands mächtigern Fürften hielten zwar ſtehende 
Hecre. Rängft 131) hatten fich die zehn Kreife des Reichs 
anheiſchig gemacht, bei Befahr gemeinen Vaterlandes 
dierzig, achtzig, in dringender North auch hundert und 
zwanzig tauſend Dann ins Feld au flellen 13). Aber 
im Augenblid der Noth fprach gewöhnlich engberzige 
Selbftfucht beredfamer, als vor demfelben Vaterlands⸗ 
liebe. Weber Nebenzwede traten die Höfe auseinander, 
mährend man fich mit fchwerfälligen Berathungen auf 
Heichstagen fchlenpte. Hier haderten die Gefandten 
der Stände nicht felten mit großer Wichtigkeit um Flein- 
liche Ehrenfachen, und ob der oder diefer auf rothem 
oder grünem Stuhl figen, feinen Fuß auf dem Teppich 
oder nur auf deffen Franzen feben dürfe, während drauf- 
fen mit verlorenen Stunden große Landfriche verloren 
Hiengen. Darum war Deutfchland unglücklich. 

Der Krieg am Rhein ward träg in einzelnen Ge 
fehten und langwierigen Belagerungen ausgedehnt, 


131) Schon im 8. 1681, . | 

132) Der baierifche Kreis batte 3473 Mann Fußvolks zu geben. 
Zu ihm gebörten 20 Stände, nämlich zur geifilichen Bank: 
Eritift Salzburg, Bisthum Freifing , Regensburg, Baflau, 
die Abteien St. Heimeran, Nieder» und Obermünfter in 
Negensburg; — zur meltlichen Bank: das Herzogthum 
Baiern, Herzoathum Neuburg nebſt Sulzbach, Landgrafe 
ſchaft Leuchtenberg, Graffchaft Sternitsin, Haag und 
Drtenburg, die Herrfchaften Ehrenfels, Sulzburg und 
Porbaum, Hohenwaldek, Breitenet und die Reichsſtadt 
Negensburg. 
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Scht Marimilian Emanuel fehien ihn mehr, 
wie fürftliche Zerſtreuung, denn wie heilige Rache fei- 
ned Haufes, zu nehmen. Einige Monate wohnte er der 
Belagerung von Mainz bei 133); dann flog er nach 
Augsburg zu den Sreudenfeften, welche der. Krönung 
von Kaifer Leopolds Gemalin, und der Ermwählung von 
deſſen Sohn Joſeph zum römifchen Königthum, voran - 
giengen oder folgten. Großer Prunk ward bier von 
den verfammelten Fürften entfaltet; aber jeder von der 
geichmadvollen Prächtigkeit Marimilians übertroffen. 
Eine Begleitung und Dienerfchaft von vier- bis fünf- 
hundert Berfonen umfchmärmte ihn. Fuhr er im ganz 
vergoldeten, von innen mit: den reichiien Stickereien 
verzierten Wagen, von fechs Roſſen, auserlefenen 
Goldfalken, gesogen: hingen zwölf fchöne Edelfnaben 
daran , oder Tiefen nebenher, alle in Blau mit Silber 
gekleidet; große weiße Stußfedern auf -den Hüten. 
Ueber ein halbes hundert Häfcher trabte voraus, nicht 
minder reich gefleidet; weiße Federn vom Treſſenhut 
wehend, die Krämpen deflelben mit rothen Bändern 
befäumt; in der Hand breite, gewaltige Huſſenmeſſer, 
mir eingeästem Wappen von Baiern. Eben fo viel 
Leibwächter in großem Bub, mit ihrem Oberſten folg- 
ten 134), Auf der Heimfehr von Augsburg nach Wien 
bewirtbete er dann mehrere Tage 135) den Kaifer , deſſen 
ganzen Hof, alte Fürften und Fürſtinnen mit einer 
Herrlichkeit, welche beinab übertraf, mas München je 
in frühern Zeiten gefehen. Er veranflaltete Thurniere, 
wenn Spiegelfechtereien den Namen verdienen, welche 
nicht Wettkämpfe ritterlicher Stärfe, fondern der Zier⸗ 


133) Sie währte von der Mitte Heumonds bis 11. — 1689. 
434) Theatr. enrop. 13, 1117. 


435) Im, Hornung 169. 
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lichkeit von Menſchen und Roſſen waren 9, Es wur⸗ 
den Bühnenſtücke gegeben, bei welchen der Kaiſer, der 
römiſche König, alle Fürſten und Fürſtinnen als Zu⸗ 
ſchauer, in altdeutſche und andere Trachten vermummt, 
einander ein lächerlicheres Schaufpiel gewährten, als 
die Bühne, 

Hinweg von den Seiten eilte Maximilian wieder 
sum Reichsheer; führte einen Theil deſſelben ohne 
denkwürdige Thaten, nicht ohne perfönlichen Muth; 
bis der überlegne Feldherrngeiſt des Marſchalls von 
Euremburg, durch Niederlage der Verbündeten in 
den Ebenen von Fleurus 13 alle Anftrengungen des 
Reichs vereitelte, Der Kurfürft og nach Baiern zu- 
züd 135) 5 forderte neue Opfer von feinem Volk; und 
bot, mährend feine Schaaren in den Winterlagern 
am Ahein fanden, im Lande zu defien Bedeckung den 
dritten Mann auf. Dann, da er König Wilhelms von 
England Ankunft in den Niederlanden vernahm, eilte 
er 139) dahin, den größten Staatsmann feiner Zeit zu 
begrüßen; nahm an den Entwürfen der verſammelten 
Fürſten im Haag wider Frankreich Theil; und zog in 
Folge hier gefaßter Befchlüfe zur Rertung Savoiens, an 
der Spibe der Hülfsvölker 149) nach Italien. Mailand 
und Turin 14) bewunderten eben fo fehr feine Pracht 





436) Der Kurfürſt Selb führte darin 18 Grafen und Seren 
an; ibm entgegen zum blinden Gefecht, Landgraf Karl von 
Heſſenkaſſel mit nicht geringerer Zahl. 

437) 1. Heum. 1090. 

138) Im Herbfim. 1690, 

439) Am Hornung 1691. 

440) Im Augufi 1691. Er gab dazu fünf Schaaren; eine fechfie 
überlich er dem Kaifer gegen die Türken. 

441) Relation von glücklicher Einbolung Sr. Churf. Durchl. 

von Turin. Diefe Heine Druckſchrift befchreibt die Feier⸗ 
lichkeiten. 
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and Güte, als die Soldaten am Bo fein beidenhaftes 
Berachten der Gefapren. Dan kennt die Antwort, 
welche er bei der Belagerung Carmagnola's dem Bes 
feblshaber der Veſtung gab. Als diefer fragte, mo 
des Kurfürften Zelt fei, um ed von Kugeln zu ver, 
fchonen » erwiederte Maximilian die Höflichkeit ritter- 
baft: „Aller Orten im Lager!“ 

Soviel Gefchäftigkeit, ſoviel Glanz, ſoviel Tapfer- 
feit eines der erften und reichfien Fürften Dentfchlands 
mußte ibm den Ruf eines vorzüglichen Staats⸗ und 
Kriegsmannes gewinnen. Sein Name ward an den 
Höfen und in den Lagern eben fo oft, als in den Liebes. 
bändeln der Weiber genannt. Er war ein fchöner 
Mann, von gefälligem Wuchs; fein längliches Geſicht, 
mit Tänglicher , fanft gebogener Nafe, Tieblich geformt, 
. vom feiner, doch männlicher Züge; fein Auge fchmei- 
chend ; eine von jenen Geftalten , die beim erften An⸗ 
blick einnehmen, weil fie Leidenfchaft, Geiſt und Zart- 
gefühl verfünden, Immer war dabei fein Anzug mit 
Gorgfalt gewählt, ungeachtet fcheinbarer Nachläffigfeit: 
vom Scheitel über Achfeln, Bruf und Rüden nieder- 
wallendes lockenreiches Gekräuſel von Falfchhaar, im 
Geſchmack damaliger Zeit; Rock und Welle reich, 
die Schöße bis zum Knie; die Halsbinde vorn mit 
langen Enden von zarten Spisen, dazu ein Fleiner 
dreiedigter Hut; ein leichter Schmuddegen an der 
Seite. Muthig, fchön, freigebig, dem Vergnügen hold, 
Tonnte es ihm an Eroberungen nicht fehlen , wo Leiden. 
fchaft, Jugend und Reichthum den Sieg erleichtern 132). 





142) Eine Seitlang war er, wie die Memoires sur les cam- 
pagnes du Prince Louis de Bade verfichern, Anbeter einer 


gewiſſen Gräfin von Kaunik. Il ne sentit diminner son 


attachement pour la cour de Vienne, qu'à mesure, que 
diminuoient les charmes de cette jolie femme. 
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Er befand fih su Venedig, um während des 
Winters von den Mühſeligkeiten des piemontefifchen 
Feldzuges zu ruhen 143), als Eilboten von Madrid ihn 
ſuchten. König Karl II. von Spanien übertrug ihm 
die Stattbalterfchaft feiner Niederlande mit unbefchränf.- 
ter Vollmacht und monatlichem Gehalt von fünf und 
fiebenzig taufend Thalern. Der felbberrliche Herzog 
beider Baiern und Kurfürft des heiligen Reiche ſäumte 
feinen Angenblid, die glänzende Bedienung im Sold 
eines fremden Königs zu übernehmen. Dit den erften 
Tagen des ſechszehnhundert zwei und neunzigſten Jahres 
eilte er über die befchneiten Gebirge gen Münchens 
vermeilte bier fo lange als nötbig war, Verwaltung und 
Ppflege feines Landes zu beftellen, und fchon mit den 
letzten Tagen des Märzes hielt er, begrüßt von den 
Ständen Flanderns und Brabants, unter dem Getöfe 
des Geſchützes und der Glocken, feinen feierlichen Einzug 
in Brüſſel. Der enge des neugierigen Volks wur⸗ 
den goldene und filberne Münzen zugeworfen; den Ge« 
fangenen in den Kerfern des Trauerberges die Freiheit 
geſchenkt; den Glänbigern die Rechnung verhafteter 
Schuldner bezahlt; und dreißig taufend Gulden, die 
ihm der Stadtrath in’ vergoldetem Prunfwagen zum 
Willkommen zuführte, den Soldaten der Beſasung ge⸗ 
ſpendet. ——— vergötterte ihn. 


9. Fortſezung. Baierns Zuſtand. 
| .IJ. 3. 1692 — 1696. 
Ohne Zweifel ſah der Kurfürft fchon damals in 


geheimer Hoffnung die niederländifche Statthalterfchaft 
nur ald erfte Stufe zur Erreichung der fpanifchen Krone 


143) Sm Chriſtm. 1691, 
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und Herrfchaft von beiden Indien an. Zwar ſtarb, 
nachdem er kaum acht Monate in Brüſſel gelebt, feine 
Gemalin Antonia, Karls II. Enfelin, in der Faifer- 
fichen Burg ihres Baters zu Wien 149), Diefer Tod 
aber zerriß feineswegs jene Hoffnung, die ihm ihre 
Hand gegeben. Sie hinterkieß ihm eimen Sohn, Jo⸗ 
ſeph Leopola 14), den der römische König ſelbſt, 
und der Fönigliche Urgroßvater in Spanien, durch fel- 
nen Sroßbotfchafter, harten aus der Taufe beben laſſen. 
Diefes Kindes. Wiege umfchloß nun alle Wünfche von 
Marimiliand Ehrgeiz» und wenn nicht alle Wahrfcheitt- 
lichkeit trog, das Schickſal von Millionen Bewohnern: 
dreier Welttheile. | 

Mittlerweile dauerte der Krieg am Rhein, in den 
Niederlanden, in Savoien, Spanien und auf allen 
Weltmeeren fort. Catinats, Luxemburgs und Noailles 
Siege ‚gaben den franzößfchen Waffen Oberhand, Nur 
Menge und Beharrlichkeit der Verbündeten verbindersen 
den König Franfreichd „ von ſoviel Schlachtfeldern 
reiebere Früchte zu erndien. Marimilian Emanu-ef 
fehlte nicht bei den Heeren. Er begleitete. den König 
Wilhelm von England in deſſen flandriſche Feldzlige, 
und focht ald. Held: im der unglücklichen Schlacht bei 
Neerwinden 99). Da. bier fchon. alles. verloren in Tod 





444) Vermuthlich an verfäumten Galgen ihrer Niederkunft, dem 
24. Chriſm. 1693. 

345) Kofevb Ferdinand Leopold — Franz Caijetan Simon 
Dhaddäus Ignat Loachim Gabriel war fein vollſtändiger 
ame; zu Wien der 285. Weinm. 1692 der Tag feiner Ge 
Yurt. Zween feiner Altern Brüder, der eine Namens Leoe 
yold Ferdinand (geb. 22 May 1689) „ wie der andere (geb. 
18. Winter. 1690) Maren wenige Tage nach ihrer Geburt 
geſtorben. | 

446) Den 29. Heum. 1636, 
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und Flucht lag; fland er noch mit feinen Fahnen von 
Baiern allein auf der Eiutigen Wahlkatt und wanfte 
nicht. Seine Verzweiflung wollte den Sieg wieder 
rufen. Erſt, ald alle Feldherrn ihn befchworen, erſt 
als ſchon hinter. ihm die feindlichen Gefchwader und 
Schlachthaufen wegzogen, den fliehbenden Britten nach, 
befahl er Rückzug N. Gleiche Unerſchrockenheit bewies 
er bei Wiedereroberung der Veſte Huy 14); und su aller 
Zeit, wo Ruhm mwinfte. 

Während winterlicher Waffenruhen pflegte er fich 
für die Entbehrungen und Drangfale der Feldlager in 
den Ergöpungen von Brüſſel zu entfchädigen. Sein 
Hofleben war voll königlichen Aufwandes ; mehr als 
Föniglich feine Kreigebigfeit. Die Künfte eines jungen 
Bühnentängers mit einer Handvoll Goldes, oder, ohne 
zu handeln, die Arbeit eines Malers mit hundert tau⸗ 
fend Pfund zu lohnen 749%), fiel ihm nicht fchwer. Zu⸗ 
weilen fab man ihn im Spiel, das er Teidenfchaftlich 
liebte, taniend Ludwigsgolden an einem Abend verlic- 
ren 15%), Mehr noch verfchlangen die Gunſtbezeugungen 
feiler Bühnenfängerinnen U). Geine Liebeshändel mit 





447) Bericht über die Schlacht im Theatr. enrop. 14, 465, 

448) Den 28. Herbfim. 1694. 

4149) Die gebaltreihen, aber oft febr romanbaften Memoires 
du Marquis D***, on la guerre d’Espagne de Baviere 
et de Flandres 4, 177 (ihr Verf. iR der franz. Markgraf 
von Saffenage, Marfhall Tallards Eidam; ein Aus⸗ 
zug davon auch in Aretins Nachr. 1, 280) geben die 
Hlaubhaften Belege dazu. 

450) Ein iunger Kriegsmann Duſſarſau gewann dem Kurfürk 
in einem Abend drei Hutköpfe vol Bold ab, und ward 
vor Ende Winters durch fein Glück in der Karte ein reicher 
Mann. Saffenage 4,178. 

451) Eine derfelben , Ihm fchon ungetren, während er Re unter 
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den Brüffeler Schönen waren Fein Geheimniß. Da⸗ 
neben warf er unmäflige Summen für Verzierung fei- 
ner Lufichlöffer in Baiern aus. Hier führte er zu 
Schleisheim, dem ältern Schloßgebäude gegenüber, 
einen größern Pallaſt auf, mit weitläuftigen Gärten 152), 
Seine Bermälung, zwei Jahr nach Antonia's Tode, 
mit Therefien 3), Tochter des tapfern Polen. 
Königs Sobiesky, war Feine geringe Urfach, die Reihe 
prächtiger Berfchwendungen zu vergrößern 154). Ey 
ward Sprüchwort des Vorfst in Brüffel gehts zu, wie 
im ewigen Leben. 


Weder die reichen Einkünfte der niederländiſchen 
Statthalterſchaft, noch die gemeinen Auflagen und Ein- 
nahmen der baierifchen Erblande reichten zu fo unge 
beuern Ausgaben. Diefe ſtürzten ihn in einen Abgrund 
von Schulden. Dazu fam, dab Spanien nicht ein. 
mal die Gelder zum Unterhalt der Kriegesvölker im 
gehöriger Ordnung auszahlen Tieß, und die brabanti- 
fchen Stände Bedenfen trugen, ibm Summen zu ent« 
richten, wie fie ſonſt wohl feinen Vorfahren in der 
GStattbalterfchaft bewilligt hatten. Go groß ward feine 


bielt, führte eine Art Tagebuch über alle feine Liebes⸗ 
abenthener und plauderte fie lachend aus. Derfelbe, 


152) Sn den 3. 1684 — 1700. Es fcheint noch Entwurf gewelen 
zu fein, beide Schlöffer durch Nebengebäude in ein großes 
Geviert zu verbinden. 

4153) Geb. den A. Diärg 1676, 


454) Die Heurathsverträge wurden fchon am 19. May 1694 auf 
der Eönigl. Burg zu Zolkiew in Notbreuflen geſchloſſen. 
Aettenkbover 655. Die Feierlichkeit der Antrauung 
geſchah zu Warfchau den 15. Auguſt gleichen Fahres unter 
Turfürßlicher Stevertretung ; das Beilager erſt den 2. Zän« 

.. ur 1695 zu Wefel. 


Berlegenheit, daß er den Kaufleuten von Amſterdam 
einen Schat von Juweelen und felbft die Eurfürftlichen 
Kleinodien verpfänden mußte 15°), ungeachtet der Mil⸗ 
Tionen , welche ibm Baiern gab. 

Zu München war die Staatsvermaltung faft aus⸗ 
Schließlich nur mit der Sorge befchäftigt, den Geld⸗ 
bedürfniffen des Fürften Genüge zu leiſten. „Der Kurs 
fürſt brockt den Nicederfändern fein Baiern ein!“ bies 
es überall im Lande. Dan verdoppelte noch, neben den 
Kriegesanlagen, die jährlichen Steuern; gab der Land⸗ 
münze gezwungenen Mehrwerth 159; führte Abgabe des 
Stemyelpapiers ein’, und verkaufte niedere Gerichts— 
barkeit ſelbſt über einfchichtige Furrfürftliche Lehengü— 
ser 68) an den Adel, der, wie vorzeiten immer, auch 
jest noch aus Zerrüttung Iandesherrlichen Haushalts, 
Den bleibendften Vortheil zu. gewinnen mußte, 

Die Anzahl der Goldguellen für den Hof zu mehren, 
fann man vorzüglich auf Belebung des Verkehrs und 
Gewerbes. Es mußte ein neuer Handlungsrath errich« 
tet 15%), der Straßenbau erbefert; ueben den tarifchen 
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455) Safſenage. 288. 

156) Am 30. Herbſtm. 1690 erſchien ein doppelter Befebl, für 
wohl wegen Erhöhung des Baiergeldes auf 3 tr. , als daß 
man weder Gold» noch Silbermünzen einfchmelzen laſſen 
ſolle. 

457) Das Gebot zum Gebrauch des „ Siegelpapiers“ nebſt Er⸗ 
Jäuterung vom 15. Brachm. 1690. Unterm 20. März 1698 
erfchien neue Sinfchärfung diefes Befehls, und im 3.1691 

abermalige Wiederholung. 

158) Heller von Hallersberg (Beitr. zur Geld. der 
Barrimonial-Berichtsbarfeit S. 91 ff.) zählt im Zeitraum 

| von 10 Sahren (1677 — 1687) über 60 ſolcher Verläufe. 
159) Wie ſchon im J. 1613 befanden. Die Vorſchrift für das 
neu gefiftete „Sommerz-Collegium“ erſchien am 22, Day 
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Reichspoſten ein eignes Landpoftwefen aufgettellt wer- 
den 169), Es ward zum Betrieb alter Bergwerfe, oder 
zum Anfichürfen neuer Ersfpuren 161), zum Bau der 
Tabafspflange 162), Muth gemacht, desgleichen zum 
emfigen Fang der baierifchen Perlen 16%), die, obwohl 
den perfifchen und indifchen an Weiße weichend, doch 
Glanz und Größe der fchottifchen übertrafen. Man 
dachte wieder auf Emporbringung verfallener Tuchma- 
chereien 164) 5 ermunterte und unterflübte die Verferti- 
gung der Wollenwaaren, der Boy- und Futtertücher 155); 
verbot Einfuhr fremder, beſaht allgemeines Tragen in⸗ 





16905 aber unterm 23. März 1699 ward es ſchon wieder 
aufgehoben, | 

160) Befchluß vom 1. Aug. 1691. Zum Erb-Landpofimeifer 
wurde der Hofrathsvorficher Franz Ferdinand von Haim⸗ 
baufen ernannt. Kaiſer Leopold mahnte in feinen Briefen 
vom 6. Weinmond 1691 und 11. Brady. 1692 zu Gunſten 
der taxiſchen Borken, den Kurfürſt davon ab, der jedech 
weder bierauf, noch auf die unmittelbaren Beſchwerden 
bes Fürſt von Taxis ( vom 15. Ma 1694) etwag anders 
verfügte. 


16) Erlaß vom 3. Horn. 1691 zur Beförderung der Bergwerke. 

162) Eine umfändliche Aufforderung dazu vom 18. Weinm. 1696 
ſcheint wenig gefruchtet zu haben. Sie ward im S. 1698 
ernenert, und Einfuhr fremden —— 15, Herbſtm. 1700 
verboten. 

463) Unterm 11. Brachm. 1700, Sur Sicherheit der Unterneb⸗ 


mer wurden Berlendiebe und deren Hebler mit San 
bedroht. 


164) Zu München waren im gahr 1689 nur noch fünf Tuch⸗ 
machereien. Weſtenrieder. 

165) Unterm 29. Aug. 1689 ward Verfertigung und Verlag des 
Zandtuchs einer Geſellſchaft verpachtet. Unterm 7. Brach⸗ 
mond 1690, 25. Fänner 1691 und 29. Fan. 1693 zur Tuch⸗ 
weberei, beſonders der Boye und Flanelle ermahnt. 
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ländiſcher 169), Nichts ward verſäumt, verfchwundnen 
Wohlſtand und Gewerbfleiß wieder zu erkünſteln, wäh⸗ 
rend der Krieg die Zahl die Arbeiter, der Abgaben. 
druck den Vermögensſtock der Unternehmer fchmwächte, 
und dem Lande oft die unentbehrlichiien und natürli 
chen Erzeugnifle des Bodens fehlten. In denfelben 
Jahren, da man Entwürfe und Vorſchläge zur Aule- 
gung von Großgewerben betrieb und die Pflanzung des 
Tabaks empfahl, mußten die Landleute aus den üffent- 
lichen Getraide - Vorrätben mit Korn unterfiügt 16), 
und Mehl- und Sruchtfperren verhängt werden 16%), 
um Hungerönoth zu verhüten. Tauſende von Bettlern 
durchfirichen Städte und Dörfer, umd verminderten 
mitzehrend die Maſſe gemeinen Gutes, zu deflen Ver⸗ 
größerung fie nicht beitrugen. Faſt jährlich wider fie 
ausgehende Verbote gefchahen vergebens 169%, weil die 
Urfachen der Berarmung nicht endeten; fo wie ale 
Berbote und Strafen wider fleifchliche Verbrechen und 
Blutfchande das Laſter nicht zähmten 17Y%, da dem 


166) Laut Befehl vom 14. Aug. 1691 follte man allgemein vom 
5. 1692 an Landtuch tragen. | 


167) Wie laut Verordnung vom 27. März 1692, 

168) Gebotene Getraidefperren unterm 11. März und 21. Herbhr 
mond 1692; 2. May und 18. Weinm. 1696; 13. inter 
mond 1698 ; 9. Herbſtm. u. 10. Winterm. 1699. 

169) An einem Zahrzebend von 1693 — 1702 zählte ich deren 
fieben. my 

170) Unterm 22. Serbfim. 1682 wurden die Strafen gegen fleifch 
liche Verbrechen gefchärft; in den J. 1692 Arengere Auf⸗ 
fiht befohlen. Unterm 3. Augufl 1700 führte man dic ober 
yrälzifchen Iandgerichtifhen Strafen gegen Blutſchande 
ein, weil fe fchärfer waren, und das Verbrechen in auf 
und abfleigender Rinie begangen mit Feuertod, zwiſchen 
Geſchwiſterkindern mit etwiger Verbannung belegten. 
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dürftigen Volk das Heurathen erſchwert oder unterſagt 
ward 79. Noch ſchlichen dazu fremde Landftreicher 
und Weglagerer zahlreich berein, die Wnficherheit des 
erwerbenden Volkstheils au vergrößern, von deffen Fleiß 
Hof und Adel, Seifllichfeit, Bettler und Gauner ge- 
nährt fein wollten. Weder der Staupbefen auf des 
Zigeuners Rüden, noch die Wegichleppung der Strol⸗ 
chen auf venedifche Saleeren, noch die Reihe der War 
nungstafeln längs Wegen und Stegen, mit Rad und 
Galgen bemalt, fehredte jenes Inftige, freche Geſindel. 
Das Zuchthaus 172), welches den muthwilligen Zungerer 
firafend beffern und zur Arbeit gewöhnen follte, ward 
die Pflanzſchule neuer Laſterbolde. Denn der Arbeits. 
ſcheue, bier mir Schelmen vermifcht, fab fich, nach 
der Befreiung, auch feines letzten Gutes, der Ehre, 
beraubt, und gezwungen, für Selbfterhaltung Kunfte 
ſtücke anzuwenden, welche er von Diebesmeiftern erfah⸗ 
ren batte, 


10. Die ſpaniſche Thronfolge Marimilians Emannels 
Bund mit Frankreich und Rückkehr nach Baiern. 


I 3. 1696 — 1701. 


In Brüſſel empfing der Kurfürſt von: Zeit zu 
Zeit über die Angelegenheiten feiner Erblande Bericht. 
Wichtige Fälle entfchied er ſelbſt. Dadurch ward der 
Gefchäftögang aber ſchwankend, gedehnt und gelähmt; 
und dies in allen Zweigen der Verwaltung, beim rein- 
ſten Willen der Beamten fühlbar. 

Seine größte Aufmerkſamkeit verſchlangen die Be- 
wegungen der Heeres; die Belngerungen und Gefechte; 


171) Wie in den Verboten vom $.1694, 1699 , 1702 u. f. f. 


172) Es war za München ſchon im Zahr 1682 ‚dergleichen er⸗ 
richtet. 
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oder die fröplichen Zerſtreuungen der Winterzeiten; 
oder feines Ehrgeizes flille Traume. Im Felde gefchab 
nichts Großes. Man bedrängte ſich mit Zügen und 
Gegenzügen. König Wilhelm und Maximilian Ema- 
nuel befagerten und nahmen Namur; die Franzoſen 
binwieder berchoffen ferbft Brüſſel 173), 


Aller im Feld errungenen Bortheile ungeachtet, 
trat König Ludwig XIV. dennoch der erfte mit Srie- 
densmwünfchen hervor. Sranfreichs Kräfte waren der 
Ruhe bedürftig; die alten Krieger endlich meiſtens auf- 
gerieben; Unruhen des Innern zu befürchten. Was 
aber alles überwmog: Karls IL. Königs von Spanien 
Tage ftanden ihrem Ende nahe; und auf defien Kronen 
waren. Ludwigs Tüfterne Blicke geheftet. Als Haupt 
der wider Frankreich verbündeten Mächte galt König 
Wilhelm von England. Ludwig mußte erſt diefen 
verfähnen, und Deswegen den Freund defielben, den 
Kurfürft von Baiern, gewinnen. Er fandte an Mari- 
milion Emanuel einen Vertrauten; eröffnete ihm feine 
Wünfche für den Frieden der Welt; feine Bereitwillig- 
feit zu großen Aufopferungen ; feine unbegränzte Er 
fenntlichfeit, wenn der Kurfürft‘ den englifehen Künig 
geneigt machen würde, die Sriedensporfchläge zu ge— 
nehmigen 179), 





173) Im Jahr 1695; 


474) Daß Frankreich dem Kurfürfien für fline nachdrüdliche 
Verwendung beim König Wilhelm , wenn cr denfelben zur 
Annabme der franzöfifchen Borfchläge beivegen würde, das 
Geſchenk von einer Million franz. Pfund, dazu noch Ge⸗ 
währfchaft für ihm verbleibenden Beſitz der fpan. Nieder 
lande nach Karls IT. Tode, und Größeres verfprochen haben 
ſolle, wie franzöſiſche Schriftfieller wiffen wollen, if uner- 
weislich und ne 
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Die Unterhandlungen wurden in der That ange 
knüpft. Ihren Fortgang begünſtigte bei den meiſten 
Kriegführenden beſonders die heimliche Unruhe aller 
wegen der Erbſchaft Spaniens. Gleichwie Kaiſer Leo⸗ 
pold den Beſitz derſelben von Rechtswegen erwartete, 
und ſich Ludwig XIV derſelben vermöge ſeiner Macht 
und Nähe an Madrid, verſprach; Maximilian 
Emanuel hinwieder ſchmeichelnde Möglichkeiten für 
feinen Sohn Joſeph, als Urenkel Karls IT ahnete: 
machte auch Victor Amadeus, Herzog von Savoyen 
gültig, daß feine Aeltermutter eine Tochter des fpani- 
fchen Königes Philipp IT. geweſen. Die übrigen Höfe, 
welche auf die reichſte Erbichaft im Welttheil weder 
Recht noch Hoffnung befaßen, maren wegen derfelben 
nicht minder in peinlicher Spannung. Ihnen Fonnte 
unmöglich gleichgültig bleiben, fo ungeheure Macht in - 
Defterreichs oder Franfreichd Hand fallen zu feben. In 
Spanien felbit ſträubte fich der Stolz vieler Großen, 
Unterthanen im Nebenlande einer fremden Krone zu 
werden. Keiner fchien ihnen zum Nachfolger ihres 
Königs würdiger und vortheilhafter , als defien Urenkel, 
Joſeph. Für diefen vereinigten fich bald auch die 
Wünſche Englands und anderer Mächte. 

Ansfichten wie diefe entfchädigten den Kurfürft um 
alle Sorgen, welche die Laft feiner Schulden, oder der 
widerfpenflige Geiſt der Niederlande verurfachen mogten. 
Selbſt, als nach feines Schwähers Bobiesky Tode 175) die 
polniſche Königskrone für ihn Teicht erreichbar lag, ſtreckte 
er die Hand.nicht aus nach ihr, In Polen mar der Ruhm 
feiner Thaten gegen die Türken noch unvergeffen, fein- 
Name in Europa glänzend, den Polen ald der eines Eidams 
ihres Sobiesky doppelt wertb. Die Fonigliche Wittwe 





175) Den 17, Brachm. 1696, 
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zu Warſchau wünfchte nicht minder, ihre Tochter auf 
dem Thron der Piaſten zu feben, um fich felber bei 
gewohnten Föntglichen Glanz zu erhalten. Dies alles 
bemerkte Abt Scarlati, welchen der Kurfürft nach 
Warſchau gefandt hatte, der Mutter feiner Gemalin 
gebührendes Beileid zu bezeugen, Auch fänmte der 
Abt nicht, feinen Herrn von der Stimmung der Köni- 
gin und vieler polnifchen Großen zu belehren. Maxi- 
miltan aber zog den fichern Befik der Niederlande, und 
für feinen Sohn die Herrfchaft Spaniens und beider 
Indien, dem unfichern und befchränften Gut eines 
gährungsvollen Wahlreiches vor, 

In der That ſchloſſen fich für ihn in den gegen- 
feitigen Berbältniffen der enropäifchen Mächte immer 
herrlichere DVerbeiffungen auf. Der Friede zu Ryswik 
ward bald von allen Friegführenden Partheien willig 
unterzeichnet 1779), Ludwig XIV., feine Kraft größern 
Dingen auffparend, entfagte den meiſten Anmafungen 
und ließ ferbit dem Haufe Wittelsbach die rheinifchen 
Pfalztande frei. Auf Spanien allein war der 
Blick aller gerichtet. Doch was Ehrgeiz oder Furcht 
der Könige am meiiten befchäftigte; ward von ihnen 
am mwenigften laut befprochen; nur im Geheimen beban- 
delt. König Wilhelm von England, dem der europäl- 
ſchen Staatsfräfte Gleichgewicht, ohne welches Fein 
Dauerhafter Friede, Fein Völkerrecht geborgen fieht, 


476) Den 30. Weinmond 1697. Im Namen des Kurfürſten 
waren dabei feine drei Bevollmächtigten, Freiherr von 
Brielmaier, Ignatz Anton Otten und Georg Wilhelm Moll 
erſchienen. 

177) Zudwig XIV. überließ die Entſcheidung dem Vapft Alexan⸗ 
der VIII.; und dieſer entſchied, Kurfürſt Philipp Wilhelm 
ſolle für die Anfpräche des Herzogs von ——— 2009 
Seudi entrichten. \ 


ı 
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zum theuerften anlag, ſtimmte nebft den ‚vereinigten - 
Niederlanden, weder zu Oeſterreichs noch Frankreichs 
Machtermweiterung, Er erklärte ſich entfchieden, daß 
das ipanifche Neich dem jungen Joſeph von Baier 
werden müfle, welchen felbft weiland König Philipp IV. 
fchon zur Nachfolge auf Caſtiliens Thron beſtimmt ge» 
habt batte, im Falle Karl IT. Finderlos abfterben follte, 
Sobald Ludwig XIV diefe Befinnung der Seemächte 
wahrnahm, änderte er ſchlau die Sprache und machte 
felber den Borfchlag, allen Streit durch einen Thei— 
Iungsvertrag zu fchlichten,. Man trat im Haag zufanı- 
men, und fchloß die Mebereinfunft ab 179), Dem fran- 
zöfifchen Thronerben murden von den fpaniichen Be⸗ 
fisungen Neapel, GSicilien und andere Landſchaften 
des untern Italiens, dem Erzherzog Karl von Deiter- 
reich die Lombardei zugedacht; für Joſeph von Baiern 
folten Krone und übrige Befikungen Spaniens. in 
Europa und den entfernten Indien bleiben. | 

Zu Madrid hörte der Franfe König Karl mit Bitters 
beleidigter Eigenliebe von den Verfügiingen fremder 
Mächte über das fünftige Schiekfal feiner Reiche, In 
feinem Pallaſte hatten fehon Tange Partheien für Frank⸗ 
reich und Defterreich ihre Umtriebe geſpielt. Zwiſchen 
denfelben war eine baieriſchr aufgeftiegen, an deren 
Spitze des Königs eigene Mutter Marie Anna von 
Pfalz-Neuburg und der Graf von Oropeza flanden. 
Diefe, feitdem vergrößert durdy Beitritt des fchlauen 
und einflugreichen Hauptprieiterd von Buertocarrero 
und des Staatöfchreibers Urraca ward num die allein- 
gewaltige, Zween Dominicaner Dias und Moretta 
machten es dem krankhaften, fchmachen Könige zur 
Sache des. Gewiſſens, das Näberrecht des Urenkels zu 


478) Den T1. Weinm. 1648, 
Dritter Vand. 27 
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ehren, für welchen auch des bolognefifchen Nechtsge- 
lahrten Leonardo Pepoli Gutachten ſprach, das 
Puertocarrero gefordert hatte, Karl IL, alle Ent 
würfe der europätfchen Höfe zu serreiffen, unterfchrieb 
feinen leuten Willen und feste durch denfelben den un⸗ 
mündigen Sohn Marimilian Emanuels zum Alleinerben 
der gefammten fpanifchen Reiche ein. 

Joſeph, ein zarter Knabe von fechs Jahren, 
war bisher mit fchonenditer Sorgfalt im Pallaſte gu 
München 179%) erzogen worden, als Liebling des Va— 
terg 180), als Träger von den flolzeften Hoffnungen def- 
felben. Sobald die Eilboten von Madrid den Föniglichen 
Brief überbrachten und Joſephs Erhebung zum Fürk 
von Afturien verkündeten, flog der Befehl nach Baiern, 
den jungen Erben des arößeften aller Reiche der Welt 
in die Niederlande gu führen. Die wichtige Botfchaft 
verbreitete fich über den Welttbeil, In der Burg zu 
Wien erfchütterte fie, wie Donnerfchlag. Kaifer Leo⸗ 
pold hatte dig Thronen von Spanien und Indien feinem 
Sohne Karl zugedacht. Als er einit feine Tochter 
Antonia dem Kurfürf von Baiern gegeben, hatte Daxi- 
milian Emanuel ibm in den geheimen DBerträgen feier- 
liche Zufage Teiften müſſen, Namens feiner, feiner 
Erben und Nachkommen, nichts von den fpanifchen 
Königreichen und Ländern anzunchmen, unter welchem 


179) Wohin er von Wien, nach dem Tode feiner Mutter, ge 

bracht worden war, ben 7. Brachm. 1693. 
180) Einen Brief des Kurfürſten (von Brüffel 22. Winterm, 
1697) an den jungen Kofepb, worin ex diefem , der für die 
Beanadigung einer „zu woll verdienter Straff einer abge 
danchten Compagl barfchier“ gebeten, und deswegen den 
erſten Brief in feinem Leben geichrieben batte, die Wirte 
bewilligt, hat Weftenrieder (Beitr. 1, 144) aufbe 
halten. 
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Vorwand ed ihm, feiner Gemalin oder deren Kinder 
jemals angetragen oder übergeben werden würde 181), 


ſondern Alles dem Kaiſer oder defien männlicher Nach- 


Tommenfchaft , fo lange diefelbe währe, zukommen su 
laffen, und dazu beförderlich und getreulich beifen zu 
wollen. — Jetzt brach der Kurfürft das feierlich aus- 
geftellte Wort. Der erzürnte Kaifer klagte ihn fchwerer 
Zreulofigfeit an. Maximilian Emanuel dagegen hielt 
fich keineswegs durch einen Nebenvertrag gebunden, 
während der Kaifer ſelbſt feit vierzehn Jahren noch 
nicht einmal geſammte Bedingungen des abgefchloffenen 
Haupt» und Ehevertrag zu erfüllen gut gefunden, 
und Feineswegs dad Heurathsgut feiner verfiorbenen 
Tochter ausgehändigt hatte. Unter folchen Berhält- 
niffen, und da Defterreich dem Haufe Baiern für alle 
Dpfer von Gut und Blut, die zur Erhaltung habs. 
burgifcher Größe gebracht worden waren, nicht die 
mäßigſte Entfchädigung dargeboten hatte, fondern alle 
zeit nur auf eigne Bereicherung bedacht geweſen war : 
ſchien einem Vater verzeiblich zu fein, daß er nicht 
ferber feinem Kinde eine Krone vom Haupte riß, um 
fie großmüthig an daffelbe Deiterreich zu geben. 


Brülſſel war vol geräufchvollen Lebens, ald der 
iunge Fürſt von Afturien in die Arme des beglüchten 
Vaters geführt ward, Taufend und taufend Hände fah 
man mit prachtvollen Vorbereitungen zur Abreife Joſephs 
nach Madrid befchättigt. Bier und zwanzig hochgewim⸗ 
pelte Kriegsichiffe Tagen fegelfertig vor Amfterdam, den 


451) „Per tractatum oder fonfien, es feye von denen König⸗ 
reichen oder Ländern ſelbſten oder von welden es immer 
wolle, ultro, sub praetextu invalidae renuntiationis aut 
quoeunque alio.“ So die Worte des geheimen Vertrags 
v.2.1085, Aettenkhover. 64, 





geprjefenen Thronerben an die fpanifchen Küſten hinübet⸗ 
zutragen. 

Unerwartet erkrankte das edle Kind; anfangs dem 
Scheine nach gefahrlos, bald tödtlich. Schon am 
ſiebenten Tage ſeines Leidens hauchte es unter Ver⸗ 
zuckungen und Ohnmachten den Geiſt aus 182). Und 
alle Träume der Glückſeligkeit und Größe, in die ſich 
Maximilian ſeit Jahren gewiegt hatte, verflogen mit 
Joſephs letztem Seufzer. Der Fürſt zerriß in Ver⸗ 
zweiflung ſeine Kleider, und vom Haupt das Falſchhaar, 
und ſchrie: „Nimm mich aus der Welt, Gott, 
und erhalte meinen Sohn 183)!“ Ohnmächtig 
ward er von der Leiche hinweggenommen, und feinen 
Schmerz zu zerfireuen, aus Brüſſel nach dem Schloffe 
Veurne geführt. 

Alles fand jählings rings umher verwandelt, Spa⸗ 
nien war binfort Fein Gedanfe mehr für Maximilian; 
faum noch der Niederlande Erwerbung; Kaifer Leopold 
durch Bruch des Vertrags zum rachfüchtigen Haß gegen 
ihn gereist; eine unüberſehbare Menge von Schulden 
gehäuft, während die noch rückſtändige Auszahlung von 
Antoniend Heurathsgut in Wien nun eben fo zweifel⸗ 
baft ward, ald in Madrid die Erflattung von vier Mil- 
lionen Thalern, welche der Kurfürft in Verwaltung der 
Niederlande für Spanien aufgeopfert hatte. Mari- 
milian fandte den Graf von Monafterole nach Madrid, 


182) Er farb den 6. Horn. 169. De Saffenage wälzt 
einen eben fo ungerechten, als oräßlichen Verdacht auf 
Frankreich, wenn er in feinen Memoires du Marquis D’* 
fagt: er überlaffe den Sterndeutern zu erforfchen,, ob ber 
junge Kurfürſt eines natürlichen oder gewaltfamen Todes 
fiarb. La cour de France en sgait le secret peutätre mieux 
que personne. 

483) Theatrum europ. 15, 548, 








as 


Die Schuld einzufordern. Es alimmte noch ſchwache 
Hoffnung, Kart IL. dürfte fie mit Abtretung der Nie⸗ 
derlande oder eines Theils derfeiben freundlich tilgen. 

Zu Madrid hatte die Botfchaft vom Tode Joſephs 
Kämpfe und Umtriebe der Hofpartbeien von neuem ber 
lebt. Die franzöfifche fiegte dortnun ohne Mühe ob und 
ließ den ſterbenskranken König ein Vermächtniß unter» 
geichnen, welches den Enter Ludwigs XIV., Herzog 
Philipp von Anion, zum Alleinerben ernannte, 
Und am erfien Tag des Wintermondes im fiebenzehn- 
bundertſten Fahr erfolgte der längſt erwartete und ge« 
fürchtete Tod des Königs, Ludwigs XIV. Schiffe füll- 
ten fogleich alle Hafen von Spanien an; feine Kriegd- 
völfer drängten gegen die Pyrenäen; Philipp von 
Anjou eilte nach Madrid, den flritfigen Thron zu bes 
fteigen. “Defterreich, entfernt, ſchwach gerüftet, ohne 
Gold, mit neuen Unruhen in Ungarn befchäftigt. 
drohte nur, und waffnete. 

Unter diefen Umftänden erfchien am Hofe au Brüffel 
der franzöfifche Gefandte Herr von Puiſegur. Maris 
milian, fchon ald Statthalter Der Niederlande, mehr 
noch als einer der erfien Fürſten des Reichs, und durch 
Einfluß auf das füdliche Deutfchland wichtig, mußte 
für die Rarthei Frankreichs gegen Deflerreich gewonnen 
werden. Puifegur erinnerte, wie feit älteſten Zeiten 
das Haus Habsburg befliffen geweſen, Baiern nieder« 
zudrücken und in Ohnmacht zu erhalten, daſſelbe Baiern, 
welches, mit Berfchwendung feines Goldes und Blutes, - 
mehr als einmal den Thron von Deiterreich gerettet, 
oder vergeltungslos bereichert hatte, Er erinnerte an 
die vieljährigen unvergoltenen Anftrengungen des. Kur- 
fürften im Testen türfifchen Kriege für Oeſterreich, a 
Marimilians unbelohnten Aufwand von zwei und dreißig 
Millionen Thalern, an den Tod fo vieler taufend Tapfern 
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aus Baiern, und nun an Leopolds Undank und Haß, 
weil es zween Königen von Spanien gefallen, ihre 
Krone einem Kinde von Wittelsbach, keinem Erzherzog 
aus habsburgiſchen Geſchlecht zuzndenken. Baierns 
natürlichſter Bundesverwandte gegen eine übermächtige 
und gebieteriſche Nachbarſchaft könne nur Frankreich 
fein. Ein Bourbon auf Spaniens Thron ſei auch 
Baierns Gewinn; Oeſterreichs Schwäche Baierns 
Stärke. Dies zu entfcheiden, wäre nun die Zeit ge- 
fommen; der Krieg um Spanien unvermeidlich. Er 
könne langwierig, aber nicht zweifelhaften Ausgangs 
fein, und in der Dauer verfürgt werden, fobald der 
Kurfürft Franfreichs unübermindliche Sache begünftige, 
Ludwig XIV. wife Bundesfreunden glänzgender zu ver- 
gelten , als Defterreichd ſtaatskluge Klarheit je vermöge, 
So fprah Buifegur, und eröffnete mit den gehei— 
men Wünfchen feines Königes, zugleich deſſen goldne 
Berheiffungen. Maximilian, gedrücdt von dei Kai 
fers feindfinniger Stimmung, von der Laſt der Schul- 
den, von der Ungefälligfeit der vereinigten Niederlande, 
welche weder neue Darleben machen, noch von der 
Stadt Amfterdam den kurfürſtlichen Schmud auslöſen 
wollten, war fchon durch diefe Umflände unwillkührlich 
den Wünfchen Ludwigs XIV. entgegen geführt, Er 
fchien nur noch zu mwiderftreben, um feinen. Beitritt 
theurer geben zu können 184), 

Er fandte den Markgraf von Bedmar nach Paris, 
einen verfehlagenen Höfling,, der fein ganzes Vertrauen 


‚ 454) De Saffenage in f. Memoires 1, 180 verfihert, Pui⸗ 
fegur babe mit dem Kurfürfi einen geheimen Vertrag 
wirklich abgefchloffen, der dem Könige Millionen gekoflet , 
ungerechnet die Geſchenke, um Marimilians weibliche 
Umgebungen zu beßechen. Es fehlt alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit. * 
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beſaß. Diefer follte dort den Vertrag unterbandeln. 
Man forderte des Kurfürften entfchiedene Erklärung 
für die Sache der Bourbonen; Auslieferung der fpani« 
fchen Niederlande an franzöfifche Beſatzungen; im Fall 
des Kriegesausbruchd Baierns bewaffnete Hülfe; Ver⸗ 
wendung bei den Neichsfürten, den neuen König von 
Spanien, Bbilipp von Anjou, anzuerkennen. Ver⸗ 
heiffen wurde hinwieder: im Fall Frankreich obfiege, 
follten die Niederlande an Marimilian gehören; wenn 
Leopold ende, müſſe Maximilian den Faiferlichen Thron 
einnehmen; in jedem Falle aber volle Entfchädigung 
für Kriegskoſten geleiftert werden. Außerdem follten 
dem Kurfürſt von Baiern vierteliährige Hülfsgelder 
wie dem von Köln, feinem Bruder, gezahlt werden, 
deſſen förrifche Ersftifte Köln und Lüttich der König 
zu Paaren zu treiben fich verpflichtete, Alles dieſes 
und andres ward in firenger Heimlichfeit verhandelt. 
Dies große Geſchäft abzufchließen, begab fich der Kur- 
fürft feldft von Brüffel nach Verfailles, unter fremdem 
Namen, in einfachen Jagdkleidern 135). Niemand bat 
vom Inhalt feiner Gefpräche mit Ludwig XIV. erfab- 
ren. Er kehrte in Verborgenbeit nach Brüſſel zurück. 
Hier offenbarte fich in den FOUEUOBER , was zu Ver⸗ 
ſailles entworfen worden. 


In einer und derſelben Stunde des Nachts 18%) 
erfchienen unerwartet vor allen feſten Pläben der fpa- 
nifchen Niederlande franzöfifche Kriegsvölker. Die 





185) In den erſten Tagen des J. 1701, wenige Tage nach der 
Abreiſe des Herzogs Philipp von Anjou nach Spanien. Auch 
bier war die Hauptfache wohl fein Bündniß mit Spanien 
und Frankreich, fondern nur die Auslieferung der nieder 
ländifhen Veſtungen. 


186) Den 7. Hornung 1701, 
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Thore von Nieuport, Oudenarde, Ath, Mont, Char⸗ 
Yeroi, Namur und Lugemburg murden ihnen ohne 
Widerftand geöffnet. Die holländifchen Beſatzungen, 
zwei und zwanzig Schlachthaufen, sogen ab, Mit 
großer SFeierlichkeit ward in allen Städten der Herzog 
von Anion, als Philipp V. König von Spanien, 
ausgerufen. Und nachdem alfo die Frucht aller ehma⸗ 
ligen Siege und des ryswickiſchen Friedens mit einem 
Schlage in Frankreichs Schoos geworfen worden, über, 
gab Marimilian Emanuel die Verwaltung des fpani- 
(chen Niederlandes dem Markgraf von Bedmar 187) ; 
verließ Brüffer 15%), und reifete über Sonn, mo er 
feinen Bruder Elemens Joſeph, Kurfürft zu Köln, 
in das Geheimniß der Zeit einmweihte, nach München 139), 
Seine Gemalin, mit den Kindern und dem ganzen Hofe 
folgten ibm nach, 


44. Anfang des ſpaniſchen Erbfolgekrieget. Marimilian 
rüſtet ch. Er befeht Ulm. 


J. J. 1704 — 1702. 


Der Würfel Tag geworfen. — Nach menfchlicher 
Berechnung mußten Glück und Gewinn auf Frankreichs 
Seite fallen. Heere und Feldherrn deſſelben, welche 
man noch vor kurzem dem halben Welttheil fiegreich 
widerstehen fah, flößten Zuverficht ein. Im ganzen 
Umfang der fpanifchen Reiche Hand Philipp V. ſchon 
als König erkannt; England und Die vereinten Freiſtaaten 
der Niederlande fchienen nicht wider ihn auftreten au 


187) „Ad interim®, in Folge eines dandſchreibens von Lud⸗ 
wig XIV. vom 19. Mir 1701, 


183) Den 22. März. 
159) Er kam daſelbſt am 7. April an. 
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Wollen, Savoien, Mantia und die Hergoge von Braut 
fchweig- Wolfenbüttel erklärten fih, aus Furcht oder 
Hoffnung, für ihn. Im obern Deutfchland batten der 
fchwäbifche und fränfifche Kreis offen ihre Unparthei⸗ 
famfeit ausgefprochen 190); zur Aufrechtbaltung des 
Mupeftandes in ihrem Innern einander Wort gegeben, 
und andere Kreife eingeladen , ihrer. Vergefellung bei- 
zutreten. Der Kur- und oberrheiniſche Kreis ſchloß 
fich an. Der baierifche Kreis zeigte getrennte Meinun- 
gen; nur darin größere Einmüthigfeit, dag zu gemein⸗ 
fchaftlicher Beſchützung Kriegsvolk anfgeboten werden 
müſſe 191), 

Marimilian Emanuel erfchien zu München 
öffentlich mit der friedfertigften Stimmung. Es konnte 
ihm, als der fpanifchen Niederlande Stattbalter, nicht 
getadelt werden , demienigen, welcher durch Föniglicheg 
Vermächtniß und Waffenmacht und Eil zuerſt auf den 
Thron Karls II geſtiegen war, Glückwünſche zuge⸗ 
fonde 179), und ihm geborfam feine Veſten geöffnet zu 
haben. Aber als des deutſchen Meiches Fürft wollte er 
von der Theilnahme an Kriegshändeln frei, vor dem 
Folgen derfelben geborgen ſtehen. Darum trat er im 
die Vergefellung des fchmwäbifchen und fränfifchen Kreis 
ſes, und erbot auf dem Tag zu Heilbronn zur gemein 


190) Am 23. Winterm. 1700, nach der fogenannten zu Heiden⸗ 
. beim errichteten Association beider Kreiſe. 

491) Auf dem baierifchen zu Wafferburg gehaltenen Kreistag 
(Abſcheid v. 27. Brachm. 1701.) Nur EU Mar gegen 
Auffichung von Kriegsvolk. 

492) Doch ward es ihm nachmal⸗ mit Nückblick auf den gehei⸗ 
men Wienervertrag vom Kaiſer zum großen Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er, unter allen deutſchen Fürſten der erſte, den 
Herzog von Anjou durch ſeinen Geſandten Graf von Mona⸗ 
ſterole babe zur Thronbeſteigung Slück wünſchen laſſen. 
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famen Berchirmung fünfzehn tanfend Mann für fih und 
ben Kreis von Baiern 19). 

Kaifer Leopold, welcher fein Recht auf die fpa- 
nifchen Kronen. feierlich verwahrt hatte, obne Bundes- 
genofien, und im Innern feiner Lande durch Aufleh⸗ 
nung und Unruhen der Ungarn befchränft, ließ den- 
noch feine Heere nach Italien ziehen, mas ibm gebühre 
mit den Waffen gu behaupten. Dem bisher zu Ne 
gensburg am Reichstag gefefienen Geſandten Spaniens, 
Heinrih von Neuveforge, welcher daſelbſt im 
Namen des Herzogs von Anjou auftreten wollte, befabt 
er, die Stadt zu verlaffen. Binnen drei Tagen mußte 
Diefer Sefandte Regensburg meiden. Er nahm feine 
Zuflucht an den Münchner Hof’), wo der Statthal- 
ter der Niederlande ihm freundliche Aufnahme, Schuß 
und Fürfprache gewährte. 

Seit jenem Tage, da der Kurfürft von Baiern 
über das Glück feines Kindes das an Defterreich ge⸗ 
gebene Wort vergeffen hatte, mar wider ihn in Leopolds 
Bruſt Unbill und Argmohn. Marimiliand geheimer Ber- 
Lehr mit dem Hof au Verſailles, die Auslieferung der 
Niederlande, Neuveforge's Aufnahme fleigerten den 
Verdacht. Die Dringlichfeit Baiernd, der Vergefel- 
lung oberdeutfcher Kreife beizutreten, und zur Aufrecht- 
haltung unpartheifamer Stellung derfelben, größere 
Macht. anzubieten, als verlangt ward, fchien nur Vor⸗ 


193) Einigen Kreisſtänden zu Heilbronn, die mebr auf Oefter 
reichs Seite uberneigten, mar bies große Anerbieten ver⸗ 
dAchtig, fie lebnten es ab; andere wollten den baierifchen 
Kreis nicht blos dur Maximilians Berfon dargeflelit, 
fondern die Stände des baieriſchen Kreifes felber in ihrer 
Mitte feben. 


194) Am Yugufi 1701. 
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wand und Mittel, gegen Oeſterreich ein Kriegsheer 
aufbieten, oder Deutſchland vom Kaiſer abziehen, und 
dieſen in ſeinen Kräften ſchwächen zu können. Leopold 
betrachtete den Kurfürſt als ſeinen Feind; beobachtete 
ſeine Bewegungen, ohne öffentlich mit ihm zu brechen. 
Schlau trug er darauf an, auch den öſterreichiſchen 
Kreis in die Vergeſellung der hochdeutſchen Kreiſe zu 
empfangen. Es konnte nicht abgelehnt werden. Damit 
hatte er das Mittel, dieſe Verbindung allmählig für 
ſeine Angelegenheit zu gewinnen, oder doch unſchädlich 
zu machen. Nach dieſem, da England und Holland, 
beleidigt durch Ludwig XIV. unvorfichtigen Uebermuth,- 
den Krieg wider Frankreich erflärt hatten, und mit 
Habsburg in Bund getreten waren ‚, - forderte Leopold 
auch die vereinten oberdeutfchen Kreife auf, fich dieſem 
großen Berein gegen Frankreich anzuſchließen. Mari—⸗ 
milian Emanuel eiferte vergebens mider Alles, was 
die Ruhe des füdlichen Deurfchlands gefährden werde, 
Die meiflen Stände, dem Kaifer ergeben, und gefchrect 
durch Frankreichs Eroberungsgeift, neigten fich Leopolds 
Wiünfchen entgegen, In diefen Augenblicken 1?) erfchien 
der Graf von Schlid, als Abgeordneter Leopolds, 
am Hofe zu München, und forderte auch den Kurfürft 
auf, in gemeiner Sache mit Deflerreich, England und 
Holland den Krieg gegen Frankreich zu erflären, und 
den Eaiferlichen Kriegsvölkern Durchzug zu geflatten. 


Es erwiederte Marimilian Emanuel: Er babe 
als Herzog von Baiern feinen Grund, fich zu Frank⸗ 
reichs Feinden zu gefellen; auch nicht ald Kurfürft, 
denn Franfreich fei nicht wie Neichsfeind angeſehen, 
oder erklärt; auch nicht ald Statthalter der Nieder- 
lande, weil er derfelben mit eriter Feindfeligfeit gegen 


195) Am 27, Herbim. 1701, 
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Sranfreich verluftig geben würde. Und melchen Erfak 
könnte der Kaifer dafür bieten? Derowegen wolle er 
uinpartheifam den Frieden feines Volkes bemahren, 
und er müfle den Durchzug öfterreichifcher Völker ab⸗ 
lehnen, nicht nur, weil ein folcher Zug allezeit dem 
Lande große Lat bringe, fondern auch, damit Frank⸗ 
reich ohne Vorwand zur Klage bleibe, So begebre er 
Achtung für feine friedliche Stellung, die su bewahren 
ee feit entfchloffen fei, und niemand ihm au entreiffen, 
Das Necht babe, Um jedoch dem Kaifer einen Beweis 
ber Ergebenheit zu zeigen, wolle er fich geneigt finden 
laſſen, demfelben zehn bis zwölf taufend Dann zur 
Beſetzung der ungarifchen Veſtungen zu leihen, wel 
ches dem Wiener Hofe erleichtern würde, um ſoviel 
ungarifcher Mannfchaft mehr an den Rhein zu ſchicken. 

Leopolds Mißtrauen fand in diefen Weigerungen 
wie in den trüglichen Anerbietungen neue Nahrung, 
während es dem Kurfürft in der That ernfklicher denn 
je, um Beibehaltung des Friedens zu thum fein mogte, 
Denn wenn ihn auch Frankreichs Verfprechungen 1°) 
lockten, drohte ihm doch jeder Schritt unvermeidliche 
Gefahr. Rings um Baiern war alles für Defterreich; 
fein Bruder, der Kurfürfl von Köln, zwar unzwei⸗ 
deutig für Sranfreich, aber ihm zu entfernt. 

Die Verlegenbeit wuchs, als fich, feiner Abmap- 
nungen ungeachtet, Schwaben und Franken mit dem 
Kaiſer verbanden; als dag nördliche Deutfchland glei« 
ches that; der Krieg wider Ludwigs XIV. Reichskrieg 
zu werden ausging; Braunfchweig- Wolfenbüttel fogat 


. 495) Wie er denn immer im Herzen ber Sache Frankreicht 
ergeben war, wofür feine eigenbändigen ‚- Ende Zabred 
4701, an den Graf von Monafterole gefchriebenen gebeimen 
Briefe zeugen (in Wilhelms Misc. Tom. IL. im fönigl. 
Bücherfchag zu München befndlich.) 
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mit Gewalt geswungen wurde, der Freundſchaft mit 
Sranfreich zu entfagen PO), und fchon von Drohungen 
im Reich gegen Baierns zweideutige Stellung Rede 

"sing. Kaum war für den Kurfürſt noch Feſthaltung 
des Friedens gedenkbar; Frankreich nicht minder arg- 
wöhnifch gegen ihn ?), als Oeſterreich; — Gefahr 
von jeder Seite, 


Seiner Unentfchlofienheit machte plößlich ein Ge⸗ 
fandter Ludwigs XIV. Ende, Diefer, Namens Ricourt, 
ein feiner, beredter Dann, wiederholte mit großen Voll⸗ 
machten alle Berbeiffungen feines Königes, im Fall der 
Kurfürft fich für denfelben zu erflären, den Muth habe; 
ficherte ihm Genuß von den Niederlanden, Erſatz aller 

Kriegskoſten, reiche Hülfsgelder, und von den gemein⸗ 
fchaftlichen Eroberungen in Deutfchland großlohnenden 
Antheil zu. Er beruhigte ihn ſelbſt für den Fall des 
größten, gedenkbaren Unglüds, wenn Defterreich voll- 
fändig obfiegen, fogar Baiern erobern und behalten 
würde. Frankreich und Spanien verpflichteten ſich, dem 
Kurfürften alsdann das Hergogthum Luxemburg oder den 
burgundifchen Kreis zu ‚vollem Eigenthum und Erfaß, 
in aller Selbherrlichkeit abautreten, und mit den Rech⸗ 
ten, mie er Baiern habe 195), Welch einen Ausgang 
alfo der Krieg nehmen möge, Maximilian Emanuel follte 
bei demfelben nur gewinnen, nie verlieren können. 





196) Am April 1702. - 

197) Wie man aus den Briefen des Kurfürſten (in Wilhelms 
Misc. II. Hoſchr.) wabenimmt, der in den Unterbandlun» 
sen blos auf Zuficherung der „Perpetuit&“ der niederländie 
ſchen Stattbalterfchaft drang. 


1938) Umfländlicher in den Memoires de Mr. de la Colonie, 
Mar£chal de camp des armees de I’Electenr de Bavidre. 
(Ebenfalls in Yresins Nachr. 1,156 ausgezogen.) 
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Diele Anerbietungen entfchieden über die Wahl 
des Kurfürften, deſſen Selbfigefühl gleich fehr durch 
die drobenden Stimmen im Neich, als durch des Kai- 
ferd Handlungsmweife gegen ihn beleidigt worden war, 
Er fchloß den geheimen Vertrag mit den Kronen von 
Sranfreich und Spanien ab. DBeredet wurde, welche 
Unternehmungen num zuerit ausgeführt werden follten? 
Den Borwand zu Feindfeligfeiten gab das Droben des 
Reichs gegen Baierns Sicherheit; die Untreue Fran. 
tens und Schwabens, melche den Kurfürft erſt zur Be⸗ 
ſchirmung gemeinen Ruheſtandes aufgefordert, dann 
verlaſſen hatten. Ulm, als Vormauer und Bollwerk 
des ſchwäbiſchen Kreiſes ſollte zuerſt genommen, von da 
aus die Verbindung der Baiern mit dem franzöſiſchen Heer 
bewerfftelligt werden , welches über den Rhein umd 
Schwarzwald bervordringen müſſe. 


Alles verabredet, verfammelte der Kurfürſt noch 
im Herbfimond des ſiebenzehn hundert zweiten Jahres 
zwanzig taufend Mann auf dem Lechfeld. Daß nic- 
mand Böſes ahne, ward gefliffentlich Rede verbreitet, 
‚Defterreich und Baiern wären im freundlichiten Ein- 
verſtändniß. Man erinnerte fich, daß Fahre zuvor der 
Kurfürft über Feine geringere Anzahl Kriegsvolks ein 
Suftlager bei München und EN Heerfchau 9% 
Halten 9). 

Schon in den erſten Monden nach feiner Rückkunft 
aus den Niederlanden hatte er ſechs neue Schaaren 2°) 





199) Vom 9. bis 22. Weinmonds 1701. Nach Beſchluß der 
Heerſchau ward ein prächtiges Feuerwerk, 14,000 fl. wert 
abgebrannt. Theatrum europ. 16, 100. 

3009) Eine Schaar Fußgänger hatte gewöhnlich 1,400 Mann, 
eine Schaar Neiterei 600, ein Gefchwader 150 M. Die 
Oberſten und ihre Hauptleute pflegten die Manufchaft ” 
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aufgerichtet, und dem Heere mefentliche Verbeſſerungen 
gegeben. Die Kriegseinrichtung der Franzoſen galt 
damals für die vollkommenſte. Sie ward auch von den 
-Deutfchen in allen Stücken, ferbft in Benennung der 
verfchiedenen Abtbeilungen, Waffenarten und Anführer 
Inechtifch nachgebilder 2). Denn aus den Deutfchen 
wich immer mehr Selbſtheit und Eigenthümlichkeit, feit 
die Ueppigkeit ihrer Fürſten angefangen hatte, des Landes 
edle Sprache und der Vorwelt Sitten gering zu achten. 
Der Reichen Sroßthuerei, des Adels Stolz , der Schrift« 
fieller Gefallſucht, und wer fich vom Gemeinen loszählen 
wollte, äffte der Höfe Thorbeit nach. Des deutfchen 
Gemüthes angeflammte Kraft und Herrlichkeit ward 
mit jedem Tag allgemeiner gegen Leichtfertigfeit aus— 
ländiſcher Blendnerei, mweichlicher Triller und Lieder, 
weibifcher Tracht und DBeränderlichfeit, frevelnden 
Witzes und Uebermuths vertaufcht. Aus der Leichtfer« 
tigfeit kamen Schalfheit, Wortbruch, Unglauben, 
Ränke, Verrath, zuletzt Knechtſchaft und Mißhandlung 
von der Hand der Lehrer, Nur in der treuen Bruſt 
der Bürgerfchaften und Landleute bemahrte Ach rein | 

und ehrlich altdeutfches Semüth und Wefen. And aus 
diefem Heiligthum ging auch wieder am Tag der. Gefahr 
die Nettung vaterländifchen Sinnes und Freithums ſeg- 
reich hervor. 


Der Kurfürſt reiſete von München in das Schloß 
Lichtenberg zu feinem Heer auf dem Lechfeld. Er 





zu werben. Kleidung, Waffe und Gold gab der Fürfl. 
Mit Ausnabme des Oberſten kauften die übrigen Haupt⸗ 
leute ibre Stellen. 

201) Schon feit dem bdreifiniährigen Kriege. Doch Raymund 
von Montecuculi und Wallenflein find noch in Kaifers Bee 
feblen Feldhauptleute gebeiffen worden. 





gähtte daſelbſt, ohne die Landfahnen, ſieben Schaate# 
Sußvolts, ſechs hundert Srenadenmwerfer zu Fuß, drei 
Schaaren Dragoner , zwo Schaaren Panzerreuter, ein 
Geſchwader berittener Grenadenwerfer, fein prächtigeh 
Reibgefchwader, und sehn Banden freiwilliger Tapfern. 
Die Schlachthaufen, ſonſt sur Hälfte aus Spießträgern, 
zur Hälfte aus Büchſenſchützen zuſammen geſetzt, batten 
alle die bequemern Zlinten empfangen. Die Kriegs⸗ 
gracht jeder Schaar unterfchied fih von der andern in 
Schnitt, Verbändelung und Farbe; bei den meiften 
war fie gran, bei den Dragonern gewöhnlich roth und 
Hau, An der Spige der Heertheile fanden erfahrene 
Feldherren und Oberſte, Baptiſta von Arco, 
Maffei, Wolframsdorf, Tattenbach, San— 
tini, Monaſterole, Weichel, Feld, Harthau— 
ſen, Taufkirchen, Lützelburg, Spielberg, 
und andere, . 

Wenige mußten um die Gedanken des Fürſten. Als 
er aber fein Kriegsvolk in vortrefflichem Zuſtand ſah, 
berief er die Grafen Fels und Monaſterole nebſt 
dem Ritter Santini zu ſich, und befahl ihnen mit 
ihrer Reiterei in großer Heimlichkeit und Schnelle auf— 
zubrechen, die Stadt Ulm zu überrumpeln und zu be⸗ 
ſetzen. Das Schwierigſte des Wagſtücks empfing der 
Oberſtſtatthalter bei der kurfürſtlichen Leibſchaar zu 
Fuß, Namens Pechmann 292). Dieſer begab ſich 
mit vierzig andern voraus; ſandte einige derſelben in 
bürgerlicher Kleidung in die Stadt, um zu beobachten, 
was darin vorgehe? Mit den andern legte er fich Nachts 
vor Ausführung des Anſchlages, in die Nähe von Ulm. 





202) Diefer Oberfiatthalter, (im damaligen Deutſchwelfch 
Oberſtlieutenant) wird auch zuweilen Pekmann und Bel⸗ 
mann geſchrieben. 
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Mit der Morgenfrübe 203) giengen fie, mie Landiente 
jener Gegend, die jüngern als Banerweiber verkleidet, 
mit Körben voller Gemüfe und Früchte, mit Leinwand, 
Lämmern und andern Waaren zur Stadt. Gie tengen ' 
verborgene Piſtolen, Bajonette; jeder zwo Grenaden. 
Angekommen beim Gänſethor, wo hinein die Landleute 
mit den Marktwaaren zu gehen pflegten, erblickten ſie 
ſchon einen der Ihrigen 200. Das Tragen feines Hutes 
auf verabredete Weife verfündete, die Stadt argwohne 
nichts... Behmann ließ die Met fallen, des Angriffs 
Zeichen. Die Verkleideten überrannten und entwaff⸗ 
neten die Thorwacht, fpersten fie ein. Bon den Ulmi- 
fchen einer ward niedergeflochen, den andern zum Schreck. 
Sach fprengten. fechs hundert Dragoner von Fels her- 
an. Am Gebüfch zwifchen der Bleiche und Papiermühle 
waren fie verftecdt gelegen. Ihnen folgten, entfernter 
gefianden, Dragoner von Monafterole und San- 
tin. Dider Nebel begünfligte alle. Sie bemächtigten 
fich mit Werterfchnelle des Walles , nebft fünf Baſteien; 
dazu des Zeughauſes. Die Befabung der Stadt, als 
fie ausrüdte, ward übermannt, zerfprengt. Achtzehn 
Schaarbanden der Bürgerfchaft, jede zwei hundert 
Mann flarf, felb die Weiber auf mannigfaltige Weife 
bewaffnet, rannten berbei, ihrer Vaterſtadt Ehre zu 
retten. Pechmann ward einer der eriien, welcher 
beim Angriff tödtlich verwundet ſauk 29). Aber die 
Hebermenge nachrücender Baiern endete den Kampf 


203) Am 8. Herbfim. 1702. Ich ſchörfte die Erzählung aus ver⸗ 
fhiedenen deutfchen und franzöſiſchen Flugblättern , welche 
gleich nach der Begebenbeit er/hienen. 


204) Es waren berfelben zehn zwei Tage früber in die Stadt 
gegangen, und inden Wirtbsbäufern gelegen. 


205) Er farb eine Viertelflunde nach des Verwundung. 
Dritter Band, 28 
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ſchnell. Größerm Uebel zu entgehen, unterwarf ſich 
die Stadt; empfing ſechs taufend Mann Beſatzung und 
Sicherheit ihrer Rechtſame. 

Mit Ungeduld harrte der Kurfürſt auf dem Schloſſe 
zu Lichtenberg, des Ausgangs der Sache. Wie der 
Eilbote heranſprengte, rief Maximilian demſelben ſchon 
aus dem Schloßfenſter zu; wandte ſich frohmüthig zu 
denen, die im Saal bei ihm verſammelt waren und 


ſprach: „Ihr Herrn, die Stadt Ulm ift un— 


fer, und meine Leute haben ſich folder 
bemächtigt!“ Allen war das Wort überrafchend. 


Die Kriegsleute wurden freudig. Aber die Staats 


rätbe konnten ihre traurige Beſtürzung kaum verber- 
gen. Alsbald ertheilte er Befehl, in Ulm große Vor⸗ 


- räthe von Lebensmitteln zu fammeln; und dem Feld- 


marfhal Johann Baptifta Graf von Arch; 
mit zehn taufend Mann gegen Hüningen am Rhein zu 
rüden, das franzöfifche Heer zu empfangen, welches 
zu ihm ſtoßen ſollte. Er felbft machte fich mit einem 
Theil des Kriegsvolks auf nach Ulm. An vielen der 
neuen Fahnen wurden bedeutungsvolle Bilder und la- 
teinifche Snfchriften gefehen; ein Bär, mit den Worten: 
„In Wunden graufamer“;, ein andrer mit den Worten: 
„Auch Blur nicht fättigend"; eine Krone, mit den 
Worten: „Krone oder Untergang“; ein Schweifſtern, 


"mit den Worten: „Mich fchredt er nicht.“ 


Umgeben von feinen Feldherren und Leibwachen, 
alle prächtig gekleidet, er ſelbſt in rothem Kleide von 
goldnen Borten fchımmernd, ritt er unter dem don. 
nernden Gruß der Wälle 206) in im ein 20), leutſelig 


206) Da einige Städe aus Verſeben fcharf geladen geblieben 
waren, verloren bei diefer Höflichkeit einige Menfchen dad 
Leben. 

207) Den 14. Herbfim. 1702. Die meiflen kleinen Züge in ben 





mit abgezognem Hut durch die Menge des Volks. Doch 
fein Hauptgelager nahm er nicht in der Stadt, fondern 
ohnweit derfelben im Dorf Offenhanfen 20%), 


Als die Botfchaft von Ulms Ueberfall durch dag 
deutfche Land drang, ward aller Orten Zorn und Ge⸗ 
fchrei. Die Reichsverſammlung zu Regensburg forderte 
Sreilaffung der Stadt, umter Androhung des Reichs⸗ 
frieges wider Baiern. Noch heftiger eiferte der Kaifer, 
welcher fchon, durch aufgefangene Briefe des Kurfür- 
fien 20%), von deffen feindfeligen Anfchlägen belehrt 
war. „Nie habe ich vermuthet, die Zeit zu erleben, - 
fchrieb ibm Leopold: daß ich von meinem Eidam 
und fo nahen Verwandten angegriffen werden follte, 
Eure Liebden Fennt die Befchlüffe des Reichs. Eh das 
Aeußerſte geſchieht, laß ich dieſe väterlich warnende 
Mahnung vorangehen, Ihr Vaterland nicht ind Ver⸗ 
derben zu ſtürzen, fondern Ulm in vorigen Stand zu⸗ 
rück zu fielen, ' Sch weiß die Ihnen von Frankreich 
verfprochenen Belohnungen. Ob es Ihnen aber bei 


nachfolgenden Erzählungen entlehnte ich theils aus dama⸗ 
ligen Seitungsblätteen, befonders dem monatlichen Staats» 
fpiegel, theils aus einzelnen Flugſchriften, die auch zum 
Theil im bändereichen Theatr. europ. gefammelt find. 
208) Hier fchnitt er in die Fenfler des Wirthshauſes nachdenkend 
die Buchaben A. N. R. mit dem Diamant feines Ninges/ 
und gab einem Frager dazu die Erklaͤrung: Augsburg / 
Nürnberg, Negensburg. | 
209) Durch Veranflaltung des wachfamen Faiferlichen Befandten 
in der Schweiz Grafen von Trautmannsdorf wurden die 
Boten, welche der Kurfürſt oder der franzöſiſche Befandte 
Micourt aus München nach Frankreich ſchickten, an den 
Grenzen der Schweiz aufgefangen. Einige dieſer Briefe find 
. offenkundig gemacht, auch im Theatrum europ. 16, 713 ff. 
abgedrudt. 
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Zeitgenoffen und Nachwelt zum Ruhm gereichen werde, 
berentwillen das Neich in innerliche Unruhe, Ihr Volk 
ins Unglück zu ſtürzen; ob Ihnen die Krone Franfreich 
treuer Wort halten werde, als ed andere und größere 
Mächte gethan haben würden; Ichre die Zeit 219,“ 

Den entgegnete Marimilian Emanuel: hm 
fei unverborgen, wie man fein Anſehen und feine Frei⸗ 
beit herabzubringen gedenke. Nicht nur habe man fchon 
die fchmwäbifchen und frankifchen Kreisftände von ihm 
getrennt; ſondern auch Die baierifchen zur Abwendig⸗ 
feit gereist. Dies alles, um ihn gewaltſam in einen 
Krieg zu verwideln, der Baierns Angelegenheiten 
unverwande, jeder Billigfeit zumider, Feines dritten 
Unpartheifamfeit geftatten wolle. Darum fei Ulms 
Beſetzung weder zur Beleidigung Faiferlicher Hoheit, 
noch anderer Stände Gefahr, fondern für eigne Sicher, 
beit gefcheben 21. So antwortete Maximilian Emanuel. 
Auch mahnte er in offnen Briefen Fürften und Städte 
in Franken und Schwaben, die ehmaligen unpartbei- 
fichen Grundſätze wieder aufzunehmen, widrigenfalls 
er, Rube und Wohlfahrt feiner eignen Lande zu fchir- 
men, härtere Mittel ergreifen müfle 219. Wirklich Tieß 
er alsbald auch Memmingen, die fchwach befebte 
Reichsſtadt, troß ihrer tapfern Gegenwehr, nehmen’). 
Dadurch ward er ded ganzen Illerſtroms und Oben 
fchwabens Meifter, Er ließ die alten Werke dieſer 
Stadt erhöhen und fie mit neuen befefligen. 


210) Das Schreiben IR vom 18. Herbſim. 1702; abgebrudt in 
Falkenſteins bair. Geſch. 3, 800. 


211) Kartbaufe Burbeimb 30. Herbfim. 1702, 
212) Monatl. Staatsfpiegel. Herbfim. 1702. 


313) Den 1. Weinmonds, nachdem fie aus Mörfern beſchoſſen 
und ſchon Die Kaufgräben eröffnet worden, 
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In Baiern war, während diefer Ereigniffe, großes 
Shreden. Jeder fürchtete Wiederfunft der Greuel, 
die in den Tagen des dreiffigiäbrigen Krieges das Land 
verödet hatten. Der Ausichuß der Stände bat flebent- 
lich und demuthsvoll, einen Krieg zu meiden, deſſen 
verderbliche Folgen nicht zu berechnen wären. Schon 
die bloßen Nüftungen zur. VBertheidigung erdrücdten dag 
Land; Städte und Dörfer wären verarmt; die Klöſter 
tier verfchulder; öffentliche Schäße leer; viele Men 
fchen fingen an, ihr vornehmſtes Habe in Sicher⸗ 
beit zu flüchten. Hülfe aus Frankreich tröſte keinen, 
weil jeder ſaͤhe, Baiern müſſe wieder des Krieges Bühne 
und der Raub von Freunden und Feinden werden 29). 
Der Kurfürft aber fprach den Ständen Muth zu, und 
betbeuerte: nicht muthwillig beginne er Krieg, fondern 
zum Schuß feiner Sreiheie und Ehre, weil man ibm 
das Recht nicht gewähre, feiner friedlichen Unparthei— 
famfeit zu genichen, „Mit Ausſetzung Leibes und 
Blutes, fchrieb er ibnen: werden wir, bis auf den 
legten Athemzug, wie es einem theuern Landesfürft 
zuſtehet, für und bei Euch leben und fterben 215) 1“ 

Nun ergiengen des Kaiferd Befehle an Defterreichg 
Angehörige: den baierifchen Dienft zu verlaflen; au 
des Reichs gerrene Stände und Untertbanen: dem Kur- 
fürften nicht beizuſtehen, fo lange er gegen Kaifer und 
Reich in Ungehorſam und Auflehnung fei; an die baier⸗ 
ſchen Unterthanen: daß er fie alle von Eid und Pflicht 
entbinde, Gehorſam und Abgaben zu Teiften 219, 


214) München 19. Weinm., und wiederbolt d. 22. Winterm. 1702. 

2:5) Sauptgelager Ehingen d. 30. Winterm. 

216) Wien d. 19. Winterm. Den Tag vorher hatte der Kaifer 
einen ähnlichen Beſchluß gegen Joſeph Clemens, Erzbiſchof 
von Kölln erlaſſen. Zu gleicher Zeit ward der baieriſche 
Gefchäftsträger v. Mörmann aus Wien verwieſen. 
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Das getrene Volk su Baiern fchauderte vor einer 
finftern Zukunft, aber verachtete Kaifer Leopolds Er- 
mahnungen sum Meineid. Die Baiern haben zu allen 
Zeiten in der größten Noth den ſtärkſten Muth gemwie- 
fen; Gottes, ihrer Pflicht und ihres Fürften zu ver- 
gefien, bat fie Fein Schidfal zwingen können, 

Obwohl feit zwanzig Jahren die Kriege in Ungarn 
und am Rhein unermeßliche Summen Baierns ver- 
ſchlungen hatten, und man feit zwölf Monden dreifache 
' Steuern andnefchrieben 2), Pferde aufgekauft hatte, 
ohne fie zu bezahlen; Städte und Märfte die Mann- 
fchaft der Landfabnen batten Fleiden, arme Dörfer das 
Durchziehende Kriegsvolf beherbergen und nähren , hans. 
häbliche Unterthanen ohne einigen Lohn bei den Veſtun⸗ 
gen oder an den Gränzen Schanzen aufmwerfen und 
Päſſe verbauen müſſen; obwohl, wer Getraide bante, 
gehalten ward, Korn und Haber an die obrigfeitlichen 
Kaften zu liefern, ohne Zahlung zu empfangen 219): 
vermogte doch dies Alles nicht, des biedern. Volles 
Treue zu erfchüttern. 

Deffen vertrauensvoll fchritt der Kurfürft auf fel- 


217) Yeder Hof war außerdem noch mit Afl. wegen des rauben 
Futters angelegt. Schreiben von gem. Landfchaft in Baiern 
Berordneten, München 22. Winterm. 1702. 

218) Dazu ward noch auf ieden Scheffel aller Art Getraided 
ein Aufſchlag von 30 Kreugern gemacht. Verordnung vom 
26, Wein. 1702. Bon den Klöſtern forderte der Kurfürk, 
weil der Krieg auch zur Vertbeidigung der Kirche umd ihres 
Gutes fei, Harte Borichüffe, ( Ausfchreiben Münden 12. 
Sänner 1703) und früher Schon von Adel und den Leben. 
leuten , ſtatt Leiſtung verfönlicher Dienfipflicht oder eineb 
ſtatt derfelben zu ſtellenden Pferdes, so fl. für's Bferd. 
Schreiben des Kurf. an die Hofkammer vom 23. Herbſim. 
4702. 
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ner begonnenen Bahn vor, ohne Furcht vor den Faifer- 
lichen Heeren, welche fich wie die fränfifchen Kreis- 
völfer,, längs der obern Pfalz, drohend auch an den 
böhmifchen und dfterreichifchen Gränzen fammelten, 
Fine gablreiche Abtbeilung Reiterei, welche vom Rhein 
ber die Donau abwärts Fam, geführt vom Faiferlichen 
Feldherr Palfi, bemächtigte fich zwar der Fuhrten 
und Bälle bei Dillingen und Lauingen, befefigte die- 
ſelben und ftreifte raubend über Donau und Lech. Aber 
Marimilian Emanuel, um des Flufes Meitter 
zu bleiben, ging mit ohngefähr acht raufend Dann dem 
Feinde entgegen, überrumpelte und nahm Günz— 
burg?!, mahte Lauingen und Dillingen frei; 
ſchlug Palfi's GStreiffchaaren bei Wemdingen, und 
mürde durch eine Abtheilung Neiterei ſelbſt Nördlingen 
überrafcht haben, wäre Balfi nicht der Stadt mit feiner 
ganzen Kraft zeitig zur Hülfe geeilt. Dann befahl .der 
Kurfürft alle Brüden über den Strom in diefen Gegen- 
den abzubrechen, Nur bei um. und Lauingen behielt 
er ſich Uebergänge. 


Aus Frankreich kamen inzwiſchen vertragsmäßige 
reiche Sendungen Geldes 2203; doch begieriger noch 
erwartete er die Erfcheinung des frangöfifchen . Hülf- 
beeres, welches Marſchall Billars über den Rhein 
und Schwarzwald führen folte. Dahin war Arco 
mit feinen Baiern ſchon gedrungen, Aber mancherlei 
Unfälle, am meilten Unſicherheit des Briefwechſels, 


219) Den 17. Weinm. 1702. 

220) Den 4. Fänner 1703 famen 17 Maulefel mit Goldfäſſern 
beladen aus Baris nach München (tlieatr. eurup. 16, 200); 
daneben große Wechfel, auf Augsburg geflelt. Schon in 
fein Hauptgelager Ehingen im Wintermond folen ibm aus 
Stanfreich 50,000 Ludwigsgolden zugeführt worden fein. 
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erſchwerte die Bereinigung beider Heere 221), Später 
wereitelte fie die eintretende Gewalt des Winters. 
Arco 309 ins Innere Schwabens zurüd. Alles ward 
Dem folgenden Feldzug aufgefpart. 

Marimilian Emanuel bereitete zu dieſem 
Heer und Land vor; trieb Seldfummen ein; mehrte 
feine Streitkräfte. Ungerechnet die aufgebotenen Land- 
fahnen, zählte er über dreißig taufend Mann geübten 
Kriegesvoltes 79. In die Veſtungen legte er flärtere 
Beſatzungen; dazu beſetzte er die Schlöffer von Alt- und 
Neun - DOrtenburg zwiſchen Vilshofen und Paffan ; 
auch das Städtlein Weiden, an der Straße von 
Eger nach Regensburg. Längs den fränkiſchen, pfälzi⸗ 
fchen, böhmifchen und öfterreichifchen Grenzen waren 
auf feinem Befehl weitläuftige Verhaue und Schanz 
Yinien aufgeworfen, mit Landfahnen bedeckt; alle Leber 
gänge der Donan von Ulm bis Regensburg in feiner 





- 221) „Kömmt es sur Conjunction , fehrieb der Kurfürfi in einem 
der aufgefängnen Briefe (abgedrudt theatr. europ. 16, 722) 
fo kann ich dem ganzen Neich Geſetze vorfchreiben. Nichts 
Tann auf dee Welt mir angenehmer fein und mebr Rubm 
erwerben , ald eben diefes. Jedoch verfichere ich Euch ‚, daß 
ich dabei als ein Politicus handle und euerm Kath treulich 
folgen werde; denn eben aniest thut man mie neue Vor⸗ 
fhläge, wodurch die Furcht des Kaifers genug belärket 
wird. Und obwobl diefe Unerbietungen nur mittelmäßig 
fegnd: fo ſeynd fie doch fo beſchaffen, daß fie, menns 
fchlimm geben ſollte, mid wohl vergnügen könnten, um 
aus der Weitläuftigkeit zu fommen; und folchergeflalt hoff 
sch wenigſtens nichts zu verlieren, wenn ich gleich nichts 
gersinnen kann.“ | | 

322) Nämlich 12 Schaaren zu Fuß, A Schaaren Banzerrenter, 
3 Schuaren Dragoner , ein Schlachthaufe Grenadenwerfer , 
Drei Geſchwader Leibmacht, ein Geſchwader Huſaren, der 
ungwrifchen teichten Reiterei nachgebilder. 
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Gewalt, nur die Brüde von Neuburg nicht. Er 
forderte auch diefe. Da fie ihm verweigert ward, 
ſchickte er den Oberfifefdwachtmeifter von Tättenbach 
dahin mit acht Schaaren, ſich der Stadt zu bemächti⸗ 
gen. Hier wohnte Elifaberh Amalie, die Witwe 
Kurfürft Wilhelms von der Pfalz 223), der ihr Neu- 
burg zum Wittwenfis binterlaffen. Tättenbach bat 
fie vergebens, fich zurückzuziehen. Sie ertrug ftand- 
haft die Schreden der Belagerung. Der Befehlshaber 
in der Stadt, Oberſt Iſſelbach, mit zwölf hundert 
Tapfern vertheidigte fih, bis in die Mauern Bruch 
geichoflen und er gezwungen war, fich auf Gnade zu 
ergeben 224), | 

Während Marimilian Emanuel mitten. im 
Winter die Bertheidigungsanftalten lebhaft betrieb. 
wurden die Unterhandlungen zwiſchen ihm und Kaifer 
und Neich fortgefebt; von beiden Seiten ohne Ernft 
und Hoffnung. Der Kurfürft berbeuerte, Frieden zu 
wollen; mas bisher gefcheben, fei allein Nothwehr. 
Als Beweis feiner guten Gefinnungen gab er die Scho- 
nung der von ibm befesten Landſtriche, wo er Teined« 
wegs, wie bei offnem Kriege, mit Blündern und Brand- 
ſchatzen verfahre. Ungleich feindfeliger habe fchon der 
Kaifer gegen ihn gehandelt; in Baiern einftreifen und 
plündern laſſen; die ihm zuſtändigen Gefälle aus den 
öfterreichifchen Erblanden in Befchlag genommen; bag 
Schloß Neuburg am Inn, desgleichen Paſſau befebt, 
das zum baierifchen Kreife gehöre 3). Dem Neiche 
folle alles zurücgeftelle werden, mas von Baiern für 
eigne Sicherheit gewaltfam genommen worden, fobald 


223) Der am 2, Herbfim. 1690 geflorben war. 
223) Die Uebergabe geſchah den 4. Heum. 1703, 
225) Monatl. Staatsiyiegel, Jänner 1703. ©. 33. 37. 
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der Kaiſer und ſeine Bundesgenoſſen ihm und dem 
ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreiſe, die entriſſene Un⸗ 
partheifamfeit unverletzlich erkläre. 

Doch nicht darauf allein beſchränkten ſich die 
Forderungen des Kurfürſten an den Kaiſer. Auch den 
Brautſchatz und das übrige mütterliche Vermögen An⸗ 
toniens, ſeiner erſten Gemalin, verlangte er heraus; 
jene zwei und dreißig Millionen Gulden, die er in den 
Ungarkriegen für Oeſterreich aufgeopfert; Genugthuung 
um ſeine Anſprüche auf die Grafſchaft Burgau, und 
was vorzeiten durch Oeſterreich von der Oberpfalz und 
dem Herzogthum Baiern getrennt worden; endlich über 
alles bin noch, nicht nur Wiedereinſetzung des Kur- 
fürft Clemens von Kölln, feines Bruders, in Land und 
Würden , fondern auch im Fall.er die Verbindung mit 
Frankreich verließe, für die dann verlorene Statthal- 
terfchaft der Niederlande Erſatz von dreimal bundert- 
taufend Gulden jährlich 229, 

Kaifer Leopold, zu Farg und flolg, einem fchwä- 
chern Fürften den Frieden fo theuer au zablen, ver- 
meigerte auch das Billige; und Kurfürt Marimilian, 
mit Franfreich des Sieges zu gewiß, beharrte auf Er- 
füllung von Begehren, die mäßig neben den Bortheilen 
erfchienen, welche das Glück der Waffen mit größerm 
Ruhm herbeiführen konnte. Leopold haßte in Mari- 
milian einen abtrünnigen Eidam; dieſer in jenem die 
Undanfbarkeit eines Weberftolgen 227). 


226) Rints Keben Kaiſer Leopolds A, 416, 


227) In den Memeires sur la campagne du prince Louis de 
Bade wird angeführt, nichts babe den Kurfürft fo ſebr 
gegen den Kaifer aufgebracht, als deſſen, durch einen Brief 
des Grafen Schlil an den Erzb. v. Salzburg verratbene 
Aeußerungen: der Kurfürß werde endlich noch des Kaiſers 
Bferde ſtriegeln muͤſſen. 
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42, Krieg von Kaifer und Reich gegen Baiern. 
Marimilian Emanuels erfte Siege. 
J. 3. 1703. 


Dreißig taufend Mann Faiferlichen und Reichs⸗ 
volfs fanden hart an Baierns Gränzen, sum Einbruch 
bereit. Es war Leopolds Befehl, den Kurfürft und 
feine Macht zu verderben, ch ihm von Sranfreich Hülfe 
werden könne. Mit den erſten Märztagen des fieben- 
zehnhundert dritten Jahres ward der Feldzug eröffnet. 


Des Kaifers Oberſtfeldmarſchall, Sermann 
Otto Graf von Styrum, drang mit neun tau- 
fend SKriegern in die obere Pfalz. Bei Dierfurt, 
wo der Laaberſtrom zur Altmühl kömmt, griff er einen 
Haufen von drittehalb taufend Baiern in kaum begon- 
nenen Verfchanzungen an. Bor feiner Mebermacht er⸗ 
ſchrocken, ergriffen ſechs Geſchwader Reiterei fogleich 
die Flucht. Aber tauſend Fußgänger auf waldiger Höhe, 
angeführte vom Feldberr Wolframsdorf, wideritan- 
den mit verwegnem Muthe Styrums gefammter Macht, 
Der Markgraf von Ansbah, Georg Friederich, 
ftürmte mehrmals, immer fruchtlos wider fie ein. Sie 
firitten, bis ihrer die Hälfte Leichen waren. Dann 
ergaben fich die übrigen. Zornig fuhr der Markgraf 
von Ansbach einen der gefangenen Hauptleute an: 
»Wie unterfanget Ihr Euch wider faifer- 
liche Maiefrät zu dienen?“ Der Gefangene 
erwiederte mit edelm Troß: „Bin ich des Kaifers 
Unterthban? Der Kurfürft ift mein Herr; 
dem dankte ich meine Ehre. Sch bin ein 
Baier 2,* | 








328) Ausführliche Hiſtorie des jetzigen baierifchen Krieges zc. 
befchrieben durch Caesarem Aquilinum. 1,492 Der Berfafler 
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Nach dieſem theuer erworbenen Siege rüdte Styrum 
tiefer in die Oberpfalz ein. Das Städtlein Freyſtadt 
ward genommen, ein pfälzifches Lehen der Grafen Tilly. 
Neumarkt an der Sulz, in fruchtbarer Ebene, fiel 
nach fünftägiger Gegenwehr 22%), Die tapfere Beſatzung 
zog ehrenhaft nach Ingolſtadt. 

In denſelben Tagen war auch der kaiſerliche Feld⸗ 
herr, Graf von Schlick, bei Paſſau mit zwanzig 
tauſend Mann über den Inn gegangen. Bei ibm ſtan⸗ 
den die Sachſen. Fafl ohne Widerftand. durchbrach er 
Die an den Gränzen aufgeworfenen Linien, meiftens von 
Landwehrbanden befegt. Er entwaffnete dieſe; fandte 
fie in ihre Heimathen zurück, umd drang, indem feine 
ausgebreiteten Haufen Ried, Aurolzheim, Zell und St. 
Martin nahmen, vor die Veſte Schärding. a 
befebligte Lützelburg die Baiern. 


Im Lande weit umher gina aroßes Schreden. 
Die Kurfürkin felber glaubte fich in München unficher 
und eilte mit ihrem Hof nach Ingolſtadt. Marimt- 
lian Emanuel, fo frühen Angriffs kaum gemärtig, 
ſandte Eilboten nach Baris und unterbandelte mit den 
Ständen von Schwaben und Franken. Zeit zu gewin- 
nen, trug er ihnen Waffenſtillſtand an; wiederholte 
feine Wünſche, in Frieden zu leben; feine VBerbeiffun- 
gen, die von ihm beſetzten Städte zurückzugeben , fobald 
der regensburger Reichsſstag feine Borfchläge annehmen 
würde, Die Kreife aber, mißtrauifch, verwarfen alle 
Anbietungen ; zumal, als fie von Schlids und Styrums 
Fortfchritten hörten. | 
diefes Buche, gut Faiferifch, gegen Baiern parthelifch , wie 
die meiſten Scheiftiieller des Tages damals, zeigt neben 
genarer Sachkunde, einen feinen Geiſt. 


229) Den 17. März 1703, 
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Die baieriſche Hauptmacht ſtand in den Lagern von 
Braunau verſammelt. Dahin begab ſich Marimilian 
Emanuel von München 239). Viele feiner Räthe 
vermehrten fein glänzendes Gefolge. An Bracht umd. 
Lebens bequemlichkeit durfte es Ihm felbit im Feldlager 
nicht mangeln; fogar an Gefährtinnen nicht, abgerich- 
tet in den Künften der Liebe und der Erheiterung unter 
den Mübhſeligkeiten des Krieges 2). Nach gebaltener 
Heerichau brach er ſchnell auf, mit drobender Wendung 
gegen Paſſau. Schlick, um diefen wichtigen Platz und 
feinen Rüdzug beforgt, warf fogleich den beften Theil 
feines Fußvolks dahin, und ließ die übrigen Schaaren 
bei Schärding und Eifenbirn aa Befehl des 
Feldherrn Pleß. 


Bon der Trennung der feindlichen Kräfte unter- 
richtet, gieng Marimiltan ohne Zögern mit acht— 
taufend Dann im fliller Nacht bei Braunau über den 
Sun 232), und überfiet die erften Faiferlichen Haufen 
fo: jäblings im Dorfe Schärdingberg, daß die 
Reiterei derfeiben faum Zeit hatte, fich aufs Roß an 
werfen. Seldmarichall Arco bielt das Dorf umringt. 
Es war den Defterreichern unmöglich, eine Schlacdht- 
ordnung zu bilden. Sie wurden in den Gaflen und 
Hänfern erfchlagen,, oder gefangen. Dann zogen Die 
Baiern auf Eifenbirn, zwo Stunden weiter, wo 
vier Schaaren fächfifcher Reiter mir einigen Taiferlichen 


230) Den 5. März. ' . 

231) Damals batte er ein Mädchen aus Franken und eine ihm 
aus Briiſſel nachgereiſete Bühnentängerin bei Ach, deren 
gegenfeitige Eiferſucht ibm oft mehr Verdruß, als Beluſti⸗ 
gung gewährte... Von ihren Händelm erzählt de en fee 

nage ausfübrlich. 

232) In der Nacht vom 11. zum 12. März. 
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Geſchwadern ſtanden. Es mar ein trüber Tag, das 
Feld mit Schnee bedeckt, der unaufhoörlich fiel. In 
der zweiten Stunde nach Mittag traten die Baiern aus 
einem großen Wald in die geräumige Ebene, welche 
ſich gegen den Fuß des Gebirgs erweitert. In des 
Blachfelds Mitte lag das Dorf. Eilfertig ſtellten ſich 
die Sachſen und Kaiſerlichen hinter einer Wagenburg 
auf, den linken Flügel ans Dorf, den rechten an ein 
Wäldchen geſtützt; vor der Stirnſeite die unwegſame 
Ebene, von Dreiviertel⸗Karthaunen mit heftigem 
Feuer beftrichen. Oberſt Emanuel von Arco, dei 
Feldmarfchalls Bruder, beftürmte das Dorf; es ging 
in Flammen auf. Der Kurfürft führte perfönlich feine 
Geſchwader gegen die feindlichen Reiben. Der mäch- 
tige Stoß der Baiern warf diefe. Sie floben mit 
Hinterlaffung vielen Geſchützes und meilten Gepäcks 
nach Paſſau. Der Kurfürft überließ mitleidig den grö- 
Gern Theil der Beute den geplünderten LZandleuten; 
befahl Menfchlichkfeit gegen die Gefangenen 34); und 
ließ am Inn Neuburg berennen und nehmen, von 
da aus des Feindes Bewegungen zu bewachen. Schlick 
aber verſchanzte ſich furchtſam bei Paſſau. 

Dann wandte ſich der Kurfürſt gegen die obere 
Pfalz, wo der Graf von Styrum im feſten Lager 
zwiſchen Neumarkt und Amberg ſtand, dieſer Haupt⸗ 
ſtadt des Fürſtenthums drohend. Feldmarſchall Arco 
mit einigen Reiterſchaaren flog voran zur Nabe und 
pfälziſchen Bild und beſetzte Kalmünz und Schmid- 
mühlen. Als Styrum von der Baiern Anzug börte, 
fchidte er den Marfgraf von Ansbach mit acht Hundert 


233) Er wohnte dem Berband der verwundeten Feinde ſelber bei, 
und ſorgte für ſie, wie für die Senn Caes. Aquilinus, 
4, 505, 
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Reutern und einem Schlachthaufen Fußvolks zur Bild, 
den Webergang zu wehren. Auf hober Ebene, zwifchen 
Gebüfchen, beim Dorf Embofen erfchien Arco 239), 
Tief im Thal raufcht der Strom zwiſchen Bergen ein- 
geengt. Die Brüde über demfelben war vom Marf- 
graf fchon beſetzt; diefer mit feinem Kriegsvolf hinter 
berfeiben, vor ihr eine Hut von achtsig Mann, Ein 
Tag verſtrich. Inzwiſchen rückte auch der Kurfürft mit 
färferer Macht herbei. Beim erſtem Morgengrauen 
des acht und zwanzigſten Märzes ließ er von den An⸗ 
böben herab das Dorf mit ſechs Stücken befchiefen , 
die Brüce zum Theil fchon abgebrochen, ſtürmen. Sie 
ward genommen; der Webergang erzwungen; jenſeits 
des Stroms gefochten; der Feind übermannt, Der 
Markgraf von Ansbach, ein tapferer boffnungsvoller 
Fürſt ſtürzte tödtlich getroffen, vom Roß 25), Gein 
Volk floh bis Velburg, | 
Marimilian war im Begriff, den Marfchall 
Styrum aufzuſuchen, und aus der Oberpfalz zu 
fchlagen, als er vernabm, Schlic habe, von neuen 
Schaaren verftärft, Paſſau verlaffen 39), Schärding 
berannt , und ziehe auf Vilshofen, Sogleich befchlof er, 
wider diefen umzukehren. Doch, daf Epgrum ihm nicht 
im Rüden bei Regensburg Über die Dinan gehe, for- 
derte er die Befandten beim Reichstag auf, ihrem 
frübern Beſchluß FI Gewähr zu Teiften: Kein Kriegs 
volk weder in der Neichsfladt aufzunehmen, noch durch- 
ziehen zu laſſen. Zu dem Ende gab er Friſt, deswegen 
vom Feldherr Styrum durch Eilboten beruhigende Ant- 


234) Den 27. März. 

235) Er farb folgenden Tags im Dorf Kittenfee, 
236) Den 2. April. 

237) Vom 2, März 
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wort und Zufage einsubolen. Das Heer der Baiern 
verbarrte inzwifchen beim Schloffe Weichs, im Ange 
fiht der Stadt. Die Friſt verfirich unter Beratbfchla- 
gungen, bei welchen das Wichtigfie vergeffen ward, 
die Eilboten abzufenden. Darauf legten fich die Baiern 
hart vor die Mauern von Regensburg 233), Hier ward 
große Ang; die Bürgerfchaft aufgeboten; Wall und 
Thor beſetzt; Gefchüg auf die Mauern geführt. Nachts 
brannten Pechfannen in allen Saffen. Die Gefandten 
des Reichs ſaßen noch fpät nach Mitternacht beifammen, 
und mußten einen Rath. 

Wie nun der Oftermorgen dDämmerte, ward man 
erſt gewahr, daß die VBürgerfchaft zu fchmach, und 
‚zwei hundert Dann Befabung zu gering waren, Gegen- 
wehr zu thun; daß die Baiern fchon in den Gärten 
hinter den GStiftsgebäuden von St. Heimeran GStüd- 
betten aufgeworfen,, und fchweres Geſchütz und Mörfer 
eingeführt hatten. Alfo mußte Uebergabe unterhandelt 
und dem Kurfürft die Donaubrüde, fammt dem innern 
Thor eingeräumt werden, wie er verlangte. Er befebte 
diefelben mit zween Schlachthaufen und verbies fie 
wieder zu verlaffen, wenn der Kaifer Verficherung 
geben würde, den Reichsſchluß wegen Negensburgs 
Unverletzbarkeit zu halten 239). 


Noch deffeiben Tages fchiffte er feines Kriegsvoits 
einen Theil auf der Donau ein, fuhr damit abwärts 
‚nah Straubing und fammelte daſelbſt das ganze Heer. 
Schlick, überraſcht, verlieh eilfertig Vilshofen, 
nachdem er fünfzehn tauſend Gulden Brandſchatzung 





238) Am 7. April. 


239) Keopold achtete es unter feiner Würde, den Beſchluß zu 
genebmigen, fo lange Maximilian die —— befeht 
bielt. 
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vom Städtfein erhoben, und die Vorſtadt geplündert 
hatte, Er zog fih in die feflverwahrten Stellungen 
Paſſau's 49, . | 
In diefen Augenbliden empfing Maximilian ein 
Schreiben des Marfchals von Billars. Diefer, 
nach langem Kampf gegen das Faiferliche Heer unter 
Fürſt Ludwig von Baden, über den Rhein durch den 
Schwarzwald und das Kinsinger Thal vorgedrungen , 
verkündete feinen Eintritt in Deutfchland. Da ward 
des Kurfürften höchſter Wunfch erfüllt; feine Freude 
unausfprechlich. Sieger zwar auf jeder Seite, aber 
die Gränzen Baierns noch immer ringsum bedräut, 
- fürchtete er endlich größerer Macht unterliegen zu 
müflen , wenn feine Heere durch Treffen und Eilmärfche 
ermüdet wären. Er fandte dem Marfchall fogleich 
einige taufend Dann entgegen, ibm die bei Ulm ge- 
fammelten Lebensmittel zuguführen 4), Er ſelbſt, 
fobald er die Donau geborgen , den Inn gededt ſah, 
brach mit mehreren Schaaren eilfertig auf, fich mit 
Billard zu vereinigen. Bei Duttlingen trafen fich die 
Vortrabe beider Heere?42), ohnfern Riedlingen einander 
der Kurfürft und Marfchall 39), „Sie haben mid, 
die Meinigen, Sie haben meine Ehre, mein 


240) Die Compagne du Marechal de Villars et de Maximilian- 
Emanuel en 1703 von Charlet de la Roziere enthält uber 
Diefen Feldzug die genaueften Angaben, welche freilich mit 
den unfichern Beitungsberichten damaliger Zeit nicht über⸗ 
al zuſammenſtimmen. Doc athmet auch in ihnen oft 
Bartbeilichkeit. 

241) Nur Ulms Umgegenden allein batten 3031 Malter Noggen, 
16,830 Biertel Haber, 8155 Centner Heu, 39750 Bund 
"Stroh und 2941 Klafter Holz liefern müſſen. 

242) Den 6. May. 

343) Den 10. May. 

Dritter Band, 29 
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Land gerettet!“ rief Maximtlian Emannel, 
und drückte den Feldherrn mit heftiger Rührung an 
feine Bruſt 24). Das Heer zog vorüber; ein lebenvoller 
segfamer Menfchenfchlag , keck und abgehärtet; in Klei» 
dern fihlecht und zerlumpt, aber gutes Schießgewehr 
und fehr lange Spieße führend. Neun und vierzig 
Schlachthaufen zu Fuß, neun und fünfzig Reiter 
Geſchwader mit einigen hundert Huſaren, in allem 
acht und zwanzig tanfend fünf hundert Mann sogen 
vorüber, nebſt vierzig Feuerſchlünden. | 
Nun aber entftand Zwiſt, wen beim Heer der oberfie 
Befehl gebühre? Der Kurfürſt, Herr einer größern 
Macht, als ibm Villars zuführte, verwarf fchlechtbin, 
unter oder neben eines Bundesgenoſſen Feldherrn zu fle- 
ben. Der Marfchall von Frankreich hinwicder, ein ſtolzer 
Feuergeiſt von glücklichem Blick, Soldat von Kindheit, 
mar unbefchränften Heerbefehls gewohnt, nur darin 
feiner Unternehmungen ficher. Er foaderte noch dazu 
. Wim, Ingolſtadt und Braunau, als feite Punkte für 
fein Kriegesvolk auf fremdem Boden, wie immer auch 
das Loos der Schlachten fallen möge. Ludwig XIV., 
um Entfcheidung angerufen, überlich den böchften Be⸗ 
fehl des Heeres an Maximilian; nur in deffen Abwe⸗ 
ſenheit ſei Villars der erfie; übrigens vollmächtiger 
Geſandter des Königes bei feinem Bundesverwandten. 
Nach diefem Zwiefpalt, anderer, Des Marſchalls 
Sinn war, ohne Verzug gegen Prag, oder beffer noch 
gegen Wien vorzudringen 5 den Kaifer im Herzen feines 
Landes zu Überwältigen. Dies fchien dem Kurfürft allzu 
waghaft, Baiern blosftelend ; ihm ficherer und entfcheis 
dender, mit einem Heertheil ind Tyrol zu gehen; den 


244) Schreiben des Marſchalls an feinen König, v. 16. Mat 
1703 vei Charlet DE la Roziere. 





kaiſerlichen Völkern jenfeits der Alpen im Rüden, dort 
dem franzöfifchen Marfchall Vendome in Italien die 
Hand zu bieten und nach allgemeiner Heervereinigung, 
eins dag andere ſtützend, Leopolds Erblande gu erobern. 
Eilboten flogen mit dem Doppelentwurf abermals nach 
Baris, des Königes Willen zu hören. 


Villars lagerte inzwiſchen Tängs der Donau; 
brandfchaste Schwaben, und murrte, den Kurfürften 
zu felten entfchloffen, von feinen Umgebungen geleitet, 
Daher auch manches Geheimniß vor der Reife auskom⸗ 
men zu ſehen. Maximilian binwieder begab fich 
nach München , Vieh fünf franzöfifche Schlachthaufen 
vereint mit feinem Kriegsvolk die Donau hinabfahren, 
den feindlichen Brängen näher zu ſtehen, und ſchickte 
den Oberfifefdwachtmeifter Maffet mit vier taufend 
in die obere Pfalz, das Schloß auf dem rotben Berg 
zu befreien. Dies war feit einigen Tagen 245) vom 
Sreiberr von Janus, Anführer der fränfifchen Kreis. 
völker, umzingelt und belagert. Ohnfern dem Städt⸗ 
ein Auerbach, beim Dorf Krottenfee, ſtieß Maffei 
anf den Feind. Die Baiern, obwohl meiftens nur aus 
Landfahnen beſtehend, warfen fich wild gegen die Fran⸗ 
fen, deren Schlachtordnung in weiter Ebene entfaltet 
fand. Ihr Feldherr Fanus ſtürzte einer der erfien 
verwundet, mit zerfchmettertem Gchenfel zur Erde. 
Maffei glaubte fich ſchon des Sieges ficher, als die 
Fuhrleute beim Geſchütz, gefchredit durch das Schau⸗ 
fpiel der Schlacht, mit ihren Pferden davon flohen. 
Dies brachte Noth unter die Städfchüten, größfen- 
theils ambergifche Bürger, weil fie ihr Geſchoß nicht. 
mehr, wohin es nöthig war, führen, oder es in Gefahr 
retten fonnten. Viele rannten davon, Das plögliche 


245) Seit dem 3. May, 
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Schweigen der Fenerfchlünde brachte allgemeined Bes 
forgniß unter die Baiern. Sie wichen. Maffei fam- 
melte fie, zunächft dem Wald, im Dorf. Der verfol⸗ 
gende Feind ftechte dies in Brand. Da war der Baiern 
Flucht nicht mehr zu bändigen. Alles Gepäck fiel: in 
der Sieger Gewalt, die graufamer als tapfer, die 
Weiber, Zeltkrämerinnen und Kinder mißhandelten, 
welche beim Wagentroß geblieben waren 249. 


So unwichtig auch der Verluſt des Treffens fein 
mogte, erbitterte oder peinigte er doch den Kurfürf 
ſehr. Denn derfelbe beforgte, diefer Vorfall werde den 
Muth der Kreispölfer zu Fühnern Unternehmungen 
reizen. Er fandte Maffei mit größerer Macht gegen fie; 
Vieh den Rothenberg entfegen, ‚und die Gegend um 
Nürnberg verwüſten. Wider diefe Stadt ward fein 
Zorn befonders groß, meil fie mit ihrem Gelde Grund⸗ 
flüge der fränfifchen Kreismacht gegen ibn war. Ja, 
da er von des Britten Marlborough Siegen am Rheine 
hörte, und fürchtete, Fürft Ludwig von Baden werde 
batd von daher gegen VBillars größere Diacht fommeln, 
fchien er nicht ungeneigt, einen ernften DBerfuch zur 
Wegnahme Nürnbergs zu machen, und den Krieg’ ing 
Innere Deutfchlands hinauszufpielen. Dies däuchtere 
ibm nun minder gefährlich, als durch einen Zuging Tyrol 
die Sefammtmacht vertheidigungsweis au ſchwächen. 

Aber fchon waren von Sranfreich Befehle an Mar⸗ 
hal Vendome nach Ftalien ergangen, gegen Tyrol zu 
fireben, um Bereinigung mit dem Kurfürft su ſuchen. 
Auch bat Billard dieſen, von zweckloſer Belagerung 





246) Sie ergriffen kleine Kinder bei den Füßen und bieben ſie 
durch. Maffei's Bericht im Staatsſpiegel, Brahmond 
S. 3. ff. Das Gefecht begann mit Anbruch des 24ſten 
Maitages. 
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Nürnbergs abzuſtehen und einen entfcheidenden Angriff 
gegen Defterreich vorzuziehen. Alfo fammelte Magimi- 
lian feine Heerhaufen zur Bollftredung des erſten Ent. 
wurfs, während Billard zwifchen Lauingen und Gundel- 
fingen gelagert, der obern und niedern Donau Meifter, 
die Kaiferlichen beobachten und die Eingänge Baierns 
decken follte. Zehn Gefchwader baierifcher Neiteret 
verblieben bei des Marfchalls Heer. Der Kurfürſt 
aber rüdte mit fechszchn taufend Baiern und Franzofen 
ind Hochgebirg hinauf 247) über Roſenheim; nachdem 
er in offner Kriegserflärung 245) der Welt verfünder 
hatte, daß er nur ungern, aber als Selbftvertheidiger 
die Waffen wider das Erzhaus ergreife, melches ihn 
überfallen, in feinem Lande mit unerhörten Unbilden 
verfolgt, und deutfcher Stände Freiheit gemalttbärig 
vernichtet babe. u 


13. Der Zug Marimilian Emanuels in Tyrol. 
9. 3. 1703. | 


Hoch auf ſteilem Felfen am Inn, wo diefer aus 
dem tyrolifchen Gebirg hervorſtrömt, Tiegt das Schloß 
des Kuffſteins; darunter das Städtlein. Davon 
wird der enge Bergſchlund und Eingang in das Land 
verrammelt, "Die baierifchen Heerbaufen bewegten fih 
längs dem Strome, diefer Belle entgegen. Noch ehe 
fie dieſelbe erreicht hatten, erblickten fie in felfiger 
Bildnis Winshbaufen, einen vieredten Thurm, mit 
Schanzpfäblen umgeben, ihnen den Weg zu verfperren. 
Der Thurm, fchwach befest, ward mit leichter Müh 


| 817) Den 17. Brachmond. 
248) Gegeben München am 1. Brachm. 





u 


454 — 


genommen, und noch felbigen Tages Stade und Veſte 
des Kuffſteins berannt 249). 

Graf Beter non Wolfenftein, im Schloß 
befebligend, gebot beim Anblid der Baiern fogleich die 
unbewehrten Vorſtädte anzuzünden, damit fie den Fein- 
den nicht Schlüpfwinfel würden. Dampffänlen und 
Feuerſtrahlen fliegen ringe umber auf. Es erbob fich 


‚aber ein ſtarker Wind, und trieb die belle Lohe über 


die Stadt, daß alle Gaſſen von der Brunft ergriffen 
wurden. Da rannten die Einwohner zu den“ Thoren, 
fih aus der Blut zu retten, und fanden die Pforten 
geſchloſſen. Sie flüchteten in Keller und Kirchen, 
Diele verbrannten mit entſetzlichem Geſchrei; andere 
entfamen durch die gefprengten Thore, oder in Wald 
und Gebirg am Schloßberg 7%). Der Kurfürft hatte 
den Befehlshaber zu fchleuniger Uebergabe auffordern 
laſſen; Wolkenſtein aber Bedingyagen angetragen , 
welche verworfen wurden. 

Inzwiſchen war der große Brand über alle Theile 
der Stadt verbreitet: auch des hölzernen Ganges Mei- 
fier geworden, welcher and der Stadt, ohnweit der 
Kirche , zur Veſtung hinaufführte. So fand die Flamme 
den Weg zur Felfenhöhe, und droben in die Pulver« 
thürme. Inter fürchterfichem Krachen flogen diefe in 
die Luft, und mit ihnen ſchwärmend entzündete Seuer- 
fugeln, gefüllte Bomben und plabende Grenaden. Die 
ganze Nacht röthete Blut Gebirg und Himmel. 

Su der Frühe folgenden Tages Eletterten kühn 


249) Den 18. Bram. 

250) So die „Nutz⸗ und Iuferwedende Geſellſchaft der vertrau⸗ 
ten Nachbaren am Sſarſtrom“ u. f. w. 4, 209. Die dama 
figen Beitungsberichte , daß alle Einwohner verbrannten, 
weil tie nicht entfliehen konnten, ad übertrichen. 








zwei Hauptleute mit drei Grenadieren der Baiern an 

den Felfen empor bis zur Hauptpforte des Schloſſes. 
Ihnen folgten keck andere entfchloffene Krieger, Als 
die erfien neben der Hauptpforte das SFenfter offen 
fanden, durch welches font der Befakung das Brod 
gereicht zu werden pflegte, fliegen fie hinein. Es war 
alles fill im Aunern der Veſtung; Graf Wolkenſtein 
ſchon mit dem größten Theil der Mannſchaft in der 
Nacht gen Ratenberg abgezogen; nur ein Hauptmann 
nebſt hundert Soldaten zurückgeblieben. Mit bloßem 
Degen überrannten die fünf Baiern eine vom Rundelle 
entfernte Schildwacht. Die übrigen Baiern folgten. 
Alle ſtürmten nach des Hauptmanns Wohnung, der 
umſonſt das Schwerd ergriff. Er ward entwaffnet, 
ſammt feinen Leuten gefangen, Bergebens bat er in 
der Raferei feines Schmerzes um Tod. Außer fiebenzig 
Stück Geſchützes wurden nach in den Kellern und Fels⸗ 
gewölben viele Kriegsvorräthe und geflüchtete Koftbar- 
keiten gefunden. Was in der entoölferten Stadt vom 
Feuer verfchont geblichen, ward des Kriegsknechtes 
Raub. 

Nachdem dieſer Engpaß überwältigt worden, ſetzte 
das Heer den Weg durch die offnen Thäler fort, gegen 
Ratenberg, wohin ſich Wolkenſtein zum kaiſerlichen 
Oberbefehlshaber des Tyrolerlandes, dem. Feldherr 
Gſchwind gerettet. hatte, Beide verließen mit ihrem 
wenigen Kriegsvolf vor der anrüdenden Macht die 
Stadt, und eilten, von den Landleuten ald Verräther 
gehaßt und verfolgt, über das bohe Bebirg nach Brixen, 
DMarimilian Emanuel 309 ungehindert durch Ra⸗ 
tenberg, Schwaz und Hall, durch das weite fchöne Thal 
des Inns bis Innsbruck und ohne Schwerdfreih in Die 
Hauptſtadt des ganzen Landes ein AR 


351) Am 25, Brachmonds, 
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Bon bier ans begaben fich verſchiedene Heerabthei⸗ 
Iungen meiter, die übrigen Zugänge Tyrols gegen 
Deutfchland einzunehmen. Feldherr Lützel burg ſchlug 
den Weg nach den Ehrenberger Klauſen ein; bemeiſterte 
ſich ohne Verluſt des ſtarken Fernſteins am Weges; 
beſetzte ihn mit ſiebenzig Franzoſen und kam vor das 
Schloß Ehrenberg. Hier führte Freiherr von Noft 
den Befehl. Er hatte neben wenigen faiferlichen Sol- 
Daten meiltend Bauern der benachbarten SOrtfchaft 
Reuti. Als Lügelburg diefen drohte, ihre Wohnungen 
zu verbrennen, wofern fie widerfländen, gerieben fie 
in. Angſt, und ſchworen, den Befehlshaber aus den 
Fenſtern zu flürgen, wenn er das Schloß nicht öffne. 
So ward die Klaufe am-Lech übergeben, da Lübelburg 
ſchon an ihrer Eroberung verzweifelte 53). Faſt zu 
gleicher Zeit ward die Scharnitz, ohne Angriff, ein- 
genommen, die nur gegen Baierland flarf befefliat, 
im Rüden gefaßt, ſchwach war. Dem Befchlöhaber 
der Beite wurden Befehle der tyrolifchen Landesverwal- 
tung von Junsbruck zur Webergabe gebracht. 

Sm Lande Tyrol wohnt ein Fräftiger deutfcher 
Menfchenfchlag, alten Sitten und feinem Fürften treu 
um der NRechtfame willen, die er dem Volke ſchützen 
fol. Dabei ift dies Volk raub und tapfer, und ftolz 
auf fein Gebirg, das ihm zur Armuth große Freiheit, 
und gegen fremde Kriegsgewalt Sicherheit bringt. Kt 


Thälern und auf Höhen war beim Eindringen der 


DS ye 





252) Villars meldete fehr boshaft feinem König unterm 23. 
Heum. aus Dillingen: Freiherr von Lübelburg, der mit 
1500 Fußgängern, 500 Neitern und binlänglihem Geſchütz 
die Klaufe angreifen follte, babe fich von derfelben ſchon 
mieder zurückziehen wollen, als ibn der Befehlshaber in 
Ebrenberg gebeten, zu warten, weil er ſich ergeben 
wolle. 
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Baiern Beſtürzung. Als aber des Kaifers Soldaten 
flohen, rannten die Landleute aufammen, bewaffneten 
fich und gelobten ihr Land am befreien. Ihrer zwei⸗ 
taufend nahmen noch an demfelben: Tage den Fernſtein 
wieder, da er verloren gegangen war 253), und die 
darauf befindlichen Franzofen zu Gefangenen. Maxi⸗ 
milian Emanuel Ind in öffentlichen VBerfündungen 
das Volk ein, die Waffen abzulegen und in die ver- 
Yaffenen Wohnungen heimzukehren 259). Geinem Heere 
befahl er firenge Mannszucht. Plünderer und Brenner 
wurden mit dem Tode beftraft, : Nichts ‚durfte ohne 
haare Zahlung genommen werden. Die Behörden blie- 
ben unverändert; fein Beamter ward verdrängt; Doch 
wer feine Stellen nicht abgab, mußte dem neuen Herrn 
fchwören. Des KAurfüriten erſter Staatsdiener , Frei- 
herr von Brielmaier, an der Spise öffentlicher 
Berwaltung, firebte mit Finger Glimpflichkeit nach 
Bertrauen und Ergebenheit, Allein das Volk ſah mit 
unverheeltem Schmerz in feinen Hütten die Feinde des 
Erzhauſes und verbarrte in flörrifcher Erbitterung. - 


Marimilian, binnen viersehn Tagen mit grö⸗ 
ßerm Glück, als er felber erwarter, Meifter alles Lan- 
des dieffeitd des Brennergebirgs, wünſchte nun dem 
franzöfifchen Heer jenfeitd der Alpen die Hand zu rei- 
chen. Noch mußte er nicht, wo Vendome fand; die 
fer nicht von den Fortfchritten des Kurfürſten. Der 
Dberfifefdwachtmeiiter Markgraf von Nouvion empfing 
den Auftrag, von Innsbruck über Finſtermüntz nach 
Italien zu reifen, den Marfchall zu berichten. "Andert- 
halb hundert Grenadiere und fünfzig Dragoner mußten - 


253) Den 2. Heumonds. 
254) Hauptgelager Mühle bei Innsbruck den 29, Brachm. 
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ihn zur Sicherheit begleiten. Es war bei der Unruhe 
des tyroliſchen Volks ein gefabrvoller Bang. 
Nouvion gog durch Zirl auf: den Bergſtraßen im 


das Hille Wieſenthal von Naſſenreith; am klüftigen, 


yermitterten Kalkbergen entlang; durch die Lerchen- 
wälder vom Imbſt hinauf in das Tiebliche Thalgelände 
von Landeck. Hier fteigen rings in weitem Kreife um 
den Inn hohe Gebirge zum Himmel, nadt, von den 
Stürmen und Negenfiuten der Jahrtauſende gewafchen: 
andere von Wiefen und Wäldern umgrünt. Die alten 
Schlöffer von Kraiburg und Schrofenftein Hangen bach 
am Felſen und beleben das reisend milde Bild. Kein 
Sremdling fiebt Diefe Wunderwelt ohne Graun und Ber 
gnügen. Da mo vom Arkberg durch flundenlange Wald 
ſchlucht her die Roſauna ihre filbergrüne Flut in den 
Inn ſtürzt, am Fuß des finflern Fuchsberges, der 
ewigen Schnee trägt, ſteht das Dorf Landed; dar- 
über auf ebener Höhe mächtig und breit die Burg. 
Der gevierte Warttburm fchaut fertwärts in ein enges 
Shalgeklüft, zwifchen fcheoffen Felswänden, deren 
Wälder Laninen und Waſſerfälle verwüſten. Unten 
rauſcht in der Tiefe der Inn hervor, Dabin wandten 
fich auf fchmalem Pfad die Baiern. Sie reifeten am 
Inn aufwärts Bid Pontelaz. Hier faben fie mit 
Beſtürzung die Brüde abgeworfen, welche über dag 
tobende Waſſer führt; am ienfeitigen Ufer eine Bruſt⸗ 
wehr; dahinter zahlreiche Scharffchüßen , deren Feuer« 
röhre, geübt in Gemfen- und Bäreniagd, ihres Mannes 
nicht fehlten. Der Pfleger zu Landel, Martin An- 
dreas Stertzinger, hatte das Bolt ber benachbarten 
Gerichte aufgeboten. 

Indem Rouvion berathſchlagte, mie über dem 
Strom zu fommen? ward es plöslich hinter ihm und 
über ihm lebendig und Laut an den Felſen und in den 
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Gebuüſchen. Schuß auf Schuß fiel aus den Hinterbal- 
ten; jeder traf. Ohne Nuten vergalten Franzoſen und 
Baiern das Feuer gegen einen unfichtbaren Feind, 
Selfentrümmer und Baumflämme rollen und fprangen 
zerfchellend von den Aahöhen, und verrammelten den 
Rückweg. Nichts blieb zur Rettung ,. als fchleuniges 
Umkehren. Dian machte fih auf ohne Zaudern. Schon 
lag. die Hälfte der Mannfchaft todt oder verwundet hin- 
geſtreckt. Als die übrigen vol Schredens an die Brücke 
von Zams gelangten, fanden fie auch diefe abgebrochen. ; 
das Ufer von den Schüben aus Landeck beſetzt. Nou- 
vion, der Graf von Tanffirchen und andere wurden 
gefangen; ein Graf von Bortia mit Hafen ermordet; 
viele vom Inn verfchlungen, die ihn zu durchſchwimmen 
verfuchten 255), 

Indefien hoffte Maximilian ungeduldig auf 
Nachricht von Bendome’s Anrüden. Zu dem Ende 
batte er aus Insbruck vier Schlachthaufen,, bald noch 
von drei andern verflärft, über Matray ausgeſchickt, 
fih der Höhen des Brennergebirgd zu verfichern und 
der Straße nach Trient. Aber droben maren von den 
Schüsen aus Meran die Berggipfel defekt, jenſeits 
die Saufen verbauen. Das erfchmwerte jedes VBordringen. 
In einer Ferne von drei bis vier hundert Schritten 
war Fein Leben vor dem Gefchoß der Bergiäger ficher, 
mit dem fie das Wild in den höchſten Alpen zu verfolgen 
gewohnt waren. — Getäufcht durch falfche Botſchaft, 
Vendome ziehe fchon Uber Trient beranf, befchloß der 
Aurfürft dennoch, ihm entgegen zu gehen. Mit dem 
größten Theil feines Heeres und Sefchüges nahm er den 
Weg ind Sebirg hinauf, Zur Hut des Feldlagers bei 


855) Die Memoires von Bilkars und Maffel übereindim- 
men? mit andern gleichzeitigen Berichten. 
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Innsbruck Tieß er den Oberſten feiner Banzerreiter,. 
Graf Berita, nebſt drei Schlachthaufen und einigen 
Geſchwadern zurück. Er gab ihm Befehl, auch Hall 
au befeftigen. — Das Heer flieg den felfigen Weg am 
Gebirg hinauf; mühſam, anfangs zwiſchen Wäldern 
unter dem Brauſen der Waſſerfälle, bis in der Höhe 
die Bäume abſtarben, und rings um von öden Felſen 
hoch aus den Lüften nieder das ewige Eis der Ferner 
blinkte. Am Fuß des kahlen Brenner⸗Rückens lagen 
die vorangeſchickten Schaaren hinter Schanzen umd 
Pfahlwerk eingegraben. 

Kaum war unten in den bewohnten Thälern der 
Zug des Kurfürften ruchbar geworden, erhob fich hin⸗ 
ter ihm das ganze Land. Die Tyroler hatten den ein 
und zwanzigſten Tag des Heumondes dem Derderben 
ihrer Feinde geweiht. An demfelben Tage waren einige 
tanfend Bauern zum Bau der Schangen bei Hall bes 
fehligt. Sie kamen in erfter Frühe des Morgens zum 
Inn, aber bewaffnet alle. Cie zerflöhrten fogleich die 
Schiffe, welche die Koftbarfeiten Innsbrucks und des 
Schloſſes Ambras, auch das Geſchütz aus dem Zeug- 
haus der Hauptfladt, nach Baiern entführen follten. 
Kriegsvolk, welches von Hal aus gegen fie rüdte, 
wurde mit Uebermacht zurücd bis an das Thor gefchla- 
gen. Schon in der Nacht vorher hatte Oberſt Verita 
zu Innsbruck von Bewegungen und Anfchlägen des 
Volks murmeln hören, und fich mir drei hundert Fuß- 
‚gängern und hundert zwanzig Dragonern gen Hal be- 
geben. Bei feiner Ankunft war alles im Gefecht. Er 
drang in die Stadt; mit ihm zugleich Haufen um 
Haufen der Tyroler. Dan ließ nun die Fallgatter des 
Thores nieder, Sranzofen und Baiern draußen, von 
den Scharffchügen bedrängt, von den Mauern durch 
die Haller befchoffen, zerftreuten fich in Felder und 
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Wälder, Ihrer wenige nur entrannen dem Tode, und 
brachten die Nachricht des Unglücks in das Lager von 
Sunsbrud. In der Stadt ward auf Straßen und in 
Hänfern gefochten ; von der Bürgerfchaft mit gleicher 
Wuth 256), wie von den Landleuten; die baierifche 
Befagung nach riefenhafter Wertheidigung micdergen 
macht; DOberfi Berita auf dem Markt erfchlagen, 
and mit abgehanenen Händen und Füßen zur Schau 
liegen gelaſſen. 


An demſelben Tage war RR Natenberg über, 
wältigt. Der baierifche Befehlshaber daſelbſt, welcher 
mit acht und zwanzig Mann zur Befichtigung der Schanze 
arbeiten an der Zillerbrüde ausgeritten war, fand un⸗ 
erwartet den Rückweg durch Schüten des Zillerthals 
verlegt. Gezwungen, Zuflucht ins Schloß Kropfberg 
zu nehmen, vertheidigte er fich bier mit Schüffen und 
Steinwürfen. Die Bauern erfliegen an Leitern und 
Seilen das Gemäuer. Da Hffnete man den übrigen 
gutmwillig das Thor, um Gnade zu finden. Nun begann 
Unterhandeln, Weil aber während des Gefprächs ein 
Bauer fein Beil über dad Haupt des baierifchen Befehls⸗ 
habers ſchwang, fchoß dieſer ihn nieder. Sofort gaben 
feine Soldaten Feuer gegen alle, Die ergrimmte Menge 
des Volks fürmte herein, bis das Schloß voll ward, 
und ermordete, bis auf wenige, fämmtliche Kriegsteute, 
Das Leben des Befehlshabers rettete der Anführer des 
Volks nur, indem er dafür hundert Thaler bot. Dann 
ging der Haufe in der Nacht vor Ratenberg. Die 
Bürger des Städtleins bieben von innen mit Aerten 





856) Die Erbitterung der Bürger hatte ein franzöfifcher Haupt⸗ 
mann erregt, der im Uebermuth und Zorn einen Einwohner 
der Stadt beim Wortwechſel niedergefochen, Caſar 
——— 2, 63, | 





— — — —— — — 
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das Veiplegger Thor auf; zugleich überwältigten fie bie 
Macht des Brückenthores, um die dranfien barrenden 
Bräntenberger einzulaffen. Alle vereint fliegen in der 
Sinfterniß zum Schloß auf, mo die Beſatzung tapfer 
wehrte, bis ihr in des Volks Gewalt befindlicher Be- 
fehlshaber fchriftlich Einſtellung der Seindfeligfeiten 
und Uebergabe der Burg gebot. 


Auch die Scharnik fiel in denfelben Stunden. 
Ein Eaiferlicher Oberſtwachtmeiſter, Heindel genannt, 
mar mit einigen Heerbanden Fußvolks aus dem Gebirg 
über Lande hervorgefommen. In den Gemeinden, 
durch welche er 308, wurden die freitbaren Männer 
aufgeboten; ringsum die Ausgänge aller Nebenthäler 
befett und verſchanzt.“ Nachdem er fo bis Luitafch 
gelommen, wo er fünfzig Baiern überfiel und entwafl- 
nete, griff er in der Morgenfrübe des Aufruhrtages die 
Scharnitz ferbft mit vielem Bolt an. Bon allen Höhen 
links und rechts zielte das Rohr der Bergiäger auf die 
Stückſchützen inner den Wällen herab. während Heindel 
an der Spige unerfchrodener Grenadiere die Vorſchanze 
erftürmte. Unter dem Donner aller Stücke erbob ſich 
jählings ein betäubendes Krachen, daß die Gebirge zu 


erbeben fchienen. Dem folgte dumpfe Stille. Das 


Pulverhaus der Veſte war gefprengt. Die Beſatzung 
fiderlich diefe den Feinden und zog zurück. 


So ward aller Orten gefochten; überall ein tapfe- 
res Volk in wilder Dienge gegen die Baiern. Bon bun- 
dert und vierzig der Lestern bei Zirl entrannen nur 
achtzehn Dann, In fämmtlichen Thälern auf und ab 
beulten die Sturmglocken. Sanstens felbit war be 
droht. | 

Kurfürſt Maximilian Emannel empfing fpät 


Abends die ſchrecklichen Botſchaften. Noch in der Nacht 
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brach er mit dem ganzen Heer auf und zurück nach 
Innsbruck. Nur am Fuß der lebten Brennerhöhen und 
zu Matray ließ er einige Schlachthaufen ſtehen. An» 
gefommen am Morgen in der Hauptiladt, hörte er von 
den einzelnen Niederlagen feiner Tapfern, und von der 
Entfchloffenheit der Tyroler, ibn mit feinem ganzen 
Heer in den Thälern einzufchließen, und zu vernichten, 
Bon der einen Seite befefligten fie Hall; bauten da- 
ſelbſt Schanzen an Schanzen vom Inn⸗Ufer bis zum 
Gebirg, und beſetzten diefelben mit dem Geſchütz, das 
nach Baiern geführt zu werden beſtimmt und von ihnen 
wieder erbeuter war. Auf der andern Seite, mo der 
Weg zur Scharnig und nach Baiern zwifchen Innsbruck 
und Zirl vom Inn und dem mauerſteilen Felfen der 
Martinswand eng befchloffen if, verrammelten 
‚Steinblöde und Schanzen den Durchgang. Hundert 
und fünfzig Eaiferliche Soldaten und acht hundert Land⸗ 
leute hielten ihn beſetzt. Am andern Ufer des Fluſſes, 
der Wand gegenüber, in den Wieſen beim fchwarzen 
Kreuz, lagen vier hundert Scharfichüsen hinter fchnell 
anfgeworfenen Erdmwällen. | 
Der Kurfürſt fandte Trompeter nach Hall, ließ den 
Aufftändifchen feine Gnade erbieten und Vergeſſenheit 
des Vergangenen, wenn fie friedlich auseinander zögen. 
Alle antworteten und ſchworen: bis auf den Testen 
Mann gegen ihn Fechten zu wollen. Darauf befabl er, 
zur Herſtellung der Verbindung mit Baiern und Billars, 
die Straße nach der Scharnit wieder zu erobern, Eine 
Abtheilung Kriegsvolks rüdte gegen die Schangen beim 
ſchwarzen Kreuz; eine andere gegen die Tyroler an der 
Martinswand. Gr felbft folgte der letztern. Als er 
dem fenfrecht über hundert Klafter auffleigenden Felſen 
Rabe am, ſah er ben fehmalen Fahrweg mit ungeheuern 
Gebirgstrümmern geſchloſſen, von einem Verhau bededt, 








464 — 


und abwärts bis zum Inn eine Reihe von Steinwällen. 
Es geſchah Angriff um Angriff; jeder ward blutig ab⸗ 
getrieben. Drei Stunden dauerte ein fruchtloſer Kampf, 
bis am rechten Ufer des Inns die Verſchanzung der 
vier hundert Scharfſchützen genommen war, und von 
drüben herüber die ſchweren Stücke den Feinden in 
Seite und Rücken donnerten. Da flohen die Tyroler. 
Die Baiern richteten im Verfolgen großes Gemetzel an. 
Zirl ward genommen und eingeäſchert. Links und 
rechts dem Jun brannten die Dörfer. Am grauſamſten 
wüthete die Rache der Franzofen wider Schufdige und 
Unſchuldige. Blut und Brand bezeichnete den Weg 
bis sur Scharnis. Sie ward erfiürmt, mas darin 
lebte, niedergehauen ; oder gefangen nach Baiern ge—⸗ 
ſchleppt. 


Als von den Schanzen an der Martinswand der 
Kurfürſt hinweg nach Zirl ritt, geſchah es, daß er 
einen Fußweg nehmen mußte, der zwiſchen dem Strom 
und Berg hinfädelte. Der Ort heißt die reiſſende 
Wand. Ein tyroler Schütz lag bier lauernd im Ge⸗ 
büſch, mit Hoffnung den Fürſten zu erlegen. Er kannte 
denfelben nicht, doch glaubte er, der fei ed, welcher 
am prächtigften gefchmücdt fein würde, Er ließ einige 
Herren vorüber. Dann erblidte er den Graf Ferdi- 
nand von Arco, Maximilians Kammerberen, im 
goldgeſtickten Kleide. Zween iunge ttalienifche Läufer, 
die gewöhnlich vor dem Kurfürſt herzugehen pflegten, 
fanden fich hier zufällig vor dem Roſſe des Grafen. 
Hinter demſelben ritt im einfachen Node der Kur 
fürſt SD), Der Schuß geſchah. Der Graf ſtürzte Icblos 


257) Seinen goldnen Blietorden trug er ERBETEN: Memoires 
de Mr. de la Colonie. 1, 70, 
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vom Pferde 259). Der Tyroler entrann, und verbreitete 
überall. im Lande, er habe den Kurfürſt getödtet. Das 
Gerücht Tief feibk durch Dentfchland und ward lange 
Zeit geglaubt. Tyrol war voll: Frohlockens. 

Nach Berreiung der Martinswand und Scharnik 
begab fh Marimilian: Emanuel gen Innsbruck 
zurüd, Die Bürgerſchaft der Stadt ließ er vol des 
rechtem. Mißtrauens entwaffnen. Noch verweilte er 
einige Tage bier, ſehnſuchtsvoll anf. Botſchaft von 
Vendome barrend. Aber mit dem: Aufſtand des Volkes 
wuchs ſtündtich die Gefahr feines Heeres. Landleute 
und katſerliche Soldaten vermiſcht, ſchaitten bie Zufuhr 
der Lebensmittel ab, verrammelten die. Engwege, fingen 
Boten und Abfendungen auf und defekten jede. Höhe, 
Weiber wälsten Stine von den Bergen 5 Kinder trugen 
Vatern Die Gewehre. Ausgebohrte Baumſtümme, von 
Eiſenringen umſchmiedet, leiſteten den Dienſt ſchweren 
Geſchützes. Von Italien und Deutſchland ber. vahte 
noch dazu dem Gebirg kaiſerliche Hülfe. pa, 8 

. Dies alles bewog den Kurfürften, die Kriegshaufen, 
welche den Brenner und-die Straße dahin befebt hielten, 








858) Das Arco den Fürßen inſtaͤndig gebeten, deffen Perſon 
vorfiehen und ihm jur Rechten reiten zu dürfen, da doch 
Tyroler Bauern fchwerlich von ſolchen Höflichkeiten wuß⸗ 
ten, ift wohl nur eine Sage, aber edrenvoll für den Un⸗ 

glücklichen. Uebereinſtimmend, doch minder genau, Als 
Maffei (Memoires 1, 157) berichtet de la Colonie 
(1, 2845.) Diefer will auch wiſſen, der Wiener Hnf babe 
den Schüßen mit einer Goldfette belohnt, ein Fertbuͤm, 
vermuthlich daber entſtanden, daß zwei Anfübrer der Bau⸗ 
ern, Pohmeifter FJoh. Aufſchneider und der Bauer Ehriftel 
Will vom Vochberg, als fie im Herbſtmond nah Wien 
abgeordnet murden, für das verbeerte Tyrol Unterſtühung 
zu erfleben, jeder mit einer Denkmuͤnze an golduer Kette 
befchenft worden find, 

Britter Band, 30 
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an ſich zu ziehen, und Inusbruck zu verlaſſen 25%). 
Er wußte nicht, daß Vendome wirklich in derſelben 
Zeit ſchon den trientiſchen Thälern nahte, und die 
Bergſchlünde und Schlöffer ſtürmte, welche den Ein« 
gang ins füdliche Tyrol bewahren 29). Alſo zogen 
Sranzofen und Baiern über Seefeld, durch die Schar⸗ 
ni bis Mittewald, ringsum in Bergen und Wäldern 
von Scharffchüten umfchwärm. Bei Mittewald, 
dem erſten baierifchen Ort, ward das Lager geichlagen 
aber die Scharnis behalten; in biutigen Gefechten die 
Stellung von Seefeld behauptet, und die Vorwacht 
ruckwärts bis zum Zirler Schloß ausgeſtellt. Streif⸗ 
yartheien fchwärmten bis in Die Ebenen. gegen Inns⸗ 
drud, um den Weg zur Rückkehr offen .zu.balten, wenn 

Dendome vorbreingen würde. Auch der Kufflein hielt 
noch; aber die Klauſe von Ehrenberg ging durch ihres 
Befehlshabers Feigheit verloren. 


Weber das Brennergebirg war, nach Marimilians 
Abzug, der kaiſerliche Feldherr Guttenſtein mit 
ohngefähr tauſend Mann gekommen. Dieſer befahl dem 
Hauptmann Koppenhagen, von der würtemberger 
Schaar, Ehrenberg eng einzuſchließen. Hier befehligte 
der baieriſche Oberſtwachtmeiſter, Freiherr von Hey⸗ 
don. In einem ſchmalen Thal zwiſchen rauhen Bergen 
erhoben ſich an beiden Seiten zwei Schlöſſer; queer 
Durch des Thales Mitte von Mauern und Wällen ver- 
bunden. Die Beſatzung beſtand aus einigen hundert 
Mann; aber Mund. und Schiesvorrath war für .dreis 
tauſend auf ein volles Fahr vorhanden. Dennoch ward 
Henydon verzagt, als er ſah, wie die Tyroler auf einen 


259) Den 26. Hrumonds. 


260) Bendome, als er vom. Kurfürk nichts vernabm , zog fich 
nach blutigen Kämpfen ohne Glück wieder zurück. 
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für unwegſam gehaltenen Berg, der Schloßfopf genannt, 
Senerfchlünde brachten, und die Scharfſchützen von oben 
berab feine Leute an den Schiesfcharten tödteren. Wie 
er dazu noch vom Abzug des Kurfürften hörte, glaubte 
er fi gänzlich. verlaffen; übergab die Klauſe 261) und 
ging mit der Beſatzung frei davon ins Lager von Mitte- 
wald. Der Kurfürft gerierh in heftigen Unwillen. Ein 
Kriegägericht veruerheilte den feigen Befehlshaber zum 
Tode. Auf hoher Bühne im Lager ward er enthaupter, 
ungeachtet der Fürbitten feines Bruders, des Probftes 
Patritius au Rohr, und vieler Feldberren. Fünf 
andern Hauptleuten brach der Henter den Degen. Sie 
wurden mit Schanden aus dem Lager vertagt. 

Indeſſen Marimilian Emanuel noch immer 
von Vendome's Herrannaben Nachricht erwartete, er⸗ 
. fuhr er, daß der Faiferliche Feldzeugmeiſter Graf von 
Heifter mit beträchtlichen Schaaren über Briren ing 
Innthal anrüde. Da gab er alle Hoffnung auf; zog 
fein Kriegsvolk an ſich; ließ die Scharnig ſprengen; 
nur bei Pontakirch in Verfchanzungen eine flarfe 
Beſatzung zur Hut der Sränzen, und begab fich mie 
dem Heer wieder in die Ebenen von Baiern und 
Schwaben. 

Sp endete der Kriegeszug im Tyrol. Viel tapfern 
Baiervolks hat da ſein Grab gefunden. 


14. Die Schlacht bei Hochſtädt. Altbaiern 
leer von Feinden. 


3. 3. 1703, 


Es war im boben Sommers Baiern in diefen 
Augenblicken von feindlichen Heeren umzingelt; der 
Kurfürſt in bedenklicher Lage, 


861) Am 9. Auguſt. 
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Zu München angelommen, ließ er alsbald allge⸗ 
meines Aufgebot ergehen, und ftarfe Steuern an Geld, 
Getraid und Futter eintreiben 272), Selbſt Klöfter und 
Weltgeiftliche mußten beitragen. Es war um Schuß 
und Schirm auch heiligen Gutes gegen feindliche Mächte 
zu thun, unter deren Fahnen viele fremdglänbtge Schaa- 
ven fochten. Dann begab er fih wieder sum Heer, 
weiches er dem Marſchall Billars näher führte, der 
immer noch in feinen Schanzen an der Donau zwifchen 
Lauingen und Dillingen fand. | 

Marimilion Emanuels Rückzug ans Tyrol 
hatte plöglich alle Taiferliche Heere an den Gränzen 
Baierns in Bewegung geſetzt. Vom Böheim ber war 
Sraf von Herbevilte in das fchwach beſetzte Fürften- 
thum der obern Pfalz eingefallen. Mit dem Degen in 
der Fauſt nahm diefer das Städtlein Furth, mo der 
Oellbach in das Waſſer Chamb fließt; berannte dann 
Cham die. Stadt, welche tapfer wehrte, bis er. aus 
Boöheim Belagerungsgefchüb vor Die Mauern brachte; 
brandſchatzte die waere Bürgerſchaft; 308 plündernd 
durch das Land und legte den Flecken Bogen im 
Aſche. 

Bon Paſſau her, mo Feldherr Neventlan 
Schlicks Stelle eingenommen, drangen die Kaiſerli⸗ 
chen, verfärft mit däniſchen Schaaren, in aller Stille 
durch den Neuburger Wald; überfielen und brachen die 
forgfos nur von fechs hundert Mann beſetzte Schanzen- 
fette 253) ; befchoffen und eroberten Inn-Neuburg, 
während ihrer ein anderer Haufen, vom Oberſt Arnan 
angeführt, die einzelnen Wachtſtellungen der Baiern 
Lings.der Donau überrumpelte. Reventlau ging vor 





262) Ausfchreiben vom 29, Auguſt. 
263) Den 18. Auguſt. 
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Schärding Hier aber fand er in ſtark befefligter 
Stadt die alten Baiern wieder unter Graf Tättene 
bachs Befehl; das Volk entichloffen bis zum Tode, 
Er befchoß die Stadt; warf vier und zwanzig Stunden 
lang Bomben hinein. Fünfzig Häufer wurden Afches 
viele Einwohner büften das Leben ein. Dennoch fand 
die Bürgerfchaft von Schärding Falt und unerfchroden 
auf den Wällen, Gefahr verhöhnend; ihrer Ehre und 
dem Landesfürften treu. Reventlau gab von Mißmuths 
Schärding auf, und flreifte brandſchatzend, plündernd 
Bis Deggendorf und Landau und zur Iſar. 
Aus dem tyrolifchen Gebirg hervor brach der fai- 
ferkiche Seldberr Graf Siegbert von Heifter, mit 
Kriegsvolk und Landſturm; über Mittewald gegen die 
Schanzen von Bontafirch, Neun bundert Baiern, 
meiftens Landfahnen, Kritten da, vier Stunden Yang, 
gegen überlegene Macht mit Ruhm. Bor ihnen Tagen 
der Tyroler-Schügen viele, ehe fie wichen. Dann er 
‚goffen ſich die Schwärme der Sieger raubend. über die 
wehrlofe Gegend; mit unmnenfchlicher Nache vergeltend , 
was fie durch Franzoſen und Baiern in ihren Thälern 
gelitten hatten. Murnau, der fchöne Marktflecken 
shnweit dem Staffelfee„ Defchelle, Schweig- 
Anger nad andere Ortfchaften wurden in Schutt und 
Aſche verkehrt; große Vichhesrden binweg ind Tyrol 
getrieben und die reichen Klöſter bedrängt und gebrannt⸗ 
ſchatzt 269), Nur die Botfchaft von Vendome's Sturm 
gegen Südtyrol zwang die Plünderer, vom weiterm 
Bordringen abzuſtehen. | j 
Am meiften fchien Martmilian Emanuel be 





264) Benebiktbeuen mußte 36,000 . entrichten; Degernſee 30,000; 
Bolling 24,000; in gleichem Verbältniß Ettal, Steingaden 
und Raitenbuch. £ 
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forgt, Herbenilfe und Reventlau würden. durch Weg» 
nahme Negensburgs zuſammen floßen. Daher gab er 
Befehl, fich diefer Stadt ganz zu bemächtigen. In 
eines Sonntags Frühe 265) rückte Ritter Santini an 
der Spige feines Schlachthanfens und einiger Drago- 
nnergefchwader aus Stadt am Hof über die Brüde; 
befegte das Zeughaus und alle Plätze und Thore der 
Stadt. Das Volk in den Kirchen vom friegerifchen 
Getöfe erfchredt, eilte anf die Gaſſen. Die Bürger- 
Schaft wüthete, verweigerte des Zengbanfes Schlüffel 
und ſtieß fchredkliche Drohungen aus. Santini aber 
traf Anftalten,, ſich mit Gewalt Achtung zu fchaffen. 
Da baten die Reichstagsgefandten Angftlich die Einwoh⸗ 
ner, den veraeblihen Widerfland aufgugeben. Die 
Schlüſſel wurden geliefert; die Bürger entwaffnet. 
Nicht minder wichtig fchien auch, für die Sicher- 
heit des Lechfiroms, Beſitznahme von Augsburg, und 
um fo dringender, da vom Rhein der kluge Kriegesheld 
Markgraf Ludwig von Baden mit flarfer Macht in 
das fchwäbifche Land kam. Allein es beflanden noch 
Maximilian Emanuel unerlofchene Berträge mit der 
Stadt, die derfelben während des Kriegs volle Unparthei- 
famfeit gewährten. Diefe rief der Rath won Augsburg 
feierlich an, als mir einem abgefendeten Heerhaufen 
der Graf von Arco vor den Thoren erfhien, und 
Einlaß begehrte. Zweimal forderte er die Stadt aufs 
zweimal verfagte diefelbe. Während ded Handelns und 
Umberfendens erreichte der Markgraf von Baden mit 
feinem Heer die Wertach. Arco ging unter biutigen 
Gefechten zurück bis auf die Höhen von Friedberg. Nun 
verlangte der Markgraf drohend von Augsburg, was 
den Baiern nicht geilattet worden war; und mit Aufe 





265) Den 25. Auauß. 
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pflanzung groben Geſchützes machte er allem Sträuben 
fchleunige Endichaft. So ward ihm das Gögginger Thor 
eingeräumt, und er jeden Falles der wichtigen Stadt 
Meiſter 26), 

Nie war Marimilian Emanuel von größeren 
Gefahren umringt geweien. Feinde auf allen Seiten. 
Fünf verfchiedene Heere drängten zu gleicher Zeit gegen 
Baiern, des Landes Untergang zu vollenden; Heifter 
von Tyrol, Reventlau vom Sun; Herbeville in 
der obern Pfalz, mo zugleich fränfifche Kreisvölker den 
Notbenberg umlagerten; Feldherr Styrum an der 
Donan im feften Lager bei Haunsheim dem Marfchall 
Villars gegenüber, deſſen Bewegungen bewachend; 
Markgraf Ludwig gegen den ſchwach befchirmten Lech. 
Jeder verlorene Tag ward feindlicher Gewinn. Das 
Schwerd mußte fchnelle Rettung bringen. Noch mar 
die franzöfifch - baierifche Macht jedem der vereingelten 
Seindeöheere gewachſen oder überlegen; aber dieſe vei- 
eint, glädlicher Widerfland kaum gedentbar. Der 
Entſchluß, alles zu wagen, mußte unter der fchredli- 
chen Nothwendigkeit zur Neife wachfen, den Heeren 
Lebensmittel zu bringen. Denn Ludwig von Baden 
fchnitt ihnen die letzten Zufuhren ab. 

Villars und der Kurfürft verfammelten daher 
ihre Kräfte, verließen die Donan und rückten eilfertig 
gegen Fürk Ludwig von Baden an die Wertach 27), 
ihn zur Schlacht zu zwingen. Im Lager von Dillingen 
blieb inzwifchen der franzöfifche Marfaraf von Uffon, 
mit neunzehn Schlachthaufen und fünfzehn Geſchwadern 
gegen Styrum zur Wacht, Als vor Augsburg Fürſt 


266) Den 5. Herbimond forderte der Markgraf die Stadt 
auf. ä 


267) Um 3. Herbſtmonds. 
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Ludwig das franzöfifch- baierifche Heer erblickte, ent⸗ 
faltete er hinter Schanzhügeln feine Schaaren ; legte 
den rechten Flügel feiner Schlachtordnung an der 
Wertach auseinander, den linfen an den Lech. Im 
Rüden behielt er die Stadt, So blieb er, unbeweg⸗ 
lich. Keine Verſuchungen feiner. Feinde Locdten ihn 
zur Schlacht hervor, oder eine Stellung zu ändern, 
welche dene nicht ohne fehmere Gefahr angreifen mogten, 
Der fchlaue Zauderer erreichte feinen Zweck. "Der 
Kurfürft und Villars, Wartend müde, wandten fidh 
nach mehrmals gebotener nie angenommener Schlacht, 
wieder zur Donau; Arco nach Friedberg. Diele kaum 
entfernt, breiteten fich Ludwigs Volker wieder hinter 
ihnen ftreifend, raubend , durch Schwaben und Baiern 
aus. Sogar Friedberg, da Arco bier feine Stellung 
anhaltbar fab, ward berannt; nach tapferer Gegen- 
webr der Baiern genommen 2°) 5; umd die Befeſtigung 
mit Wällen und Mauern niedergeriffen. 

Ehe noch dies gefchehen war, hatte der Feldherr 
Styrum die Bewegung der Baiern und Sranzofen 
gegen Augsburg erfahren, fogleich das Lager von 
Haunsheim mit zwanzig taufend Mann verlaffen und 
‚feine Richtung gegen Donauwörth genommen. Alles 
lag ihm daran, diefen Platz zu überrumpeln, und die 
Donau zu überfchreiten, um entweder zu Ludwig vor 
Baden zu flogen, oder dem Kurfürit Maximilian und 
Villars in den Rücken zu gehen. 

Schon war er bis Schweningen gekommen, 
wenige Stunden nur von Donauwörth, als er jenfeits 
des Stromes das Heer des Kurfürften ſah, von Augs⸗ 
burg zurüdfehrend. Sofort ließ Styrum ein Lager, 
und beim Dorf Sreimbeim Schiffbrücken über einen 


268) Den 22, Herbſimond. 
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Arm des Fluſſes fchlagen, mit fchlauer Verſtellung, 
als wolle er hinüberſetzen. Eine Eleine Inſel in der 
Donau ward fogleich von Teinen Lenten bevälfert. Alle 
diefe Zurüftungen verkündeten täufchend genug die Nähe 
feines Neberganges. Maximilian aber, dem von 
‚hinten Fürft Ludwigs Geſchwader big Norndorf lau— 
ernd nachfireiften, betrog feine Feinde vor und hinter 
ſich. Raſch ſchwang er fich rechts, über Donauwörth 
aufs jenfeitige Lifer gegen Styrum, eh diefer den Ueber— 
gang zu veranſtalten Zeit gewann. Don der andern 
Seite üderbrachten Eilboten ins Lager von Dillingen 
Befehl: Uſſom folle mit feiner Macht bervor, dem 
Faiferlichet -Feldherr im Rücken. Am swanzigiten des 
Herbſtmondi u Ate der Kurfürſt Styrums Lager an— 
greifen, von Donauwörth her, ein dreifacher Stückſchuß 
ſollte das Zeichen tür Uſſon fein, thätig zu werden. 
‚Der Heerzug über Donauwörth geichah in Eil und 
finfterer Nacht; über die Wernis und Donau langfam, 
wegen der Brüden. Gtyrum, noch ch er das bate⸗ 
rifche Heer gewahr. ward, bemerkte in der Frühe des 
Morgend fchon Uſſons Anrüden hinter ſich. Durch 
‚drei Stückſchüſſe ließ er alsbald die zerfireuten Futter- 
ſammler einrufen und flellte fich mit fünf und zwanzig 
Schlachthaufen nebft fünf und vierzig Geſchwadern in 
Schlachtordnung. Der Marfgraf von Uffon, durd 
die Löſung des Geſchützes irre geführt, ermwiederte das 
trügliche Zeichen, wie verabredet, mit ſechs Schüffen, 
und griff an, unangefehen feiner geringen Stärfe. Zu 
fpät, als frhon des Feindes ungetheilte Macht ihn über- 
wältigte und erdrücte, ward er feines Irrthums gewahr. 
Kämpfend wich er, in ungebrochener Ordnung, über _ 
Hochftädt zurück, in die Schanzenreihen bei Dillingen, 
Erſt um die zehnte Stunde Morgens langten Mari- 
milian und Villars an. Ihr Kriegsvolk harte ſieben 
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Stunden Wegs gemacht. Als fie Styrums anfichtig 
wurden , der ſchon Sieger, hinter dem Bach von Grim—⸗ 
beim zwei lange Treffen bildete, ftellten fie ihr Heer 
zum Kampf fertig. Es fügte den rechten Flügel au 
den Fuß der Berge aufwärts, den linken donaumärts 
gegen das Schloß Schweningen, worin noch hun⸗ 
dert Kaiferliche Tagen. Hier befebligte Marſchall Graf 
von Arco; dort Billard. Der Kurfürft Teitete den 
Bang der Schlacht. Mit Siegerſtolz fochten Styrums 
Schaaren, vor allen die preußifchen in feinem Heere, 
gegen die Mebergewalt von dreißig Schlachthaufen und 
fünf und fünfzig Gefchwadern, Nur langſam, Schritt 
um Schritt vertheidigend,, wich Styrum, immer von 
Marſchall Arco's Reiterei kühn und glüdlich überflügelt. 
Durch das Faiferliche Feldlager , mitten durch das Ge⸗ 
päck ging der fchwere, biutige Zug der Schlacht. - Kalt 
gegen den Anblik der Bente, fchritt vol Mannszucht 
das baierifche Fußvolk, ohne zu plündern, durch Ge⸗ 
zelte, Troß, und Menge belafteter Wagen, nur den 
Feind im Auge und ihn verfolgend, Go kam der Abend, 
mit ibm Ermattung und Verworrenheit in Styrums 
Krieger. Und zu derfelben Zeit befahl Maximilian den 
Seinigen, nach weife gefparter Kraft, den ungeflüm- 
fen Angriff. Der fprengte des Feindes Macht. Die 
Befiegten flohen zerfireut in Gehölze und Felder , fort 
und fort verfolgt. Die ganze Nacht hindurch mährte 
das Gemetzel. Erſt genen Morgen fammelten fich die 
Ueberbleibſel des Faiferlichen Volks wieder unter den 
Mauern von Nördlingen um ihren Feldherrn. Biele 
aber waren in die Wälder, viele bis Heidenheim. und 
Nürnberg verirrt 269), 





269) Wie Styrum felbfl in feinem Schreiben den Tag nach der 
Schlacht (den 21. Herbſim.) aus dem Hauptgelager von 
Nördlingen fchrieb. 
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Ganz Sranfen zitterte nach dieſem Schlage. Leicht 
wäre dem Kurfürft geworden, feinen Sieg verfolgend, 
die Iegten Trümmer von Styrums Heer aufsureiben, . 
Kördlingen zu nehmen, und des gefammten Sranfen- 
landes Meiſter zu werden. Allein er börte, Fürſt 
Ludwig babe Augsburg wirklich verlaffen, um der 
Donau nah zu kommen. Maximilian Emanuel eilte 
vom Giegesfeld bei Hochflädt ihm entgegen. Doch der 
Markgraf von Baden, von der Niederlage der Kaifer- 
fichen belehrt, zog ab, fill und fchlau zur ftarfen Stel- 
Jung bei Augsburg heim, und vegete fich nicht, ſo oft 
auch Marimilian, zwiſchen Gerfihofen und Norndorf 
gelagert, Schlacht bot. Diefe anzunehmen, wollte 
Ludwig flärter fein. Darum forderte er von Styrums 
Heer die Sachen unter Feldherr Schulenburgs Anfüh- 
rung. Als diefe von Nördlingen aufbrachen, fuchte 
Marimilian ihnen zu begegnen, Gchulenburg aber 
gina die Donau aufwärts; erft bei Riedlingen über; 
und verfchanzte fich dort vortheilhaft. Maximilian 
nahm Stellungen an der Mindel, zwifchen Schulen⸗ 
burg und dem Diarfgraf von Baden, beider Vereini- 
gung zu hindern und brandfchatte weit und breit dag 
Land. | 
Endlich, der Winter nahte,, die Lebensmittel ge⸗ 
brachen ; erbob fih Furſt Ludwig auch von Augsburg. 
In Fünftlichen, mohlberechneten Zügen zog er durch 
Schwaben, dem Kurfürft immer ausweichend, und 
entfam unerreicht zum Schwarzwald. So entfchlüpfte 
diefer ſchlaue Feldherr, während er Maximilians Auf 
merffamfeit beftändig zu feffein gewußt, um dem ge- 
fchlagenen Styrum Srift zu fchaffen, bei Nördlingen 
ein neues Heer au fammeln, 

Alles dies verdroß den Marſchall Villars, wel⸗ 
cher, des Oberbefehls gewohnt, meiſtens nur den Zus. 








476 


ſchauer fpielen mußte; fich vom Kurfürſt bald hinter⸗ 
sangen, bald in Geſellſchaft und bei Tifche zurückgeſetzt 
glaubte 27%), und in ewigen Widerfpruch mit ibm lebte. 
Der Marfchall Elagte bei feinem Könige, wie Maximi— 
lian, aus Sorge um Baiern, die berrfichfien Entwürfe 
verfäume , dem Feind zu ſchaden; mie das franzöfifche 
Hülfsheer ohne Stüspunft und Waffenplatz in fremden 
Landen daſtehe, dem Feind ein unfehlbares Opfer, für 
bald dem Kurfürft gefiele, mit dem Kaifer eins zu fein. 
Marimilian hinwieder befchwerte fich über des Mar⸗ 
ſchalls Stolz und Eigenfinn und Argwohn. Selbit daß 
die franzöſiſchen Bölfer in Ulm und in andere baie— 
rifch beſetzte Schwabenſtädte aufgenommen worden, babe 
dag Mißtrauen nicht fchwächen kännen; daneben fe 
ungerecht, daß Billars in Frauken wie in Schwaben 
große Brandfchagungen eingetrieben , ohne dem Kriegs, 
{chat des baierifchen Heeres gebührenden Antheil aus- 
zurichten. Die Folge diefer gegenfeitigen Unzufrieden- 
heit ward, daß der Marfchall beim Könige feine Ent- 
Yaffung forderte, und Ludwig XIV. flatt feiner den Graf 
von Marfin fandte, Billars und Diagimilian fchieden 
mit fo großer Kälte non einander „ ala fie fih mit In⸗ 
brunft einft bei der Vereinigung ihrer Heere umarmt 
hatten. | J 
Nun eilte der Kurfürſt, als letzte Siegesfrucht, 
Baiern von aller feindlichen Gefahr zu befreien. Das 
Fürſtenthum der obern Pfalz aber war mit dieſem Feld⸗ 
zug nicht mehr zu rettens die Veſte Rothenberg ſchon 
den Tag nach der Schlacht bei Höchſtädt gefallen. Drei 
und zwanzig Wochen lang hatte der baterifche Befebls⸗ 
haber, Graf Banifacio, das Schloß als ein treuer 





270) Wie fich die Eitelkeit des Marſchalls in den Campagnes 
dy Marechal de Villars 1, 201 fpiegelt. 
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sapferer Streiter gehalten; in unterirdifchen Gewölben 
und hinter Felfenmanern des Bombenhagels gefpottet, 
den ihm die Belagerer fandten und diefen durch fein 
Feuer Tags umd Nachts. fchweren Schaden zugefügt, 
Erſt als die Lebensmittel im Haufe zur Neige ‘gegangen 
waren, hatte Bonifacio ehrenvoll feinem Feinde, dem 
Hberitfeldmarfchallfiatthalter Grafen von Auffeeh, 
den Berg übergeben. Und als fein Volk mit Ober⸗ 
und Untergewehr, Kugel im Mund, fliegender Fahne, 
klingendem GSpiel von der Höhe herabzog, waren die 
Einwohner aller Nachbargegenden in unzähliger Menge 
verſammelt, dies Schauſpiel und die Helden zu ſehen. 
Graf Aufſeeß hatte die Unverletztheit der alten Fel- 
ſenburg, des fränfifchen Kreifes Schrecken, nur zwei⸗ 
deutig im Vertrag verbürgt. Sie ward bis auf den 
Grund geſchleift, fo feierlich dagegen auch Unterſtatt. 
halter, Kanzler, Anwälde und Räthe der baieriſchen 
Landesverwaltung zu Amberg die Rechtſame ihres Kur⸗ 
fürſten verwahrten 271), Bonifacio erneuerte auf 
den Wällen der pfälziſchen Hauptſtadt noch einmal ſei⸗ 
en Kriegerruhm, da er ſie dreißig Tage lang gegen 
Graf Herbeville vertheidigte 272), Als Maximilian 
Emanuel aber keine Hülfe in die obere Pfalz ſandte, 
ging Stadt um Stadt, und Burg um Burg daſelbſt 
in die Hand ſeiner Feinde. Am letzten von allen das 
ſtarke Bergſchloß Waldeck ohnweit Kemnat auf einem 
der Vorhügel des Fichtelgebirgs. Ein Jabr lang und 
darüber trotzte dort Hauptmann Remetha mit ſeinen 
Baiern den Völkern des fränkiſchen Kreiſes, bis fein 
Geſchütz unbrauchbar und der größte Theil feiner Leute 


271) Rechtsverwahrung von Amberg 2. Weinmond 1708, 
372) Anıberg ergab ſich den 28. Wintermond, ’ 
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gefiorben war 27%), Am dringendften forderten die Ge⸗ 
genden längs den tyroler Bergen, die Landfchaften am 
Sun und Lech Schus. Im Norden befchirmte der 
große Grenzſtrom das alte Hersogthum fattfam. Darum 
fandte Maximilian zuerſt mit aller Eil mehrere Schlacht- 
haufen gegen den Kufftein. Den, fammt dem Schutt 
der verbrannten Stadt, hatte lange fchon der Freiherr 
von Seefeld 274) mit bemundernswürdigem Muthe 
gegen Graf Siegbert von Heifter vertheidigt. Das 
Schloß Tag voller Todten und Verwundeten, unter 
Blut und Trümmern einer Mördergruft gleich 275), 
Täglich erbebte der Felfengrund vom unaufbörlichen 
Donner des Belagerungsgeſchützes. Als der baterifche 
Befehlshaber jede Aufforderung abwieß, befahl Heifter 
die Stadt zu firmen. Die Herzhafteften wurden er- 
leſen; die Leitern ausgerbeilt. In finfterer Nacht, ein 
dicker Herbſtnebel bededte das Thal 79), rüdten die 
Belagerer ſchweigend an in drei Säulen sum Gturm, 
Yangs dem Inn, am Felſen berum gegen den alten 
Pulverthurm; gegen das obere Stadtthor , und unter- 
balb der Brüde bei der Waſſerbaſtei. Es berrfchte 
Todesſtille. Prösfich Dordgefchrei. Die Mauern waren 
erftiegen. Langer Kampf in der Finſterniß, vom Wei⸗ 





273) Er hatte bei der Webergabe des Schlofies am 47. Serbfls 
mond 1704 nur noch 57 Mann. Das Schloß ſelbſt ward 
darauf zerſtöhrt. 

274) Vermuthlich ein Törring. Er warb noch in demſelben 
Sabre, da er Kitzbühl überrumpeln wollte, tödtlich ver 
wundet. 

275) So drückt fich das Schreiben des Dberauffehers der Veſtung, 
Benedikt von Wurmb an den Kurfürſt (Kufſtein 19, Wein 
mond 1703) aus. Caesar Aguilinus 2, 429, 


276) Am 29. Weinmonds. 
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terleuchten der Feuerſchlünde erhellt. Aber bald durch. 


die Fauſt der Baiern wieder über die Mauern zurück⸗ 


geſtürzt, verzweifelten die Belagerer, Es jauchzten die 
Baiern Sieg. Inzwiſchen fand ein Pförtlein, durch 
welches die Beſatzung Waſer zu holen pflegte, bei die 


{em Getümmel vergefien. Es ward von den Stürmenden’ 
gefunden, aufgefprengt; die Stadt plöglich von Feinden: 
angefüllt. Daranf eilten die Baiern von den Mauern: 


hinweg, dem Schloßmeg zu; viele zu ſpät. Die obere 


Fallbrücke der Burg war fchon aufgezogen. Sie fochten: 


draußen um ihr Leben mit vergeblichem Muth. Ihrer 


mehrere Tamen um; einige hundert wurden gefangen. 
In den folgenden Tagen ward der Kufftein mit neuer 


Wuth beſchoſſen. Doch widerflanden die Baiern, big 
ihnen die vom Kurfürft gefendete Hülfe erfchien, Da 


ward Heifter gezwungen, eiligft die Belagerung auf⸗ 
zuheben. Er flob mit Hinterlaffung der Mörfer und 


des Gepäcks nach dem Innern des Hochlandes, - _ 
Saft in derfelben Zeit rücte der Kurfürft, Begleiter 
vom Marſchall Marfin, vor Augsburg 2. Fürſt 
Ludwig Hatte bei feinem Abzuge eine Befabung von 
ohngefähr fieben tanfend Mann in der Stadt zurück. 
gelaffen, unter Befehl des Faiferlichen Feldmarfchall- 
Gtatthalters Johann Ernft Treibern von Bibra. 
Diefer, unterflüst von den Bürgern, befonders Inthe- 
rifchen Glaubens, hatte zur Gegenwehr die furchtbars 
ften Anſtalten getroffen; außer der Stadt die Gebäude, 


Mühlen, Kirchen weggebrannt, und mit Durchflechung 


eines vom Lech geleiteten Kunſtgrabens, ringsum Alles 
unter Wafler gefebt, vom rotben Thor bis zum Halbleter 
Thürlein, Der Kurfürk aber lagerte vor dem Gögginger 
Thor, und forderte Bürgermeifter, Rath und Gemeinde 





277) Am 5. Chriſtmonds. 
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der Stadt auf, die Beſatzung ungefäumt zum Abzug 
zu bewegen. Nur umter diefer Bedingung geſtand er 
Gnade zu wegen des fchmälig gebrochenen Vertrages, 
für welchen die Geiſſeln noch in feiner Gewalt waren 278), 
Dach abfchlägiger Antwort ließ er fofort, begünſtigt 
von anhaltenden Nebeln, Zaufgräben vor dem Klingen- 
tbor eröffnen. Ein Regen feuriger Kugeln fiel über 
die Stadt herab, Die Flammen fliegen auf. Mehr 
denn hundert Gebäude wurden, vom Stephlinger bis 
sum Gögginger Thor, Trümmer und Aſche. Während. 
das Volk zum Löfchen eilte, ſtahlen die: Faiferlichen 
Kriegöfnechte umber in den Hänfern, Doch verloren 
die Augsburger den Muth nicht. Aber ohne ihr Wiſſen 
unterbandelte fchon der Freiherr von Bibra die Ueber⸗ 
‚gabe der Stadt, gegen freien Abzug mit feinem Kriegs. 
volf; und am achten Tage der Belagerung öffnete er 
die Thore 27%). Der Kurfürft, an der Seite Therefiens, 
feiner Gemalin, hielt Einzug ald Sieger 339%) , und gab 
der Stadt mit flarfer franzöfifcher Beſatzung den Mar- 
Schal Marfin sum Oberbefehlshaber, 

Er felber eilte zum Fan, gen Baffan, fich dieſes 
wichtigen Platzes noch in Mitte des Winters zu bemei⸗ 
ſtern. Feldmarſchall Arco war dahin ſchon mit einem 
Heerhaufen voraus, zehn bis zwölf tauſend Mann ſtark. 
An Reventlau's Stelle ſtand der kaiſerliche Feldherr 
Johann Franz Graf von Bronchorſt-Gronsfeld 
mit kaum ſechszehn hundert Mann zu Paſſau 289; dazu 


278) Schreiben des Kurfürſten im Hauptgelager Göggingen den 
6. Chriſtm. 1703. 

279) Den 14. Ehriimond. 

280) Er begab fi in die Domficche, das Te deum landamus 

30 hören; dann wieder nad) Böggingen zurück. 

- 281) Das meilte Kriegsvolk war von bier dem Graf Herbeviße 
in die Oberpfalz zugefchickt worden. 
% 
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kamen noch einige hundert bewaffnete Leite vom Landes 
die befolderen Jäger des Hochitifts und aus der Stadt 
kaum drei hundert Bürger 29. Die Belle des Ober- 
baufes, nur mit menigem Wolf befegt, war keines 
Widerſtandes fähig; nach alter Art gebaut; von auſſen 
mit einem Mantel und einigen heu angelegten, noch 
unvollendeten Werfen umgeben; im Innern des Schloß- 
gebän’s und der Wohnungen voll Holzwerks. Der Fürft- 
Bifchof und römische Hauptprieſte Johannes Phi— 
lippus Graf von Lamberg, fah mis Furcht die 
Schrecken der Belagerung und die Schwäche der Ber- 
tbeidiger an. Daher zwifchen ihm und Gronsfeld 283) 
Verdruß und Widerfpruh. Jeder wollte befeblen, 
Mittlerweile forderte der Kurfürft die Uebergabe, und 
Vieß zwanzig Stunden lang die Innſtadt und Paſſan 
beſchieſſen 229). Gronsfeld trug Unterhändlungen an, 
Marimilian erwiederte kurz: „Binnen Tag und 
Nacht ift die Stadt mein, oder ein Stein— 
haufen.“ Grongfeld im Zorn gegen den Hauptpriefler, 
bedang fich freien Abzug. Die Baiern rückten ein 285)? 
dann von bier aus plündernd, verwüſtend fogleich ind 
obere Defterreich , wo unerfchwingliche Brandfchakung 





283) Unſteckende Nervenfieber batten In der Stadt viel Sterbens 
verurfacht. Stantsipiegel Yin. 1704. ©. 14. 


283) „Entdedte Defension des paffauifchen Schlefies Dberbaus, 
Anno 1704.* Es wurden noch nachber zwifchen dem Haupt» 
priefler von Ramberg und Feldberr Gronsfeld, wegen ber 
Uebergabe von Paſſau viele Steeitfchriften voll bitterer 
gegenfeitiger Vorwuͤrfe gewechſelt. 


284) Den 8. Janner 1704. 


285) „Species faeti betreffend die En der Stadt Paſſan. 
15. San. 1704," 4, 


Dritter Band, 4 


482 — 


ausgeſchrieben ward 239). Was kaiſerliches Volk je 
Sranfames in Baiern getrieben, ward nun unter Tät- 
tenbachs Anrührung dort mit Brand und Raub und 
Mord fchrediich vergolten, bis ſich verzweiflungsvoll 
alles Volk erhob, und die fireifenden Banden zurüd- 
ſchlug. 

So endete der Feldzug des ſiebenzehn hundert und 
dritten Jahres. Die Baiern lagerten ringsum, als 
Sieger, mit den Franzoſen, ihren Bundesgenoſſen, 
auf fremdem Boden. Nur noch das Fürſtenthum jen⸗ 
ſeits der Donau war in Feindes Gewalt. 

15. Treffen am Schellenberg. Schlacht bei Blindheim. 
Maximilian Emanuels Flucht über den Rhein. 
3. 3. 1704. 


Die Waffenſtille in rauber Jahreszeit benuste 
Marimilian Emanuel thätig, feine Schaaren zu 
ergänzen, Kriegsvorräthe zu bereiten 287) und Summen 
aufzutreiben, den folgenden Feldzug mit Nachdruck zu 
führen. Alle Hülfsgelder aus Frankreich, alle Brand» 
fchagungen reichten für des Heeres ungeheure Bedürf- 
niffe nicht bin, noch für den Aufwand einer allyuglän- 


286) Geſammte oberöflerreichifche Randfchaft, Unterthanen geiß 
lihen und weltlihen Etandes follten binnen 10 Zagen 
60,000 Bi. baar nach Paſſau zahlen, dazu 30,000 Gentner 
Mebl, 100,000 Meben Haber, 50,000 Centner Heu. Aut 
ſchreiben vom furfürdl. Hauptgelager Bel. 14. Yan. 170. 
Cues. Aquilinus, 3, 723. 


=) Nach einem in den Camp. de Marsin 1, 147 flehendem 
Verzeichniß befanden Ach Ende Märzes 1704 in Baiern an 
ſchwerem Geſchütz 35 Vierundzwanzigpfündner, 17 8wanjig⸗ 
pfündner, 76 Zebn⸗ und Zwölifpfündner, 87 Sechspfünd⸗ 
ner, 5 Mörſer von hundert Pfund, 18 von ſechszig, A von 
vierzig, 40 von ſiebennnddreißig Pfund. 


aenden und freigebigen Hofhaltung 285), Dreifache 
Auflagen zahlte Baiern, und fo weit durch Schwaben 
die baierifche Waffe reichte, mußten wie zwiſchen Lech 
und Inn, Abgaben von Tabak, Getraide und Stempel 
papier entrichtet werden. Die Noth der fchwäbifchen 
Städte und Dörfer flieg dadurch und unter den Aus⸗ 
fchweifungen und gewaltfamen Forderungen des Kriegs⸗ 
volkes zu folcher Höhe, daß der gefammte Neichsfreis, 
doch vergebens, um Wiederherſtellung feiner Unparthei⸗ 
famfeit bas 2°), Am ſchwerſten war Augsburg ge 
drückt; bier, zur Strafe gebrochnen Wortes, der alte 
Math ausgeſtoßen; ein: neuer von vier und zwanzig 
Perſonen, balb aus altgläubigen, halb aus lutheriſchen 
Bürgern ernannt und an die Spitze deſſelben Maximilian 
Freiherr Schrent von Nobingen, ehmaliger Statt- 
halter von Amberg gefeut, mit einigen Zugeordne- 
ten 290). Franzöſiſches und baierſches Kriegsvolk wett⸗ 
eiferte in Bekränkung der Einwohner; höhnte weib⸗ 
licher Sittſamkeit ſchaamlos vor den Augen von Eiterg 
und Gatten; verwandelte reiche Prunkzimmer in Bferde- 
fälle, und war Geld zu erpreffen unermüdlich 29%), 


255) Ein Herr v. Bombarde, der dem Kurfürft 100.000 franz. 

Bfund im Spiel abgewonnen, ſprach die Bezahlung dera 

ſelben aus den franz: Hülfsgeldern und Brandſchatzungs⸗ 
fummen an. Camp. de Villars en Allemagne. 1, 143, 

289) Der Kurfürſt hoffte anfangs doch umſonſt, den Herzog von 
MWürtembera vom Kaifer ab und auf franzöfifche Seite zu 
bringen Camp. de Marsin en Allemagne. 1, 93 ff, 
114, 134, 

290) Diele waren der Hofrath und Hoffammerrath Koh. Mid. 
v. Reichwein und Franz Hanibal von Mörmann. VBefebl 
des Kurfürfen an Augsburg, gegeben München 25, Horn. 
1707, 


-291) P. 9, Stetten des Bye. Erläuterungen u. ſ. 1m. 196. 
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WViele Bürger verließen ihre Häuſer; viele die verzwei⸗ 
felnde Stadt 7). Die Ringmauern derfeiben, Wälle 
und Bafleien wurden abgetragen und gefprengt 29), 
Daß Augsburg, nie wieder furchtbar , fondern ein offner, 
oöhnmächtiger Ort bleibe, Minder zur Vertheidigung, 
als Zähmung der Stadt, ward dagegen eine Steru⸗ 
ſchanze vor den Thoren errichtet 2%. 


Die Niederlage Styrums in den Feldern von Höch—⸗ 


ſtädt, Kuffſteins Entſatz, Regensburgs, Paſſau's und 


Augsburgs Beſetzung, die franzöſiſchen Siege am Rhein, 
die Empörung Ungarns — Alles ſchien im gleichem 
Verhältnis Marimilians Hoffnungen einer noch 
Alänzendern Zufunft zu beftätigen, wie ed den Muth 
Kaifer Leopolds herabſtimmte. Fürſt Ragoczy, 
deſſen Streifſchaaren ſchon durch das niedere Oeſter⸗ 
reich bis vor Wiens Mauern ſchwärmten, ſchloß ſich 
enger an den Sieger von Höchſtädt, und hielt ihm aus 
der Ferne ſchlau und lockend die Krone von Ungarn 
entgegen 295). Frankreich verhieß neue Summen und 





292) Vom 16. Ehriftm. 1703 bis 21. Horn. 1704 betrugen die 
von Augsburg entrichteten Gelder zufammen 917,202 fl. 
von denen der Kurfürkt für fich ſelbſt nur 128,000 fi., 
Marſin 98,000 fl. empfing. Caes. Aquilinus. 2, 654. 


293) Der Anfang dazu ward mit den erflen Märztagen 1704 
gemacht; der Bormand: es fei der Stadt zu Lieb um 
Nutzen / daß fie nicht bei jedem Krieg ein Waffenplatz, zum 
Schaden ihres Handelns werde. " 

293) Au dem Seffinger Kirchhof. - - 

295) Ragoczys Anträge geſchabn im Bänner 1704 durch Mark 
graf v. Uffon. Der Kurfürſt trat darüber gar nicht ein, 
ließ. den Fürſt Ragoczy nur zur Fortſebung des Krieges 
ermuntern, und hoffen, daß er fich im bevorſtehenden Feld⸗ 
zug mit ibm verbinden werde, So Uſſons Brief an Hrn. 
yon Chamillard in den Camp. de Marsin. 1, 167. 
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mit dem Frůhling nicht nur volle Ergänzung von Mar⸗ 
fing Kriegsvolk, fondern ein zweites Hülfsheer unter 
Marfchall Tallards Befehl, | 


Neben Anerbietungen und Ansfichten wie dieſe, 
waren die wiederholten Ermahnungen oder Anträge 
Kaiſer Leopolds ohne Wirkung, den Kurfürſt vom 
franzöſiſchen Bündniß zu trennen; noch eitler die Mühe, 
welche ſich dafür König Friedrich J. von Preußen 
bei ihm gab. Der Frühling kam; mit ihm des neuen 
Feldzuges Eröffnung. Maximilian Emanuel view 
Fieß in den erfien Maitagen feine Hauptſtadt, um am 
der Spite des bei Donauwörth verfammelten Heerhau⸗ 
tens den Verflärfungen von Marſins Schaaren entgegen 
‚zu gehen, die aus dem Elſaß über den Schwarzwald 
mitten durch die feindlichen Winterlager berbei kamen. 
Bei Duttlingen und Villingen wurden fie gefunden 295 
in allem aber kaum zwölf taufend Mann, ermüdet von 
der langen aefabrvollen Reife, größtentbeils nen gewor⸗ 
ben, unerfahren. Sie erft zu ordnen und zu erquicken, 
mußten in den Umgebungen Ulms Lager bezogen 
werden. 

Indeſſen ſah man die ganze Gewalt aller wider 
Frankreich verbündeten Mächte aufgeboten, entſchei⸗ 
dende Streiche zu führen. Und bald ward es zweifel⸗ 
los, daß es Maximilian Emannel war, gegen welchen 
ſich in dieſem Jahr die Hauptkraft fämmtlicher Feinde 
vereinen ſollte. Gegen ihn bewegten ſich vom Rhein 
daher die geübteſten Kriegsſchaaren, angeführt von den 
größten Feldherrn der Zeit. Es kam Fürſt Ludwig 
von Baden, mit den Reichsvoölkern; es kam Herzog 
Marlborough mit dreißig tauſend Britten, Hollän« 


59) Den 19. Mal 1704, Mem. du Marechal de Tellard et 
Allemagne. 4,165 fi. 497, 


» 
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dern, Preußen und Heſſen. Ibnen ſollte Fürſt Eugen 
von Savoien mit den kaiſerlichen Heerhaufen nachfol⸗ 
gen. Während dieſelben anrückten, ſtrich vom Tyrol 
aus der kaiſerliche Felbberr Heindel mit drei bis 
vier tanfend Dann raubend und brandfchakend durch 
Baiern über Schongau bis Weilheim; mit doppelt fo 
vieler. Mannfchaft Feldmarfchall Herbeville durch die 
obere Pfalz bis Kelheim, dieſen Platz am Ausfluß 
Der Altmühl in die Donau gu nehmen, und Uebergang 
in - Altbaiern zu gewinnen PN, Die Stadt Kelheim 
fochs tapfer , und fügte ihren Belagerern nicht geringen 
Schaden von dem Hügel des Franzisfanerflofters au, 
neben welchem ein Blockhaus gebaut fand. Nachdem 
aber der fränfifche Oberfifeldwachtmeilter, Graf von 
Hohenzollern dieſes erſtürmt hatte, zitterte die 
treue Stadt, Noch zur glüdlichen Stunde fandten 
von Ingolſtadt der wachfame Lüßelburg, und von 
Paſſau der thätige Tärtenbach frifches Kriegsvoll, 
den bochwichtigen Punkt an der Donau zu behaupten, 
Herbeville, in Gefahr zwifchen den Bergen und 
zween Flüffen, woraus nur ein Schmalpfab leitete „ 
eingefperrt zu werden, entfernte fich eilends im finfterer 
Nacht 3), | 

Der Kurfürft ließ durch diefen Eleinen Krieg fein 
Auge nicht von der größern Gefahr ableiten, die ihn 
vom Rhein immer näher bedrohte, Seine Eilboten 
flogen nach Franfreich, fchleunigen und mächtigen Bei⸗ 
fand su rufen. Er besog unterdeffen , diefen in Sicher⸗ 
beit zu erwarten, nebſt Marfin das feſte Lager bei 
Zauingen, an den Brenz. Ufern, Der Graf von 
Arco dagegen mit ſechszehn baigrifchen, fünf franzd⸗ 
297) Anfang Brachmondg 1700. 
298) Am 16. Brachmond. 
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fifchen Schlachthanfen und. ſechszehn Geſchwadern, 
mußte fich auf dem Schellenberg bei Donauwörth vers 
ſchanzen. 
| Ehe noch Arco bier fein mweitläuftiges Vertheidi« 
gungswerf 27%) vollenden Fonnte, fanden Marlbo⸗ 
rougb und Ludwig von Baden vor ibm. Es war 
am zweiten Tag Heumonds, da ihre. Heerfänlen gegen 
den Berg drängten. Die Sonne neigte. fih ſchon; 
dennoch ward dad Zeichen zum Angriff gegeben, damit 
nicht Maximilian Zeit gewönne, Hülfe herbei zu führen. 
Ludwig fürmte den rechten, Marlborough den 
linken Flügel. Ganze Schlachthaufen Fletterten an 
den jähen Halden gefrümmt, NReifigbündel auf dem 
Rüden, ohne ‚einen Schuß thun zu Tonnen, gegen 
die Schanzen empor. Hinter ihnen Donnerte von dem 
Bafteien der. Stadt. Donauwörth das grobe Gefchüß ; 
und von den Wällen brachten die Bürger mit gezogenen 
Röhren manchem Tapfern den Tod 0), Bor ihnen 
raufchte das Feuer der Baiern und Sranzofen über die 
Bruftwehren. Das Andringen, wie das Flichen war 
gefährlich. Die Britten zuerſt famen auf die Höhe; 
aber ihnen entgegen fürmifch die Baiern, deren Fauft 
ein großes Blutbad anrichtete, Die Britten wichen, 
Der bolländifche Feldzeugmeiſte Goor verlor beim 
erften Angriff das Leben; Styrum ſank tödtlich ver- 
wunder 209. Der Gieg fchien noch einmal Maximilians 
Fahnen zu gehören. | 


299) Es batte die Ausdehnung einer halben Stunde; für die 
Zabl der damaligen Beſatzung viel zu groß. 

300) Ein Bürger, Lorenz Schwemmer, Rederbändler, erſchoß 
allein zween kaiſerliche Anführer und mehrere Gemeine 
Livomsiy Nat. Garde Alm 5,100, 


309) Er Bach wenige Tage nachher zu Mördlingen. 
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Aber auf dem andern Flügel waren indeſſen die 
Angreifer, nach ausgefüllten Gräben, mutbig über die 
Leichen ihrer Gefährten zu den Wällen gegangen und 
hatten diefelben unter dem mörderifchen Platzen gewor- 
fener Grenaden erfliegen. Das erfchütterte Alles. Ein 
Theil der Baiern und Sranzofen floh, ein Theil wehrte, - 
Webermacht bezwang die Tapferfeit. Die Areo’s, bie 
Törringe, die Maffeis und Lützelburge blieben 
fechtend am leuten auf dem Schlachtgefild mit ihren 
Baiern ſtehen 392), Abends acht Uhr aber ſah man alle 
Schanzen verlaſſen; Muth und Ordnung unter den 
Fliehenden verfchwunden, Diele ſtürmten abwärts nach 
Donauwörth und dort über die Brüde. Den Befehl, 
foiche abzubrennen, hatte feiner zu vollziehen Zeitz 
der Feind fchon die Vorflädte, 

Der Kampf von. wenigen Stunden hatte mehr Blut, 
als mancher Schlachttag gefoftet. Furſt Ludwig von 
Baden, felber am Fuß verwundet, fprach beim Anblick 
von den Leichen der Geinigen: „So mögte ich 
{hier Tieber überwunden, denn Veberwim- 
der fein 3), 

Die Kunde vom ruhmvollen Unglück der Baier 
am Schellenberg flog fchnel über Deutfchland, Wien 
jauchzte. Leopold in der Fülle der Dankbarkeit erhob 
den Sieger Marlborough zum Stand beutfcher Reichs⸗ 
fürften. Deſto tiefer gebeugt, dem Verzweifeln nabe, 
fiand Magimilian Emanuel 3%), Er dab hoffnungslos 
die Stellung bei Lauingen auf, und verlegte fein Heer 





302) So die Memoires du Marquis Maffei 1, Vorrede. ©. 18. 
803) Der Zodten und Verwundeten zäblten die Sieger nad 
eignen Berichten über drittebalb tauſend. 


304) Ms Graf Arco zum Kurfürh ins Lager kam, fand er 
denfelden unzeößlich, Maffei. 


— 2% 
nach Augsburg, hinter Schanzen, um dem Lech näher 
zu fein. Diele Bewegung, Frucht des erfien Verzagens 
am ganzen Glück des Feldzuges, opferte die Donau auf, 
und rettete Baiern nicht. Mit Donauwörth giengen 
Neuburg, Rain, Dillingen an die Steger. Der Beſitz 
von Regensburg fchien nun dem Kurfürft minder wich“ 
tig, als die Verftärfung feines Heeres mit der darin 
liegenden Beſatzung. Er rief diefe zu fich, und gab 


der Neichsftade eine lang begehrte Unpartheiſamkeit 


wieder 305), welche von „ibm felber verlegt ,. feinen 
Seinden Feiner Achtung mehr würdig ſchien. Diefe 


ftreiften mit Schwerd und Flamme auch von Salzburg. 


und Tyrol berab bis Neichenhal und Burghauſen; 
nahmen dort das feſte Schloß Hobenafchan 39; 
trieben die DVichheerden hinweg, ungebeure Brand. 
fchagungen ein. Die Landfahnen Baierns flanden 
überall wider fie zu fchwach. Nur der Muth der Bür- 
ger von Roſenheim fchirmte. männlich ihre Inn— 
brüde und von diefer Seite aller Land bis zur far, 
Aber über Lech und Donan breitete fich benteläfternes 
Kriegsvolk Über baierifchem Boden aug mit Sengen 
und Brennen. Der landfchaftliche Ausfchuß zu Mün— 
chen fandte Abgeordnete an Marlborough, daß den 
Graufamfeiten Einhalt gefchebe, und erbot Brand“ 
fchagungen zu zahlen, Aber der. Feldherr antwortete 
ibnen: „Sch bin nicht gefommen, Geld gu 
fammeln, fondern Euern Fürften andres 
Sinnes zu machen!“ Mehr denn fünfzig Dörfer 
giengen in Flammen auf 37), Am Lech verliehen die 


805) Unterm 11. Heumonds. 

306) Um 33. Heumonds. 

907) &0 de Saffenage Mem. du Marquis D** 2, 31, 
Eiſenmann 2, 115 bringt aus Handſchriften ein ums 


. 


490 — — 


Landiente ihre Dörfer, zogen In die Wälder und ſchoſſen 
viel Eaiferlichen Volkes nieder, wo fie deſen⸗ über⸗ 
mannen konnten 308), 

Während ſolcher mit gräßlicher Staatstlughett 
angeordueten Verwüſtung eines unſchuldigen Landes / 
nahte Sch des Kaiſers Bevollmächtigter Graf Wra⸗ 
tislaw dem Kurfürſt; beſchwor ihn im Namen ſeines 
Herrn, Frankreichs Bund zu verlaſſen, und trug ihm 
nebſt Frieden, die Markgrafſchaft Burgau und Pfalz⸗ 
Neuburg als Erſatz für die niederländiſche Statthalter⸗ 
ſchaft an 30). Weinend kam die Kurfürſtin Thereſia 
ins Lager von Augsburg, ihn anzuflehen, daß er fein 
Haus and Herzogthum nicht der unglüdfeligen Treue 
für Frankreich hinopfere. Es Tamen feine weiſen, 
vaterländifchen Räthe; fchilderten ibm die Verzweif⸗ 
lung des leidenden Volkes und baten demutberon, ſich 
mit dem Kaifer, zu verfühnen. 


Marfin aber und die übrigen franzöfifchen Feld⸗ 
herren ſprachen ihm neues Herz zu: den Unfall am 
Schellenberg könne ein einziger Sieg verbeſſern; ent- 
ſchieden ſei nichts; Marſchall Tallard mit großer Heer⸗ 
macht zur Hülfe auf dem Weg; Marſchall Villeroi dem⸗ 
selben mit einem andern Heer folgend; der Kaifer ferbfl 
ohne Vertrauen auf die errungenen Vortheile, weil 
er mit Friedensanträgen fo dringend wäre. Niemand 
fönne auf des Glücks befländige Gunft zählen, aber 

Kändliches Vergeichniß aller‘ verbeerten Gebäude im Bezirk 

Aichach und dem Hofmarfgericht Rhein bei, Die Zabl der 

nur bier verbrannten und zerſtöhrten Gebäude keins 

über 3000. 

305) Bbil. Zac. Crophius wabrhafte Erzaͤblung, was 6 
bei Belagerung der Stadt Augsburg zugetragen. ©. 8%. 
309) Campagne de. Tallard 2, 49. 6.59. . 


Darauf, daß ein ſtarker Wille endlich das widerfpenflige 
Schickſal zähme. — Zn diefem Geiſte rederen auch feine 
Heerführer, die Grafen Monafterole und Arco 319, 
Er wankte; Enüpfte Unterhandiungen an, ‚Zeit zu ge» 
mwinnen, um jeden Falls gefichert zu fein, wenn Tallard 
entweder käme, oder HEROFHTIREDILBEDINDERRINE fande 
zu ihm zu ſtoßen. 

Dieſer aber rückte in Eilzügen über Ulm durch 
Schwaben, an der Spike von acht und vierzig Schlacht⸗ 
baufen Fußvolks und ſechszig Gefchwadern zu Pferde; 
Sein Erfcheinen bei Augsburg 11) zerftreute allen 
Kummer Marimilians. Der Marfchall ward mit Jubel 
empfangen, Stolz und ‚prächtig ritt er vor feinem 
Heer dem Kurfürft entgegen, im weißen, goldverbräm«- 
ten Kleide mit dem Ordenszeichen des heiligen Geiſtes; 
weiße Federn über dem Hut wehend; anf ſchneeweißem 
Schimmel; hinter ihm fein Mohr und Beichtvater reis - 
tend , dann die franzöfifche Feldherrnſchaft folgend , in - 
Goldſtickerei prunkend. „Sch babe die Ehre, 
(prach er zum Kurfürſt, aufdas Heer deutend; Eurer 
Durchlaucht die unüberwindlichften Schaa⸗ 
ren des Erdballs vorzuſtellen“ 


Mit dieſem Augenblick wurden Leopolds Friedens⸗ 
vorſchläge ſchlechthin verworfen. Thereſia, die Kur— 
fürſtin, reiſete betribt nach München zurück, und bat 
unter bangen Ahnungen den Erzbiſchof von Salzburg 
um eine Zuflucht in der Noth, „Alles that ich, ſchrieb 


310) Somohl Tallard als Marfin priefen ihrem Könige beftändig 
die trene Anbaͤnglichkeit diefer b-iden an Frankreichs Sache: 
Aber Arco genoß auch Schon feit dem April 1704 einen : 
föniglichen Gnadengebalt von 18000 franz. Pfunden , und 
far daber kein freier Mann, Zallard 1,109-f. 


311) Am 3, Yuguß. 
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fie demfelben: Alles, um den Krieg von biefem ſchönen 
Bande zu entfernen, und den Kurfürſt, meinen Gemal, ” 
durch zärtliche Bitten von des franzöfifchen Hofes Sache 
zu trennen, welche das Verderben unfers Haufes umd 
theuern Vaterlandes berbeiführt: aber die ihn umge- 
Benden Feldherrn Frankreichs lenken ibn feinem Unglück 
zu 312), [7 

Die vereinigte Kriegsmacht Frankreichs und Bai- - 
erns war ſtark geuug, der gefammten Feindesmacht 
Stirn zu bieten, auch wenn zu derfelben noch Fürſt 
Eugen von Savoien ſtieß. Diefer vom Rhein ber zie- 
bend, hatte vergeblich Tallards Verbindung mit Maxi⸗ 
milian zu verhindern gefirebt. Nun ward befchlofien, 
dag man ihn auffuchen und einzeln fchlagen wolle, da 
Marlborough von ihm getrennt, und Ludwig von Baden 
belagernd vor, Fngolftadt fand. Schleunig wurden die 
Werke bei Augsburg nicdergeriffen,, und die Heere bei 
Lauingen über die Donau gegen Höchſtädt geführt. 
Aber Engen batte fich indeſſen zum Schellenberg 
bewest, da mit Mariborougb verbunden 313) und 
nebſt ihm den Entſchluß genommen, Eeinen Augenblid 
zu zögern, fondern die Gegner anzugreifen. Denn 
durch die Nähe derfelben ward Zufuhr der Lebensmittel 
von Nürnberg und Nördlingen und damit ein längeres 
DVerbleiben an der Donau unmöglich, Die Vorräthe 
meit umber aufgesehrt, reichten nur noch für wenige 
"age bin. Alſo brachen fie auf, mit hundert acht und 
fiebenzig Befchwadern , fechs und ſechszig Schlachtbanfen 
und eben fo vielen Fenerfchlünden 314). Bald wurden 
fie des. Feinden vor dem Städtlein Höchſtädt anfichtig. 





312) Mem. du Marquis D** 2,132, 
813) Den’tt: Auguſts. | 
814) So das „Diarium oder Nachricht mas“ u. f. w. cin von 





. Hier beeiteten ſich Franzofen und Baiern in langen 
Treffen mit fechs und fiebenzig Schlachtbaufen und 
hundert und vierzig Sefchwadern aus auf der Höhe; 
links den Flügel an die Waldhügel beim Dorfe Lusin- 
gen , rechts an das Dorf Blindheim ohnweit der Donau 
gelehnt; vor der Stirnfeite des Lagers niedere Ebnen, 
durch welche einzelne Bäche im Sumpfboden zur Donau 
ffoſſen. In diefer Stellung, von neunzig Stüden gro⸗ 
ben Geſchützes gedeckt, fürchteten weder Soldaten noch 
Heerführer einen Angriff 315). Auch war ihnen nach 
unbewußt, dag Marlborough zum Eugen gekommen. 
. Zu ber Frühe. des dreizehnten Auguſttages, vor 
Sonnenaufgang, hörte man aus der Ferne des feind- 
lichen Lagers, das Getöfe der Trommeln ſchallen 319, 
Man fah die langen, beweglichen Schaaren von Engens 
und Marlboroughs Volkern zwifchen den Mooren und 
Gebüfchen durchfädeln, und herannahen. Jetzt erſt 
ward ein Angriff wahrſcheinlich; Die Schlachtordnung 
bereitet; eine Reihe von Ortfchaften 317), Mühlen und 


den Eiegern deutſch im Druck beransgegebener Schlachte . 
bericht von zween Bogen. Hingegen Caesar Aguilinus 3,980 
giebt ihnen 181 Gefchwader. In den Camp. de Marsin 
2, 35 werden ihnen 70 Schlachthaufen und 192 @efchwader 
zugefchrieben. 

315) J’espere que vons ne ferez pas lever terre, fagte Abends 
vor der Schlawt der Kurfürſt zu Tallard, als diefer doch 
gegen einen Weg Schanzen aufwerfen laſſen wollte. 
Camp. de Marsin. 2, 28. = 

316) Noch am Schlachttag bei Tagesanbruch , fchrieb Tallard 
feinem Könige: Les ennemis ont battu la generale A 2 
heures — Suivant les apparences ils marcheront aujourdhuj; 
le bruit du pays est, qu'ils vont à Nordlingue, Camp. de 
Tallard 2, 140. So übel unterrichtet war er! 

317) Untetflan, Wolperſtädt, Willer, Berghauſen, Schwe⸗ 
nigen. 
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Höfen in Brand geſteckt, daß fie den Feinden unbalthar 
würden; die Uebergänge des Nebelbachs , bisher unver 
theidigt gelaſſen, nun befchoffen. Aber das Geſchütz 
fand zu hoch ; konnte die Niederungen nicht freifen, 
Eugens acht und vierzig Schlachthanfen und fechs und 
achtzig Geſchwader drangen durch und empor gegen 
den Tinten Flügel, wo Kurfürt Marimilian umd 
Marfin befehligten. Die Sonne fland fchon hoch; 
das Gefecht erglomm. Weit fpäter gelangte Marl» 
borough durch Moräfte und Bäche zum Anfall des 
rechten Flügels. Hier hatte Tallard das Dorf Blind⸗ 
beim, feinen Stügpunft, fo wie links gegen Lutzingen 
binanf das Dorf Oberffau, mit dem größern Theil ſei⸗ 
nes Fußvolkes befegt, alfo, daß von da bis au dem 
Baiern die Heermitte beinah nur aus Neiterei beſtand. 
Der brittifche Feldberr, als er dieſe Schlachtordnung,, 
fo unbehülflich zum Angriff wie zur Vertheidigung, 
erkannte, benugte ihre Mängel, Mit feiner ganzen 
Macht, das Fußvolk im zwei Treffen, von mehreren 
Reihen der Geſchwader unterflügt, warf er ſich gegen 
Tallards Reuter. Schnell durch die erfien Stöße, von 
beiden Dörfern und dem Fußvolk darin, abgeriffen, 
wurden die frangöfiichen Geſchwader mit Ungeftüm zu⸗ 
rückgeworfen. Die gebrochene Linie der Heermitte bog 
ſich ſeitwärts, zum Theil gegen die Donau. 


Marſchall Tallard, mährend dies geſchah, mar 
nicht einmal bei den Seinigen, fondern gen Lutzingen 
binaufgeritten,, mo zuerſt die Schlacht begonnen. Wie 
ihn der Donner ded Geſchützes mit dem Gepraffel des 
Nottenfeuers zum rechten Flügel zurücrief, fprengte er 
hinweg, nnd gerieth mitten unter Marlboroughs Reis 
ter, die er für die Seinigen hielt, denn er war kurzen 
Befihts. Er nun gefangen, fein Volk ohne Ober 
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Befehl, ward Verwirrung unvermeidlich, die Flucht 
der Sranzofen bald allgemein. 

Mit Ruhm und Glück hatten bei Engingen inzwi⸗ 
ſchen die Baiern geſtritten. Maximilian Emanuel 
wurde da abwechſelnd als Feldherr und Soldat geſehen; 
oft im blutigſten Getümmel fechtend mit ſeinem faſt 
handbreiten Ungarſäbel. Dreimal: floh Fürſt Eugen, 
überwältigt, zum Nebelbach zurück. Einmal ſchien 
deſſelben Niederlage ſchon unabhelfbar vollendet. Der 
Kurfürſt, umgeben von den Grenadieren ſeiner Leib⸗ 
ſchaar, und andern baieriſchen Schlachthaufen fiel den 
Reichsvölkern zerflöhrend in die Seite und rollte ihre 
Treffen vor fih auf. Nur die Preußen verbinderten 
mit Wundern der Tapferfeit, angeführt vom Oberſt⸗ 
feldſtatthalter Fürft von Anhalt - Deffan, gänzlichen 
Untergang. Diefer junge Kriegsheld eroberte mit eigner 
Fauſt eine verlorene Fahne wieder, und hielt fie, feine 
Scharen zu ermuthigen feſt den Baiern entgegen. 

In diefem Augenblick gewahrte der Kurfüſt plötz⸗ 
fih an feiner Seite, fomeit fein Blick reichte, die 
Flucht von Tallards ‚gefprengten Geſchwadern; weiter 
bin die Dörfer Oberflau und Blindheim vom Feind, 
umsingelt; fab fih mit Marſchall Marfin allein im 
Wahlfeld gegen Eugen und Marlborough. Durch Fühne 
Wendung eined Heertbeils die feindliche Neiterei neben 
fih in die Seite zu faſſen; mit jenen Dörfern, in denen 
noch fieben und zwanzig auserwählte Schlachthaufen 
und zwölf Dragonergefchwader verzweifelt fochten‘, mie» 
der Verbindung zu eröffnen — dies mar das Einzige zu 
thun, die Wagfchalen der Schlacht ind Gleichgewicht 
zu rüden. Es ward nicht 'verfucht. Hingegen Eugen 
von Savoien flürmte zum viertenmal an, Magimilien 

Emanuel, mit verlorener Zuverſicht, ſprach den Befehl 
zum Rückzug aus. Die franzöfifche Reiterei machte 
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nur felbſenicht den letzten Verſuch mehr, ihre Ord⸗ 
ming herzuſtellen, und das Fußvolk in beiden Dörfern 
zu befreien. Alles floh. Langſam, immer noch fech⸗ 
send, voll Grimmes in der Bruſt, fchritten die Baiern 
vom Wahlfeld hinweg, das ihr Giegesfeld geweſen. 
Eugen wagte fie nicht weiter zu verfolgen, deun bis 
an das Ende des Gehölzes hinter Lusingen. Die ver- 
laſſenen Schaaren in Blindheim und Oberklau, umge⸗ 
ben von Marlboroughs Gewalt, firedten muthlos die 
Waffen vor einem Seinde, der fie noch nicht über 
wunden hatte. Alle waren Franzoſen 218), unter ihnen 
Sein Baier. Andere, welche fih auf der Flucht in 
Höchſtädt hineingeworfen hatten, wo ein Schloß mit 
hoben Ringmauern fand, ergaben fich erft nach tief in 
die Nacht währendem Kampfe, Holländern und Britten. 
Mehr denn fünf und zwanzig taufend Mann, meiſtens 
Franzoſen, wurden gefangen; gegen zwanzig taufend 
Todte oder Verwundete bedeckten den Schlachtraum. 
Das ganze Lager, alle Vorräthe an Geld und Lebens. 
mitteln wurden der Sieger Raub 319), Ringsum loder⸗ 
ten viele Dörfer über.den Leichen. des Blutfeldes zum 
Himmel auf, 

Die Sefchlagnen fammtelten fich unter den Masern 
von Ulm. Hicher befchied Maximilian fämmtliche 
Beſatzungen, die von feinem Kriegsvolk in den Städten 





318) In dem „Diarium oder Nachricht u.f.w.* find die Schaa⸗ 
ven namentlich aufgeführt. Der Verluf der Sieger wird 
darin auf 4485 Todte und 7323 Verwundete und Bermißte 
angegeben. 


319) Verglichen die Berichte mebrerer Augenzengen der Schlacht 

| in der Camp. de Marsin 1, 301. 342 f. 2, 22 ff. mit den 
treffenden Beleuchtungen in den Mem. du Marquis de 
Fenquiere 3, 357 ff. 


— ist 
Schwabens jerfirent fügen; auch jene von Agshurg, 
welches den alten Rath bHerfichte und Freudenfeſte 
begieng 20). Er fab dem Unglück feine Gränzen. 
Ihm blieb nichts, als fich der Gnade und Ungnade 

feines rachedürftigen Feindes Leopold fchmeigend zu 
unterwerfen, oder mit den Trümmern des franzdfifchen 
Heeres aus Deutſchland über den Rhein zu flüchten, 
Das Letzte wählte er. Die fürftliche Ehre wollte er 
eigner Willenskraft, das Wiederſehen feiner Staaten 
einem gewognern Augenblik des Schidfald. danken; 
Bon Waiblingen; dem Städtchen an der Rems, fandte 
er am vierten Tage nach der Schlacht feinem Mach zu 
München Befehl, binfort der Kurfürſtin Therefia zu 
geborchen , welcher er die Staatsführung überlaffen 2. 


Tbhbereſia ſelbſt aber, mit ihren Kindern und 
Koöftbarfeiten, wär zu ibm nach Memmingen geeilt, 
entſchloſſen mit ihm fein Loos im Elend zu theilen. 
Ihr Tchien an des Gatten Seite das ſchwerſte Ber 
hängniß reizender, als allein zu ſtehen, umringt vom. 
Geräufch feindlicher Waffen, ein Spott beglückten 
Uebermuths. Doch Paximilian- Emanuel gedachte ſei⸗ 
nes verlaffenen Volkes, und bat fie, in der Mitte 
deffeiben verbarrend, des Landes Schutzengel zu wer⸗ 


320) Beim Abzug der baieriſchen Beamten aus Augsburg nahrmen 
ſie vier Geiſeln mit , die erſt in Eteaßburg mit Wechfele 
briefen von 500,000 Rthlen. ausgelöfet wurden. Crophius 
G. 108. Nach obrigkeitlicher Schakung betrug Augsburgs 
Schade feit frauz. Belebung Der Stadt in viergehn und 
einem balben Monat 4.075,500 fl. Der Werth weggeführ⸗ 
see Waffen u. f. w. 534,200 fl, AB kr. Cnesur Aguilinus 

8, 11928, Cropbius &, 123, 

. 321) Der Beſchluß iR vom 17. Aug. 1704. Erf am 10. Herbfim. 
geſchab die feierliche Hebergabe der Staatsführung an die 
Kurfürkin. 

Dritter Band, | 32 
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den. Die Unſchuld ihrer Verhältniſſe, die Würde 
ihres Gefchlechtes und Standes, wären ihr und der 
fürftlichen Kinder Schild. Wenn fie den erzürnten 
Kaifer um Baiernd Schonung anrufe, werde Leopold 
Der Tochter des großen Sobiesky, der ihm Wien reis 
tete, nicht verweigern‘, was er flolz dem überwundnen 
Gegner verfagen könne. So fchieden fie don einander, 
Bater, Mutter, Kinder; in dem ſchmerzvollen Augen 
blick feibf ohne Hoffnung des Wiederfehend 323). — 
Marimiltan Emanuel folgte mir feinem Kriegs⸗ 
volke den Weberbleibfeln der franzöſiſchen Heere über 
den Rhein. Nur in Ulm ließ er unter dem tapferıs 
Befchlöhaber Bettendorf eine fchwache Beſatzung, 
deren Muth ſich vom belagernden Feinde die Sreibeis 
erfämpfte , einem theuren Landesfürſten in die Fremde 
folgen zu können 34). Er aber begab fich nach Brüffel 
in Brabant 325), dem Sig niederländifcher Stattbalter- 
‚schaft, welches Ludwig XIV. dem unglädlichen Bundes- 
genofien einräumte, bis der allgemeine Friede demfelben 

ein beſſeres Loos bringen würde 325), 


16. Baiern wird vom Kaifer Beopold deſeßt. 
J. J. 1704 — 1705. 


Eben ſo groß, als einſt des Kaiſers Furcht im 
Augenblick der Gefahr geweſen, ward nun beim Obfie- 
gen ſeine Begierde zur Rache. Noch feuriger lebte 





323) Caesar Aquilinus. R | ; 
324) Die Belagerung der Statt lm dauerte bie zum 11. 
Herbſtmond. 


325) Wo er den 3. Weinmonds ankam. 


326) Dieſen Troſt ließ Ludwig XIV. ſchon in feinem Schreiben 
vom 21. Auguſt an Marſchall Marſin dem Kurfürft 
wiſſen. 
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dieferbe in der Bruſt feines Sohnes Joſeph, des 
. zömifchen Königed. Diefem fchien das Haus Wittels⸗ 


bach. ewiger Vernichtung ſchuldig. In beider Herzen * 


war Baierns Schickſal abgethan. Dem fiebenzigiährt- 
gen Freiherrn von Zindt, Reichstagsgeſandten 
Marimilians, als wäre dieſer Fein deutfcher Stand 
mehr, ward durch bloße Kanzleibedienten des Neichd« 
marfchallamted der ‚Faiferliche Befehl gegeben 327): 
binnen drei Tagen Regensburg, binnen vierzehn das 
Meich zu verläffen, Schon ſolche eigenmächtige That 
Leopolds, ohne des Neiches Rath und Willen, in 
einer Angelegenheit, die nicht das Reich, fondern 
allein das Haus» und Erbrecht Habsburgs angieng, 
Verfündere, wie wenig der Kaiſer, bei Macht und 
Glück, Gerechtigkeit. chre, und was Baiern ferbft von 
feinem Born erwarten müfle. | 
Marlborough, Eugen und Ludivig von Baden hat- 
ten fih, nach dem Siege bei Blindheim, wieder sum 
Kampf am Rhein gegen die franzöfifchen Gränzen be- 
geben, und in Schwaben nur einen Theil des Reichs⸗ 
beeres zurückgelaſſen. Dieſes, vereint mit den noch 
. übrigen Faiferlichen Fahnen, fchien genug ein 'offenes, 
von feinem Fürften verlaffened Land gu übermannen. 
Der Lech fand von den Baiern unbedeckt; ſchwach be⸗ 
fchirmt der Inn; ſelbſt in Regensburg fchon Faifer- . 
liches Bolt, Denn fobald Fund geworden war, daB 
der Kurfürſt nach dem Tage dm Schellenberg die Un⸗ 
partheiſamkeit Negensburgs anerkannt, und feine Be⸗ 
ſatzung jurüdgesogen habe, war Feldherr Herbe- 
virte fogleich mir feinen Schaaren in die obere Pfalz 
aufgebrochen, die freie Reichsſtadt zu beſetzen. Aber 
die Baiern in der Stadt am Hof, durch deren Thore 


837) Den 7. Herbſimond. — 
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er allein zur Donanbrüde von Regensburg gelangen 
Zonnte, hatten feine Aufforderung abgefchlagen 323), 
und die rothe Blutfahne von Thürmen und Hänfern 
weben Taffen. Darauf war er in der Nacht zwifchen 
dem Steinweg und Regenſtrom näher gerüdt, und 
unter dem euer feiner Feldſtücke und Mörfer mit flür- 
mender Fauſt beim Grieß, bei der St. Magnusfirche 
und den Gebäuden der Neformaten gegen die Mauern 
gelanfen 32%). Diefe waren ſchnell erfliegen worden, 
weil dem Ringgraben Tiefe gebrach, Die Eingedrun- 
genen hatten darauf alle Gaſſen mir Gefchrei und Mord 
erfüllt. Die Dragoner, abgeſeſſen, jeder mit einer 
Brandfadel in der Linken, in der Rechten das bloße 
Echwerd, im. Gürtel ein paar Piſtolen, waren. in die 
Hänfer gedrungen und hatten. in Blutvergießen und 
Notbzüchtigen abermals den fchanderhaften Beweis ge⸗ 
leiſtet, daß das, reiffende Thier nicht fo ſcheußlich, als 
der Menfch in viebifcher Verwilderung ſei. Nach dies 
ſem war Herbeville in Regensburg eingesogen , fo ernft 
auch mehrere Neichdtagsgefandte dawider fprechen and 
fih vor allen Folgen folches Semwaltfchrittes verwahren 
mogten. 

Alſo fielen nun von allen Seiten fireifende Zein- 
desſchaaren in Baiern ein; ohne Furcht vor den Krie 
gesleuten, die noch in Veftungen und Gränzorten unter 
Maffei's, Lützelburgs, Weichels, Delacolonie’s und 
"anderer Oberſten Befehl zerſtreut Tagen, Dieſe aber, 
Durch des Glückes Wechfel nicht erfchroden,, beungten 
mehrmals mit sapferer Fauſt den rohen Siegerftolz der 
Raubluſtigen. Sie fehlugen den Graf von Auffech, 
welcher, nach Ludwigs von Baden Abzuge, Ingolſtadt 





323) Am 11. Yugufl. 
329) Den 12, Auguſt, Nachts um, die zehnte Stunde, 
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eiäfchließen ſollte, fo furchtbar bei: Pins an der Alt⸗ 
mühly. daß er felbit kaum, von wenigen Reitern bes 
gleitet, entrann 3%, SOberftfeldmarfchall - Statthalter 
Weichel drang mit den Baiern in Franken ein, plün⸗ 
derte die Bisthumslande von Eichſtädt aus und machte 
Regensburg von neuem zittern. 

Als die Befehlshaber der Befakungen aber hörten, die 
Kurfürftin fei geneigt, fich der Gnade des Kaifers hin. 
zugeben , fandten fie aus ihrer Mitte Abgeordnete nach 
München. Sie priefen ihr und dem verfammelten ge⸗ 
beimen Rathe Treu und Entfchloffenheit aller Krieger ; 
auch daß vortheilhafter und rühmlicher ſei, mit den 
Waffen Ehrfurcht, als in feiger Unterwerfung Gnaden 
zu gewinnen. Denn der Kaifer, welchen Vertrag er 
eingebe, würde ſich durch Fein Papier feſſeln laſſen, 
er, welcher im Reich der Alleingewaltige, Feinen Hof. 
und alle Macht des Reichs mehr fürchte. Das Volk 
möge viel gelitten haben; aber das fei gefährliches 
Erbarmen, ſolch ein getreues Volk an Deflerreichs 
Willkühr ausliefern. Zu fpät werde man einfehen: es 
hätte eine große Heeresmacht zur Vertheidigung des 
Vaterlandes mit der Hälfte deffen aufgeteilt werden 
Iönnen, was Deflerreich an Menfchen, Geld, Waffen . 
und Lieferungen fordern würde, den Krieg wider des 
kurfürſtlichen Haufes einzigen Freund und Verbündeten 
zu führen. Leopold, überzeugt, daß Baiern früh oder 
fpät feinem rechtmäßigen Gebieter zurüdgegeben fein 
müfle, werde das Land entmarken und ausleeren, daß 
nichts übrig bleibe, als die Erde mit Bettlern. Woher 
Kriegsvolfs genug? fragt man. Noch ift das inländi⸗ 
fche Heer , welches nie verzaate, ſtark und wohlverfeben. 
Ein Winf,- und alle Baiern brennen, den nimmer⸗ 


330) Am 11. Herbſimonds. 
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tatten Nachbar abzutreiben; ein Wink, und zwanzig⸗ 
taufend Baiern erbeben fich in Waffen. Woher Krieges, 
foften? frage mau. Sol des Volkes gefchont werden : 
fordere man Abteien, Klöftern, Kirchen den goldnen 
und filbernen Ueberfluß ihrer Seräthe ab. Man fchmelze 
Glocken ein; man ſchlage Münzen. Das Land bat 
Reichthum on Getraid und Heerden. Die offnen Ge⸗ 
genden von Salzburg und Paſſau bis Linz können ge« 
brondfchagt, Goldquellen für den Schag werden. Das 
‚Heer wird fich halben Solds begnügen, hält man ihm 
für die andere Hälfte nur treue Nechnung. Und Frank, 
reich, ſieht es der Baiern hochherzige Anfirengung, 
wahrlich auch die letzte Kraft wird es aufbieten, dies 
edie Volk mit nenen Hülfsheeren zu unterſtützen. Was 
immerbin erfolgen möge, eins bleibe gewiß: nie wird 
dem Muthvollen mit verächtlicher Willführ, nie dem 
Feigen mit fchonender Ehrfurcht begegnet >31) ! 


So redeten die Befehlshaber; andern Sinnes die 
Räthe zur Kurfürfiin: „Alles Volk ift verarmes «8 
befieht den Krieg nicht Tänger Man kann yon ihm 
das Leute, nicht das Unmögliche fordern. Unzeitiger 
Trotz wird ſelbſt diejenigen Fürften des Reichs wider 
Baiern ergürnen, weiche heut noch für uns das Wort 
führen mögten. ind find wir, niemand Täugners, jest 
fchon unvermögend, den rüdftändigen Gold der Kriegs. 
Kute zu zahlen, woher ihn denn nehmen nach Monats⸗ 
und Zahresfrift, wenn alles gu Grunde gerichtet worden ? 
Man räth zur Fortſetzung des Krieges. Kann fried- 
Tiches Ergeben in ein ſchweres Schickſal verderbenreicher 


A31) In den Memoires de Mr, de la Colonie findet man diefe 
Bewegaründe, wie die Grgengründe und die Geſchichte 
der nachmaligen Unruben der Soldaten, bei ihrer * 
laſſung ausführlich dargeſtellt. 


werden, als gegen überlegne Gewalt ein Kampf mit 
Ansficht auf unvermeidlichen Untergang? Wer räth 
sum Kriege? Es. find Fremdlinge , die für eines frem⸗ 
den Staates Vortheil unfer Land ohne Kummer preis 
geben. Es find Kriegsleute, die mir Auflöſung des 
Heers ihre Stellen zu verlieren fürchten. Für diefe 
- follen wir die „heiligen Geräthe der Kirche einſchmel⸗ 
zen, und nachdem wir das Glück des Erdenlebens ver⸗ 
loren haben, auch frevelnd die Gunſt der Himmliſchen 
von uns entfernen? 

Sans. im Geiſte der Nähe ſprach noch der Jeſuit 
Schmafer, der Kurfürſtin Beichtvater. Seine Be» 
redſamkeit vermiogte Großes auf ein frommes Gemüth. 
Und Therefin, mit weichem Herzen den verzweife 
lungsvollen Trotz der Krieger verabfcheuend, nährete 
srößern Glauben ala fie alle; an die Menſchheit. Gie 
fchickte ihren Bevollmächtigten, Mörmann, nad 
Bien, der fchon ehedem Maximilians Gefandter am 
Fniferlichen Hof. geweſen. Er follte Frieden unter 
handeln. Allein an Deflerreichd Gränzgen warb er zu— 
rücdgemiefen: man anerkenne feinen Kurfürften von 
Baiern mehr, Darauf fandte fie ihn zum römifchen 
König Joſeph ins Feldlager vor Landau am Rhein, 
Dan wies ihn auch bier ab, weil feine Glaubbriefe noch 
den Namen.des Kurfürft von Baiern trugen. Eilboten 
flogen nach München, die Briefe zu ändern. Dann 
erit ward der. Abgeordnete vorgelaffen, nicht wie ein 
Unterbändier, fondern wie ein Bittfieller, 

Sm Schlofie Ilbers heim am Nedar begannen 
zwifchen den Räthen des römiſchen Königes und Mör⸗ 
mann die gegenfeitigen Erklärungen. Jene fprachen 
das harte Gebot unbedigter Unterwerfung aus, geſamm⸗ 
tes Baierland als Sroberungan. Es war fein Unterhaus 
dein ; fondern nur dem ſiegesſtolzen Berdammungsurtheif 





sin demuthsvolles Flehen entgegen geſtellt. Thereſta, 
mit Ergebung in ihr Verhängniß, bat, daß ihr wenig⸗ 
ſtens die Hälfte ihrer Lande gelaſſen werde. Es ward 
verweigert, Sie befchwor des Königs Gnade nur um 
des Landes Drittheil; es mard verworfen. Endlich nur 
um den nierten Theil, daß fie mit ihren fürſtlichen 
Kindern nicht non Land und Gut verſtoßen umberirren. 
müſſe. Foſeph offenbarte feinen eifernen Willen. In 
Vertragsgeſtalt ward derſelbe zu Ilbersheim unter⸗ 
ſchrieben 2). Nichts blieb der Kurfürſtin zu ihrem 
Unterhalt, gig dag Nentamt München; dach von Ingol⸗ 
fladt , Rain und Wemdingen nur Nutznießung, nicht 
Beſitz; und Donauwörth gar nicht. Die Werke um. 
München. mußten gefchleift, die Waffenvorräthe der 
Zeughänfer ansgeliefert, alle Lande, Städte und- 
Veſtungen dem Kaifer überantwortet, alle Kriegsgefan⸗ 
gene losgelaſſen, alle von Tyrol entführte Güter zurück⸗ 
geſtellt, alle franzöfifche und baierifche Soldaten ent- 
laffen werden. Mur eine Leibwacht non nier hundert 
Mann ward der Fürſtin zu behalten vergönnt. Die: 
Rechtſame der Bandfchaft follten jedoch ungekränkt 
bleiben. 

Zur Erleichterung der Unterhbandlungen batte die: 
Kurfürktin fonleich ihren Feldherren Einftellung aller 
Feindſeligkeiten gegen die Kaiferlichen befehlen müſſen. 
Herbeville war mit verflärkter Macht non Regens⸗ 
burg big Straubing gebrungen 333); hatte diefe Stadt 
belagert, beitürmt , in ihre Mauern fchon Bruch ge 
ſchoſſen, und fie dennoch zu keiner Uebergabe zwingen 
können. Straubing mußte auf Therefiens Geheis die 


332) Gegeben 7. Bintermand 1704. 
333) Er erſchien am 17. Weinmonds vor der Stadt. 
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Thore öffnen 3393 Paſſau zugleich. Sobald aber der 
Ilbersheimer Vertrag gefchloffen worden, ward zur 
Vollziehung defielben das baierifche Kriegsvolk getrennt, 
in verfchiedene Bläße verlegt, um ohne Mühe entwaff⸗ 
net und aufgelößt zu werden. Im ganzen Lande erbob- 
ſich Wehklage. Die Soldaten fluchten.. Bielen man⸗ 
gelte noch rückſtändiger Sold. Die Beſatzung zu Landes: 
but fchwor, nicht auseinander zu geben, bis alles ge⸗ 
zahlt fein mürde, Den Vizthum, der an fie abgeſchickt 
wurde, tagte fie mit Schimpf und Spott hinweg; faum 
hatte fich Feldherr Maffet beſſern Loofes zu freuen. Die‘ - 
Löhnung ward ertrogt. Zu Ingolſtadt forderte bie Be- 
fasung nicht nur den Gold, fondern auch für einen 
Schlachthaufen franzöfifcher Grenadenwerfer ſicheres 
Geleit durch Deutſchland big Straßburg. Herbe- 
pille Fam vergebens vor die Stadt, und begehrte in 
Kaifers Namen Einlaß 33). Er mußte nach Vohburg: 
zurückziehen, bis der römifche König Joſeph mit Fürft 
Eugen, auf ihrer Reife vom Rhein nach Wien, dem. 
Willen der Beſatzung Genugtbuung geleiftet hatten, 
Das Faiferliche und Reichsheer rückte theilweis in Baier⸗ 
land ein. 

Sobald die Veſtungen beſetzt, die Schaaren auf⸗ 
gelößt waren, wurde Baiern nicht wie durch Vertrag. 
überantwortetes , fondern wie mit dem Schwerd bezwun⸗ 
genes Land behandelt; das Volk entwaffnet; öſterreichi⸗ 
fche Verwaltung eingeführt; Kriegsſtener ausgefchric- 
ben; alle öffentliche Einnahme mit Härte eingetrichen, 
Der Soldat fchaltete, wohin er Fam, mit troßiger 
Härte, men Ebre, kein Leben, keine Eigenthum 


334) Den. 28. Detamande, 


35) — 12. Wintermond 1704, Mem. de Mr. de la Cslenie 
24 3 
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hatte Sicherheit 39). Bon Zeit zu Zeit ergingen wider 
Der Kriegsfnechte Ansfchweifungen , wider der Haupt- 
leute und Beamten Gelderprefiungen fcharfe Befekle 
von oben. Diele aber fchienen weniger die Frucht des 
Mitleids, als der Klugheit zu fein, damit Baiern nicht 
in deu erften Dionden ausgezehrt, oder wenigfiens neben 
aller Gefühlloſigkeit noch der Schein von Menſchlichkeit 
hebalten werde. Landshut ward der Sitz der höchſten 
Behörden; bier der Graf von Lömenftein - Wert- 
beim Haupt der Faiferlichen Verwaltung su Baiern; 
fein Unterftatthaiter in der obern Pfalz, su Amberg, 
der Sreiberr von Taftung. Den Kriegsſachen war 

Graf Sigmund von Lamberg; den Kammerfachen: 
Graf von Secau und Graf von Mollart vorgefekt. 


Mir unausfprechlicher Traurigkeit ſah Kurfürftin 
Thereſia die Leiden ihres unteriochten Volks. Theile 
dadurch, theils durch die Geburt eines Kindes während 
der Unruhen, in ihrer Geſundbeit erfſchüttert SD, 
ward-ihr von den Merzten Zeritreuung und Luftverän- 
derung zur Pflicht gemacht. Ste empfahl ihre Kinder 
in die Hand trener Diener und der Gnade des Kaifers, 
und reifete gegen Andgang Winters 33) nach Venedig, 
um fich in den Armen ihrer von Nom fommenden Mutter 
über den großen Kammer zu tröften, deſſen Zeugin fie 
sticht Tänger fein Fonnte, Died Entfernen mebrte den 


336) Während der Falferlichen Beſezung Baierns betraf der 
größere Theil der Verordnungen fogenannte „Militatee 
Exzeſſe“, —— BEONDAEN, Steuer⸗Eintreibungen / 
Räuberbanden u. dal. m. 

937) Den 21. Chriſtm. 1704 gebar fie den lebten ihrer Söhne, 
Maximilian Emanuel, der aber ben 17, Hornung 1708 
wieder flarb. 

338) Den 16. Horn. 1705, 


— 50? 
Kummer des verwaiſeten Landes. Mit Therefien ver- 
fchwand die leute Hoffnung zur Milderung des Schick⸗ 
fald. Nun ward Leopold, der Veberwinder, feierlich 
als alleiniger, rechtmäßiger Landesherr, in Baiern 
verkündet; ihm Huldigung gefordert 39%), Sein bald 
danach folgender Tod 3: brachte fein Ende der Trüb- 
ſale. Denn. Kaifer Joſeph J., Erbe von Leopolds 
Thron und Würden #1), biieb auch der Erbe von 
Leopolds Grundſätzen. Er haßte Teidenfchaftlicher , als 
fein Bater; befahl gebieterifcher, mit noch geringerer 
YUmficht. Die rührenden Borftellungen der Landflände 
wurden mit verächtlicher Gleichgültigkeit, die Klagen 
Des Volks mit Borwürfen zurückgewiefen. Mehr, denn 
aller Drud von Einlagerungen, Abgaben, Willtührlich- 
Zeiten, ſchmerzte aber jeden Baier der biutige Hohn, 
mit welchem jedes vaterländifche Ehrgefühl zertreten 
wurde, 
Da gerenete viele von den Raäthen heimlich ihre 
allzugroße Zuverficht auf des öfterreichifchen Hofes Bil- 
ligfeit. Es gereute nun viele Krieger, die mehr denn 
einmabl des Kaifers Fahnen vor fich fliehen geſehen, 
ihre Waffen geftrecdt zu haben. Das verlaffene Bolf 
warf ſtumm vergweifeind feinen Blick allein noch auf 
die Söhne des bohen Adels, deren Ahnen vorzeiten 
für Baierns Freiheit und Namen rubmreich geſtritten. 
Erbadel ift immer Erbſchuld. Doch fchwiegen fie zit⸗ 
ternd alle, 
Aber Land auf Land ab zogen gefchäftig viele ver. 
abfchiedete Soldaten. Bürger kauften Waffen aufs 





339) 4m 29. April 1708, 
340) Den 5. May 1705. 


341) Seine Suldigung ward in Baiern den 19. Aug. 1705 ante 
geſchrieben. 
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sogen die werftedten hervor. Es Tiefen dunkle Gerüchte, 
wilde Wünfche von Ohr zu Ohr. Hätte man einen 
fetten Platz an der Donau, Frankreich würde ein Hülfs- 
beer ſchicken, der Kurfürft fommen an der Spitze aller 
ausgewanderten Baiern. Es fei wohl möglich, in einer = 
Nacht ſammtlicher Beſatzungen los zu werben. Schon 
der Sehanfe gab Muth. Unvorſichtige Drohungen mach- 
ten fich gegen die Gewaltthätigen laut. Diefe faben mit 
Beforgniß den düſtern Tros bed Volks. Das Entdeden 
verheimlicgter Bulver - und Waffenvorraͤthe 342) fpiegelte 
dem Argwohn der Machthaber Verfchwörungen vor, die‘ 
fie ausgedehnter oder reifer glaubten, als fie waren. 
Thereſiens Reife nach Venedig fchien damit im Zuſam⸗ 
menbang, ald wolle die Fürftin nur dem Vorwurf der 
Theilnahme, oder den Folgen derfelben entgehen. Eik- 
boten flogen fogleich nach Wien. Kaiferliche Schaaren, 
im Begriff nach Italien zu ziehen, dort gegen Vendome 
den Fürſt Eugen zu verflärfen, wurden zurückberufen; 
Bürger und Landleute abermals entwaffnet; das Rent⸗ 
amt München, die Hauptitadt. ſelbſt von Kaiferlichen 
beſetzt. Als der Feldmarfchall Graf von Gronsfeld 
am fünfzehnten Maitag unerwartet vor München cr- 
fchien, und die Bürger ihre Thore fchloffen, ihre Wälle 
beiesten, verhieß er ihrer Stadt und den Kindern 
Maximilian Smanueld volle Sicherheit. Sie aber 
riefen den Vertrag von. Ilbersheim an, und fragten: 
ob eines Kaifers Wort nicht mehr werth  fei? Zur 
Antwort führte er Feuerſchlinde und Mörfer gegen die 





342) Im monatl. Staatsfpiegel Heum. 1705 &. 25 findet man 
Berzeichniffe von entdeckten Waffenvorrätben , ausgegrabe⸗ 
nen Geſchütz u. dgl. zu Waflerburg, Schongau, Abende 
berg, München. Die damaligen Beitfchriften aber waren 
voller Sagen, meiſtens zum Nachtbeil Baterns, im Kom 
und Wien der obfiegenden Macht gejchrieben. 
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Mauern, und drohte Einäfcherung, Go erzwang tr 
den Eingang 3). Die Einwohner wurden entwaffnet; 
Edelleuten nur eine Jagdflinte nebſt zwei Piſtolen er⸗ 
laubt; die Vorräthe des Zeughauſes entführt; die 
Veſtungswerke geſchleift; die kurfürſtlichen Güter, ein⸗ 
ezogen und alle Bedingungen des Ilbersheimer Ver⸗ 
trages gebrochen. Wer ſich dem Kurfürſt anhänglich 
zeigte, gerieth in Gefahr, Verräther zu heißen 344), 


Bon Venedig eilte Therefin zurück. An den 
tyroliſchen Gränzen ward fie angehalten, und ihr des 
Kaiſers Befehl eröffnet, daß fie den baierifchen Boden 
nicht wieder berühren dürfe. Gie mußte umfehren, 
troſtlos ohne Hoffnung, ihre Kinder umarmen zu 
Sonnen. — ·⸗ 
„Vieleicht milder Weiſe an Hochachtung heiliger 
Verträge und an Schonung einer unglücklichen Fürſtin 
zu mahnen, ward Marimilian Emanuels älteſter Sohn, 
Kart Albrecht, ein achtjähriger Knabe, angeleitet, 
in einem ‚zur Krone des Reichs glückwünſchenden Schrei- 
ben, den Kaifer um Erlaubniß zur Rückkehr der Mutter 
zu bitten. „Ob man uns jctko gleich nichts übrig läßt, 
fchrieh das Kind: als tiefes Elend zu beweinen, boffen 
wir.doch, daß die Unſchuld vor dem Thron der Barm⸗ 
herzigkeit Eurer kaiſerlichen Matefläs einige Gnade 
finden werde *).“ 
Rofepbs finfires Schweigen mar die bedeutſamſte 


. 343) Am 16. Man wurden ihm die Thore geöffnet. 

344) Der Gebeimfchreiber Neufönner , einer von denen, die den 
Ilbersbeimer Vertrag im Namen der Kurfürtiin abgefchlöfe 
fen, mußte, freier Aeufferungen willen, gefängtich nach 

| Deflesreich geführt werden. 

345) Der Brief, im Brachm. 1705 gefährieben, if auch in 
Saltenfteins bair. Geſch. 3,515 abgedrudt. 
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Antwort. Die kurfürſtlichen Kinder wurden mit größe⸗ 
rer Strenge bewacht; ihre Verbindungen mit den Eltern 
anterbrochen; Maximilians Boten und Briefe aufge 
fangen 349); due Zufammenfünfte von Bürgern oder 
Landleuten fchärfer beobachtet. Dan befoldere Horcher. 
Liebe für Fürſt und Vaterland büßte in Kerfern, Da 

zitterte, den freien Gedanken durch ein Zucken des 
Mundes, durch ein Blinzeln des Auges zu verratben, 
Man ſah des Landes achtbare Gefchlechter befchimpft 
und mißhandelt; ſah wie die Gräfinnen von Törring- 
Seefeld, von Rechberg, die Freifrau von Prielmaier, 
andere mehr, deren Männer dem Landesheren ind Elend 
gefolgt wären, aus ihren Wohnungen weggefloßen wur⸗ 
den s wie Fremde init deren Fahrniß und Habe fchalte- 
ten, und die Schriften und Geheimniſſe der edein Häuſer 
durchwühlten. Dan hörte, wie Söhne und Töchter 
des alten Fürſtenſtammes Baiern, Gefangenen gleich, 
bewacht, mit Fortführung nach Defterreich bedroht 
wurden; bewacht, von Menfchen umringt waren, die 
nie der entfernten Eltern Vertrauen gehabt 347), Aber 
feiner der Großen regte ſich. Der landſchaftliche Aus 


346) So zu Donaumdrtb der Hofkammerrath des Kurfürfen, 
Sreidere von Kier, melcher mit Briefen feines Herrn an 
die Kurfärkin und die Jungen Fürſten Karl Albrecht und 
Pbilivp kam. Die Schreiben waren feines verdächtigen 
Snhalts. Seinem Sohn Pbilipp fandte er Hemdenfnöpfe 
von Diamanten „wegen des erſten Briefs fo er mir ger 
fchrieben.* Schreiben Bal de noſtre Dame, 7. Brachm. 
1705. Im Theatr. europ. 17, 114. , 


347) „Nos enfants ont toujours une PER pernicieuse*, 
ſchrieb der Kurfürfi unterm 15. Jän. 1706 an feine Gemalin: 
„l’äge vient et les plis se Font. Je crois Mime. de Weix 
aussi peu propre que Guidebon et ceux qui les entourent,“* 


Hdſchr. 


ſchuß, finmm zw allem, wagte böchftens vom Zeit zu 
Zeit untertbänige Bitten, und diente knechtiſch den 
Unterdrückern. Ritterfchaft und Geiftlichkeit, in Tagen 
des Glücks allezeit die erfien, den Fürſten mit Liebko⸗ 
fungen zu beraufchen und Gnaden zu erbetteln, zogen 
gie nun mit ſchweigender Selbſtſucht zurück, mehr über 
Bewahrung des eignen Gutes, ald um des Baterlandes 
perlorene Freiheit und Ehre. Es fehlte fogar nicht an 
Beamten, welche die Schändlichfeit ihres Eigennutzes 
ſchlau unter der Unbarmherzigkeit der Fremden verſteck⸗ 
ten, und dem gequälten Volk größere Summen nahmen, 
als die Faiferfichen Steuer» Ausfchreiben forderten 348), 
Diefe Feigheit und Nichtswürdigfeit in höhern Ständen 
erleichterte die willführliche Gewaltherrſchaft der Aus. 
Fänder ‚und ermunterte zu größeren Verſuchen. 

Es follten zwölf taufend Baiern ausgeboben wer⸗ 
den, unter den Fahnen Joſephs in Ftalien und Ungarn 
zu dienen. Der jungen Männfchaft ward geboten, fich 
anf den Mufterplägen ‚zu zeigen, damit bie Auswahl 
getroffen werde #9, Diefer Befehl machte das Maas 
der Verzweiflung voll, Die jungen Männer hoben ans 
den Dörfern und verbargen fich in Wäldern und Ge⸗ 
birgen. Keiner wollte unter die Fahnen des Unter⸗ 
jocherd von Baiern. Rachts fchlichen fie zu ihren 
Hütten, Nahrung zu bolen ;.oder fie verbanden fich mit 
verabfchiedeten Kriegsfnechten, und erpreßten anf ab» 
gelegnen Höfen: den Lebensunterhalt 79), Man verlegte 


818) Georg Sebaftian Blinganfers Bericht über den 
Volfsauffland an Kurf. Mazimilian Emannel. Hodfchr. 
im königl. Bücherſaal zu München. 
340) Das Gebot war fchon unterm 16. Brachm. 1705 gegeben; 
: aber erſt im Augufl wurde es in Vollziebung gefebt. 
850) Wie man aus der Kundmachung der kaiſerl. Landetver⸗ 
] ‚waltung ; München 1, Aug. 1705 erſſeht. 


Kaiferlicher ſeits Soldaten In die Dörfer; nahm Zurück 
gebliebene mit Gewalt; fing Entflobene auf; ſchlug und 
mißhandelte die einen; warf andere in die Kerfer; In 
den Gerichten Eggenfelden an der Roth, Reichenberg, 
Griesbach, Welfratbshanfen und andern Fieß man die 
Fünglinge naͤchtlich in ihren Betten überfallen; unan⸗J 
gekleidet aus den Schlaffammern reifen; und bei berbil- 
licher Kälte kaum bedeckt, auf Wagen gefeſſelt, ind 
Tyrol ſchleppen. Wer Widerfiand wagte, ward nicder- 
gehauen. 


17. Der geoße Aufſtand des Bolten. 
38 1705 — 1706. 


Gewalt ruft Gewalt. Burchd Land ging bie 
Loſung: „Lieber baierifch ſterben, als kaiſeriſch ver⸗ 
derben!“ 

In Dörfern flüſterten die Leute zuſammen und be⸗ 
rathſchlagten über Selbſtrettung, weil vaterländiſche 
Obrigkeit ohne Macht; fremde Botmäßigkeit ohne Ge⸗ 
rechtigkeit und Erbarmen ſei. Denn ſelbſt wenn ganze 
Gemeinden, außer allen Steuern und Auflagen noch 
willig das Kebte gegeben hatten, ihre Söhne vom Kriegs⸗ 
dient frei zu Laufen: kamen wieder andere, wollten 
von sefchebenen Zahlungen nicht willen und die junge 
Mannfchaft nehmen, Solches Spiel follte auch in den 
Ymgegenden der kleinen Städte Rög und Neuburg 
vor dem Wald getrieben werden, im Fürſtenthum der 
obern Pfalz an der Schwarze. Wie aber die Triegeri» 
fchen Abfendungen erfchienen , die Söhne au fordern, 
machte fich dad Volk auf, und ſchlug die Soldaten zu⸗ 
rück. Es rückten verftärfte Gewaltshaufen berbei, und 
ihnen begegnete der Landſturm. Nun rannten von Dorf 
zu Dorf Lärmboten, die Nachbarn zu werden. Neberall 
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vor dem Walde wards laut und rege. Binnen wenigen 
Tagen ſtanden bei fünf hundert herzhafte Männer bei- 
ſammen, und ſchworen fih Treue ig Noth und Tod, 
Es war im Weinmond; die Erpdte eingefammelt. Ver⸗ 
zweiflung machte zu allen Anfchlägen Muth. Keiner 
- Vegte die Waffen wieder ab. Man fürchtete die Kaifer- 
- Tichen nicht, denn fie waren ſchwach; ihre meiften 
Schaaren aus Baiern wieder über das Gebirg nach 
Italien gegangen. 

Der Aufſtand an der Schwarza lockte an Iſar, 
Vils und. Ian zur Nachfolge. Die Leute ſchaarten 
ſich; abgedanfte bairifche Kriegsleute gefellten fich dazu. 
Jeder gab, was er. hatte; Waffen, Pferde, Wagen. 
Dan bildete gleichgeffeidete Heerbanden, Schlacht 
haufen und Reitergeſchwader; übte fih in Bewegung 
and Geſchoß; zog mir Fahnen und Flingendem Spiel 
durchs Land; veriagte vereinzelte Abfendungen der 





Dcfterreicher oder entriß ihnen ausgehobne Mannfchaft,; 


Ind ruhige Dorffchaften zum Beitritt ein, oder zwang 
die Furchtfamen mit Drohungen. _ 

Nun traten einzelne Männer von Muth, Baieri- 
fchem Ebrgefühl und höherer Bildung hervor, die ſich 
zur Rettung des Vaterlandes Hand und Schwur ga- 
ben 351); meiftens Jünglinge, bürgerlicher Abfunft, 
adelichen Gemüthes, im dem Lebensalter, da die er- 

wächte Kraft nach Thaten lechzet und die Mrbilder des 
Guten und Großen, noch rein vom Staub der Alltags⸗ 


851) „Su dem endte wurdte zwiſchen privatperfonen ein ſolch 
genaue Verbindnuß abgefchworen, daß Sye ebender Leib 
vnd Leben in die Schanh fchlagen und biff uff den letſten 

Bluetstropffen fechten, als das ebliie Kleinod des Lich» 
wertbiften. Vaterlandts, die durchleichtige NMachvolge 
Vnſerer gnädigften Fürſten vnd Herren den rauberifchen 
Handen entlafien wollten.“ Blinganfer. 

Dritter Band, 33 
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welt, die unbefleddte Seele mit Todesverachtung und 
Liebe des Ewigherrlichen entzünden. Einer Erlöfungs- 
fiunde Tängfi gewärtig, umgürteten fie fich und reife- 
ten zu den Gchaaren des Aufſtandes. So Georg 
Sebaſtian PBlinganfer,-ein kräftiger, feuriger ,, 
iunger Mann, verftändig und kenntnißvoll. Er verlieh 
die Hochichufe von Ingolſtadt, wo er fich der Rechts⸗ 
wiflenfchaft geweiht hatte, um nun feines Volkes rechte 
treu mit Schwerd und Feder gu verfechten. Als er gen. 
Bfarrlirchen , feinem Geburtsort Tam, einem Markt 
ohnweit dem Notfluß im Rentamt Landshut, erkoren 
ibn feine Landsleute zum Hauptmann der Reichenberger - 
Landfahnen 3). Ein anderer Jüngling Meindel, 
führte eine Schaar von fünf hundert Reitern; Dal⸗ 
many einige hundert Huſaren; Xaver Dertel, Dra 
goner; Chriftian Jäger und andere, zablreiches 
Fußvolk. 

Wenige Wochen, und an beiden Innufern erhoben 
zwanzig bis dreißig tauſend Landleute mannigfaltige 
Waffen; alle entſchloſſen, das Vaterland von Schmach 
und Noth zu befreien. Sie nannten ſich Landesverthei⸗ 
diger; klagten der Welt in offnen Kundmachungen die 
Urſach ihres verzweiflungsvollen Entſchluſſes, und er⸗ 
ließen Befeble und Aufgebote an das Volk, wider den 
gemeinſamen Feind aufzuſtehen 883). Die kaiſerlichen 
Beſatzungen offner Orte eilten in die Veſtungen; die 





852) Am 9. Winterm. 1705. 

853) Ein ſolches Aufgebot, jedoch mit: Ausnahme ndes Adel⸗ 
und derer fo Weib und Kind baben“, id im Tibeatr. europ. 
47, 119 abgedrudt, und wie gewöhnlich. unterzeichnet: 
„Churbayeriſche Kands- Defension. 8. H. Wormbs.“ — 
Unter dem Namen Wormbs il Blinganfer verticht, 
wie er -felb in feinem bandfchriftlichen Bericht ©. 74 
—— 
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besrügerifchen Angeftellten bei der Heerpflege vetteten 
fih mir böfem Gewiſſen; viele derfelben Hohen aus dem 
Lande, Für öfterreichifche Soldaten war es nirgends 
gehener. Doch großmüthig fchonte der baierifche Land. 
mann, auch in tiefer Erbitterung, des Wehrloſen. 
Als eines Tages der Taiferliche Oberfiftatthalter Franz 
Anton Graf von Lamberg, der zu feiner Schaar rei- 
fen wollte, durch die Bauern im Altheimer Poſthaus 
eingefangen ward, entlieffen fie ihm wieder, da er vor⸗ 
gab, auf Wallfahrt nach Altötting begriffen zu fein. 
ie er aber Nahrung begehrte, feinen Hunger zu ftil- 
len, fperrten fie ihn in eine Hütte, wo viele Holzäpfel 
aufgehäuft Tagen. und fprachen: „Friß davon; mehr 
Habet ihr uns zum Leben nicht übrig gelaf 
fen 334) ‚4 | 

Nie war der Aufſtand eines Volkes durch Leber 
maas feiner Leiden gerechtfertigter,, nie für eine heili- 
gere Sache unternommen. Er ward begeifternd für 
das Gemüth der Städte; aber in den Schlöffern der 
Grafen und Edeln bewegte er Fein Herz. Selbſt jenes. 
rubhm⸗ und glüdgefrönte Wagſtück der tapfern Tyroler 
vor wenigen Jahren entflammte Feinen des Adels, im: 
Baiern zu zeigen, was Liebe für Fürf und Vaterland 
vermöge. Unter Falten Abmägungen des Vortheils, 
oder ob die Zeit. sum allgemeinen Aufſtand gelegen fei, 
verflog ein großer Augenblid, in welchem die allge 
meine Freiheit, wo nicht gerettet, doch an hartherzi⸗ 
gen Interdrüdern gerächt, und Baierns alte Ehre 
glänzend, wenn such biutig, emporgebalten merden 
konnte. Es giebt im Leben einzelner Menſchen, wie 
großer Volker, Stunden, die über gemeine Berechnung 
erhaben , für das bedrängte Heiligthum das Opfer det 


854) Im Theatr. europ. 1. c, 
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Allerköſtlichſten heiſchen, und ruhmvollen Tod sum höch⸗ 
ſten Gewinn der tapfern Seele machen. Dies ſind die 
großen Lehrſtunden der Nachwelt; die Lichtblicke im 
düſtern Bild der Weltgeſchichte, da die Tugend heller 
als das Glück leuchtet. 

Die behutſame Umſicht der höhern Stände, ihre 
feige Ergebenheit gegen die Sieger, vielleicht ihr Stolg 
feld, dem ſchwer ward, gemeine Sache mit Bürgern 
und Landleuten zu machen , binderte allgemeine Erhe⸗ 
bung und gemwaltigern Gang. Dem Ganzen der Landes, 
vertbeidigung mangelte, mit erfabrnen Feldherrn und 
bochgeachteten Namen, innerer Zufammenbang , äuffere 
Würde. Ein Heer von dreißig taufend Streitern, alle 
dem Sieg oder Tode zugefchworen, flatterte ungewiß im 
Lofen Schwärmen umher, obne gemeinfames Haupt, 
nur vom Geiſt der Rache geführt. 

Plinganſer fab nicht ohne Berrübniß die unge- 
beuere Zerfirenung fo großer Kräfte, aber verfolgte 
edein Muths, ohne Todesfurcht, ohne Hoffnung des 
Glücks und Ruhms, fein Ziel: Bor allem erſt bewog 
er mit Beredſamkeit die Anführer der Haufen , fich der 
fetten Städte und der Brüden am Inn zu bemeiftern, 
eine ſtarke Kriegesgränge gegen Defterreich zu gewinnen, 
und die Verbindung zwifchen Baiern und Wien zu 
duechfchneiden. Dann erft fei Zeit, was im Vater⸗ 
: Iande Faiferifch fei, zu vertilgen. Man geborchte dem 
Rath. Er ferbit mit feinem Freunde Meindel ver, 
bunden, führte feine Sahnen gegen Burghauſen. 
Acht hundert Männer wählte er aus, und drang an 
einem dunfeln Abend des Wintermonds 3°), durch eine 
ungehütete Bforte der Mauer 356), innen von der Hand 





355) Den 14. Winterm. 1705, | 
356) Durchs „Mauththorlein, das befondere mir und berubrtem 
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eines vertrauten Bürgers geöffnet 87), in die Stadt. 
Aber voreiliged Gefchrei des ungeflimen Haufens ver- 
rierh ibn 5°). Die Befasung, faum zwei hundert flarf, 
rüdte in gefchloffenen Gliedern durch die Gaffen, und 
trieb die Eingedrungenen zurück. Weber drei hundert 
derſelben, fchon in andern Stadtvierteln, wurden vom 
Rückweg abgefchnitten und gefangen. Das Unglück zu 
rächen trat Blinganfer folgenden Morgens mit allen 
feinen Fahnen vor Burghaufen. Er zählte viertehalb 
tanfend Dann unter feinem Befehl. Die Stadt ward 
umlagert. Der Faiferliche Befehlshaber verlor das 
Leben; die ſchwache Beſatzung in der Delle übergab 
fih und die Stadt nebft dem Schloſſe. Fünfzehn bun- 
dert Kandesvertheidiger blieben zur Bewachung von ' 
Burghauſen; die übrigen bedrohten Wafferburg und 
Braunau. 


Der kaiſerliche Oberſt von Wendt, Befehlshaber 
in München, ein kluger und herzhafter Kriegsmann, 
hatte ſchon in der Nähe der Hauptſtadt kleinere Haufen 
des Aufſtandes auseinander getrieben. Er eilte mit 
einigen Schlachthaufen bei Kraiburg über den Inn 359, 
Waſſerburg zu retten. Es gelang ihm, vereint mit der 
Beſatzung diefer Stadt, die Baiern in drei glücklichen 
Gefechten zu zerfprengen. Plinganfer hatte aber, 
während er bier den Feind beichäftigste, den Oberft 





Meindel, als wir vormals alda in Studiis gefanden, 
wol bewußt war.“ Blinganfer. Hdſchr. 


857) Cifenmann Kriegsgefch. 2,125 nennt einen Handfhub- 
macher von Burgbaufen. 


358) „Denn die unfrige fich ſelbſt mir tumen Befchrei verratben 


und nebſt hinterlaſſung 30 todten und yber 300 gefangnen 
ſchandlich zuräctreiben laſen.“ Blinganfer, 


359) Den 24. MWintermonds. 
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Meindel mit ſechs taufend Mann ausgeſandt, um. 
Braunau am Ann zu berennen. Die Stadt wurde 
befchoffen,, felb mir glühenden Augeln, und die kai⸗ 
ferlihe Befagung, neun hundert Mann flarf, nad 
viersehntägiger Gegenwehr zur Mebergabe gezwungen 60). 
Oberſt Wendt Fam zu fpät. Plinganfer Tagerte 
neben der Stadt, und ließ die Waldung rings am fich 
ber verbauen. So erivartete er feinen Feind. Wendt, 
beim Anblick der vortrefflichen Stellung , verfuchte den 
Befehlshaber der Landesvertheidiger 361) durch Güte zu 
gewinnen, und fandte zu Plinganſer deſſen Stiefoater 
ind Lager. Allein dem Jünglinge war das Baterlaud 
mehr, als der Vater. Er blieb den Bitten deffelben, 
wie Wendts goldnen Berbeiffungen und furchtbaren 
Drohungen taub. Da griff Wendt Blinganfers Stel⸗ 
Jung an. Es war ein langes, biutiges Ringen. Plin⸗ 
‚ganfer trieb den kaiſerlichen Feldherrn zurück. Dies 
erleichterte die. Einnahme von Schärding. Es fiel 
diefe Stadt mit reichen Kriegsvorräthen, und einer 
Menge groben und Fleinen Gefchüges in die Gewalt 
des Aufſtandes 36%), nachdem fie mehrere Wochen lang 


360) Den 27. Winterm. Die Landesvertbeidiger verloren nach 
ihrer Angabe dabei nur drei Mann. 

861) Plinganfer unterfchrieb fich in feinen Befehlen gewöhnlich 
„Randt-Defenfions-Kriegs-Commiffar.“ ' 

362) Den 4 Chriſtmonds. Der Faiferlihe Oberſtwachtmeiſter 
Bittner mit 500 Mann empfing freien Abzug. Der Ber 
trag sur Uebergabe war baierifcher Seits unterfchrieben 
von „Ehriflian Biegler, churbaier. Mdintant, Bob. Ferd. 
Leo Nainer von und zu Hakenbuch, Schüßenbauptmann , 
und Wolf Andeſtner, Serporal von den Schühen, im Na 
men der gelamimten Gemeinde“ Man fand im Beugbaus 
500 Eentner Pulver, 50 Sid Geſchützes und andere Be 
waffnung. 
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son fünf taufend Baiern umringt, und ihre Mauer 
fchon beim Kiofier der Kapuziner niedergefchoffen war. 
Zwiſchen Kun und Iſar wideriiand nun feine Stadt 
länger; der Weg Sag offen nach Müuchen. Ueberall 
aber behandelten. die Landesvertbeidiger feindliche Be⸗ 
fogungen menfchlich , gefatteten ihnen ehrenvollen Abzug 
nach Oeſterreich; nachdem diefelben geſchworen, nicht 
gegen den Kurfürft von Baiern, and deffen Volk, noch 
gegen die Krone Frankreich zu dienen; und hielten 
die Uebergabbedingungen gewiſſenhaft. Hier berrfchte 
fein Muthwille, felten Rache des Pobels, fondern ern- 
fies Wefen, und Gebot der Vaterlandsliche, fremdes: 
- och abzufchütteln. Er war in allen großer Sinn, 
werth einer gerechten Sache uud ber feindlichen 
Achtung. 
Moch dachte Blinganfer. an neberrumpelung 
Paſſau's. Doch maucherlei Widerwärtigkeiten hinder⸗ 
ten die Vollſtreckung des Anſchlages. Zu Burghauſen 
nämlich, wo die baieriſche Landesverwaltung, an ihrer 
Spitze der Freiherr von Prielmaier, durch den Aus⸗ 
ſchuß der Landesvertheidiger beſtätigt war, hatte dieſelbe 
in des Ausſchuſſes Hand dem Kurfürſt Treue ſchwören 
müſſen. Prielmaier aber und vereint. mit ihm der Here 
non Wiedmann, Rentmeifter zu Burghauſen, nebſt 
andern Beamten, geborchten nur ängſtlich den Häup⸗ 
tern des Aufſtandes und mis heimlichem Unwillen den 
Befehlen ſiegeriſcher Bauern und Bürger. Ihnen wäre 
gemüthlicher geweſen, unter öſterreichiſcher Gewalt den 
Ausgang des großen Krieges am Rhein und in Italien 
mit Ruhe zu erwarten. Nicht alſo ſtand es im Sinn 
des verzweifelnden Volkes. Dieſes zog unaufhaltſam 
gegen München, wo die Bürgerſchaft mit verheelter 
Srende der Kommenden harrte. 

Der Graf von Lsweuſtein⸗Wertheim und 
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die Faiferfiche Verwaltung zitterten. Sie erwarteten 
noch frifche Kriegsvölker, welche aus Franken nad 
Schwaben herbeieilen follten. Nur Zeit gemennen war 
ihnen Sieg. Sie fchlugen daher den Häuptern des 
Aufftandes Unterbandiungen vor. Drei Meilen von der 
Hauptſtadt, zu Antzing, geſchah die Zuſammen⸗ 
kunft 365). Neun Abgeordnete der Landesvertheidigung, 
unter ihnen Freiherr von Brieimaier und Meindel, 
Samen ‚, jeber in einer Kutfche mit Scchögefpann,, den 
folgen Prunk der Großen erwiedernd, welcher nur 
Inechtifchen Seelen Ehrfurcht gebent. Drei taufend 
wohl bewaffnete Gtreiter bildeten eine Chrenmache. 
Die Faiferlichen. Bevollmächtigten forderten, daß fich 

die Auffländifchen, mit Niederlegung der Waffen, un- 
bedingt der Gnade des Reichsoberhaupts hingeben follten. 
Schon feien von Ztalien ber und dem Rhein, Heere in 
Bewegung; Sieg gegen Mebermacht nicht zu erwarten, 
nur unabfehbares Unglück. — Die Boten der Landes- 
vertheidigung entgegneten: Niemand folle an des Volkes 
Nückfchritt denken; deglicher ſei zum Aeuſſerſten ent- 
ſchloſſen, und wünſche Tieber mit fchnelem Tod abzu- 
fommen , denn Länger gemartert zu werden. Des Volkes 
Begehren aber fel: Räumung des Vaterlandes von den 
Kaiſerlichen; Uebergabe der Veſtungen; Zurückſtellung 
des weggeführten Geſchützes. Die Staatsführung ſolle 
dem jungen Erbfürſt und den Ständen überantwortet 
ein, bis zur Wiederkunft des rechtmäßigen Landesherrn 
oder ſeiner Gemalin, und zum Unterpfand alles deſſen 
die Kette der tyroliſchen Grenzveſten an Baiern über- 
geben werden. — Die Sprödigfeit der gegenfeitigen For⸗ 

derungen geflattete Fein Annähern. Inzwiſchen ward 
dennoch Waffenſtillſtand von neun Tagen befchloffen. 


nd 


363) Den 4, Chrifmond, 
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Dazu bot beſonders der Freiherr von Prielmaler die 


Hand, welcher nebſt einigen andern Gliedern der Burg⸗ 
hauſer Landesverwaltung, Tau und flau im Unterhan⸗ 
dein, die Wünſche der öſterreichiſchen Behörden dienſt⸗ 
fertig begünſtigte. 

Wie aber Plinganſer und die übrigen Häupter 
des Aufſtandes von Waffenſtillſtand hörten, gertetben fie 
in. Zorn, weil er ohne ihre Genehmigung von den obern 
Behörden zu Burghauſen gefchloffen war, welche doch 
dem böchften Ausſchuß der allgemeinen Landesvertheidi- 
gung Treue nnd Gehorfam gefchworen hatten. ' Eine 
Friſt von neun Tagen genügte den Feinden, Krieges 
volf aus der Ferne herbei zu ziehen, und alle Ber 
fuche wider fich zu vereitein; während die Baiern im 
derfelben Zeit zn allen Unternehmungen gelähmt blie⸗ 
ben. Plinganſer zuerſt verwarf den gefährlichen 
Vertrag. Bei einem Boll, welches Feſſeln ‚brechen 
will, muß den Mangel fchulgerechter: Kriegsübung die 
Flamme der: Begrifterung erſetzen; diefe nicht im träge 
Hinzaudern verkodern. So dachte Plinganſer. Er 
ließ die Defterreicher ohne anders bei Neuen - Detting 
angreifen, fie fchlagen und ihnen die Stadt entreiffen. 

Es dauerten die Feindfeligfeiten vereinzgeft fort. 
Des Volkes Muth ward ungeflümer. Keiner wollte 
beim Werke der: Waterlands- Rettung bintan bleiben. 
Zu Kelheim ermmmnterte ein wohlhabender Metzger, 
Namens Kraus, die Mitbürger, ihre Stadt zu be 
frein. In einer Nacht 364) bemächtigten fie fich der 
Thore; nahmen die geringe Befakung von vierzig Mann 
gefangen; erwählten den muthigen Urheber diefes Werts 
gu ihrem Haupt, und riefen das Bolt benachbarter 
Arte sum Beiſtand, Ehe ſich aber dieſer ſammelte, 


364) Vom 13, — 
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rückte fchon ber Taiferliche Oberſt Trucch ſes aus 
Ingolſtadt mit acht hundert Soldaten gegen Kelbeim. 
Zu demfelben fließen bei vier Hundert ansbachiiche Gre⸗ 
sadenwerfer, und eben fo viele Schützen von Baireutb. 
Die Stadt wurde mit Hebermacht erſtürmt; alles, was 
ſich in den Gaſſen zeigte, niedergehauen, Kinder ſelbſt 
und Weiber. An den Altären flo Blut. Drei Stun 
den Yang währte Raub und Mord und jede Ausſchwei⸗ 
fung des Blutdurſts. Kraus nebit andern getreuen 
Baiern wurde in Ketten nach Ingolſtadt gefchleppt. 
Hier vernabm er fein Todesurtbeil, geniertbeilt und 
ſtückweis in allen vier Nentämtern aufgehenkt zu wer⸗ 
den. Leber den Schutt feines Hauſes follte ein Galgen 
Beben. Die gefangenen Landleute und Bürger mußten 
sm ihr Leben fpielen; von jenen traf das Todesloos 
den fünfgehnten Daun, von diefen den zehnten oder 
- fünften. Alle wurden ihres Habes verluſtig geſprochen; 
und die tauglichen zum Zaiferlichen Kriegsdienft weg⸗ 
geichleppt 3°). Das unmenfchliche Urtheil ward vollzo⸗ 
gen... Die Baiern fiarben, viele ſtolz und ohne Reue, 
Andere wurden ans Heimath und Barerfand durch dem 
Machtipruch der feindlichen Fremdlinge verwieſen. Aber 
Baiern war nicht mehr der Baiern Vaterland; der 
Balgen entehrie nicht mehr. Ein Streifhaufen von 
zwei taufend Auflländifchen, der von Landau Fam 609, 
ward. faft zu derfelben Zeit bei Dingolfing von den 
Kaiferlichen gefchlagen und zerſtreut. 





365) Das Urtdeil, München 20. Chrifim. 1705, abgedrudt in 
der Schrift: „Die Deferreicher in Baiern gu Anfang des 
| 18. Jahrhunderts, von Johannes Raf tlos.“ Ulm 1805. 


866) Anführer war Feldmeſſer Kaspar Dörfiel von Vilsbofen, 
und Heerpfleger war Sigmund Karl Manninger, Stade 
ſchreiber von Oſterhofen. Beide wurden gefangen. 
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Anterdeſſen hatten die Landesvertheidiger das ganze 
untere Rentamt Burghauſen beſetzt, und alle Oeſter⸗ 
reicher vertrieben. Hier ſchrieb der baieriſche Befehls⸗ 
haber zu Braunau, Oberſt Zelli, eine Verſammlung 
aus, damit ein gemeinſamer Kriegsrath erwählt werde, 
welcher die zerſplitterten Kräfte der Baiern in Eins 
verbinden und zum Zweck leiten könne, Aus jedem 
©ericht erfchien dazu ein Begüterter vom Adel, ein 
Bfarrer, ein Bürger und ein Landmann IND. Auch 
kam von Burgbaufen der dortige Rentmeiſter Wied-- 
mann, der Kaftner Freiherr von Prielmaier, der 
Landrichter von Schärding Freiherr von Liedtens- 
nebſt ihnen reifeten die Braten von Baumgarten, 
von Notbaft, von Aham zu Neuhaus und andere 
berbei. Prielmaier und Wiedmann aber trachte» 
ten fogleich , die Leitung der Landesvertheidigung in ihre. 
Gewalt zu befommen.. Sie fprachen nicht öffentlich, 


sur mit allen einzeln; ftellten vor s die bisherigen An⸗ 


führer ſeien Leute von geringer Abkunft, ohne Anfchen: 
und Bermögen ; würden die erſten fein, bei unglücklicher 
Wendung der Dinge, ihr Heil in Flucht gu fuchen. 
Geprüfte, vornehme- Männer müfle man an die Spise 
ſtellen, welche mit Erfahrung in Gefchäften und Durch 
Geburt und Reichthum dem ganzen Werke fichern Gang 
und äuſſere Achtung gewonnen. Bielen fchienen folche 
Reden aufrichtig und gegründer; allen fehr natürlich, 
daß der Adel, melcher die meiſten Gnaden und Ehren 
vom Fürften genofien , demfelben am ſtandhafteſten an⸗ 
bangen werde. 

Alfo ward befchloffen, jedermann folle der furfürk- 
lichen Rentamtsverwaltung zu Burghaufen Gehorfam 
beweifen, nachdem fie felber zuvor dem Landesherru 


867) Den 21, Chriſtmond. ——— 
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und der Landesvertheidigung there Eide geleitet Haben 
würde. Die chmaligen Beamten follten wieder eingefekt 
werdens die Gemeinden vier Schaaren su Fuß, jede 
taufend Dann ſtark, errichten; Ritterſchaft und Geiſt⸗ 
lichkeit eine Schaar Dragoner mit Bferd und Waffen, 
ohne Koften der Landleute ſtellen; aufferdem fich jeder 
Landfiand und Bauer mit Slinten und Zielröhren zum 
Aufbruch bereit halten, und Klöfter ſowohl ald Beamte 
ein freiwilliges Geldanleben zuſammenſtenern, damit 
die öffentlichen Unkoſten beflritten merden mögten. 

Nach diefen Beichlüffen bezweifelten wenige mehr 
das Gedeiben des Unternehmens. Nur den Scharfſich⸗ 
tigern entaing nicht, daß in die Sache, flatt gewünſch⸗ 
ter Einheit, nun der Same der Zwietracht und des 
Mißtrauens geworfen ſei; und daB die, welchen das: 
Volk die höchſte Gewalt gegeben, mehr zaghafte Zu- ' 
ſchauer, als Zeiter-der allgemeinen Gährung fein woll- 
ten. Die Beamten hüteten fich wohl laut aufzutreten - 
und verrichteten nur das, was fie eben ſowohl beim 
Bolt, als bei den sfterreichifchen Gewalthabern zu 
ihrem Vortheil befchönigen. Fonnten, je nachdem der. 
Ausgang der Dinge fein würde. Unter .die Anführer 
der verfchiedenen bewaffneten Haufen Fam Widerfpruch 
und Verwirrung, und das freiwillige Geldanlehen zur 
Rettung des Vaterlandes Ram nur Wenige ni 
Gulden ein 3568), 

Doch weder dies, noch alle ee kaiſerlicher 
Behörden, raubte dem entſchloſſenen Volke Muth und 


3608) „Es iR aber von den Elöſtern auſſer 2000 Reichsthalern, 
welche Nansbofen und Reichersberg hergeſchoſſen, nichts 
eontribuirt worden.“ Auch die Beamten thaten nichts zur 
Gründung einee Kriegeskaſſe. „Als iſt die ermehnte 
Operations-Cassa damals nur nl 5000 & berforget mom 
den.“ Plinganſer. F 
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Slauben. Und obgleich Fund getban ward in Städten 
and Dörfern, daß jeder Anführer geächter und vogel- 
frei fein, jeder in Waffen Ergriffene mit Galgen und 
Henkersſchwerd neftraft, Tein Weib und Kind landes⸗ 
verwiefen, fein Hab und Gut den Sriedfertigen und 
Geborfamen vertbeift werden folle HN): Keiner wich 
zurück. Es galt für Fürſt und Vaterland. 


Aus den umgebungen von Tölz, dem Markt an 
der Stat, eilten in der Mitte Winters fünf tauſend 
von den Landesvertheidigern, ohne den Zuzug der 
übrigen zu erwarten, vorfchnell gegen München 379), 
- Gie wollten die Hauptitadt befreien und die jungen 
Fürften von Baiern aus der Gewalt des Unterdrücers 
erlöfen. Nur. fünf hundert trugen Schiesgewehr; die 
andern Stangen, Keule, Meffer, Senfen und man- 
cherlei Ländliche Waffen, in Eil ergriffen und zu⸗ 
gerichtet. Wo fie durchzogen , fchloß fich dad Volk an. 
Es firömte aus Ebne und Gebirg herbei. Ihr Anführer 
war ein franzöfiicher Hauptmann Gauthier. Er 
mufterte und ordnete bei GSchefftlarn, vier Stunden 
von der Hauptfladt, die lärmende, verworrene, unge- 
duldige Menge, Dann brach er den Abend vor ber 
Chriftnacht gegen München auf. Hier hatte er längſt 
mit den Bürgern Finverfländniß gepflogen. In der 
Stadt war verabredet, daß alle Jünglinge von den 
Schulen ‚ ı bei ſechs hundert an der Zahl, mit erfiem 
Donner des Gefchüges bewaffnet auf dem Anger ver- 


369) Kundmachung vom 19. Chriftm. 1705. 


370) In feinem Bericht fagt Blinganfer, die gefammte 
Macht der Randesvertbeidigung zu vierzig taufend Mann 
aangewachſen, babe am Chrifttag follen vor München fieben. 
Aber jene fünf taufend wären fchen den Tag vorber dahin⸗ 

.. gegangen, und fo vereinzelt ins Verderben gerathen. 
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fommelt eben follten , die Bürger vor dem Auguſtiner⸗ 
kloſter, die Hofbediente vor dem kurfürſtlichen Schloſſe; 
alle zur tapfern Unterſtützung des Angriffes. 

Die Faiferliche Befabung in der Hauptſtadt unter 
Befehl des Ober Wendt, obgleich fünf taufend Hark, 
nnd in der Nähe von einem Heerbaufen unterftüßt ‚. wel⸗ 
chen der Oberſtfeldwachtmeiſter Kriechbaum zu Anzing 
befehligte, war in Gefahr das Opfer diefer, wenn auch 
übel bewaffneten, aber bochbegeifterten Menfchen zu 
werden , hätte nicht Verrätherei gerettet. Dem Pfleger 
Etlinger zu Starenberg nämlich, der ſich nur ge⸗ 
zwungen mit den Aufſtändiſchen vereinigt hatte, war 
gelungen zu entkommen, nachdem er die Bauerſchaft 
auskundſchaftet hatte. Er verrieth an Graf Löwen⸗ 
ſtein-⸗Wertheim das Geheimniß der Anſchläge. 
Sogleich ward die Bürgerſchaft zu München noch ein⸗ 
mal entwaffnet; in den entfcheidenden Stunden das 
Verlaſſen der Häufer verboten; jede Straße bewacht. 

Die Ehrifinacht Fam. Es ſchlugen taufend bange 
Herzen. Eine Stunde nach Mitternacht verfündigte 
der Donner der Feldſtücke die Ankunft der Landes 
vertheidiger. In dichter Finſterniß erbob fich das Ge⸗ 
fecht an der Jfarbrüde. Die Gegenwehr der Kaifer« 
fichen ward überwunden; der Thurm an der Brüde 
erobert; die Noth der Defterreicher groß. Aber mit 
Morgen! Anbruch erfchien auf der Straße von Anzing 
ber Feldherr Kriechbaum. Während fein Fußvolk den 
Iſarthurm befchoß AUF EDANEIE feine Reiter den 
Fu — 

Als die Bande re mährend fie gegen 
Mendes Schaaren fochten, fih im Rüden angegriffen, 
bon den Münchnern verlaffen faben, gerietben fie in 
Furcht. Sie flohen die Straße nach Sendling, vom 
Feinde verfolgt ,- mit großem Verluſt. Zu Sendling, 
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eine halbe Stande von der Stadt, ſtellten fie ſich noch 
einmal, Der hochgelegene Kirchhof ward ihre Veſte, 
die Mauer ihre Bruſtwehr. Andere fochten hinter 
Hägen und Hütten verſteckt. Es mar in der dritten 
Stunde vor Tagesmitte. Der Feind, an Zahl und 
Kriegäfunft überlegen, umzingelte das Dorf und drang 
ein. Gauthier widerfiand Hier tapfer, big er fiel. 
Schrecken kam über die andern. Viele flohen in großer 
Berwirenng, und flarben, zur Gegenwehr unfähig, 
unter den GSchwerdfiteichen der Verfolger. Andere 
fegten den ungleichen Kampf gegen Uebermacht mit 
Verzweiflung fort, den Tod für Baiern und fein Für⸗ 
ſteuhaus rühmlicher achtend, als dad Leben unter frem⸗ 
der Gewaltherrſchaft. Sie ſanken fechtend, Mann an 
Maun, in blutigen Reihen, wie Heldenbrüder fallen 
ſollen. | | \ 

Schon war inzwifchen der Vortrab von der Lan⸗ 
desvertheidiger großen Hauptmacht bis Anzing heran. 
gerückt, als Flüchtlinge und Verwundete demſelben 
dieſes Tages Unglück verkündeten. Solche Botſchaft 
erfüllte die ländlichen Schaaren mit großer Furcht, 
alſo dag fie in Eil umkehrten, und faft gänzlich aus⸗ 
einander gingen. 

Weit umher lagen die Felder mit Todten und 
Verwundeten bedeckt. Derſelben ſollen über zwei tau⸗ 
ſend geweſen ſein. Sechs hundert Verſtümmelte wur⸗ 
den von den Siegern ſogleich in die Stadt gebracht,‘ 
nicht zum Beweis des Erbarmens, fondern den Bir. 
gern von München zum fchredtenden Schauſpiel. In 
winterlicher Kälte und Näſſe, hingeworfen in Koth, 
ächzten die Blutenden elend auf den Gaſſen, ohne 
Verband und Erquickung. Wer die Grauſamkeit über⸗ 
lebte, ward mit beginnender Nacht zu den Kranken. 
häuſern gefchleppt, | Ä — 
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Dieſe Niederlage beugte den Much der Landes⸗ 
vertbeidigung keineswegs ganz. Die Häupter derfaiben 
traten fogleich in Brannan zuſammen. Gie verordne⸗ 
sen Errichtung von fünf neuen Schaaren Fußvolks, 
einer Schaar Dragoner unter Hoffmanns Anfib- 
. mag 79), Einſammlung von Waffen aller Art, und die 
Wegnahme von Landau und Dingolfing. Noch einmal 
wurde in öffentlicher Kundmachung der Aufſtand des 
baterifchen Volkes gerechtfertigt, daß diefer Kampf für 
Die Rechte des Fürftenhaufes und des Landes Baiern 
nicht als Empörung gegen des Reiches Oberhaupt an- 
zuſehen fei. Auch firömten zu taufenden wieder die 
Männer von Ebenen und Bergen beran, unter den 
vaterländifchen Fahnen zu ſtreiten. Vergebens warn⸗ 
ten die Verordneten gemeiner Landfchaft zu Münden, 
dem Machtgebot der Sieger geborfam 372), 

Inzwiſchen die Landesvertheidiger sur Einnahme 
und Beſetzung Landau's und Dingolfingd Anftalten tra- 
fen, verloren fie Bilshofen. Dies, nur mit ander 
halb hundert Mann Defekt, mar durch den Oberſt von 
Argnan überfallen und weagenommen 373), Das Land» 
volk der Gegend fchaarte fi) augenblicks zuſammen, 
den Feinden die Stadt wieder zu entreiffen. Aber von 
München eilte der Oberfifeldwachtmeifter Kriech baum 
mit einigen tanfend Soldaten nach Niederbaiern, denen 
in Vilshofen sum Beiſtand. Der Häupter - Rath der 
Randesvertheidigung in Braunau, biervon unterrichtet/ 


371) Jeder Pfarrer mußte dazu ein Pferd oder 60 fl. ſtellen. 
Blinganfer. 

972) Dehortation München A. Hänner: 1706, 

373) Am 28. Chriſimond 1705. Er hatte ich zu Straubing 
mit einigen hundert Dann eingel@ift, und fo Vilshofen 
überrumpelt. 
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andre ſchnell einige Kriegshauptleute nebſt Geſchütz, 
auch vierzig Mann zu Pferde dahin; mehrere tauſend 
Dom Landaufgebot ſollten folgen, Alles hing davon ab, 
Kriechbaums Bersinigung mit Argnans Kriegsvolk zu 
Derbindern. Die Sreiberen von Brielmaier, von 
Defort und Oberfi Zelli empfingen Befehl mit einer 
Schaar aufzubrechen, den Feinden entgegen zu geben, 
Prielmaier aber weigerte ſich; entfchloffen, lieber 
- feine Stelle nieder zu legen. Eben fo der Freiherr 
son Ocfort: »Ich babe gelernt Soldaten 
befehligen, aber nicht Bauern!“ fagte diefer, 
So verſtrich ein koͤſtlicher Augenblick unter Gezänk, 
dis viel zu ſpät der Schützenoberſt Meindel ſich auf 
den Weg machte, als man das abſichtliche Zögern der 
Edelleute wahrnahm. 

Inzwiſchen war Kriechbaum ſchon bis gegen 
Vilshofen vorgedrungen, und einverſtanden mit der 
Beſatzung daſelbſt, zum ungeſäumten Angriff des Land⸗ 
ſturms. Dieſer, zahlreich, jedoch ohne Ordnung, 
führte vier Stücke mit ſich, und hatte vortheilhafte 
Stellung anf einer Anhöhe ohnweit dem Edelfiß Aiten⸗ 
bach; im; Rüden Waldung; auf der Stirnfeite den 
Bach. Ihrer fieben taufend fanden da, in Begierde 
zum Gefecht entbrannt. Der Kampf bob an. Es war 
um die Mittagsfiunde des achten Jänners. In feſt⸗ 
geſchloſſenen Neiben festen die Katferlichen über, den 
Bach, und flürmten am Hügel hinauf. - Der Befehls 
baber der Landesvertheidiger, Namens Hoffmann, 
verlor bei diefem Anblick Muth und Beſonnenheit. 
Noch unerſchüttert in feiner Stellung , verließ er doch 
biefelbe mit dem Kern feines Volks nebft der wenigen 
Neiterei, und floh, ohne beſiegt au fein, dem Walde 
zu. Seine Feigheit erſchreckte die andern. Viele folg- 
sen ihm; andere fanden feſt und febten den Kampf 

Dritter Band. 34 
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mitten in der Verwirrung fort; nun ohne Glück. Die 
Kaiferlichen erfliegen die Höhen, brachen den lebten, 
ſchwachen Widerttand und vollendeten ihren Sieg mit 
Niedermegelung der Flüchtlinge. Bis Sonnenuntergang 
ward gemorder, fehrediicher al$ bei Sendling; Gnade 
weder verlangt, noch gewährt. Die Leichname der Todten 
bededften bei Aitenbach das Mordfeld, cine Stunde 
Weges weit, 

Auch diefe Niederlage übel bewaffneter , ſchlecht⸗ 
angeführter zum Theil verratbener Volkshaufen machte 
die Menge der Landesvertbeidiger fo wenig Jagbaft 
daß fie vielmehr erbitterter den Untergang Defterreicht 
in Baiern forderten, Nicht die wurden beklagt, welche 
auf den Gefilden von Sendling und Aitenbach in 
ruhmwürdiger Treue für Thron und Vaterland gefallen 
waren, fondern Die, welche fie überleben mußten. Alle 
dem Schwerd Entronnene ſammelten fich zu neuen 
Kämpfen. Friſche Streithaufen zogen berbei, fröhlich, 
wie zum Feſtſpiel. Alles fand entfchloffen, dem Feinde 
eine große Wüſte voller Gräber zu binterlaffen, aber: 
nicht den Ruhm, jemals der Baiern Sinn gebeugt zu 
haben. Man verlangte von dem zu Braunau verſam⸗ 
melten Rath der Häupter nur beſſere Anführer; ver» 
langte, dem Feinde, der fich die Verbindung mit Defter- 
reich berzuitellen, nach Paſſau wende, entmeder auf 
dem Berge von Mariabülf entgegen zu ſtehen; oder, 
wäre diefe Stellung fchon verloren, ein verſchanztes 
Lager vor Schärding zu bezichen. Man forderte Bil- 
dung zahlreicher Reiterei, und zu dem Ende Aufgebot 
aller Metzger, Brauer und anderer Eigenthümer von 
Noffen. Die Stadt Oſterhofen erbot, auf eigene 
Koften ein vollzähliges Gefchwader auszurüſten. 

Alle diefe Wünfche und Erbierungen blieben vor 
bem Landesvertheidigungs⸗Ausſchuß eitel, zum Theil 
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‚anbeantivortet. Die Glieder deſſelben, befonders die 
adelichen, mehr oder weniger überzeugt, der Aufſtand 
führe zw Feinen glücklichen Zielen, fannen nur, ihn zu 
enden, und fich insgeheim wor der sfterreichifehen Be» 
. börde gu rechtfertigen, Es verdroß ihren Stolz eben fo 
fehr , neben gemeinen Leuten fißen, als widerfprechenden 
Befehlen wilder Haufen gehorchen zu. müſſen. Darum 
erfanden fie fort und fort Weitläuftigkeiten, Hinder⸗ 
niſſe, Bedenklichkeiten und gerflöhrten damit Zuſam⸗ 
menhang und Kraft der Bewegungen, Die. fie zur Bes 
freiung des Vaterlandes zu Teiten geſchworen hatten, 
Das Blutbad von Sendling fchen gab ihnen Muth, am 
Neniahrstag offen und laut den guten Ausgang der 
Unternehmung gu bezweiteln, und fogar das Work 
zUnterwerfung“ auszufprechen, Das Volk aber gerieth 
darüber in folchen Grimm, daß wenig fehlte, fie alle 
wären ermordet worden, hätte fih Plinganfer nicht 
der tobenden Menge mit feiner Beredſamkeit entgegen“ 
geſtämmt und die Gemüther beruhigt. 

Als nun aber von verfchiedenen Seiten gleichzeitig 
faiferliche,, würtembergifche,, pfälziſche, fränfifche und 
wolfenbüttelſche Kriegsvölker in Baiern einrücten 5 als 
nun die Schaaren der Landesvertheidiger, überall über- 
mannt und bedrängt, Stadt um Stadt fallen faben: 
ſprach man unverholen im Ausſchuß: es bieibe Feine 
andere Mettung, denn dureh Vermittelung des Erz 
bifchofs von Salzburg der Faiferlichen Gnade nachzu⸗ 
ſuchen. Der Aufftand in der obern Pfalz und vor dem 
Wald ward von den Kriegspölfern zuerſt überwältigt, 
und endete mit Widerbefegung-der Stadt Cham, Diefe 
hatte am Testen Tag des verfloffenen Jahrs Florian 
Sigmund Magimilian Müller, Edler von Alt- - 
bammerthal und Sronbofen 374), an der Spike einiger 


374) Er war vormals Pfarrer zu Ober⸗Viechtach gewefen. 
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Landfahnen erobert, und nach Verſtärkung durch die 
Nabburger Fahnen, acht hundert Mann ſtark beſttzt 
gehabt. Mit weit größerer Macht aber war Oberſt 
Argnan gegen die Stadt gekommen. Er hatte fie 
mehrmals vergebens beitürmt: den Vertheidigern end⸗ 
lich ehrenhaften Abzug geſtattet 7), wie ihn ihre 
Tapferkeit verdiente. Doch unehrlich ift der Vertrag 
gebrochen worden. Denn als die Befagung aus dem 
Thor ind Freie getreten war, wurden mehrere hundert 
derfelben niedergefchoffen,, oder in den Regenfluß ge- 
fprengt; drei ihrer Anführer gefangen und fchmälig 
bingerichter 375), 

Faſt in gleichen Tagen gingen die Städte am Inn 
verloren. Burgbanfen auf Anſtiften der biefigen 
Landesverwaltung that fich den Siegern freiwillig anf, 
Die vor Schärding gelagerten Schaaren des Auf 
ftandes wichen erft nach bartnädigem Widerftand aus⸗ 
einander 377), Braunan fiel durch Verrätherei des 
Freiberen von Defort 73). Diefer beredete die Lan- 
. beövertbeidiger , den Deiterreichern mit voller Macht 
entgegen zu rüden. Drei taufend, auf drei verfchiede- 
nen Straßen, eilten fofort den Feind zu fuchen. Als 
fe fich entfernt hatten, Tieß Ocfort, einverftanden 
mit den Kaiferlichen,, diefe in die Stadt. Er: richtete 
mit eigner Hand das Geſchütz auf den Wällen gegen die. 
Baiern, als diefelben, des Betrugs inne geworden, 


375) Den 16. Ränner 1706. 

376) Relation des Obriſt dD’Argnan nebſt den Accords-Puncten 
von Chamb. Drudichrift in 4. 1706, 

877) Den 14. Sinner. 


375) Blinganfer verfchweigt defien Namen fchonend ; aber 
in &amberty’s Memoires pour servir à l’histoire du 
XVIII. siecle S. 615 wird er genannt, 
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turückkamen. Ohne baltbaren Pak, verrathen von 
ihren Häuptern, gingen fie Huchend und meinend aus“ 
einander. Noch fand Meindel, verfchangt im Walde, 
bei Wafferburg, der Leute auf dem Felde des Unglücks 
und der Ehre. Da er ringsum alles gewichen , ver- 
ratben und verloren ſah, und ſelbſt Plinganſer das 
Schwerd brach, mit welchem er fein Volk nicht hatte 
retten können: entließ er feine Getreuen ſchmerzvoll, 
und floh das unterjochte Vaterland. Daffelbe that auch 
der heidenmüthige Jüngling Plinganſer. - Diefer 
kehrte erft nach Tanger Zeit zurüd, da Baiern von den 
Defterreichern wieder verlaffen war 37%), Er bat die 
Befchichte des großen Aufftandes einfach, getreu, und 
mit jener reinen Liche des Daterlandes befchrieben, 
Die ihn zur Ergreifung des Schwerdtes begeiftert hatte. 
Zu Augsburg, wo er als Kanzlar 3) und erfter Rath 
des Neichsftiftes St. Ulrich, bis an das Ende feiner 
Tage den Ruhm eines gerechten und weifen Mannes 
trug, ruht feine Afche 331, 


“ Das Land vom Kaifer unteriocht, vertheilt; 
der Kurfürſt geächtet. 
3.3. 1706. 


Nach Zerfireuung der letzten jur Landesverrheidi- 
gung bewaffneten Schaaren, ward die Entwaffnung 
alles Volks wiederholt 332); mit Todesftrafen jeder be- 
dräut, der feine Wehre nicht an die Zeughäuſer von 


379) Im gabr 1716 ward er Fürſorecher beim Sofgeit zu 
München. 


380) Seit 1723. 
351) Er ſtarb den 7. May 1738. 


382) Befebl vom 12. Horn. 1706. Huch Edelleute, Aebte und 
Geiſtliche mußten alles Gewehr abgeben. 
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München, Landsſshut, Straubing, Burgbauſen und 
Amberg lieferte. Gnade und Vergeſſung des Vergan⸗ 
genen war feierlich ausgekündet worden; aber die Ver⸗ 
haftungen dauerten fort. Viele anſehnliche Bürger des - 
Randes wurden in München und andern Städten zum 
Lode verurtheilt und aualvoll hingerichtet 32), die 
Bemeinden ohne Schonung mit Beberbergung der 
Krieastnechte, mit Abgaben, Schaarwerken, Fuhren, 
Lieferungen belaftet und in Armutb und Elend nieder- 
gedrückt; die Kerker nie leer; der Graufamfeiten kein 
Ende. Das gequälte Volk hatte dag Recht zur Klage 
verloren, und wegen feiner Seufzer Verantwortlichkeit, 
Vielen bangte nun felbft für die Tage der jungen Fürften 
zu München 333) ; oder daß diefe Unglüclichen in das 
Innere Deflerreichs entführt, Opfer von Kaifer Joſephs 
gefühllofer Staatsklugheit werden mögten #39). The⸗ 
refia verging zu Venedig in mütterlichem Schmerz. 
Ihre Kinder mit. Lift oder Gewalt aus der Hand des 





832) Staatsfpiegel Hornung &.39 ff. und Maͤrz S. 32 ff. Noch 

: im. 1707 wurde Hofmann, einer von den Tbeilhabern 
des Aufflandes, wegen verbächtiger Neden und Schriften, . 
nach München geführt und geviertheilt. Theatr. Europ. 
Sabr 1707. 18, 134. 

853) „Tout ce qui’ est A craindre, c’est leur education“ tröflete 
der Rurfürft in dem Briefe vom 15. Sänner 1706 ſeine 
Gemalins „pour leur santé et leur vie je n’apprehende 
rien.“ Hdſchr. 


884) Noch unterm 13, April zweifelte Maximilian, in feinen 
Echreiben an die Kurfürkin, an der Wegführung feiner 
$tinder; Pour ce qui est Je la crainte qu'on envoye les 
enfants à Graetz, je ne saurois jımais le eroire; car ne 
sont ils pas a Munich tout de m&me entre les mains des 

. imperiauz ? Hejas! que peuvent ils eraindse à en 

“ tout leur est soumis,® Hodſche · 


Lo 
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Feindes zu erloöſen, blieb ein heißer und ohnmächtiger 
Wunſch 3°). 

Maximthian Emanuel batte in den Nieder⸗ 
landen, zuerſt aus öffentlichen Blättern, den Aufſtand 
der Baiern erfahren; ſein Herz geblutet, als er des 
Volkes Unglück vernahm 3), Wiewohl er nicht das 
Unternehmen ſelbſt tadeln konnte, mißbilligte er doch 
die falſche Zeit deſſelben, da die feindlichen Heere, 
überall in Winterlagern unbeſchäftigt, zur Dämpfung 
der Unruhen benutzt werden konnten. Er wußte ſogar 
nicht, daß keineswegs freie Wahl, ſondern Verzweif⸗ 
lung den Augenblick des Aufruhrs beſtimmt hatte, ald 
die junge Mannfchaft von Baiern mit Gemalt unter die 
Sahne feines Ueberwinders meggeführt werden folfte; 
Obwohl er nun zu den Bewegungen im Wolf weder 
Ermunterung noch Rath gegeben *87), war er dennoch 





385) » Vons me —— de trouver mayen de les retirer, helas, 
par la force — Quel moyen? Rn L'afaire des mecontents, 
‚comme. yaus savez est finie. Schreiben Mar. Eman. an 
‚feine Gemalin v. 12. Horn. 1706. Hoſchr. 


:386) „L’affäire des paysans en Baviere , ſchrieb er der Kurfürflin 
! am 1. Sänner 1706: devint (selon les novelles publiques 
— et les gazettes, ear jo n’en ai d’autres) tons les jours 
plus forte; et si les ennemis pensent avec quelgue sorte 
L- de justige, au lieu de vous .en attribuer quelque cause, 
v 3ls devoient avouer que; s’ils nous avoient maintenu le 
traite, et; que vous fussiez restde -en- Baviere, pareille 

chose na-sezoik. jamajs arrivée.“: Hdfchr. ' 
337) „Cependant, beißt es im Schreiben des Kurfürſten am 
ſeine Semalin vom 15. Yänner 1706: „je puis vous dire 
'sincerement, quo je n’ai jamais rien scu: de ce sauleve- 
ment, ni eù aucune communication. Jene sais pas meme 
qui sont les chefs, et qui Jirige tout eela. Il n’est riem 
parvenu jusqu’& moi de leur part, et tout ce que je tais 
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dem Kaiſer verdächtig geblieben, welchem ein Teered 
Volksgeſchwätz 388) glaubwürdiger, als die Widerlegung 
deſſelben durch öffentliche Aundmachung des laudſchaft⸗ 
lichen Ausichuffes war 389), 

Geiſeln für die künftige Ruhe von Baiern zu babeny 
und ſowohl den Kurfürſt zu ſchrecken, als in Baiern 
die Ungufriedenen um die letzte Hoffnung gu betrügen, 
befahl der Kaifer die vier ältern Söhne Martmiliand 
Emanuels nach ‚Dehterreich zu führen. Die jüngern, 
deren einer vor menigen Monden geſtorben war 9, 
wurden in München zurückgelaffen , der ehmaligen Ober⸗ 
hofmeifterin von Weich, mit vier Bedienten .in die 
Koft gegeben und die einzige Tochter des Kurfürften 
ins Angerflofler gefperee Y,. Karl Albrecht, 





c'est parles gazettes de Hollande, et quelquefois par quel« 
‚ que lettre, qui passe & quelqu’une de ma cour. Jai 
toujours regard& cette affaire comme peu solide; ce n’etoit 


J pas le tems de la commencer à cette heure pour en 





esperer quelgue Avantage, mais plustöt, quand les armees 
auraient ete en camp«gne.* — Und im Schreiben vom 
12. Hornung 1806: © Dieu, 'gue’de sang innocent re» 
pandu! et que j!en.repands des. larmes quand je puis 
me cacher. Si j'avdis eu part ä cette affaire , je. n’aurois 
pas induit ces 'pauvres gens à être saorihls, sans pou- 
voir les soutenir,“* 

.388) „Daß fie ich nicht ſcheuen dörfftem zu außfäsrang ibres fo 
feeventlichen Undernemmens das Wolgefallen vnſer vorig 
geweſt guddiniden KandsHerrfchaft vormwenden.“ Dehor- 
tation des ——— Ausſchuſſes vom 4. Zanner 
1706. 

389) In jener Dehorution v. 4. ganner beruft ie der Ausſchuß 

- auf. Briefe von Bruͤſſel und Venedig. 

390) Yohann Mloys, geb. M. Brachm. 1702 fiarb den 30. Brach⸗ 
mond 1703, v 

891) Mariane Caroline geb. A. Auguſt. 1696. „ C’est un bon 





Philipp Moritz, Ferdinand Maria und der 
fünfiährige Clemens Auguſt kamen unter flarfer 
Bedeckung nach Klagenfurt in Kärntben. Hier lebten 
fie fortan ſtreng bewacht, nicht als Fürften,  fondern 
ald Grafen von Wittelsbach behandelt: Ihr Oberhof⸗ 
meifter Guidebon, und wit: größerer ‚Härte, ihr 
Oberſtallmeiſter, Graf Thürheim, bewachten jedem . 
ihrer Schritte: . Auch diefe Männer fanden wieder 
unter höherer Aufficht des Grafen von Nofenberg; 
Burggrafen „ und des Grafen von Khevenhüller, 
Stadthauptmanns. Niemand konnte. fonder Vorwiſſen 
derſelben den - gefangenen Fürſtenkindern nahen; noch 
weniger fie ohne Zeugen: ſprechen. Fahre verfinichen ; 
der Name ihrer Eltern durfte nie vor ihnen ausgeſpro⸗ 
chen werben ; und jedes Geſpräch, welches die Kleinen 
von ſelbſt auf die theuern Gegenſtände brachten, mußte 
laut Befcht, — den ee ll — 
werden 92). 


proodd6; o’est 1a traiter. comme une petite bätarde. . Onel 
tyran que cet empereur! “ Schreiben des Kurf. an feine 
Gemalin v. 21. May 1706. 


:892) Beinah An Jahre blieb der Kurfürſt obne beſtimmte Anzeige 
vom Leben feiner Kinder. Erſt im, Monat März 1707 fand 
die Rurfürflin einen vertrauten Kundſchafter am Graf 
Bertonelli, welcher mit vieler Kingbeit in die Nähe de 
jungen Fürften zu Klagenfurt zu fommen und fie und ibre 
Umgebungen zu beobachten wußte, obne fich mit ihnen ſelbſt 
befprechen zu dürfen. Nos enfants ont et doivent avoir le 
eoeur ben, antwortete der Kurfürſt feiner Gemalin auf 
dieſe Nachrichten am 10. May 1707: ei quoique l'en prenne 
soin de leur faire oublier pre et mere, nous les ferons _ 
bien connoitre, que’ nous les’ sommes et ce qu 'ils nons 
doivent, Le reste de maximes et sentiments bas seront 
aises & detruire. Hoſchr. — 


u 
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Alles dies war nicht genügend, Fofephst. maas⸗ 
Iofe Rache zu fättigen. Ohne Zuſtimmung des Reichs, 
mit den Übrigen Kurfürften einverflanden, erflärte er 
feinen Feind. Marimilian Emanuel und deſſen Bruder. 
den Kurfürſt von Köln, in des Neiches Acht 79), Dazu 
hatte laͤngſt fhon, und am eifrigflen der Kurfürfl von 
der Pfalz, getrieben, welcher das Fürſtenthum der 
obern Pfalz und die Würden wieder zu empfangen hoffte, 
die feinem Haufe eink beim Beginn des dreißigiährigen 
Krieges entriffen worden waren. Nicht zu Wien nur, 
ferbft in der Hauptſtadt von Baiern 3%) ward durch 
Faiferliche Herolde die Acht ausgerufen; Maximilian 
Gmanuel aller feiner. Ehren und Würden, Lande und 
Leute auf ewige Zeiten verluſtig erflärt; er von deut⸗ 
fcher Erde verbannt, und jeglichen frei gegeben } ihn 
ungeſtraft zu ermorden. 

Der Kurfürſt vernahm die Wegführung ſeiner ältern 
Söhne, die Verſtoßung feiner Tochter in ein Kloſter, 
und feine eigene Achtserflärung zu gleicher Zeit 3%), 
Stein Vaterherz war zerriffen, doch verlor es nie die 
Hoffnung auf des Schickſals Gerechtigkeit, Als Fürk 
erwartete er gelaffen des Krieges Ausgang, melcher 
allein über Joſephs im Teidenfchaftlicher Voreiligkeit 
erariffene Maasnahmen entfcheiden Fonnte, Aber am 
tiefften hatten ihn von jeher des Kaifers und: Eaiferifch 
denkender Schriftſteller Berunglimpfungen feiner Ehre 
geſchmerzt. Nur dieſe zu retten, lag allein in ſeiner 
Kraft; und in feierlicher Kundmachung an alle Für 
fen, alle. Völker Europens rechtfertigte er ſich, von 


393) Die Achtserklarungen umſtändlich in Fabri's Stute 
fanzlei 11, 616 ff. ‚und 627 fi. - 


. 394) Den 10. May 1706, 
395) Gegen die Mitte Mays 1706, 


’ 
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SBrüffel aus, gegen die Vorwürfe, als fei er des Krieges‘ 
Urheber, undankbar gegen Defterreich, ein ehrgeiziger 
Berächter der Neichsordnungen , und Verſchwörer mit 
. Sremdlingen gegen des deutfchen Baterlanded Wohle 
fahrt. „Nein, nicht ich bin, fprach er: des ungercch“ 
ten Krieges Urheber; der Ländergeiz des Kaifers iſts. 
Aber mir mögte er- die bintige Schuld aufbürden, weil 
ich mich weigerte, zur Entthronung meines Neffen, des 
Königs von Spanien , die Hand zu reichen; weil ich 
mich weigerte, Frankreich zu befriegen und heilige Ber 
träge zu zerreiffen, die ich mit dem aller - ER 
Könige zu Riswyk eingegangen war.“ 
„Seit Joſeph, mein Sohn, geftorben, dem die 
‚toanifche Krone beſtimmt geivefen, nahm ich an den 
üffentlichen Staatshändeln nur geringen Theil. Sch 
war Statthalter der- Niederlande, und in diefer Würde 
den Befehlen des Madrider Hofes pflichtig. Nicht Will⸗ 
kühr war es, fondern Pflichttreue, wenn ich den Herzog 
von Anion ald König Spaniens und Herrfcher in den 
Staaten verfündigte, die meinem Befehl vertraue 
waren: nicht Willkühr, fondern Bflichttreue, wenn 
ich in Folge der Aufträge von Madrid franzöfifche Be- 
fabungen in den niederkändifchen Städten aufnahm. 
Aber anders forderte der Kaiſer. Er machte Erbfchafts- - 
anfprüche: ſchloß Friegerifche Bündniffe, und fuchte 
felbſt die deutfchen Fürften alle in einen Kampf hinein⸗ 
zureißen, der nur feine 'Hausangelegenheit betraf, und 
die Deutfchen nur zu -Schifdträgern von Oeſterreichs 
Größe and Gewalt machen konnte. Alle des Friedens 
bedürftig, alle durch die habsburgiſche Uebermacht in 
ihrer Unabhängigkeit ſchwankend: ſollten ſie ſelbſt nun 
noch helfen den künftigen Unterdrücker vergrößern? — 
Ich wollte feinen Krieg. Der fränkiſche und ſchwäbi⸗ 
ſche Kreis dachten wie ich; fie harten ſich zuſammen⸗ 





840 


geſellt, ihre Unpartheiſamkeit zu behaupten;  fle luden 
mich zu ihren Verbindungen ein, und ich waffnete. 
Ich hatte vom Kurfürft Ferdinand Maria, meinem 
Vater, gelernt, wer neben Oeſterreichs Staatsklugheit 
befteben wolle, müſſe fich auf ein Schwerd, auf feine 
Feder fügen.“ 

„Bald ward offenbar, der Kaifer wolle Feines deut» 
{hen Standes Unpartheiſamkeit anerfennen. Der 
Reichstag felber mußte Krieg gegen Frankreich befchlie- 
fen. Mußte er nicht, was trieb ihn? Das Reich 
fpricht ja die fpanifchen Kronen nicht an, warum will 
es den König tenfeitd der Pyrenäen entthronen? Iſt 
ed der Richter in Sachen der Welt? Oder gehorcht es 
Inechtifch den Winken Oeſterreichs? Der Reichstag 
erklärte, daß feinem Stande erlaubt fein folle, fich von 
Theilnahme an diefem Kriege loszuſagen. Alſo follte 
auch ih, ohne dag mich die Streitfache anging, ohne 
irgend einen Vortheil, wider meinen Willen, mein 
Volk für Defterreichs Ehrgeiz aufopfern? Alſo war's 
‚im beiligen Reiche nicht mehr geflattet, ein freier 
Stand zu fein? Das bat mich entfchieden, zu thun 
für mein Necht und meines Volkes und Landes Frei- 
beit, was Ehre und Pflicht gebot. So gerietb ich im 
Krieg mit Defterreich; aber ich fchonte des deutfchen 
Reichs, foviel mir die Nothwendigkeit der Selbſtver⸗ 
tbeidigung erlaubte; oft vergaß ich ſelbſt diefe nur zu 
febr und zu meinem Verderben, wie bei Augsburg, bei 
der Negensburger Brüde, und in der Achtung der 
Reichdtagsgefandten. Oder mer weiß nicht, wie ich 
ganz anders hätte verfahren Fönnen? wie anders Defter- 
reich that? Wie hart es wider den Kurfürſt von Kölln 
bandelte? * 

„Und mich nennt man den Urheber des Krieges! 
mich den Feind des Reichs, der für defien Freiheit auf⸗ 








ſtand? Mich undankbar gegen den Kaifer! Undank⸗ 
. dar! Aber was babe ich ihm zu Danfen? And. was 
hingegen ift Defterreich dem Haufe Wittelsbach fchuldig? 
Stand es nicht bei meinem Großvater Marimilian, 
die Kaiſerkrone zu nehmen? Er Lich fie dem: Hanfe 
Habsburg. "Hätte er nicht fein Schwerd gezuckt, Defter- 
reich wäre untergegangen,. Er rettete ihm das Land am 
der Ens, rettete ihm Böheim; opferte Millionen opferte 
Blut und Gut feiner Untertanen: und was war fein 
Lohn? — Mein Bater Ferdinand Maria konnte die 
faiferliche Krone noch einmal fireitig machen; große 


müthig entfchied. er fich für das Haus Deflerreich, für _ 


daſſelbe, welches heut Ferdinand Maria’s Nachkommen 
verfolgt.“ 

„als die Osmanen die Mauern von Wien erfchlit- 
terten., hätte. ich mich begnügen fünnen, gleich andern 
Fürften, einige Hülfswölfer zu fenden, Sch aber ftellte 
mich felbit an die Spike meines Heeres; ich führte die 
Völker des ſchwäbiſchen Kreifes dahin; ohne mich wären 
fie nicht gegangen. Der Kaifer folte es doch wohl noch 
wiſſen, ob meine Gegenwart bei Befreiung feiner Haupt⸗ 
ſtadt unnütz gemefen? Nicht Blut, nicht Geld, nicht 
Müpfeligkeiten fcheute ich während der folgenden Tür. 
Fenfriege. In den fünf Feldzügen nach Wiens Bela- 
gerung trug ich zu allen Eroberungen bei, welche heut 
einen beträchtlichen Theil von Defterreichs Heeresmacht 
bilden, Der Uebergang fiber die Save, die Einnahme 
von Belgrad, dieſer die alte Surchtbarfeit der Pforte 
zerſtöhrende Schlag, waren mein Werk. Der Kaifer 
genoß die Frucht der Siege, für die ich zwei und 
breißig Millionen eingebüßt hatte; und mir — ward 
nichts dafür! — In allem waren ich und mein Bru- 
der, der Kurfürft von Köln, dem Wiener Hof nach- 
girbig, au Gunfen einer neunten Kurwürde, für 
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Hannover errichtet; zu Gunften der Wahl. des römi⸗ 
ſchen Königes, der woch nicht einmal das Alter der 
Wählbarfeit hatte. Was that mir der Wiener Hof? 
Der if der Undantbare? Wer führt den ungerechten 
Krieg, der Kaifer oder ich, der um Selbſterhaltung 
ſtreitet 396) 7 7% 


49. Fortſetzung. Baiern vertbeilt. Schickſale des Kurfürfen 
in Frankreich. 


3. J. 1706 — 1711. 


m fiegerifhen Hochgefühl ſeiner Uebermacht 
lächelte Joſeph zu Wien ſtolz aller kraftloſen An- 
ſtrengungen des Kurfürſten. Es war in ihm feſt: das 
Haus Wittelsbach in Baiern ſolle für ewige Zeiten aus 
der Reihe der Herrſcher verſchwinden. Er verſplitterte 
deſſen Lande in großen Schenkungen an Lieblinge, at. 
Fremdlinge, aus eigner Machtvollfommenbeit, um Bai⸗ 
erns Wiederherftellung anf immer zu erfchweren oder 
unmöglich zu machen, und durch Bermebrung der Theil 
haber am reichen Raube fich den Beſitz deſſen zu ver 
fichern, was er feldft behalten wollte. Dem Sieger 
bei Höchſtädt, Marlborough, gab er die Herrfchaft 
Mindelheim , als unmittelbares Fürſtenthum; dem Kur 
für Johann Wilhelm von der rheinischen Pfalz 
die Neichöverweferwürde, dazu das Fürſtenthum der 
obern Pfalz nebft der BSraffchaft Cham; den Städten 
Augsburg und Nürnberg erweiterte Gebiete; den 
Donauwörthern die alte Neichöfreiheitz den Re⸗ 
gensburgern die Stadt am Hof; den Hochfliften 
von Augsburg und Paffau benachbarte Landtheile; 





396) Diefe vielfältig verbreitete Nechtfertigung Maximilians 
Emanuels war urfprünglich in franz, Sprache verfaßt, 





die alten böhmischen Lehen verband er wieder mit der 
Krone Böheim; mit Defterreich unmittelbar Schärding» 
Braunau, Ried; mit Burgau die Herrfchaft Wettingen; 
‚viel anderes Gut der Schyren verfpendete er mit voller 
Hand feinen Dienern und Günſtlingen PD, 


Die übermüthige Willkühr, mit der er ohne Eins 
fimmung , ohne Befragen der Neichsftände, deren Ge⸗ 
nuffen ächtete, beraubte, entthronte; die Eigenmacht , 
mit der er Fremdlinge auf die Fürſtenbank im Neichs⸗ 
rath ſetzte; und neben folcher Gewaltthätigkeit der Eigen» 
nutz vieler Stände, welcher die offne Ungerechtigkeit 





-897) Der. Kurfürfi von der Bfalz empfing die Oberpfalg, die 
Grafichaft Eham. und Reichsverweſerſchaft; Marlborough 
Mindeldeim; Würtemberg zwei Drittel der Herrſchaft 
Wieſenſteig; der Fürf von Dettingen Wemding; Böhelm 
die alten böhmiſchen chen, welche an Kurpfalz gelichen 
wurden; Dberöfterreih Braunau, Schärding; Altheim , 
Nied; die Marfgraft Burgau das Herrfchaftsgebiet Wet⸗ 
tingens Denauwörtb (20. Day 1705) Reichsfreiheit; Nee 
gensburg Stadt am Hof; Augsburg die. Herrfchaft Hoben⸗ 
ſchongau, Stadt Schongau , alle Dörfer zwifchen Wertach 
und Lech, auch Lechhauſen; das Hochſtift Augsburg die 

Braffchaft Schwabek, Herrſchaft Schwangau, den Lech« 
tainz das Hochſtift Baflau St. Niklas und Umgegend; 
Nürnberg das Schloß Hartenflein und den Rotbenberg (die 
aber der Kurfürſt von der Pfalz den Nürnbergern ſtreitig 
machte und wieder an fich zog); der Für von Bamberg 
die Landgrafſchaft Leuchtenberg; der Reichskanzler Graf 
v. Schönborn, Dietfurt und Niedenburg: Graf von Sin» 
zendorf die Graffchaft Hals; Graf von Lömenilein dag 
Zandgericht Maurkirchen, den Wetthalter Forſt, das burg⸗ 
hauſenſche Kaſtenamt; der Kammervorſteher von Gtaren⸗ 
berg Utendorf und Mattighofen; der Oberſt ⸗Kanzler Frei⸗ 
berr von Seylern die Gerichte Friburg nnd Wildshut; 
Graf von Braun Bericht und Stadt Abensberg. Vieles 
ward als Schenkung nur beſlimmt, nicht vergeben. 
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demũthig prieß; oder die Feigheit der andern, welche 
das duldeten, was früb oder fpät ihr eignes“ 1,5 wer- 
ben Tonnte, bewieß: welch ein Schattenwerf des deut- 
Then Neiches Freiheit zu diefer Zeit war, und was 
ein Mann von Macht, Glück und Kedheit auf dem 
Zaiferlichen Stuhl bieten dürfe? ‚Mit allen Rechtsver⸗ 
mwahrungen der Stände fpielend, fuhr Joſeph L. fort, 
Baiern zu zerfüdeln. Auch den Herzog von Mantua 
ächtere er noch, weil derfelbe Frankreichs Parthei 
genommen. An Höfen und Reichöverfammlungen ver. 
firichen Fahre in langweiligen Beratbungen, wie man 
der Willkühr ſtärkere Schranfen bei Fünftigen Kaifer- 
wahlen entgegen bauen müſſe. Und ald die neuen Kai 
ſerwahlverträge endlich feſtgeſtellt worden waren, ſah 
man dieſelben wieder beim erſten Anlaß ſpöttiſch um⸗ 
gangen: Das waren die Deutſchen. | 

So tiefgebeugt Tag nie, wie jetzt, dad nralthert- 
liche Gefchlecht der Schyren, feit es den Thron von 
Baiern befefien. Der Herzog lebte, ein Flüchtling ohne 
Land, in der fremde, um fremder Könige Sold dienend. 
Seine Bemalin in hundert Meilen weiter Ferne von 
ihm, verfioßen aus ihrem Haufe, die Mutter von ihren 
Kindern geriffen. Seine Söhne, ihrer Abfunft un- 
würdig, als Gefangene. in feindlicher Verwahrung. 
Seines Stammes theuerermorbenes Gut böhnifch ver- 
ſchleudert; fein Volk, befferer Schidfale werth , zertre⸗ 
sen und entehbrt. Maximilian Emanuel und fein 
Haus ernenerten dem Zeitalter das traurige Schaufpiel 
Taſſilo's des Agilolfingen. Aber edelfinniger, als 
Joſeph IL, war neun hundert Jahre zuvor, Kaiſer 
Kars I. den überwundenen Baiern begegnet. — Der 
landſchaftliche Ausſchuß zu München wandte fich. mit 
demuthövollem Fleben gen Bien. Was Menichlichfeit 
gegen ein ſchuldlos duldendes Volk, was Gerechtigkeit 


and Recht, was Erfenntlichkeit gegen den: Stamm 
Baiern welcher fo oft den Stamm Habsburg von 
Noth und Untergang gerettet, was ‚Hochachtung für 
ein ſo altes, erlauchtes Fürſtengeſchlecht der Deut- 
ſchen, was Glauben an göttliche Vergeltung fordern 
konnte — alles ward vorgeſtellt; alles vergebens. 
Zehn Jahre lang hat Baiern, unter dieſer Rache 
Oeſterreichs, einen Irrthum in der Staatskunſt ſei— 
nes Fürſten büßen müſſen. Das entwaffnete Volk 
ſchlich mit verbiſſenem Ingrimm unter dem Schwerd 
der Unterjocher hin, Recht und Nenſchlichkeit ward 
nur ald Gnadenfache ertheilt. Baterländifches GSeldft- 
gefühl bie Meuterei; ein Seufzer um das Unglück des 
 fürftlichen Geſchlechts Verbrechen, Der niedrigfie von 
Defterreichd Kriegsknechten fchritt ſtolzer, als der 
Edelſte von des Landes Söhnen, einber. Machtſprüche 
traten an des Geſetzes Stelle, Der herrfcherifche Aus— 
Jänder 'verfchmähte die Liebes ihm genügte der ſtumme 
Gehorſam des Schredens. Zunge Mannichaft ſah man 
gewaltſam ausgehoben, fFlavenbaft in Die Schaaren des 
Weberwinders eingereibt und auf unbefannten Schlacht- 
feldern für fremde Sache getödtet. Das Kind war 
feines Vaters, die Mutter ihres Sohnes nicht gewiß, 
Deffentliches Gut und befonderes Eigenthum Tagen 
offen und ungeborgen unter des Erobererd GSchalten.. 
Shon Marimilian Emanuel. hatte für den Aufwand 
feiner Kriege jährlich dreifache Steuern erhoben; die 
Faiferliche Verwaltung trieb fie vier» und fiebenfach 
ein 73); daneben doppelte und dreifache Anlagen der 
Stände, nerfchwingliche Hofanlagen und alle Ver⸗ 





398) Im 9. 1706 war der Betrag von fünftchalb Steuern der 
Rentämter München, Randshut, Straubing und Burg⸗ 
baufen 1,608,525 fl, Eifenmann 2,132 nad Hdſchr. 


Dritter Wand, 33 


ainfung älterer Landesfchufden, Es if aufgezeichnet, 
daß dem Volke ſieben Millionen Gulden binnen Jahres⸗ 
friſt abgenommen worden find, davon faum zwölf hun⸗ 
dert taufend in den Faiferlichen Schatz geſtoſſen fein 
folen. Die Wuth vieler Beamten, ſich zu bereichern, 
Überfchritt frech die Gränzen aller Mäßigung. Dems 
Graf von Mollart ward nachgefagt , er babe binnen 
wenigen Monden anderthalb Millionen in die venedi⸗ 
(che Bank zurücklegen können. Eben diefer empfand 
fogar nicht Schen , Thereha’s Zingerringe in Begen- 
wart der fürfilichen Söhne an feinen Händen zu tragen, 
und einft dem jungen Kurerben zu erwiedern: nDer 
Kurfürftin gebört nichts in Dem Lande, wo 
ih die Ehre babe, kaiſerlicher Majeſtät 
Gevollmächtigter zu fein!“ Mic deu Erprei- 
{ungen der Beamten wetrtäiferten die Ansfchweifungen 
des Kriegsvolks, wenn es in Gtädten und Dörfern 
fiberwinterte, oder durchzog 39), Wer ben Bettelſtab 
. zeug, mar befier daran, als der er in fiufenmeifer 
Erfchöpfung zu ibm herunterſank. Die Menge der 
Unglücklichen iedes Gefchlechts und Alters, welche ihn 
ergriffen, war unzählbar 399 ; nicht minder die Menge 
der Diebe, Mörder, Gtraßen- und Kirchenräuber, 
deren Banden durch verwegene Lift und Graufamfeit 
im ganzen Lande furchtbar wurden 491), 


399) Obgleich in manchem Yahr wie 1706 , zwei und Dreimal 
Verbote dagegen erfchienen. 

400) Wie die vielen in dieſem Zeitraum erfchienenen ————— 
„Bettelmandate“ beurkunden. 

401) Das ſogebeiſſene „Eriminalmandat vom — 1709% 
gegen Räuber bedrabte diefelben mit Lebendigrädern. Lange 
Beit war der Raͤuber — das Schrecen Des Lan⸗ 
des. ala Ta 


> 
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Wiewohl die Tandfchaftlichen Stände dem allgemet- 
nen Druck nicht entgingen,, wußten fie fich doch durch 
ibre Berordnungen su München bei der Faiferfichen 
Landesverwaltung mancherlei Vortheil auszuwirken. 
Was der Mitterfchaft und Beiftlichfeit zu ſchwer ward, 
mußten Städte und Landleute tragen. 

Dies und nie entfchlafener Ehrgeiz batte auch die 
feit beinah neunzig Fahren aufgelöfeten Stände der 
obern Pfalz zu ihrer Wiederherfiellung ermuntert. 
Schmeichelnd umringten Adel- und Brieflerfchaft den 
Faiferlichen Statthalter; hielten Zufammenfünftes fand« 
ten Abgeordnete zum Thron des Neichsoberbauptes 402) ; 
und Joſeph, den Ständen für ihre Treu und Anbäng- 
lichkeit gnädig au fein, erneuerte ihnen 39) Verfaſſun⸗ 
gen und Vorrechte, wie fie diefelben vor den Zeiten 
des dreißigiährigen Krieges genoffen hatten. Der fünf 
und swanzigfte im Tanner des fiebenzehn Hundert ficben- 
ten Jahres ward ihnen ein Fubeltag, ald fie wieder 
auf dem Amberger Ratbbaus den erften Landtag nach 
berfömmlich gewefenen Sitten eröffnen Eonnten, Die 
eilf Senoffen des geiftlichen Standes, die Nitterfchaft 
welche ein bundert neunzig Herrfchaften, Hofmarfen, 
Burggüter und Edelhöfe im Umfang des Fürſtenthums 
zählte, die zwölf Städte und ſechszehn Märkte fanden 
in zahlreicher GStellvertretung da. Alle feierten des 
Kaifers bemundernswäürdige Gerechtigfeit und Groß⸗ 
muth, der ihnen das Necht zurückgegeben, der Abteien 
und Edellente Haus. und Tifchgut, wie der Städte 
und Märkte Kammergut den öffentlichen Laſten zu ent- 
siehen, und Die Bürde der Abgaben auf dei Landes 


402) Schon im. 1705. Feßmaier Gef. d. ob. Pfalz 2, 126, 
403) Am 22, Chriſt. 1706. 
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ungefreiten Theil zu wälzen, wenn nicht aufferordent- 
liche Fälle zu freiwilligen Beiträgen einluden. Auch, 
als im nachfolgenden Jahr der Kaifer den rheinpfälzi- 
(hen Kurfürſt Johanu Wilhelm mir dem Fürſtenthum 
belehnte, bebielten die Stände der obern Bfalz die 
neuverjüngten Freiheiten. 


Zu diefer Zeit lebte der geächtete und vertriebene 


Fürſt von Baiern, Marimilian Emanuel, in 


Brüffel. Gleiches Schickſal mit ihm hatte der Kurfürſt 


und Ersbifchof von Köln, Clemens Joſeph, fein 


Bruder. Beide durch Frankreichs glänzende Berbeif- 
fungen ins Verderben gezogen, fühlten das Peinliche 
ihrer Abhängigkeit von eines flolgen Hofes Gnade um 
ſo fchmershafter,, je weniger ihnen immer verheelt wer- 
den mogte, daß unglückliche Bundesgenoſſen Täftige 
Freunde fiyd. Maximilian, welcher für Ludwigs XIV. 
Entwürfe Alles verloren, erwartete in dem felbherr- 
lichen Beſitz der fpanifchen Niederlande Entfchädigung. 
Man beanügte fih, ibm die befchränfte Statthalter. 
fchaft derſelben, und neben Marſchall Villeroi, zu ihrer 
Vertbeidigung, die Anführung der Heere zu geben. 
Schweigend folgte er feinem Verhängniß, und geborchte 
‚den Befehlen des Hofes von Verſailles, in deflen Gunſt 
fein Fünftiges 2008 lag. Ein leichter Sinn erfeßte ibm 
oft die Stelle des Muthes, ſoviel Unglück und Schmach 
zu überleben. Die Hoffnung, fein Baiern wieder zu 
erkämpfen, begeifterte ibm auf den Schlachtfeldern 
Brabants wider die vereinte Macht von Kaifer und 
Meich, England und Holland, Yun fröhlichen Feſteü 
gerfireute er den heimlich zurücktehrenden Gram. Selten 
fehlten die Schönen von Brüffel in feinen Feldlagern , 
die fie Ihm unter dem Geräuſch der Waffen in Tempel 
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der Liebe verwandelten 39), Sein böfer Stern aber 
und Marlborough verfolgten ihn auch bier; befonders 
ald der brittifche Feldherr bei Namillied den Kern der 
frangöfifchen Heere aufrieb 459), und Brabant nebit 
einen großen Theil Flanderns eroberte, Mogte auch 
der Kurfürft fein Mißgefchick vor Ludwig XIV. mit 
unmwiderfprechlichen Gründen entfchuldigen, und dat 
thun, dag feine Baiern, die er gegen den Sünftling des 
Gieges ind Schlachtfeld geführt, am meiften gelitten, 
Unglück ift immer ein Fehler, Glück eine Tugend bei 
denen, welche den Werth der That nach dem Erfolg zu 
richten gewohnt find. Der franzöfifche Hof behandelte 
ihn lauer; und wenn ihm der königlichen Großſtaats⸗— 
beamten einer mir demüthigendem Stolze Weifungen 
gab 406), er mußte es dulden. 

Fahre um Fahr von nichtiger —— eines 
Umſchwunges der Dinge betrogen, und durch unzarten 
Ton und fühlbareres Erkalten des franzöſiſchen Hofeß 
gekränkt, ſchien ihm bald, die Großmuth ſeiner Feinde 
zu ſuchen, minder erniedrigend, als die Freundſchaft 
eines Bundesgenoſſen, welcher vergeſſen zu wollen 
ſchien, wie große Schulden abzutragen wären. Lud⸗ 
wig XIV. war Fängft nicht mehr der Siegreiche. Sein 
Stolz, durch eine Reihe von Niederlagen gebeugt, Yer« 
fchmähte nicht nach jedem Feldzuge, Frieden anzutragen, 
Marimilian mußte zittern, früher oder fpäter unter 
unglüdlichen Verhältniſſen aufgeopfert zu werden, 
Wirklich Fam ein Augenblick, da der franzöflfche König 


. A0A) Wie die Memoires du Marquis D** beim 8. 1705 davon 
zu erzäblen baben. 

405) Den 23. May 1706. 

406) Wie Ehamillard , über deffen Briefe, wie an einen gemeis 
sen Bcamten gefchrieben, der Kurfürſt am meiflen klagte. 
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fogar , um das Ende eines ibm nerderblichen Krieges 
zu finden, den eriten Segenttand defielben, Spaniens 
Krone, feinen Gegnern zu laſſen bereit ſtand. Da 
fandte auch Barimillan Emanuel feinen Abgeordneten _ 
zum Haag, wo über die Sriedensbedingungen Unter⸗ 
bandlungen gepflogen, wurden 47), In feiner Hoff 
nungslofigfeit fant er fo tief, daß er feinen und 
Frankreichs Feinden, um die Zurüdgabe Baierns, 
oder auch nur einer andern Entfchädigung von Land, 
insgeheim Bündniß antrug und Beilland mit feinem 
Kriegsvolk 4%). Er ward Feiner Antwort gewürdigt , 
und Ludwig XIV. ſelbſt durch die ausſchweifend ſtolzen 
Zumuthungen Englands, Defterreichd und Hollands zur 
verzweiflungsvollen Erneuerung des Kampfes getrieben. 

Seit der Schlacht bei Namillies und dem Verluſt 
von Brüffel hielt Marimilian fein Hoflager zu Mons, 
im Hennegau. Auch bieber drangen Marlborough und 
Eugen mit erobernder Gewalt. Er mußte die belagerte 
Stadt mit dem Aufenthalt zu Namur vertaufchen, und 
ging, da er endlich ganz ohne Heerbefehl fand, nach 
Paris 40%), um den alternden König zu bewegen, ibm, 
ſollte Baiern auf immer verloren fein, laut Bundes⸗ 
wort, Erſatz zu fihern. Er fand in der berühmten 
Hauptitadt, diefem ewigen Fafchingsmarft europäifcher 
Thorheit und Weisheit, wüſter Ergögungen genug 419; 


407) Sm May 1709. \ 

408) Mehrere Schriftfleller geben vor, der Kurfürſt habe foger 
erboten , den Feinden Franfreichs die noch von ihm beſetz⸗ 
ten Veſtungen auszuliefern ; — eine Untreue , ſchon dadurch 
unmwabricheinlich , Daß Frankreich, welches diefelde nie ver» 
jieben baben würde, dem autark zugetban 
blieb. 

: 409) Anfang Wintermonds 1709. 


410) „Der Kurfürß bat ein fo par Werk von ben Griſetten 











| es 
Kroftes wenig. Die Ungebundenheit feiner Lebensweiſe 
fchwächte bei tugendhaften Männern die Hochachtung +11), 
welche er, auch im Ungläd noch, als Menich, und fein 
Mißgeſchick bei Höflingen die Ehrfurcht, die er als 
Fürſt fordern Tonnte 412), Unvergnügt verlieh er die 
Königsſtadt an der Seine, Bor der Abreife fandte ihm 
Zudwig XIV. durch: Markgraf von Toren noch einen 
Diamantenſchmuck, und fünf und zwanzig Beutel, im 
jedem derſelben hundert Ludwigsgolden. „Dies iſt 
alles, fagte Toren mit Achfelzuden: was ber 
König jest für Sie thun kaun.“ 

Inzwiſchen vergaß Ludwig XIV. nicht, was er 
eigner Ehre, und einem Fürſten ſchuldig fei, der Frank⸗ 
reichs millen aus dem Erbe der Väter verſtoßen, ge⸗ 


ächtet und verbannt umhberirrte. Er mußte den Vor⸗ 


wurf für jede Zukunft abwälzen, daß dad Loos deric- 
nigen zu beklagen fet, welche in ihrer Treue gegen die 
Krone Sranfreich unglücklich werden. Daber trat er 
mit König Philipp von Spanien, feinem Enkel, in 





gemacht ‚* fchrieb die Herzogin von Drleans Charlotte 
Elifaberb, ein pfälziſche Fürſtin und giftige Bunge: „daß 
er mit allee Gewalt wollte, wie der König den Routen in 
dem Wald Namen gab, dad man eine follte Pallde des 
grisettes nennen , welches der König feel. aber nicht à propon 
fand. Er bat von feiner Race in den Dörfern gelaſſen. 


% 


Man bat mir zwei gewiefen , Die von ibm ſchwanger waren, | 


als er fchon fort war.“ Aretins Nache. 4, 276, 

411) II est bien prince, c’est & dire foible dans sa conduite, 
et corrumpu dans ses moeurs; urtheilte der edle Fenelon 
son ibm, da derſelbe eines Tages von ibm befucht ward. 
Oeuvres de Fenelon 3, 749, 

412) Man machte ibm am Hofe Rangflreitigfeiten, und e mußte 

ſich daher gefallen laſſen, wider feinen Willen, nur under 

dem Namen eines Brafen in Paris zu fein. 


e 
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ernfte Unterhandlungen, wegen des Kurfürften Entſchä⸗ 
digung; und bewog ihn, demfelben dag Herzogthum 
Buremburg, die Grafſchaft Namur nebſt den Veſtun⸗ 
gen Eharlersi und Neuport, als freiwilliges Geſchenk 
mit allen Rechten unabhängiger Obexherrlichkeit abzu⸗ 
treten 3), Dies folte die Schadlodhaltung werden , 
wenn im einfligen Sriebensfchiuffe nun nicht wieder 
zu gewinnen ei. 





— 


90. Kaiſer FoſephJ. Tod. Marimilian empfängt Baiern 
zurück. Seine Heimkebr nach München. 
| 3. 3. 1711. 1715. 


Während noch um diefen Erfag gehandelt ward, 
ftarb von Maximilian Emanueld Feinden der unver- 
föhnbarfte, Kaifer FZofepH 41). Die Deutschen fchrit- 
ten zu neuer Wahl. Frankreichs Anftrengungen, dies 
felbe durch Heergewalt, wie durch Fingfchriften gegen 
Defterreich zu hindern, waren fo vergeblich, ala die 
feierlichen Nechtöverwahrungen und Begenerflärnngen, 
welche die Kurfürften van Baiern und Kölln erlieſſen 15), 
Des verftorbenen Kaifers Bruder, Karl, feines Na 
mens in der Kaiferrgibe der ſechſte, ward erforen und 
zum Oberhaupt des Reichs ausgerufen 319. Die Erbes 
bung diefes Fürften , .deffelbigen der gegen Philipp von 
Anton die fpanifchen Kronen anfprach,, änderte plößlich 
Großbrittaniens Anfichten. : Einen Nebenzweig dei 


413) Im Anfang des Jabhres 1711. 

414) Den 47. April 1711. ’ 

415) Maximilians Rechtsverwahrung ii gegeben Bugemburg du 
7. Heum. 1711. Fabri Staatskanzlei 17, 645. 


416) Den 12. Weinm. 1711, 


t 
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bourboniſchen Stammes Über Spanien Berrfchen zu 
laſſen, fehlen für die Ruhe Europens minder gefäht« 
Yich, als fo viele Kronen der alten und neues Welt 
auf. einem einzigen Haupte vereint zu ſehen. Diefer 
Gedanke, mit dem ſich England zu einem Frieden neigte, 
der tie Hoffnung Oeſterreichs vernichtete, tür welche 
fo ungeheure Ströme Goldes und Blutes verfchwendet 
waren, erzeugte unter den Verbündeten Spannung; 
zulegt Entzweiung. England nöthigte die Holländer, 
on di: Friedensberatbungen Theil zu nehmen. Frank 
reis Staatsklugheit gewann in den Unterbandlungen 
zu Utrecht Siege, die feine Waffen nie erfochten bätten. 
- Englands und Hollanod unerwartete VBerfühnung mit 
Ludwig XIV , ihr Friedensfchluß mit ihm “7), gab 
Das fich ſelbſt überlaffene Defterreich, nur lau von ent- 
fräfteten Fürften Deutfchlands unterſtützt, an die Ge— 
walt Frankreichs preiß. Kaiſer Karls Heere fochten 
ohne Glück am Rhein. Er war geswungen auf die 
fpanifche Krone zu verzichten, wofür ihm ein Theil der 
Niederlande, Die Lombardei mit den. tosfaniichen Ece- 
bäfen, Sardinien und Neapel ward. Er mußte. fogar 
einen Frieden unterzeichnen 418), in welchem ſowohl 
Maximilian Emanuel, als defien Bruder der 
Kurfürft von Köln, ihre gefammten Lande und Necht- 
fame ungefchmälert zurücerbielten. Nur nach langem 
GSträuben entfagte Defterreich dem Befig don Baiern, 
erſt, als wenigſtens Hoffnung gelaffen ward, es im 
freundfchaftlichen Verträgen durch Ländertanfche zurück⸗ 








417) Utrecht 11. April 1713, 


418) Natladt den 4. März und vollendet zu Baden im — 
noſſiſchen Aargau den 7, Herbſim. 1714. 
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gewinnen zu können N), Bitterlich klagte, doch ohne 
Frucht, der Kurfürſt von der Pfalz, daß er fonder 
Erſatz das Fürſtenthum dee obern Pfalz, die Graffchaft 
von Cham, die böhmiſchen Leben, die Erztruchieflen« 
würde zurückſtellen mußte, | 

Als in Baiern Die frohe Botſchaft ersieng, dem 
getreuen Lande werde fein Fürftengefchlecht wieder ge» . 
geben, fchien alles Volk in einem Rauſch won Freuden 
zu vergeben. Palläſte und Hütten erfchollen vom Froh⸗ 


locken; Greife wurden jugendlich; Todfeinde umarmten 


ih. Im Zänner des fiebenzehn hundert fünfzehnten 
Jahres, des zehnten der baieriſchen Unteriochung , trat 
die Tatferliche Landesverwaltung ab 32%), und der kur⸗ 
fürſtliche Oberhofmeiſte Margimilian Graf von 
Breifing übernahm, bis zur Anfunft des Landes⸗ 
herrn, die Führung der Gefchäfte 21). Nie ward von 
den Baiern ein freudigeres Dankfeſt und mit tieferce 
Rührung gefeiert, als in diefen Tagen. 


Therefia, die Kurfürfin, verlieh alsbald Ve⸗ 
nedig, voll ſehnſuchtsvoller Ungeduld, Gemal und 
Kinder zu umarmen, Diefe letztern wohnten damals 


419) Wie der achtzehnte Satz im Nafladter Frieden andeutet: 
„Sole dem Haus Baiern, nachdem es völlig wieder ein⸗ 
geſeht, erlaubt fein, eine oder andere Verwechſelung mit 
feinen Landen, nach Butfinden , obne daß fih Se. aller 
ebriklichfie Mai: dawider fee, vorzunchmen.“ 

429) Die Webergabe der Randesverwaltung an die baierifchen 
Nebörden geſchab am 16. Bänner 1715, an welchem Tag 
ſich auch der Furfürfiliche Staatsrath zum erfienmal wieder 
verfammelte. In der Oberpfalz gefchab die Uebergabe erf 
den 6. März. 


431) Kundmachung München 28, Sänner 1715, 


De 2 
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nicht mehr zu Klagenfurt, fondern waren bald nach 
Kaifer Joſephs Tode, gen Grätz gebracht worden, 
Hier, wohin auch ihr jüngfier Bruder Theodor von 
München abgeführt war, hatten fie durch Kaifer Karls 
Milde, fürflichere Behandlung genoffen 422), in der 
Burg anfändige Wohnung, einen zahlreichen Hofe 
ſtaab 423) und Unterricht in nöthigen Wiffenfchaften 
und Künften 324) gehabt. Ihr Oberauffeher war Graf 
VBreiner, Kammervorſteher von Inner⸗Oeſterreich 32°) 
geweſen, der die fürfllichen Jünglinge gern mit der 
Hoffnung einer fchönern Zukunft tröftete, Denn dev 


422) Die gefammte Hofbaltung für die jungen Fürſten zu Kla⸗ 
genfurt war auf die Koſten von 39,458 fl. befchräntt. Su 
Zehrern barten fie Sefniten und zween weltliche Meiſter 
gehabt. Dem Kurerben Karl Albrecht war ſogar der ihm 
vom König von Spanien gefchenfte goldene Vliesorden 
"abgenommen. Hdſchr. 

423) Worunter mehrere baierifche Edelleute waren. Sie hatten 

einen Öberfbofmeifter , einen Oberſiſtallmeiſter, fünf adliche 
Geſellſchaftsherrn, sehn Edelknaben, drei Sefuiten ale 
Zehrer und Beichtväter , zwei weltliche Lehrer, Heben Kama 
merdiener, fünfzehn Lakeien, Köche, Koöchinnen, Bereiter, 
Stallburfche u. f. w. nebſt 52 Pferden. Hpoſchr. 

424) Sie wurden in Blaubensdingen, Gittenlebre, Weltweis⸗ 
beit, Gefchichte, Erxrdbefchreibung u. f. w. unterwieſen, 
Dazu im Tanzen und Reiten. Karl Albrecht und feine 
Brüder Ferdinand und Elemens fpielten die Lauten, Bhi⸗ 
lipp die Flöte, Theodor die Bither. Der Unterricht dauerte 
Morgens von 9— 12 ubr, Nachmittags 2—7 Ubrz um 

- 40 Uhr legte man ſich zu Bett. Nur an Dienstagen und 
Donnerstagen warb der Morgen in der Reitſchule, der 
Übrige Tag in gefellfchaftlichen Vergnügungen zugebracht. 

Handſchr. 


425) Im April 1712 ward er Aufſeber der gefangenen Fürfen. 
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älteſte von ihnen, Karl Albrecht, ertrug die Ge⸗ 
fangenfchaft nur mit tiefer Schwermuth. „Es iſt noch 
möglich, fagte Graf Preiner eines Tages 425) zu ihm: 
daß Sie der Gemal einer öfterreichifchen Fürſtin wer⸗ 
ben.“ Finſter ermwiederte der Küngling: Ein Gefan- 
gener denkt an Leine Kaifertochter.* Vers 
ftoplen und auf Nebenwegen hatten die Kinder von Zeit 
zu Zeit ihrer Eltern Schidfale erfahren, oder denfelben 
Nachrichten zukommen laſſen. Erſt nach gefchloffenem 
Srieden empfingen fie Erlaubniß, unmittelbar in Brie- 
fen die zärtliche Treue ihrer Herzen zu bezeugen 427), 
Es war ihres Lebens erfter großer Feſttag, da fie aus 
der Burg von Grätz abreifeten 325) und in das Vater- 
Sand und an die Bruſt einer entzückten Mutter flogen. 


Beinab in derfelben Zeit verlieh Narimilian 
Emanuel fein Schloß St. Cloud in Franfreih. Er 
machte daffelbe vor der Abreiſe feinem natürlichen 
Sohne, dem Graf von Baiern, zum Gefchent 429), 
welchen er fehr liebte, Es war ihm derfelbe in Frank. 
reich von der Wittwe Graf Ferdinands von Arco gebo« 


426) Ende Jahres 1712. Man vermuthete, es ſei dies auf aus⸗ 
drüdliche Weiſung des Kaifers ſelbü geſcheben. Höfchr. 
427) Ende Herbſim. 1714. 
428) Im März 1715, 


429) Den 23. Märg 1715. Dieſer Comte de Baviere (Emanuel 
Franz Sofenb) ‚ der nachber königl. Statthalter gu Beronne 
“ward, und den 2. Heum. 1747 in der Schlacht von Zafeld 
‚in den Niederlanden das Leben verlor, empfing vom Kur⸗ 
fürft einen Jahrgehalt von 10,000 fl. ; und mebr , denn ein⸗ 
mal überdem , nebſt beträchtlichen Geſchenken, Bezablung 
feiner Schulden. Wilhelms Misc. Tom. HI. Höfe 

im koͤnigl. Bücherfanl gu München. 
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ren #9, Dann eilte er über den Rhein zu den Seinigen. 
Am Lech, im Luitfchloffe Lichtenberg , demfelben, worin 
er vor zwölf Fahren den Weberfall von Ulm, als des 





Krieges Anfang, angeordnet hatte, führte das Schich⸗ 
- fal die Langegetrennten zufammen #31), Es wer ein -. 


ſchmerz⸗ und freudenreiches Wiederfehen. Kaum noch 
erkannten die Kinder ihre Eltern; die. Eiterm ihre 
Kinder. Zwei der letztern Tagen fchon im Grabe 432), 
Mit Wolluſt und Wehmuth hielten fie insgefammt den 
zweiten Tag nad der Wiedervereinigung, feierlichen 

Einzug in die Hanptiladt, | 


Hohes Leid, wie hohe Luft, siehen Die Seele am 
das Göttliche, Therefia hatte zu Venedig in ihres 
Einſamkeit fromme Gelübde getban. Nun nach erbörten 
Seufzern, ftiftete fie zur Erfüllung, das Setvitinnen⸗ 
kloſter in München #33). Auch jenes Kloſter, welches 
längſt ſchon des Kurfürſten Oheim, Herzog Maximilian 
Philipp, gegründet hatte, ward jetzt erſt von Frauen 
bezogen 34), Maximilian Emanngl ſelbſt ſah die Vers 
mehrung folcher Stiftungen , deren Menge den Landes 
wohlſtand fchwächte, . ungern. Auch konnten ſich nur 
die Kapuziner in dieſer Hinſicht ſeiner Gnade rühmen. 


430) Sie wird als eine Frau von eben fo ſeltnem Geiſt alg 


ungemeinee Schönheit gerühmt. Sie ftarb zu Pari— 
1717. 


431) Den 8. April 1715. 


432) Yußer dem ſchon erwähnten Kob. An auch Marimilian | 
Emanuel, der den 11. Chrißm. 1704 in der Schreckenszeit 
geboren und den 17. Horn. 1709 geftorben war. 


433) Noch im Habe der Heimkehr 1715, 4 ettenfhover 144, 
434) Eigentlich ſchon im 9. 1714, Wettenfhaver 148, . 


\ 
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Er baute ihnen Zellen zu Nymfenburg 335), daſelbſt 
den Gottesdienſt während feines Sommeranfentbalts zu 
beſorgen. Gleichwie er fchon früher -durch ein weifes 
Geſetz unterfagt hatte, der Abteien But mit Tiegenden 
Gründen zu vergrößern, ſchlug er nachber jede Bewil⸗ 
Kgung zur Aufrichtung neuer Mönchs- und Nonnen- 
klöſter ab 59, 


2. Blick auf Buftand des Landes, der Volks⸗ 
bildung una Wiffenfchaft. 


In feinen verarmten Gebieten riefen dringendere 
Bedürfniffe. Hier waren zwar Dörfer, Märkte, Städte 
nicht, wie bei alten Kriegen, in weiten Streden 
weggebrannt und ausgerottet: aber in ununterbrochner 
Jahresreihe bausbälterifch - Eing, nach Grundſätzen 
einer gewandtern Plünderungsfunft, bis zur Bettler⸗ 
Roth ausgeleert worden. Darimilian Emanuel erblidte 
fein Vaterland wieder in einem Elende, jenem ähnlich, 
in welchem es fein Vater Ferdinand Maria nach den 
Greueln des dreißigtährigen Glaubenskrieges gefunden, 
Schwerdt und Hunger, Entſetzen und Traurigkeit 


hatten viele Menfchen hinweg genommen; peſtartige 


Krankheiten vieler Orten den dritten Theil ded Volks 
getödtet. Regensburg felbft war geranme Zeit fall 
ohne Einwohner geweien, als deren binnen ſieben 
Monden beinah zehn taufend binflarben und die übri- 
gen mir Schrecden aus der Stadt flohen 3D. Durch 
435) Im 8. 1718, Zipomwely Geſch. des Kapuzinerordens. 
G. 76. 
436) Benes im 9. 1701, dies im 9. 1717. 
437) Raus bekannt gemachten Verzeichuiffen waren in Negend 
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Viebſeuchen Tag ber Wohlſtand des Landmanns hinge⸗ 


richtet 439), Alle Grenzſperren, alle Borfichtsmittel, 
von den-Obrigfeiten empfohlen 439) ‚ bemmten die Wuth 
der Peſtilenz wenig ,. bis die Zahl ihrer Opfer vol ger 
worden. Man fah wieder Dorffchaften faſt ohne Men⸗ 
ſchen ‚ und weite Felder faſt ohne Anbau. 


Der Kurfürft widmete fortan die übrige Friſt ſeines 
Lebens einem ſchönern Ruhm, als Waffen je gewähren 
konnten. Er ward Wiederherſteller des Zerſtöhrten. 
Dafür ſegnete ihn ſein Volk. Er verjüngte in Baiern 
die Kraft der alten Landesordnungen; desgleichen im 
Fürſtenthum der obern Pfalz, wo mit feinem Wieder⸗ 
eintritt die landſtändiſchen Einrichtungen nach kurzer 
Daner abermals verfchwanden. Die von den Defter- 


reichern eingeführten Auflagen ſchaffte er ab; doch ließ 


er die dreifache jährliche Unterthanenftener beftchen, 
wie fie ſchon in den erfien Fahren des fpanifchen Erb. 


folgefrieges gewefen. Andere Abgaben machte er durch - 


burg vom A, Brachmond 1713 bis Ende Chriumonds 2792 
lutberiſche und 7857 katboliſche Einwohner gehorben , faſt 
7000 waren aufs Land binaus gejogen. Maus. Emm. 
1, 563. 


438) Schon unterm 28. Herbäm. und 19. Winterm. 1714 waren 
obrigfeitliche Anwelfungen zur Minderung des „Bichfalles“ 
erſchienen. 


439) Dabin gehörten die unterm 18, Auguſt und 20. Herbſtmond 

4713 verordneten, meiflens fehr zweckmaͤßigen Borfchriften 

großer Reintichkeit in Huſern, Baffen, Feilbädern u. f, w. 

Eine ſchon im J. 1679 im Druck erfchienene, vom Leid« 

arzt Thürmayer verfaßte Schrift über die Selbfiverwahrung 

gegen Seuchen, ward auf bochobrigkeitlichen Befehl neu 
aufgelegt und in allen Gemeinden vertbeilt. 
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Die Are ihrer Leiftung dem Volk erträglicher 44%), Es 
ward zur Gewerbfamfeit aller Gattung ermuntert; 
zur Wiederbetreibung der Bergwerke 441), der Tuch 
webereien 442), zum Anbau des Bodens; zur Urbar⸗ 
machung sder Gründe und Benutzung der Moore 443), 
deren weitläuftiger Umfang bisher benachbarten Ge⸗ 
. meinden nur zu magerer Viehtrift gedient batten, 
Denen, welche in wilden Oeden Niederlaffungen, 
Schwaigen oder Viebhöfe, Meiereien und Dorffchaften 
gründeten, wurden mancherlei Vortheile, auch Frei 
jahre von Stift, Steuern und andern Bürden gegeben; 
fogar Schindern, Hentern, und andern unebrlich ge» 
achteten Leuten‘) Ehrlichfprechung und gleiche Rechte, 
wie andern Unterthanen ertheilt. 


Aber zur ſchnellen Wiedererſchwingung der alten 
Woblſtandshöhe mangelten in Baiern drei Dinge, ohne 


440) Statt des Tabalsalleinbandels ward 1717 das fogenannte 
„Heerdgeld“ eingeführt; flatt Lieferung des rauhen und 
glatten Futters im 3. 1719 die Futteranlage. 

441) Verordnung vom 25. Auguſt 1716. 

442) Errichtung einer großen Land⸗Tuchmacherei 19, Heumond 
1718, 

443) Verordnung vom 30. Heum. 1723 gum Anbau der „Weifele 
äder, Filzen, Möfer, Haiden, Gambloß, Weislägger 
und andrer verichaldenen öden Gründe.“ Die Vielheit der 
Namen, mit weldhen ein Volk den gleichen Gegenſtand in 
verſchiedenen Beziehungen zu bezeichnen weiß, if} die ſpre⸗ 
chendſte Urkunde von Befchaffenbeit des Landes und Beſchaͤf⸗ 
tigung der Einwohner, 

444) „Evſen⸗ und andere Ambtleuth“ nennt fie. die Verordnung 
vom 30. Heum. 1723. Die Zahl der aiſen, aifchen oder 
haßlichen Gewerbe war ſchon durch mehrere —— 
nungen betraͤchtlich gemindert. 


ee 5614: ; 


welche kein Bolt blühend wird: Freiheit des Gewerb⸗ 
fleißes, Freiheit des Eigenthums, Freiheit des Geiſtes; 
Die Kraft, das Mittel und die Einficht zur Anwendung 
beider. Zunftzwang, örtliche Vorrechte, verderbliche 
Uebungen, Tandesherrliche Weifungen,  Berbote und 
Befchränfungen binderten noch immer dag rege Spiel 
nüglicher Thätigfeit. Uebeln des Augenblicks ward oft 
. mit der Aufopferung bleibenden Vortheils gewehrt. 
Mauthen und Zölle, Steuern und Abgaben, fo lange 
ſie nur Heilfame Entleerung des Ueberſchuſſes find, . 
reizen und beieben den Verkehr; doch wirfen fie tödt« 
lich auf ihn, fobald fie ihn hindern, Weberfchuß zu er- 
zeugen. Ungeheuere Summen lagen in todter Hand 
von mehr denn hundert frommen Stiftungen, oder in 
unveränderlichen Befchlechtögütern, dem Spielraum 
des Wandels und Handels entzogen, Pflegen praſſenden 
Müſſigganges oder vergehrender Bettelſchaft. — Die 
Jugend ging in dem Schulen verſäumt 445), Der Un⸗ 
terricht war dürftig; gründliche Kenntniß felten 5 nach⸗ 
gebetetes Vorurtheil die Allgemeine Weisheit, Städte, 
Märkte, Dörfer beſoldeten die Lebrmeifter fchlecht, 
welche nebenbei ihr Brod häufig als Geiger, Hochzeits⸗ 
Iader oder mit andern Verrichtungen erwarben, In 
höhern Anſtalten fefielte mönchhafter Lehrzwang Geiſt 
und Zunge des weiſern Mannes. Ausländiſche Hoch⸗ 
ſchulen zu beſuchen, verbot noch die Scheue vor Ketzer⸗ 
thum *46). Der meiſten Lehrſtühle im Lande hatten fich 
die Jeſutten ausſchliesiich bemächtigt, deren Ehrgeiz, 
vom ſchlau berechneten Getrieb ihrer Ordensverbindung 





445) Die alte Schulordnung von 1682 mar von mohlgemeinten 
Grundfägen. Beſonders wurde darin auf eine gute Hand» 
fhrift gebalten. Ä 

446) Ein ſolches Verbot noch, denn viele waren ſchon voraus ⸗ 
gegangen, am 1. Horn, 1703, 

Dritter Wand, 36 
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unterfiigt und erhöht, Alleinberrfchaft forderte. Gier 
bei einförmiger Veritandesbildung , zweidentig in Grund⸗ 
fügen, gefhmeidig im Umgang, vermogten. Unglaub⸗ 
liches, weil fie fich auch zumeilen des Schändlichen 
nicht fchämten , fo lang es den Schleier der Ehrbarkeit 
trug. Es iſt erſt ſpät ruchbar geworden, mie fchon 
damals in Baiern manche von Loyola's Jüngern -die 
Unſchuld der Jugend, welche ſie ſchirmen ſollten, mit 
heimlichen, unnatürlichen Laſtern vergifteten 47). 
Durch fie wurden Wiflenfchaft und Kunſt dienkbare 
Mägde der Prieſter und des Adels; und mit Berban- 
nung geiftiger Regſamkeit erflarrte der beitere Strom 
der Wiffenfchaft sum ſtillen Sumpf von Gelahrtheit und 
Borurtbeil. Während in andern deutfchen Landen ein 
Buftendorf, Karpzow oder Konring die Rechte Fäuter- 
ven; ein Kanitz und Logan fangen; ein Leibnib dem 
menſchlichen Beifte neue Bahnen brach; ein Dörfel den 

Lauf der Schweiffterne verfolgte; ein Hevel entfernte 
Sonnen zählte; Stahl und Heifter in der Heilkunde, 
die Bernoulli, Tſchirnhauſen und Euler in Erkennt 
niß der Naturfräfte oder der höhern Berechnung und 
Groößenlehre unvergängliches Verdienſt fammelten, ward 
in Baiern noch immer feiner gefunden, der fich jenen 
Herrlichen beigefellte,, die in den Feldern menichlichen 
Wiſſens Eroberer beifien, 


en Jacobi Marelli S. J. Amote;, ’e striniis provinciae stıp. 
germ. Monachif nuper apertis brevi libello expositi pet 
Carol. Henr. de Lang. Sm %. 1815 gedrudt. Heinrich 
v.2 ang, damals Lönigl. baier. Reichs⸗Urkundenkämmerer/ 
(Reichs-Archivarius zu jener Zeit genannt) leifete durch 
Aufdeckung fo vieler Schanden des Drdens denen von feinen 
Zeitgenoſſen einen danfwürdigen Dienft, welche im allge» 
meinen Partbeikampf leidenfchaftlicher Hebereilung mit“ 
dem alten Buten auch das fehlechte Alte wieder. er 
gs machen bereit waren. 
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Wie in den höhern Ständen die. Jeſuiten, ſo 
und verderblicher noch, wirkten in den niedern Die 
Berreimönche. Mit gemeiner Denfart fchmarozerifch 
in Gemüth und Leben des «großen Haufens eingewur- 
zelt, arm, ſchmutzig, bildungslos, mehrten und nähr« 
ten fie Verkehrtheit der Begriffe und Unwiſſenheit, 
weil fie davon ſelbſt befangen waren, oder Vortheile 
zogen. GScharfrichter , Quakſalber, Zigeuner und alt 
dere Glücksjäger, halfen redlich dazu. Sie alte fanden 
im Aberglauben des betrogenen Volks ihre Soldbrunnen, 
Die Baiern hatten bald in Deutichland den Nuf, der 
sömifchen Kirche eifrigſte Bekenner, aber auch- unter 
den übrigen Bölferfchaften von Geiſteswegen die finfter« 
fen zu fein. Da ward nah Schäßen und Alraunwur⸗ 
zeln gegraben ; da aus Geſtirnen und Spielfarten, aus 
Krifallen und Ringen, aus Sieben und Händen ge— 
wahrſagt; da rief man: Geiſter auf den Kreuzwegen; 
brannte man Wunderpulver aus hingerichteter Verbre⸗ 
cher Gebeinen; beichwor Hochwetter und Fieber; bannte 
Schlangen, Nattern, Kobolde; beftete Zauberfprüche ' 
an: Thüren und Truhen; wußte von Gefpenftern, Un⸗ 
bolden, Liebestränfen und Schwarzkünſtlern tägliche 
Geſchichten. Das Geſetz verbot bei Todesſtrafe dem 
Umgang mit bäfen Beiftern, und noch im erflen Jahr 
des achtzehnten Jahrhunderts wurde in München ein, 
unwiſſendes Mädchen von fiebenzehn Jahren, von 
franfhafter Nerventhätigkeit und erhikter Einbildungs⸗ 
kraft getäuſcht, mit dem Schwerd bingerichter und fein 
Leichnam zu Afche verbrannt 49), Es war die Tochter 
eined Wachtmeifters zu Braffenhofen, ihr Name Marie 
Thereſia Kaifer. Sie ſah in Träumen den Teufels 
tanzte in der Thomasnacht mit höllifchen Weſen nackt 


443) Am 17. Herbſtm. 17041. Bipomstu Geſch. baier. Criminal⸗ 
schte, &, 121. 
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‚ums Hochgericht; trieb mit dem Fürſt ber Finfternig 
berbotene Buhlſchaft; batte ihm ihre Seele mit eignen 
Blute verfchrieben und lernte von ihm Schlöſſer erbre⸗ 
chen und ſtehlen. Diefe Unglüdliche ift in. den Ge— 
fchichten Baierns merkwürdig, weil fie die lebte war, 
welche der Hererei willen am Leben geitraft worden, 
In Maärkten und Städten bewahrten vorzüglich die 
Handwerker und Zünfte jedes Vorurtheil des Alter⸗ 
thums mit unbeſiegbarer Ehrfurcht. Unehliche Kinder 
waren ehrlos auf Lebenszeit; aber auch Söhne von 
Bettelvögten, Gerichtsdienern and Scharfrichtern wur⸗ 
den zu keinem Handwerk gelaſſen, und die Söhne 
hingerichteter Miſſethäter, als Erben der Schande, 
von denſelben verſtoßen. Hatte ein Geſelle ein Aas 
berührt, einen Hund oder eine Katze tod geworfen, 
mit . Schindersfnechten auch nur unwiſſender Weife 
gewandert oder getrunfen, — fein anderer arbeitete 
Jänger neben ibm. Das Losſprechen der Lehriungen 
geſchah mit feierlichen Aibernbeiten , welche nicht felten 
ebenfo ärgerlich, als der Geſundheit gefährlich maren +49), 
‚Doch alle diefe und andere abergläubige Sitten 
amd irren Begriffe berrfchten mehr oder minder zu jenen 
Zeit auch in den übrigen Gegenden Deutſchlands; nur 
in Baiern wurden fie non der Hand des Mönchthums 
„emfiger und länger gehegt und gepflegt, Der matür« 
"ice Mutterwitz des Träftigen Volkes fand weder in 
Schulen Ablöſung vom Vorurtheil, noch in Kirchen, 
wo von der Kanzel mehr. Wunderfucht, als Begeiite- 
zung des Wahren und Edeln, mehr ftreitfelige Gottes⸗ 
gelahrtheit, als chriſtliche Liebe dag Wort führten. 
Es mangelte nicht an Freunden der Wiſenſchaft, für 


449) Das Berbor des Reichstags vom J. 1731 macht uns mit.deu 
bei der Geſellenweihe üblichen Predigten, Laufen, Hobeln, 
Schleifen und andern Mibbräuchen der Handwerker befaune 


\ 
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wohl in als außer Kiöftern, Immer zeichneten fich 
einzelne Glieder der Gefellichaft Feſu, öfter noch die 
Bärer vom Drden St. Benedifts ruhmvoll in gelchrter 
Kenntniß aus, während die Übrigen in dumpfen Gt» 
Yantenftilfta:d und Andachtswerk Verdienſt und Seligfeit 
fanden, Aber auch die Vortrefflichern ; geiftiger Freiheit 
ungewohnt, mieden glaubensforglich heileres Licht, oder 
verfchloffen furchtfam das Gefundene, Wohlthätig Drang 
daſſelbe, in fo fern es ohne Kränfung priefterlicher Lehr⸗ 
Begriffe, Nechte und Wärden fein mogte , durch Auffläs 
zung geiftuoller Stantöbeamten allmählig ind Leben ein, 
: Kaum fechszchn Jahr nach dem Tode jener, ale 
Braut der Hölle verbrannten Jungfrau, ward auch zu 
Kreifing ein zwölfjähriger Knabe laut eignem Geftänd- 
niß fchuidig gefunden, fih dreimal dem Teufel ver- 
fchrieben,, und Herentagen beigewohnt zu haben. Aber 
fein Vertheidiger, ein beildenkender Mann, Joſeph 
Rumpfanger, trug menfchlich daranf an, den Kna⸗ 
ben feinen Eltern und Geitlichen zu befferm Unterricht 
zu empfehlen #9), Das gefchah aber zu der Zeit, ale 
Ehriftian Thomas auf der Hochfchule zu Halle, diefer 
muthige Herold des Dienfchenrechts , erſt den Kampf 
mider Befpenfter- und Zauberglauben begonnen batte, 
"Die Kenntniß der Natur war noch in ihren rohen An⸗ 
fangen, und es kann fchon ehrenhaft für den menfch- 
lichen Berftand und feine Entfaltung zeugen, wenn 
feltne Srfcheinungen nicht fogleich als übernatürfiche 
‚geehrt wurden, die, wie jener Steinregen bei Schefft- 
larn, noch in meinen Tagen zu den unerforfchten 
Räthſeln der geheimen Weltfraft gehören. 

Ohnrfern dem Klofter Schefftlarn wurde nämlich 
an einem beitern Sommernachmittag #1) eine Fleine 


450) Misc. 165. Hoſchr. in dem königl. Bücherfaal zu München, 
451) Den 5. Brachm. 1739. Meichelbet 2, 368, 
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durchfichtige Wolfe erblickt, die fchnell ich von der 
Mitternachtögegend des Himmels gegen Mittag‘ bewegte, 
Sie ſenkte ſich; kreiſete zwei und dreimal herum, in⸗ 
dem ihr ein ſtarker Knall, wie Stückdonner, entfuhr, 
welchem erſt ein Geknatter, wie von zehn, zwölf Büch⸗ 
ſenſchüſſen, dann dreimal ein ſchwächerer Schall folgte. 
Während des Getöſes flogen aus dem Wölkchen, in ſchie⸗ 
fer Richtung, wie von Sturmwind getrieben, größere 
und kleinere, ſchwärzliche Steine, faſt alle von ähnlicher 
Bildung zur Erde #9), Ein bläulicher Dampf ſchien aus 
dem Gewölk nach diefer Entladung empor zu fleigen. 
Auch mangelte es in Baiern nie an Tichtuollen 
Männern, welche fich der Zinfterniß ihres Volles 
Ihämten und beffere Einficht gemein zu machen firebten, 
Schon damals, als das Land in der öflerreichifchen 
Knechtſchaft ſeufzte, verfammelten fich in der Hauptſtadt 
. mehrere Freunde und flifteten eine gelehrte Verbindung 
mit dem Zweck, Liebe der Wilfenfchaft zu weden und 
des Baterlandes Ehre, die Fein Schwerd mehr rettete, - 
in Schriften zu vertheidigen #3), Und ahne Zweifel 


452) Tres fere communis lihrae quadrantes pondere aequantes, 
uti oculis conspeximus. Meichelbek. ; 

453) Diele „Nutz⸗ und Zur ermedende Geſellſchaft der Se 
ten Nachbaren am Iſarſtrom“ nabm im 8. 1702 ihren 

Urſprung. Nur wenige ihrer Blieder, fämmtlich unter 
abentbeuerlichen Namen, Maximus Feldzwinger, Emanuel 
von Heldenmark, Auguſtus von Lorbeernſtauf u. dal. ver 
Eappt, find befannt. Bon ibren Abbandlungen (nd zu 
München , obne Angabe des Drudorts, nur 5 Bändchen 
in deu Jahren 1702 bis 1704 erfchienen; der vierte Band 
vom %. 1703 ward von den Dellerreichern nachher, aber 
zu fpät, unterdrädt. Außerdem erſchien im 3. 1703 noch 
in 6 kleinen Bänden eine GStaatsfchilderung der europdi« 
fchen Zänder von einer: „Für das Vaterland des baier. 
Löwens getreuen Gefährtin zu der Ifar-Gefeßfchaft“ a. f Ur 
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war es allzukühne Freimüthigkeit der Mitglieder gegen 


kaiſerliche Gewaltherrſchaft, welche den edeln Verband 
nach wenigen Jahren löſete. Urban Hekenſtaller, 
des kurfürſtlichen Rathes Geheimſchreiber, einer der 
Ihrigen, verflochten in den großen Aufſtand des. baieri⸗ 
ſchen Volkes, entging dem Kerker und Blutgerüſt nur 
durch Flucht in Prieſterkleidern, und daß er im Kloſter 
der Barfüſſer zu Freiſing, als Küchendiener geheim 
gehalten ward bis zur Rückkehr des Landesherrn. 

Erſt ſpät nachher bildete ſich ein anderer Gelehr⸗ 
tenverein, welcher des hoffnungsreichen Kurerben Karl 
Albrecht Schutz und Namen hatte 45%), Dieſen Bund 
für Wiffenfchaft flifteren einige gelchrte und wackere 
Männer aus freiem Antrieb: Agnellus Kandler 
von Regensburg, der tugendhafte, um Aufhellung 
vaterländifcher Gefchichten wohlverdiente Auguſtiner⸗ 


mönch HH; Euſebius Amort, der gelahrte Berfech- 


ter päpftlicher Hoheit, des. gleichen Ordens, und der 
fleißige Franz Joſeph Grünwald, eines Gürtlers von 
MWolfrathaufen Sohn, ein junger denfender Arzt #9. 
So Lange diefe Männer lebten und wirkten, erhielt - 
ich eine Verbindung, deren Schriften #57), wenn gleich 


854) Die. Academia Carolo - Albertina, im Sabre 1720. Das 
Wiſſenswerthefte ihrer Gefchichte beſchrieb 3. C. Lippert 
in Abh. baier. At. 2,11. 

455) Geb. d. 16, Auguf 1692, flarb 19. Sornung 1745, Sein 
Arnulphus male malus cognominatus München 1734, 
zeugt vom Sreifinn wider Vorurtpeil. f 

856) Geb. obnweir Tölz, ſtarb als Chorherr zu Bolling in bobem 

Alter am 5. Horn. 1775. Seine vielen Schriften find heut 
vergeſſen. 

457) „Parnassus boicus oder neu eröffneter Muſenberg u. ſ. w. 
Bier Bände, Erſt im J. 1736 kam ein neu fortgeſetzter 
Parnassus boicus zum Vorſchein, deffen zweiter Band 1740 
gedruckt ward. | 
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Deukmale ungebildeter Schreibart , mohlthätiges Stres 


ben zur Ausftrenung nüglicher Erfenntniß beurfunden, 
Mit den Stiftern des Bundes aber verging er felbft. 


33, Der Rebensausgang von Marimilian Emanuch 
J. J. 1716 — 1726. 


Nur in Tangem Frieden konnte Baiern von langem 
Ungemach genefen. Der Kurfürft frob, nach vieljäh- 
rigem Entbehren , wieder auf dem Ligen feiner Väter, 
in der Mitte feines Volkes zu wohnen, verfäumte 
nichts , die edle Ruhe zu behüten, weiche ibm tbeurer, 
denn aller Ruhm geworden, Mit Defterreich fnüpfte 
er die altbeftandenen freundfchaftfichen Verhältniſſe 
wieder an; er fandte fogar dem Kaifer Karl fechs- 
taufend Baiern gu Hülfe 45%), als fich der Türfenfrieg . 
erneuert hatte. Dies Kriegsvolk führten Karl Al- 
Brecht und Ferdinand, feine Söhne, nach Ungarn, 
um in Fürſt Eugens Feldherrnſchule zu lernen, einſt, 
wenn Noth geböte, ihres Landes Necht und Wohlfahrt 
mit dem Schwerdte würdig zu behaupten, Bei Belgrad 
and Serviens Eroberung fochten die Baiern, ihr Arm 
wäre der heimathlichen Flur wohl nöthiger geweſen, 
mit angeborner Tapferkeit für fremdes Glück. Karl 
Albrecht gewann des Kaiferd volle Huld, und die 
VBermählung des jungen Fürsten mit Wilhelmine 
Amalien, Kaifer Joſephs I. Tochter 4), zog die 


459) Am Brachmond 1717, 

460) Den 24. Augufi 1722. Die Ersfürlin empfing 10,000 fl. 
Seuratbsgut. Hinwieder mußte fomohl fie, als der Kur 
für Marimtlian Emanuel und fein &Gbn feierlich für ich 
und Ihre Erben auf Erbſchaft an alien dem Haufe Oeſter⸗ 
reich in und außer Deutichland gehörigen Landen und 
Reichen mir körverlichem Erde Verzicht thun, fo lange 
noch ehliche männliche oder weibliche Nachlommen des 








569 


Bande der Freundſchaft wieder zwiſchen den lange feind⸗ 
ſeligen Häuſern Habsburg und Wittelsbach enger. 
Nicht minder ward Verſöhnung geſtiftet zwiſchen 





Baiern und Pfalz am Rhein. Die Söhne alle vom 


Stamm der Schyren traten in München zufammen , 
ihres Hanfes Eintracht und Ordnung zu bereden. Das 
fühlten alles mehr denn feindliche Gewalt der Fremden, 
babe bisher eiferfüchtiger Eigennub unser den Kindern 
Wittelsbachs, die Hoheit nnd den Glanz ihres Haufes 
vermindert. Darum richteten Be mit redlichem Herzen 
unter fih neue und ewige Hauseinigung auf #1). Auch 
wegen der Meichsverweferfchaft ward darin das alte 
Zerwürfniß getilgt; diefe Würde zum gemeinfamen 
Recht beider Gefchlechtögweige erklärt, alfa, daß beim 
Austterben des einen, der andere rechsmäßiger Allein- 
erbe von Ehren und Gütern fein fole. Mit Rath und 
That, Wort und Waffe, in Friede und Leid, nor 
Neichd.- und SKreistagen, und Höfen nab und fern, 
gelobten ſich Pfalz und Baiern getrenen Beifland; 
fintemalen jedes einzelnen Wohl- oder Uebelſtand der 
Segen oder die Noth des theuern Geſammthauſes fei. 
Auch mit dem frangöfifchen Hofe ward die ehmalige 
Freundſchaft fortgefegt. Ludiwig XIV. war bald nach 
bem Badener Friedensfchluß geitorben 452). Als defen 
Großenfel und TIhronfolger König Ludwig XV. feine 
Vermälung feierte, reifeten Karl Albrecht, der 
Kurerbe, und Ferdinand, mitibren zween geiftlichen 
Brüdern, Clemens Auguft, Kurfürft su Köln und 


Kaiſers, oder ibrer (der Erbfürflin) ältere Schweiler, Maria 
Bofepba, Gemalin des ſächſiſchen Kurerben in fünftigen 
MWeltzeiten vorhanden fein würden. Aettenshover 667.f. 
464) Münden 15. Day 1724. Ya Heniyeld Germ. princeps 
©. 2493 ff. abgedrudt. 
462) Den 4. Herbſtm. 1715. 


En — 


Johann Theodor, Biſchof zu Regensburg, in gro- 
ßer Pracht zu den Hochzeitfeſten gen Paris. 

Kurfürſt Marimilian Emanuel genof- bei fei- 
nem Volke herzliche Liebe; denn mit großen Fehlern 
verband er vortreffliche Eigenfchaften, durch welche er 
liebenswürdig ward. Er war gutmüthig, mild und 
Leutfelig gegen jedermann; half den Bedrängten gern 
und zeigte fich allenthalben mit Freigebigkeit, oft mehr, 
als feine Kräfte und die Geſetze weiler Haushaltung 
aut hieſſen. Denn feine kurfürſtlichen Kleinodien, die 
er in Holland verpfändet hatte, blieben noch lange un- 
eingelöfet , und oft die Zinfen der Schuldſumme Jahre 
lang unbezahlt 49°). Außerdem lag auf ihm eine uuge- 
beure Schuldenlaft von vielen Millionen 39), Neben 
demfelben war es nur ein mäßiger Zumachs feines Ver⸗ 
mögen, ald mit Ferdinand Lorenz von Tilly. 
dag Befchlecht des großen Feldheren dieſes Namens aus- 
farb , und die oberpfälzifche Lehenherrſchaft Freiſtadt, 
Holnftein und Hobenfels an Baiern kam +65). Dem⸗ 
ungeachtet lich der Kurfürft vom altgewohnten Aufwand 


463) Den Holländern war er 1,126,240 fl. Ichuldig und mehrere 
Ä verfallene Binfen. Die Staaten der Niederlande , als Bür⸗ 
gen , mahnten ihn öftersan die Zahlung. Unterm 13. Horn. 
1715 drobten fie ibm augdem Haag mit dem Verkauf feiner 
Sumeelen. „Zullen wy niet langer kunnen afwesen, om, 
‚hoevel ongaerne , te proceder en tot verkopinge van de 
verpande juwelen.* Der Urbrief in az Misc. 
tom. 2, Hoſchr. 
464) Noch bei feinem Tode überfieg die — ſeiner Soulden 
30,000,000 fl. Da er im J. 1721 zur Tilgung derſelben und 
Einlöfung der verſetzten Kleinodien beträchtliche Summen 
foderte, gewährten ihm die Stände 5 Millionen. 
465) Am 8. 1724. Freiſtadt ward ſeitdem eine baierifdhe Land» 
ſtadt; Hoinkein und Hohbenfels aber wieder in Lehen aus⸗ 
gegeben. 
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nicht, und der klägliche Zuſtand des Landes führte ihn 
zu keiner Sparſamkeit zurück. Sein Hof blieb reich 
und glänzend, wie er vormals geweſen. Maler, Ton- 
künſtler und andere Arbeiter, welche der Prachtaufwand 
forderte, waren immerfort befchäftigt. Die koſtbaren 
Bemäldefammilungen, ſchon durch die Hergoge Albrecht V. 
and Wilhelm V. groß begonnen, durch Kurfürft Mari- 
milian fehr erweitert, bereicherte er mit einer Menge 
auserwählter Meiſterwerke, befonders der niederländi- 
ſchen Schule, Er felber ordnete eigenhändig an, was 
jährlich in feinen Luftfchlöffern zu Nymfenburg , Schleid- 
beim, Luſtheim, Dachau, Fürftenried und andern ge- 
baut und verfchönert werden follte 369. Zur Yayd 
wurden bei drei hundert Roſſe und vier hundert Hunde 
gefüttert, über zwolf hundert Pferde in den verfchiede- 
nen Markällen; der Gnadengelder bei hundert tanfenden 
gereicht. Ich win nicht gedenken der Menge und der 
Pracht des müſſigen Heeres von Hofdienern aller Gat⸗ 
tung; nicht Die Foftbaren Feite und prachtvollen Mum⸗ 
mereien fehildern 367) , oder die Schaufpiele, in welchen 
man zuweilen felbft die jungen Fürſtinnen des Hofes, 
als Tänzerinnen oder Sängerinnen auf der Bühne er- 
fcheinen und um Beifall buhlen ſah. Nicht alles Ge⸗ 
fchebene ift der Geſchichte würdig. 


466) Er trat in alle Einzelheiten ein, wie feine eigenbändigen 
Entwürfe in Wilbelms Misc. T. IH. dartfun. An 
den Babren 1710 bis 1726 wurden allein für Bau-Yusgaben 
772,989 fl. 29 kr. bezahlt. Die geheimen Ausgaben , wor- 
unter auch Poſigelder, Almofen , Zinfen betrugen von 1715 
bis 1725 im Deutfchnitt jährlich gegen 90,000 fl. 

467) 3. 8. im 8. 1718 erfchienen bei Nachahmung eines Thur- 
niers die Thurnierenden als Türken, Berfer, Armenier 
Schweizer u. f. w. verlleidet; der Landesberr felber als 
Ungar; der Kurerbe Karl Albrecht als Mohr. 
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Als ihn aber im vier und ſechszigſten Jahr feines 
"Alters fchwere Krankheit ergriff, und ein krampfhafter 
Zuſtand ibm-felbk den Genuß der Nabrung fchmerslich 
machte, ftellte er alle Freuden ab, und wandte fein Ge⸗ 
müth in großer Angſt dem Himmel gu 8). Und er ver- 
sagte faſt an feiner Seligkeit; bat Gemalin, Kinder, 
Hausgenoffen um Verzeihung; beichtete mit befümmerter 
Seele vor allen feine Sünden öffentlich, und gitterte , 
. daB ihm folche vor dem ewigen Richter faum vergeben . 
werden dürften 6%), Vom Gterbebette berab beſchwor 














er mit Thränen feinen Sohn Karl Albrecht, des Landes 


Noth und Leiden zu betrachten, befonders die große Laſt 
der Schulden abzuthun, und fich des armen Volkes zu 
erbarmen; empfahl ihm auch, Frieden mit dem Erz- 
. haus Deiterreich zu bewahren , doch jederzeit eine Kriegs⸗ 
macht von vier und swanzigtaufend Mann bereit zu hal⸗ 
ten, für der heiligen Kirche und Baierns Schuß, fo wie 
um dermaleinft den Aniprüchen auf das öfterreichifche 
Erbe Nachdrud zu geben. 

Dann warf er die Sorgen der Welt von ich, und 
farb, feine Kinder fegnend, unter derfeiben Geber 
und Thränen, am Abend des ſechs und awanzigften 
Hornungtages 7%, im Jahr eintanfend fichenhundert 
fechs und ziwanzig, dem vier und fechözigften feines 
Lebens, dem ſechs und vierzigften feiner Herrfchaft. 


465) Er lich fich in fein Kranfenzimmer beinab anderthalb bun⸗ 
dert aeiſtlicher Bücher bringen, und daraus norlefen. Die 
„Eblingenspergiiche Shronit“ Hoſchr. Nro. 90 im Eönigl. 
Bücherſaal zu München ſehr umkändlid von Mag. Eman. 
legten Tagen. 

469) Nur mit großer Mübe berubigte ihn fein Beichtvater. 

470) Abends in der KebentenStunde. Eblingensperg. Chronik. 
Handſchr. 
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